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An Seine Durchleuchtigifte 
Aarau und Kürftin 


De Conti, 


Allergnaͤdigiſte Trab 


Ch Eunte difes Werd nirs 

Mgendswo beſſer / und ficherer 

überbändigen haben als bey 

Ihro Durchleucht 5 Funte auch fol 
EG ches 





rg 

ches von niemands mehr Genehm⸗ 
haltung / und Schuß gu gewarten. 
Eben jene Güte / die Euch die Ras 
tur/ und Gnad mitgetbeilet haben / 
werden nit zuelaffen / ſolches unges 
achtſamer Weis anzufehen 5 Lind 
der Eyfer / den Ihr habt in den 
Chriſtenthum die Evangelifche Voll⸗ 
kommenheit twachfen zufehen / wird 
Euch: mit. Luft / und Freud leſen 
machen die hohe Erklärung der ſchoͤn⸗ 
ſten Verfaſſungen / und hoͤchſten 
Lehr⸗-Puncten deß Bud) von der 
Nachfolgung JESU Ehrifli. Es 
gibt wenig / Die einen rechten Ges 
fchmad). in der Heiligen Lehr. difes 
Buchs finden ; nur die wahre Lieb; 


haber deß Creutzes finden in der ei. 


fältigen Schreib Art das verborger 
ne / and zur Nahrung ihrer Inbruns 
ften / und heiligen Verlangen eigens 


— ——— — — — 


Zuſchrifft. — 
Iſt es nit mit Zaͤheren zu bedau⸗ 
ren / meine Allergnaͤdigiſte Frau? 
daß fo wenig auß denen Chriften dag 
Reich Gottes füchen / fo in ihnen ift ? 
und daß fo wenig von der Anhe 
gung zur zeitlichen Guͤetern befreue; 
te Seelen zu finden ſeyen? Was 
haben Ihr Durchleuche nit für eine 
Gnad mitten unter denen Gefchäffts 
vollen Umbftänden Derofelben fo 
hohen Würde empfangen /- daß fie 
ben Eingang zu difen iñerlichẽ Deich 
‚gefunden haben ?. Ift esnit wahr, 
daß Ihro . Durchleucht - unendlich 
. mehr Freud / md. ficheriften Troft 
Darin geniefjen / als die Welt in mit; 
ten ihrer Luftbarfeiten findet / und 
daß man in der ftillen Ruheſamkeit / 
Dieman da genieflet / fichnit genug; 
ſam verwunderen koͤme / wie man 
Doc) —— ſo mit Ara 
3 a | 


“ “rs K Zuſchrifft. La pP: 
Yigfeiten überhäufften Lebens ſo vil 
Ergoͤtzlichkeiten genieffen Tönne $ 
Der Author deß Wercks / fo ich 
Euer Durchteucht hier vorftelle / ſagt 
mir anderſtwo gang offenhergig/ wie 
daß die Erleuchtung / die auf Die 
Dunckelbeiten / worin ihne GOTT 
vile Fahr lang hat anderen laflen/ 
folgte / ihne offt in eine fo innerifte 
Freud / und tieffeften Friden feßete / 
daß ihm gedunckte / ex genieffe ſchon 
würdlich die bimmlifche Freuden 5 
und die Voͤlle diſes innerliche Trofts 
gieſſete ſich über jene auß / die er mit 
Gefpräcd von Goͤttlichen Wahrhets 
fen unterhielte. 
Ich hab aefehen / Allergnäbdigifte 
Frau / wie daß der Gottfeeligifte 
Groß; Prins / den Eud) der Him⸗ 
mel entzohen / drey ganger Stund 
difem Diener Gottes zugehoͤret har 


be / der mehr mit Englifch » als - 
Menſch⸗ 





Zuſchrifft. 
Menſchlicher Zung geredet / und mit 
ſeinen pur feurigen Worten ein ſo hi⸗ 

tziges Verlangen alle jrrdiſche Freu⸗ 
den / und Luſtbarkeiten zu verachten 
eingoſſe / umb jener himmliſchen Er⸗ 
gößlichkeiten theilhafftig zu werden / 
wormit feine Seel uͤberſchwemmet 
ware. Sch habe auch gefeben / wie 
Difer Wunder⸗Printz / dene gang 
Franckreich nit genug bedauren fan / 
in ein fo Göttlicyes Geſpraͤch gan 
verzuckt niemehr unterlaffen Funte 
mit höchfter Verwunderung / und 
Hochſchaͤtzung darvon zu reden/ und 
forgfältigift: deſſen Einrathungen 
werckſtellig gu machen. | 
O wie ſchaͤdlich / und nachtheilig 
iſt nit die Blindheit der Welt! Sie 
glaubt / Die ſtrenge Tugend deß wah⸗ 
ren Chriſtenthum habe gar nichts 
als Bitterkeit / und Dornhecken in 
diſen Leben; Es ſeye darin Fein an⸗ 
4 derer 


— Zuſchrifft. J 
berer Troſt zu hoffen / als nur erſt in 
der anderen Welt / und Daß Die Ers 
wartung einer ſo weit noch entleges 
nen Belohnung nit verdiene der Luſt⸗ 


barkeiten ſich zu berauben die man 


in difen Leben noch genieflen Fam 


Wie vil / Gnädigifte Frau !. Ioyden 
nit an diſen Relfen-Schrofen Schifs - 


Bruch ?. und verlaffen den Weeg der 
Vollkommenheit / nur nit von den 
Weeg ihrer Sinnlichkeiten abzuwei⸗ 
chen 3. Wann fie Ihro Durchleucht 


recht in Acht nemmeten / wurden fie 


ohne Zweifel ihren Irrthum bald ers 
kennen; Jene eingezögene Froͤhlich⸗ 
keit / die Ihro Durchleucht ohne Un⸗ 
terlaß von auſſen an ſich verſpuͤhren 


laſſen / ſolte ihnẽ ein handgreiffliches 


Anzeigen ſeyn deß Friden Eueres 
Hertzen / und deß innerlichen Troſts 
der Seelen / ob ſchon in mitten de⸗ 


ren ſo haͤuffig anfallenden ae 
u Ä $. 


— _ [u 
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Zuſchrifft. eh 
lichkeiten. Ich bin der ficheren Hoff⸗ 
nung / die Eefung dies Wercks wer⸗ 
de Ihro Durchl. in beftändigen Ges 
nuß deß annchmlichen Gefchmachs. 


Difer Göttlicyen Gnaden erhalten / 
und Ihro Durchleucht werden in der 
That erfahren / daß die Wort ums 
ſers Authors , ob er ſchon längften 


von binnen gefchiden / annod) efwag 


von den himmlifchen Palſam haben, 


ben er jenen Worten eingegoffen / die 


er Zeit feines Lebens geredet hatte. 
Diſen feinen wunderfamen Libers 
legungen fuͤege ich bey noch andere 


Gedanken einer von der Weltrechts 


fchaffen entbundenen / und GOtt zus 


gethannen Perfohn. Worin Ihro 


Durchleucht fehen können die ſchoͤne / 
und heilige Übung / Dero Sie in 


Außſpendung zeitlicher Güter nach 
gekommen ift/ und zweifle gar nit / 


diſes —— Geſpraͤch werde 
nd | I 


uer 


Zuſchrifft. 
Euer Durchleucht noch mehr antrei⸗ 
ben / allweil mehr / und mehr nach 
Creutz / und Leyden zu verlangen / 
und daß ſambt dem Erbtheil deß 
Creutz JEſu Chriſti / auch feine Lieb 
Euer Beſitzthum ſeye. Das wuͤn⸗ 
ſche ich dann Euer Durchleucht mit 
allen Uberfluß Goͤttlichen Troſts. 


WMeiner Allergnaͤdigiſten | 
Frauen / und Surftin 


Unterthaͤnigſt⸗ Gehorſambſter 
Diener V.D.M 


Abp 


—D —f — — — — 


APPROBATIO. 





RER liche DD. der Theologi zu Paris 
VIER haben gelefen/ und durchſuchet 
das Buch’ und den Titl / Sie Brundfäts 
deß Geiftlichen Leben / zuſammen getras 
gen durch J. D. S.F. P. worinen wir nif 
allein nichts gefunden / fo nit allerdings 
nad) denen Reglen deß Chriſt⸗Catho⸗ 
liſch⸗Apoſtoliſch⸗ uũ Roͤm. Glaube waͤre; 
ſonderen haben auch einhellig erachtet / 
Difes Werck feye deß Titls / den es fuͤh⸗ 
ret / gantz wuͤrdig; und lege in der Thaͤt 
auf dag kraͤfſtigiſte die wahre Grundſaͤtz 
der⸗Chriſtlichen Demuth / worauf wir 
alleinig bauen muͤſſen / fo wir anderfi ver⸗ 
langen / Daß unfer Gebau aufgefuͤhret / 
amd erhalten werde. Zur deſſen Bezei⸗ 
gnuß wir gegenwärtige Approbation , 
und Gutheiſſung unterzeichnet haben zu 


Paris den 4. Martij / 1667. 
M. Pignay. — 
.B.Boſſuet Decanus 


Ecclefie zu Metʒ. 
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. APPROBATIO; 


" TOsFr. Beni nus à IEſu Pr&pofitug 
| _ Generalis FF. Carmelitarum Di- 
ſcalceatorum Congregationis: S, 
Eliæ OrdinisB, V, Mariz de Monte Car. 
melo, ac ejufdem $, Montis Prior ; Tea 
nore pr&fentium Facultatem impertie 
mur , quantum.adNos attinet , R.P, Fr. 
Bartholonæoà S Anton, Provinciæ No- 
ſtræ Bavariæ Sacerdoti profeffo, uttypis: 
mandet libellum ‚Cuititulus, Grundfäg pr 
deß Seiftlichen Lebe (id eit) vitaR,Patria 
Jofephi Surin Societ, JEfuı ,A fupradidto, 
Patre& Gallicoidiomate in Germanicum 
Cranslarum , & Aduobus noftris Theo« 
logis recognitum. Ditum Rom: in 
Conventu noftro SS, Therefi ».& Joan«: 
nis 4 Cruce die 26. Juni 17245. 
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BE 77 BenignusäfEfa . 
AR BGeneralisz. — 
Fr. Gotthardus a$. Mas 
xia Secretatius Li" 


Sum- 
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BABSS EL SEES 


Summa Privilegii Cfarei 
& Facultas Ordinis. 


Fr. Rupertus à S, Bennone Pro- 
“ vincialis Provinciæ S. Crucis Bavaria 
Fratrum Difcalceatorum OrdinisB.V, 
Mariæ de Monte Carmelo Congrega- 
tionis 5. Eliæ. 


Beer Auguftiffimorum Impe- 
ratorum Privilegiö Provin- 
qiæ noftr& repetitis vicibüs con- 
cefsö cautum fit, ne quis libros & 
Carmelitis Difcalceatis editos in- 
tra Romani Imperii , ac fu Cx- 
farex Majeftatis ditionum hære- 
ditariarum fines „ fine facultate 
Provincialis dı&i Ordinis noftri 
pro tempore exiftentis imprime- 
re audeat, ideo tenore præſenti- 


XXX um 





rar pra&nobili Domino Henrico- 


Ineodoro a Colonia Ele&orali 
ypographo & Bibliopole Mo- 
acenfi facultatem concedimus , 
© libellum,, cui titulus ( Grundfäg 


PB Seiftlichen Lebe, ideft, vita Re- 


erendi P, Jofephi Surin Societa- 
is JEfu) a R, P. Bartholomæo 
S. Antonio ex Gallico idiomate 
n germanicü verfum, & à duobus 
Iheologis noftri Ordinis ex com- 
miflione A. R. P.N.Benigniä JE- 
ſu Ordinis noftri prapofiti Gene- 
ralis examinatum & approbatum 
typis ſuis excudere poſſit, & va- 
Icat. . Datum Auguft& in Con- 
ventu noftro SS, Sacramenti die 
24. Maij 1745. 

Fr. Rupertus & S. Bennone 

Provincialis ür füpra 
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Su Zafel 


| Deren in diſen Buch enthal⸗ 
tenen Capitlen. u | 








Erſtes Buch. 


Cap. 1. ber diſe Wort: Ambole cum Deo 
intus, &c. Innerlich mit GOtt wande⸗ 
ren / und mit keiner Anhegung zu den aͤuſe 
= ferlichen angebunde ſeyn / das ift der Stand 
eines innerlicken Menſchen. t: 


2, Uber die Wort : Si ad plenum tui con· 
temptum perveneris, &c. Wann du ein⸗ 
mahl biß zu der gaͤntziichen Verachtung 
deiner ſeibſt wirſt gelanget ſeyn / fo wiſſe / 
daß du alsdan den Friden in Uberfluß ge⸗ 
nieſſen werdeſt. it 


3. Über die Wort: Bre ve & Auen 
‚. Verbum &c; ...$Ein kurtzes Wort : So 
“aber alles in wenigen. begreiffet : verlaffe 

alles / ſo wirſt du alles finden. | 30 


4 





58 
6. Uber die Wort: Pone te ad inimum &c, 

| - Buche das ſchlechtiſte Orth / und man wird 
:o dich zu höchft oben anſetʒen. 71 


7. Über die Wort : Ego füm fortis probator 





„2 len, — 106. 
Zu Das 


a Suech⸗ Tafel. — | 
Das anderte Bud. 


Cap. 1. Über die Wort: Diſce exteriora con. 
temnere &c. Lehrne die aͤuſſerliche Ding 

verachten / und auf das Dich zu begeben/ 
“u was das innetliche anberrifft/ und alsdan 
wirft du das Himmelreich in did) eingehen 


ſehen. 114 


8, Uber die Wort: Qui videt omnia, ut fünt, 
. &c. Der alle Ding anſihet / wie fie wee⸗ 

ſentlich an ihnen felbften feynd / und nit wie 
maͤn darvon redet / oder unter denen Yen; 
ſchen darvon urtheilet / der iſt wahrhafft 
ein kluger Menſch / und mehr von GOtt 

als den. Menſchen unterwiſen. 126 


3. Uber die Wort: Tantum proficies &c. 
So .vil wirft du im Beift zunemmen / fa 
vil du. Dir Gewalt wirft anthun. 137 


4. Über die Wort : Non ftes ſuper te ipſum. 
Verſitze / und vertraue nit zu vil auf dich 
N, « ‚felbften. A. at 149 


* Uber die Wort: Multum obeſt divinæ vi- 
ſitationi aimia libertas. Die gar su groſſe 
Freyheit / und Vertrauen auf ſich ſelbſt 
ch | } h 2 = brins _ 


—* 


Suech⸗ Tafel. 

brin en denen Goͤttlichen Geimfuchungen 
grofje sHindernuß. 

Über Die Wort: Ubialiquis feipfum — 
rit, &c. Wann man ſich ſelbſt ſuchet / fer⸗ 
er man fi ich weit von der Goͤttlchen Lie⸗ 

. "172 

. ber Die Wett : Simplicitas Deum quærit. 

ce. Die Einfalt ſuchet GOtt / und die 
Reinigkeit findet ihn und macherfeine Suͤſ⸗ 
ſigkeit verkoften. 184 
3. ber die Wort: Qui melius ſcit pati &c. 
Wer mehr weiß das Geheimnuß zu leyden / 

der wird mehr Friden haben. 195 
9. Liber die Wort : Cui tu ſapis, &c. Der 
in dir / O HErr! N feinen Troft / und Ders 
gnügen bat/ wos oder in wem folc er nit ' 
einen beylfamen Troſt / und ven fins 
vn! | 208 


. Das Dritte Buch. 


Ca. 1. tiber die Wort: Ubi te inveneris, &c. 
Wo du Dich gefunden wirſt haben / verlaſ⸗ 
fe alles, 218 

2. Über die Wort : Non eft minimum, &c, 

s ligt ſehr vil daran / auch in eleiniften 
Sachen ſich felbften verlaſſen. 225 
3. Über die Wort : Et ultrà non fentiam me, 
&c, Das ich meinethalben nit das gering» 
ſte mehr achte / noch empfinde. 212 

BIS W 
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Ä Suech / afel. — 
| 4 Uber die Wort : Sı fcireste ab omni Ciea- 
tura evacuare, &c. So du dich pon allen 
Geſchoͤpffen wuſteſt außzulaͤhren wurde 
IEſus Chriſtus gern bey dir verbleiben. 


$. Liber die Wort: Ubii invenietur talis, % 
Wo wird man gitten finden / der BOTT 

. gern umbfonft wolte dienen? 247. 
6. ber die Wort: Si quæris teipfum, &c. 
So du dich. felbft wirft fuchen /- wirft. dt 
dich Teiche finden, 2546 
q. Liber die Wort : Si rationi tuz magis in- 
niteris, &c. Dann du Dich meb: in Deine 
Vernunffts⸗ ſchlieſſung ſteiſfeſt⸗ als in der 
« Tugend) die dich IEſu Chriſto unterthoͤ— 
nig machet / wirſt du nit leicht / oder erſt 
in langer Zeit zu einen erleuchten Menſchen 
werden. 267 
8. Uber die Wore: Verus amator Chrifti, &c. 
Der Chriſtum JEſum wabrbäfft liebet } 
and auf das genauiſte firh auf die Tugend. 
begibr / der wird ſich von denen Menſch⸗ 
lichen Troſten / und, Hergnuͤgen nit ver⸗ 
leiten laſſen. „278 
9. Über die Wort ! O quim magnum fufeı> _ 
pit Dominum , &c. Eine Seel / die da 
Communicieret / © was für a groſſen 
Errn empfanget ſte nit ?.D wie einen 
—— —* nimmet ſie nit auf? was 
für einen augenehmen Geſpann / was für 
einen getreuen Freund / und TOR ergoͤtz⸗ 
lichen Geſponß bar ſie nie } | Das 
as 


ne Suchskifl 0 


Cap. 1. Über die Wort ı Diu parvus erit, &c, 
Der jenige wird lange Zeit nit zunemmen / 
und auf der Erden daher Eriechen / der et⸗ 
was auſſer dent einzig/ und alleinigen ung 


> ermäffenen But hoch achtet. 307 


8. Liber die Wort: Strambulas ad intra, &c, 
Wann du recht innerlich wanderft / wirft 
du dich ſchier gar nichts beforgen der Wor⸗ 
. ten halber die bald vorbey gehen / und ver⸗ 
.. $bwinden. Ne, 313 
3. Uber die Wort : Quare tam pauci in- 
veniunttur Contemplativi? &c. Warumfins 
Ber man fo wenig Befchanliche? weilenes 
gar wenig gibt / welche die wahre Abtoͤd⸗ 
tung haben eu ARE 
4, Über die Wort : Sicut vihil-foris concupif- 
cere,&c. Gleichwie aufferlich nichts vers 
langen den. wahren innerlichen Sriden bring 
et ;.alfo vereiniget das gängliche Uberge⸗ 
en feiner ſelbſt / die Seel mit GOtt. 332 _ 


5 Üben die Wort Qu Deum ex toto corde 


amat, &. Der GOtt auß ganzen Hertzen 


liebet / foͤrchtet weder Todt / noch Quall / 
und. Torturen / weder das Bericht / noch 
die ſoͤll ſelbſten. 22343 
6. Über die YWort : Sta pure, & inhzafitanter 
inme, & „alte dich pur / und unwan⸗ 
u RE ckel⸗ 


| Suech⸗Tafel. FT 
ckelmuͤthig an mich/ und da wirft du mich 
beſitzen. 4434540 
7. Uber die Wort: Cui æternum Verbum lo- 
quitur, &c. Dem das ewige Wort zure⸗ 
det / der wird befreyet von verſchidenen ir⸗ 
rigen Meynungen / und allerhand eytlen 
Gedancken. de che 2 36X 
8, tiber die Wort: Si bene purgatus efles, &c. 
So du recht gereiniget wöreft / fchliegen 
dir alle Ding zum guten aus. 373 


9. Liber die Wort: O quanta fiducia erit mo- 
rituro, &c. O was für ſicherheit wird der 
jenige in feinen Todt⸗Bethlein haben / det 
fich von keiner Anhegung zu einen erfchaf: 
fenen Ding in der gaussen Welt anverleis 
ten laffer. LS 381 
Das fuͤnffte Buch. 
Cap. 1. Über die Wort: Ama neſciri, &c. 
Seye gern frembd / und unbekannt. -391 
2. Über die Wort : Ex uno Verbo omnia, &c, 
Alles kombt von dem Wort her und alles 
was ift/ redet nichts ahderes / als von eis 
ner Sach. 5327 
3. Über die Wort: Oportet dare totum pro. 
"toto,&c Man muß alles fur alles geben/ 
"und in mindiften nichts für fich zuruck hal⸗ 
ten. ec u . :402 


z j Suech⸗Tafel. 
.Uber die Wort : Quantùm à te poteris ex- 
ire, &c. So vil du aus dir gehen / und 
dich verlaſſen wirſt koͤnnen / ſo vil wirſt du 
in mich eingehen. 408 
5. Liber die Wort: Qui fe ſubtrahit ab obe- 
dientia, &c. Der fih von dem Gehorſam 
sbfchrauffer/ der entziebet fich auch von 
der Gnad: und der was befonders will ha⸗ 
ben / verliebret/ was allen gemein iſt. 415 
6. Uber die Wort : Magna cit dıfferentia, &c. 
Es iſt ein überaus. groöffer Unterfchid zwi⸗ 
ſchen der Weis⸗ und Alugheit eines ano 
daͤchtigen Menfchen/ und der Wifjenfchaffe 
. eines. denen Mienfchlichen Wiffenfchaffren 
der hohen Schuellen ergebenen Menſchen. 


DR er | 
7, Uber die Wort :-Si femel perfectè Istroife 
ſes in interiora JEfu, &c. : Wann du nur. 
einmahl volltomentlich in das innere Rs 
» fu hinein gekommen wareft. ‚430 
8. Uber die Wort ; Pone te ad tribulatignes, 
- &c Ergebe dich allen Trübfallen gleich, 
fam feyl gebotten / und überlaffe GOtt ale 
leinig dich zu eröften. _ 438 
9, Über die Wort: Vult Deus nos. ibi perfec- 
‚tefubiicij, Kc. GOtt will / daß wir ihm 
gaͤntzlich unterworffen ſeyen; und daß die 
ieb / die in ne Hertzen herrſchet / alle’ 
unſere Dernunfft/ und Wiffenfchafft weit 
uͤberſteige. a ee Me 
‚to, ber die Wort: Verè bene doftus eſt, &c. 
„ Pwiftfebe weis / und gelehrt / der den Wil⸗ 
len Gottes thut. 4a | 1m 


un — — 
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— Suech⸗Tafel. J 
11. Von dem Grundſatz deß Geiſtlichen Lebẽ / 
ſo da ift die Demuth. Uber die Wort: Meris 
ta non ſunt ex hoc exiſtimanda, &c. Man 
muß einer Perſohn Verdienſt auß dem nit 
abnem̃en / daß fie mehr Troſt / und Erleuch⸗ 
tungẽ habe / oder daß ſie in der Wiſſenſchafft 
Goͤttlicher Zeil. Schrifft wohl gefaſt / noch 
daß fie zu einen hoben Brad erhoben ſeye / 
ſonderen vilmebr auf dem / daß fie in der 
wahren Demuth wohl gegruͤndtet feye. 468 
-j2: Don den volllommenen Gebrauch / und 
Ubung deß Glauben. Über die Wort: Stude 
cor tuum ab amore vilibilium abftrahere, &c. 
Bemuͤhe dich.dein Her vonder Anhegung 
zur fichebarlichen Dingen abzuziehen / und 
zu denen unfichebarlichen zu leiten. 481 
13. Von der Gedaͤchtnuß deß heiligen Leyden 
unſers HErrn TESU Chriſti. Über die 
Wort: Si neſcis fpeculari alta, &c Wann 
du bimmlifche/ und hohe Ding befchaulich 
nit betrachtẽ £anft / begibe dich auf Das Leys 
den Ef Chriſti / und geruhe gern in feinen 
heiligen Wunden. 490 
14. Was der Menſch in difen Leben noch zus 
hoffen hat / wann er ſich recht auf die Tu⸗ 
gend begibt; Uber die Wort: Habebunt gra- 
.. tiammagnam', &ci: Die jenige, mein GOtt / 
und HErr! die fich gern zu deinen heiligen 
Dienft einlaffen / werden eine groffe Gnad 
empfangen ; und die umb deiner Lieb willen 
| alle leibliche Ergoͤtzlichkeiten werden vers 
-  worffen haben / die werdenden heylfamifte 
FcFroſt deß Zeil Beift findem (oo. Die 
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Vber die Wort: Ambulare cum Deo 


intus & nulla affe&tione teneri foris, fka- 
tus eft hominis interni, 


Janerlich mit GOTT wanderen / und 


I von keiner äufferlichen Zuneigung a | 
» sen fepm / dus iſt der rechte — ae 


N eines innerlichen Menfchen. 





Gott m 


. cr Bas iR / innerlich mit 
—— er. 
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2 .....Bie Grundfät ee 
: Antwort Es beſtehet in einer im⸗ 
merwährenden Befchäfftigung der Sees 
len mit GOtt / fo da haubtſaͤchlich drey 
Stud in ſich begreift. 1. Eine bes 
harrliche Aufmercfamfeit auf feine Ge⸗ 
genwart / da man fich niemahls von dem 
ſuͤſſen Angedenchen Gottes laflet / den 
man über alles liebet / und für den ein; 
zigen Zweck feiner Mühe / und: Arbeit 
hat. Wann die Seel einmahl gantz 
und gar zu dem Dienft Gottes ergeben/ 
und enfichloffen iſt und nebft bey auch 
deß Tags hindurch verfchidene Verrich⸗ 
tungen hat / wodurch fie zu ihm ange> 
leutet wird / da braucht es gar nit vil 
Mühe / alldieweilen alsdan der gute 
Willen / der indem Hergen für beharrs 
lich ſchon eingemurglet 7 verurfachek / 
daß fie’ von dem Angedenden Gottes 
niemahls Eönne verftöhret werden, und 
gantz fanfftiglich auf ihne zu gedencken 


bezwungen wird.- 2. Sagt das inner- 


lich mit GOCTT wanderen fo vil/ daB 
man ſich in denen vorhabenden / und 
aͤuſſerlichen Wercken niemahls befchäff: 
tige auffer mit Beyftand Der Gnad / und 
‚ mit Ergebung: in feine Goͤttliche Er 
—X | — | — 4 


deß Geiſtlichen Leben, 3 
Das iſt eine gang andere Ark zu würs 
den als jene gemeine deren Menfchen? 
die fich auf das innerliche nit begeben 
als die fich nur auf Das befleiffen / was 
fie auß natuͤrlichen Antrib thun / die an? 
derſt nit würden als nach ihrem guten 
Sinn, und Vorhaben / die zur Nichts 
Ichnur anders nichts als nur ihren Wils 
len und Gutachten; und für ihre Zweck 
weiter nichts haben / als daß fie fich. 
bloß in Acht nemmen / nit böfes zuthun; 
a hingegen die wahrhaft innerlichez 
ind mit SOtt wanderende nichts ohne 
Hemeinfchafft mit ihm thun ; alle -Ans 
nuthung / und eigenen Willen unfers 
rücken ; ihre Vorhaben und Anfchläg 
3Ott befelchen / in- ihren Würckungen 


hne ffdts vor Augen haben / und von . 


me hinwiderum mächtigen Beyftand 
utes zu würden empfangen. Die ans 

ere gehen gang frech / und finnloß dar⸗ 

in/ oder folgen bloß ihren finnlichen Abs - 
hen / und zeitlichen Genuß. Difeaber 
leichwie fie mit aufrichkiger guten Meys 
ung würden / und ihnen ſelbſt in kei⸗ 


en Ding / was es immer feyn mag - 


ie Freyheit geben / weilen fie in allen 
= 4a > Ans 


4" Berundf ' _ 
anders nichts wollen / als was GOtt 
efaͤllig iſt vereinigen fie ſich mit dem 
Grund. Saß der Snad und da fie freys 
willig feinen Nagelbreit darvon abwei⸗ 
chen / trachten fie zu einen ſolchen Stand 
zu gelangen / der fie GOtt innerlich 
sank befigen machet der ihnen ein- 
ſpricht / und in allen fie anleitef. Die 
diſes nit felbft.erfahren haben / vermey⸗ 
nen / es feye difes eine groſſe Peyn / 
und Marter. Es iſt aber vilmehr Die 
groͤſte Ruhe / und ſanfftigkeit / die man 
iIm nur einbilden fan. Dann nebſt dem 
Genuß der innerlichen Gegenwart Got⸗ 
tes / haben ſie gleichſam den beſtaͤndi⸗ 
gen Rath deß Herren ſelbſten / gemäß 
jenes Außſpruch deß Authors, mann du 
oͤffters in das innerliche Deines Hertzen 
hinein giengeſt / Audires utique divinum 
reſponſum. Wurdeſt Du gewißlich die 
Boͤttliche Antwort vernemmen. Und 
anderfimo : Beata anima, qu& Deum 
in fe loquentem audit , & de ore ejus 
conſolationis verbum accipit. Gluͤck⸗ 
ſeelig iſt Die Seel die GOtt innerlich 
‚reden hoͤret und von feinen Mund das | 
Wort deß innerlichen Troſt emfonget, 


—— — 


bdeß Geiſtlichen Leben. 5 
Das geſchicht villeicht anfangs nit ſo 
gleich; durch die beſtaͤndige Ubung aber 
deß oͤſſteren in ſich gehen / und durch eis 


— 


ne aufrichtige Meynung vor GOtt ſich 


ſtellen gelanget man zu einem ſolchen 
Gut / daß GOTT der Seelen feinen 
Willen erfläre / und offenbare. Zum 
Driften wandert jener Menſch innerlich 


mit GOtt / der Durch Heilige Übungen | 


feine Gemwerbfchafft mit ihm unterhals 


tet / da er ſich auf Feine Weis zu einen — 


auen / und Ealtfinnigen Leben verleuten 
aſſet / fonderen immerdar zu ihnfich ers 


hebet / und vermög einige Jahr hindurch 
jepflogener innerlichen Ubungen in ihme 


elbſt eine ergoͤtzliche Gemeinſchafft ma⸗ 


het / und ſich zu einer beſtaͤndigen Un⸗ 


erhaltung mit GOtt bereite. Die 


Abungen aber feynd jene /. von denn 


vir in den Erften Theil unferer Geift-- 


eihen Chriſten⸗Lehr geredet haben. 
DaB iſt eine Öfftere Erinnerung: unferg 


Herren’ und feines bikteren: Leyden; 


ine gemeinigliche Aneufung der feeligs 


ten Iungfrauen / und der Heiligen 5 - 


ine ernftliche / und genaue Befliſſenheit 


n einer geilen Tugend zuezunemmen / 
— Asbder 


6SSie Grundſaͤtʒz — 
oder ein gewiſes Laſter außzureiten / und 
andere dergleichen innerliche Vorhaben / 
die da verurſachen / daß der Menſch 
durch eine heiligmaͤßige Ubung innerlich 
ſtaͤts feine Beſchaͤſſtigung habe / nit un⸗ 
bedachtfam dahin wanderet / auch in des 
nen aͤuſſerlichen Gefchäfften nit zu vil 
ſich verwicklen laſſet. Es gibt einige / 
die fich begnügen / das Ambt / ſo fie vor 
2 De ab zu verrichten Das Gebett 
bo und ſo dahin machen / oder in Chor su 
. gehen / ſich vor groben Sünden zu huͤ⸗ 
..ten/ übrigens leben fie Dabin ohne fon; 


deriichen Mühe / und. Obforg / da fie 


nit den geringften fonderlichen Sleiß an; 
‚wenden / ihre Seelen: zu .cultivieren. 
Dierjenige hingegen; / Die da innerlich 
‚wanderen haben ‚heimlich. ein. gewiſes 
Geſchaͤſſt vor fich / das if / eine ſonder⸗ 
Hche Dbforg von-einen gewiſen Mangel 
ſich zu befieren / fich zu reinigen / oder in 
einen gewiſen heiligen Stand / und Ei⸗ 
‚genfchafft. ſich zu ſetzen als zum Exem⸗ 
pel / der Gegenwart Gottes / oder eine 
gewiſe Gemeinſchafft mit denen Heili⸗ 
gen zumachen. Wie unſer Author ſagt: 
Beati, qui interna penetrant, & ad ca- 
u | 22 popien. 


un « 


yo. 


deß eiſtichen Leben: y 


pienda arcana coeleftia magis , ac magis 


per quotidiana exercitia fe fudentpr&- - | 
parare, Seelig ſeynd die jenige / fo die . 


innerliche Sin durchtringen / und ſich 
täglich bereiten. die bimmlifche Geheim⸗ 
nuſſen zubegreiffen. 


Sta. Was iſt / durch keine Zunei⸗ 


kun an das aͤuſſerliche angehalten feyn? 
Antwort. Es iftfo vil / alsfich umb 
alles nit: annemmen was von auſſen und 


sorfallet:z und ſich gegen Den aͤuſſerll⸗ 


hen Dingen / die uns begegnen gleiche 


am als Leben⸗los verhalten / auſſer mo 


s umb den. Dienſt Gottes zu thun iſt. 


Es gibt ejnige / die noch weit von diſee 


Vollkommenheit ſeynd. Sie haben 


zroſſe Anhegung zu denen aͤuſſerlichen 


Dingen / die ſie verleuthen; oder zu de⸗ 
ten: Aembteren / und Stellen / worin 
ie ſeynd. Und darumen fan man von 
hen nit mohl fagen / daß fie innerlich 
eyen; Dann diſe Zuieneigung bringet Ne 
mmerdar auffer ſich; und zum Zeichen/ 
aß ſie alſo beſchaſſen ſeynd / und ders 


leichen Dingen anhegen / laſſen ſich an 
nen verſchidene gewaltige Bewegun ⸗⸗ 
en umb FO — —— vos en 


“ | 


— 


8⸗Sie Grundſͤʒ 
ber verſpuͤhren. Ein zerbrochenes Glaß 
mag offt einen Menſchen einen groſſen 
orn machen; ein anderer wird groſſes 
erlangen haben in eine Comedi zuge⸗ 
ben / oder einer offentlichen Affemblee 

eyzuwohnen / Den Einzug eines groffen 
Monarchen zuſehen / oder wie man eis 
nen Gefandten empfanget ; wie kuͤtzlen 
- Mit dergleichen Ding den Fuͤrwitz einer 
Saeelen; wie vil / Die für Geiftlich wol⸗ 
len angeſehen ſeyn / hegen nit ſchoͤne Pal⸗ 


laͤſt zuſehen / und weichen von ihnen 


Weeg ab / umb ſich in dergleichen zu⸗ 
vergnuͤgen ? Ste wenden vor / daß Dies 
ne zu guter Converſation, und andere 


© fiptmache MWervegs Urfachen mehr ; tm 


ben inneriften Grund deß Hergen aber 
iſt e8 nichts anders als Die grofle Zu: 


meigung / die. fie haben. Wie vil.der 


Ordens⸗ Geiftlichen erwarten nit: mit 
groͤſten Werlangen eine neue Poft / bie 

ihnen Erlaubnuß bringet zugehen / wo⸗ 
‚hin fie verlangen’ das ift / in jene Statt / 
wo ihr Herg fehon zuvor ift ? wie oil 


andere Werlangen nit mit-Difer oder jes 


mer Perſohn fich Ju unterhalten / nit 
zwar durch ihre Anfprach in Der zus 
j | —— 9 ue⸗ 


—— 
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deß Geiſtlichen Leben. 2 
zuezunemmen / dann das waͤre gut / und 
loͤblich / ſonderen bloß ihrer ſinnlichen 
Neigung ein Vergnuͤgen zu thun? Em 
wahrhaſſt innerlicher Menſch iſt allen 
diſen abgeſtorben. Man wird fageny 
wann man zu allen Dingen ſo unempfind⸗ 
lich iſt werde man gantz dumm. Ja! 
iſt wahr; und iſt aber eine Seel ſehr 
gluͤckſeelig / die alſo dumm / und unem⸗ 
ofindlich iſt zu allen / was nit zur Ehe 
Hoftes dienet; und Die jenige / Die ſich 
u feinen Dienft gewidmet haben / fo 
ten fich ſchaͤmen / wann: fie fich zu was 
anderen bewegt befinden / auffer waß 
eine Ehr anbetrifft. Es ſolt ein jeder 
saß ihnen fagen : 7 0% 
Nichts find ich auf der gangen Welt / 
So mich mehr fan bewegen ; 2 
Als bloß allein, was GOtt gefaͤhlt > 
Nur Er mein Hertz kan regen. 
Bleich einem Stock der nichts empfindt / 
Mein Gmuͤth zu allen Dingen? : 
Worin ich Gottes Ehr nit find : ' 
Er muß mir Leben binden. 
Mit einem Wort / Er ift die Seel - 
Das Leben. ya Seelen: ; 
3 


5 Nur . 


u 7 Bu Sie Grundſatz 
Mur feiner Lieb / und liebes Quaͤll 
Mic einen Sclav will zeblen. 


And darumen ſagt unfer Author, erfols 
get / Daß es fo wenig. befchauliche gebe, 
Nun verftehet man aber. Durch.die bes 
ſchauliche nit Die einfame / ſonderen je⸗ 
ne / die ihre Sinn / und Neigung nur 
an GOtt gehafftet haben / ohne daß 
man ſich von allen aͤuſſerlichen Dinge 

Sarg und gar ſolt abſoͤnderen; Es 
mit zu verſtehen / daß man wuͤrcklich als 
Jes ſolt verlaſſen / und in die Einoͤde ſich 


Vegeben ; dann es gibt vil beſchauliche 


guß denen Heiligen / die ſchier immer⸗ 
dar unter denen Leuthen ſeynd geweſen / 
als wie ein Heil. Franciſcus Xaverius; 
ſonderen es will nur ſo vil geſagt ſeyn; 
daß man ſeine Neigungen darvon ſolt 
abſchoͤllen / mie wir. erſt geſagt haben / 
da man nichts zu lieb / was es immer 
ſeye / einen Schritt wolte thun / ſo uns 
nit die groͤſſere Ehr und Dienſt Got⸗ 
tes darzu veranlaſſet; und diſer Dien 
beſtehet nit in vilen Nachſinnen / un 
Außdencken / ſonderen in einen aufrich⸗ 
tigen / ſchuurgeraden Weeg / wodurch 
ef n N ‚ME 


|. 2 


deß Beifklichen Leben. Ir 
eine aufrichtige Seel dahin beredet wird / 
daß ſie gehe / und ſich bewege / ohne der 
unordentlichen Zuneigung / oder natuͤr⸗ 
lichen Beeyferung / ſo die Menſchen zu 
einer Gaͤchheit / und Ubereylung veran⸗ 
laſſet einen Statt und Platz zugeben. 


Das Andere Capitel. 


Uberdie Wort: Siadplemim tui Com 
temptum perveneris, 'fcito, quod 
"une abundantiä pacis perfrueris. | 
So du einmahl zu einer gänglichen Der ⸗ 

zchtung deiner felbft wirft gelanget 
ſeyn / da ſolſt du willen’ daß du den 
seiden in. allen Uberfluß werdeſt ges 
RÄE. mist mn rn 
Rag. Wie Kan ber. Menſch zu es 
‚her. Hänglichen Verachtung feiner 
„felbften gelangen ? ꝛ 
‚Antwort. Es gibt gleichfam drey 
Staffel, die ihnedahinleuten. Dererz 
ſte At / umb kein einziges Puůͤnctlein ſei⸗ 
ner Ehr ſich annemmen / da man ha F 


2* 


1 
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2Sie Grundſaßßß 
fo wenig achtet / daß einer ſich nit ein⸗ 
mahl wuͤrdige umb etwas beweget zu⸗ 
werden / was ihme anbetriffet. Alſo / 
daß / wann man ihne auch anpacket / auß⸗ 
zancket/ beluͤeget / und dergleichen / fo 
es bloß umb feine eigene Ehr zu thun 
ift / als da feyn mag / feine Reputation, 
- und Anfehen, feine Vortrefflichkeit / oder 
Vorzug / er deſſentwegen nit einmahl das 
Maul aͤuſthue / ſonderen alle Empfind⸗ 


lichkeit / alles Klagen / und Verweiſen 


gleich vergeſſe / und gleich einer Kohlen 
- Am Waſſer verſencke / und. außloͤſche / als⸗ 
dan iſt er zu der Verachtung feiner ſelb⸗ 


- ften gelanget. Dann der Menfch / der 


ſich ſelbſten was zu ſeyn ſchaͤtzet / und 
ot auf ſich haltet empfindet‘ es gleich 
uͤber die maſſen hart / wann man ihne 
alſo ungerechter Weis anpacket ohne 
alles Bedencken / was / und wer er ſeye. 
Er wird wohi fagen daͤrffen / er beſorge 
ſich nit fo ſaſt umb ſich felbften / ſonde⸗ 
ren weilen die Sach an ſich ſelbſt ſo un⸗ 


biliich / und wider ale Wernunftt iſt / 


daß man fich deffenthalben muͤſſe mel⸗ 
den; mit einen Wort / er will nur auf 
den Grund der Sachen kommen / baß 
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nan Die Wahrheit erkenne; Der aber 
ine wahre, und gaͤntzliche Verachtung 
einer felbften hat / unterdrucfet ale ders - 
jleichen Bewegungen alfobald / da er 
les GOtt heimſtellet / und fich deſſent⸗ | 
yalben mit Das mindifte befünmere 
Difes bringet ihm. groffe Ruhe und 
tıllet alle Yinruhen / und Gedanden / 
ie in feinen Gemüth auffteigen ; vers 
yütef Den Zorn und Argwohn / welche : 
onft in feiner Seel gleich denen braus 
enden Winden groſſe Wellen erwecke⸗ 
‚en ; und ob er ihm felbft ſchon heuchlen 
kunte / und ſagen / ich hab darein nit ver⸗ 
villiget / und beſorge mich in den Her⸗ 
zen nit das mindiſte darum / was man 
mmer von mir fagen kan; Entzuͤndete 
oc) alles diſes das innerliche feiner 
Seelen / und waͤre beffer geweſen / er haͤt⸗ 
e gleich) anfangs alle Dife Gedancken le⸗ 
Yiglich außgefchlagen / fich in der Schoß | 
veß verdemüthigten / und gecreuzigten 
Heyland unfers HErrn JEſu Chrifi 
zur Ruhe begeben / und ihme alles aufs 
geopffert. Durch diſes Mittel wurde 
fein Gewiſſen in eine Ruhe / und Drds 
tung bringen / nach dem ein * | * Se 

| h trach⸗ 


14. 8Sie Grundſaͤt 
trachten / ſo da nichts anders iſt / als 
niemahls mit einigen Menſchen einiges 
Dings halber / was ung inſonderheit 
angehet / unzufriden werden / und alles. 
recht gern vergeben; welches doch eini⸗ 
ge vermeynte Beiftliche Weißling ſo bil⸗ 
lich) erachten / umb feine Ehr zu behaub⸗ 
ten / da fie vorwenden / es ſeye eine Na⸗ 
turs⸗Gaab / die wuͤrdig iſt / Daß man ſie 
erhalte / alſo zwar / daß ſie zu diſen Zihl/ 
md End fo gar die Erſetzung / und Ger 
nugthuung erforderen; welches doch je⸗ 
nen Göftlichen Außſpruch unſers HEr⸗ 
ren gantz und gar zuwider lauffef : Quæ 
tua funt, ne repetas. Begehre nit mebr 
Zuruck / was dein iſt. Die wahre und 
großmüthige Freund unfers HErrn/als 


feine Nachfolger / und Lehr: Zünger ges 


hen nit fo faft auf alle Püncklein ihrer 
Ehr / und ihres Rechts; Dann wann 
Sieh unſer HErr umb feine Ehr ſo wenig 
hat angenommen / wie ſolten wir uns 
deſſentwegen fo vil beeyferigen 2 Auf ſol⸗ 
che Art wird die Freygebigkeit / die wir 
gegen ihm erzeigen koͤnnen / bey ihm ſehr 

angenehm ſeyn / wann wir uns hoͤch⸗ 
ſtens angelegen ſeyn laſſen / auf — 
2 ee en 


2 


Las u 
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zen Welt umb nichts mehr ung iu bes - 


jorgen/ als umb ihne / und feinen Dienſt / 
und daß wir uns in ſeiner beſtaͤndigen 


Freundſchafft erhalten / alles uͤbrigee 


fuͤr Unwuſt achtend / wie eg der heilige 
Apoſtel Paulus gemacht hat. Hierdurch 
rlanget der Menfch nit allein den Sris 
den / ſonderen auch allen Uberfluß deß 
Fridens; das iſt / den Goͤttlichen Troſt / 
er ſo weit allen Friden / den die Weit⸗ 
Weißheit kunte geben / übertrifft / als 
as. unergründliche Meer die kleine 
Sächlein. Das iſt der erfte Staffeldee 
Verachtung feiner felbften.. :Der andes 
e beftehet in dem / daß man nit allein - 
ie Empfindungen erlöfche 7 und alles 
dlagen vergeſſe / fonderen auch wuͤrck⸗ 
ch nach Verdemuͤthigung ernſtliches 
Berlangen trage; in allen den lesteren 
ang füche/ die Verachtung / und Ges 
Ingfchägung liebe vor Gott fich wie 
inen verächtlichen Erd: Wurm, und. 
or Denen Augen der Menfchen für uns 
chtſam hatte / die ung zugefügte Ver⸗ 
chtungen als Foftbahrifte Leder; Biß⸗ 
in annenime / und darnach trachte als 
ſtbare Schaͤtz / und Edelgeſtein * 
> u fer 





6. Sie Grundaz 
* HErrn. Das erlanget der Menſch 
durch Betrachtung feiner Sünden /und 


wenigen Verdienften / tie auch Durch 
die Lieb zu unferen HErrn / der fo In; 
brünftig nach den Stand Her Werder 
muͤthigung / und Verachtung getrach⸗ 
tet hat. tinfer Author ſagt an einen 
Deth : Ica (ubjettum, & parvulum te 
cexhibe, ut omnes fuper te ambulare 
' . ‚pollint, & ficut lutum platearum con- 
- tulcare, . Mache did) fo veraͤchtlich / 
und demuͤthig / Daß ein jeder über Dich ge⸗ 

hen / und wie das Koth auf der Gaſſen 
"  qmit Fuͤffen tretten koͤnne. Diſes brins 
get den Menfchen zu einen fo grofien Fri⸗ 
ben / daß er fi) alfo erfreue in feiner 
Frichtigkeit/ Daß es Fein Zungen koͤnne 
aufßfprechen. Dann in dem SOLL eine 

. Seel alfo in ihr felber vernichtet ſihet / 
Fommet er fie zu befuchen / und liebkoſet 
ihr mit wundergroſſen Zartigkeit Sie 
findet keine einzige Hindernuß mehr mit 
ihme ſich zu unterhalten; dann ſie ge⸗ 
benaet nit mehr an ſich felbft / weder at 
ihre Ehr / umd eignen Mugen. Ein 
Wrenſch /. der ſich ‚erheben / und hervor 
thun will / iſt allzeit unruhig / und hl 


l 
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zaltet nichts auf ihn / weilen er mit Gott 
tie zufriden iſt / ſonderen von den Mens 
ſchen hochgeacht / und angefehen will 
eyn. Der jenige / der die Verachtung 
iebet / nichts als GOtt ſuchet / der fin⸗ 
vet ihn alſobald / und genieſſet feinen Fri⸗ 
ven’ und feine Freud / weilen die Güte 
BGottes ſeine Herrlichkeit / und Maje⸗ 
tat in den: Menſchen herunter‘ ſteigen 
nachet / der ſich vor ihme fo klein / und 
verachtlich; gemacht hat. Reſpexit hu. 
nilitatem ancille ſuæ. Deus humilia 
eſpicit, alta »Arlonge cognoſcit. Eit 
Menſch demuͤthiget ſich GOtt zu gefal⸗ 


en; Groſſe Herren / und Haͤubter / ſeiß 


ie Gnaden zu erlangen / werden Religio⸗ 
en, weilen diſes ein: Stand der Ver⸗ 
)emuͤthigung iſt. Wann ſich nun eiit 
Menſch / da er ſchon in dem Stand 
ines Ordens⸗Geiſtlichen iſt / erheben 
vill / gedencket er Biſchoff zu werden; 
md ſo er unvergnuͤgt / und melancoliſch 
iſt/ troͤſtet er ſich mit deme / daß er durch 

hat / diſe Wuͤrde koͤnne erlangen; und 

bißweilen gelinget es ihm auch?’ Die Ge⸗ 

ſcheide aber hüten » von.bifer ** | 


\ 


Hilff feiner Freunden. wanit:erieinige 


% 
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und Verachtung iſt eine ſeyr hohe Gnad/ 
und Seegen Gottes / wordurch man ei⸗ 
niger maſſen unſern HErrn koͤnne gleich 
werde. Das ſcheinet ein Staffel zu ſeyn / 


wordurch der Menſch zu einer gaͤntzli⸗ 


chen Verachtung ſeiner ſelbſten gelan⸗ 
get ift ; und verurſachet / daß er auß 
Lieb / und Ehrentbietigkeit / die er zu un⸗ 
fern HErrn JEſu Chriſto traget / nichts 
fo erwuͤnſchlich / noch für ſich erwuͤnſch⸗ 
fes / oder welches Mehr fein Verlangen 


vergnuͤgen koͤnte / finde / als wann er 


ohne ſeiner Schuld in einẽ ſo ungluͤckſee⸗ 


ligen Stand gerathete / daß man auf 
offentlicher Gaſſen mit Singer auf ihn 


deutete / für einen hichtswaͤrtigen Men⸗ 
ſchen / und. armſeeligen Tropffen / oder. 


Boͤßwicht anſehete. Wann einer hie⸗ 
rinnen auß Liebe JESU Chriſti feine 
Ruhe / und Vergnuͤgen ſetzet / da ſchei⸗ 


net es / er ſeye zu einer vollkommenen / 
und gaͤntzlichen Verachtung ſeiner ſelb⸗ 
ſten gelanget. Diſer Staſſel iſt ſehr 
hoch geſchaͤtzt worden von jenen groſſen 


Deiligen / deſſen wir erſt Meldung ge⸗ 


than haben; der ihne auch ſeinen Or⸗ 
dens⸗Geiſtlichen als einen Urſprung m 
——— | EC: A 144 
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ser Guͤter vorgeſtellet hat. Und in der 
That ſo ſeynd alle Guͤter / die von di⸗ 
ſen Grund⸗Boden / oder koſtbaren Per⸗ 
lein herkom̃en / wann ſolches der Meuſch 
einmahl gefunden hat / unglaublich groß; 
und genieſſet er unter andern einen Uber 
Fluß deß Friden. Scito, quöd tunc ab» 
undantiä pacis perfrueris. Zumahlen 
alle himmlifche Brunn: Duell fich auf? 


thun / und gantze Sfromm deß innerlis- 


chen Sriden in dergleichen Seelen auß⸗ 
gieffen:/ die alfo-befchaffen feynd. Es 
bilden ihnen vil ein / Difes ſeye von den 
Heiligen nur vorgebildet worden / theils 
zur Betrachtung / und theils umb dar⸗ 
aus einen Antrib zur Tugend zu uͤber⸗ 
kommen; glauben aber mit daß man 
es werckſtellig koͤnne machen / und in ſei⸗ 
‚nen Hertzen zu wuͤrcklichen Genuß / und 
Erfahrnuß bringen; Sie ſagen / daß 
ſeye der Gipffel der Vollkom̃enheit / und 
vermuthen alſo / es muͤſſe GOtt groſſe 
Wunder thun / umb den Menſchen da⸗ 


bin zu bringen. ¶ Das iſt wahr / dañ eßs 
eine groſſe Vollkommenheit ſeye / vann 


der Menſch diſen Stand / und innerli⸗ 
RE fich wuͤrcklich gang: 
Re : 8 3 — 


uun⸗ 
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. unverflöhret empfindet ; felbigen ihme 
ſelbſt aber vorſtellen / wuͤrcklich / und kraͤff⸗ 
tig darnach Verlangen tragen / in ſei⸗ 
nien Betrachtungen vor Mugen nemmen / 
ſeine Examina darüber anſtellen / umb 
ſelbigen bey unſeren HErrn bitten / das 
‚if Feine Sach / die nit ein jeder koͤnne 
uͤben; e8 hat ein jeder Das Recht su dis 
fen Epangelifchen Perlein ; umd: der 
Weeg umb felbiges zu befommen / ift die 
‚Betrachtung JEſu Chriſti / und daß 
. man fich zur Lieb / und Ehrentbietigkeit / 
die ihm alle fchuldig feynd / bewegen lafs 
fe; daß man fich Durch dife Lieb zur Ers 
langung eines folchen Guts erfchwinge/ 
und auf ſolche Art / wie wir erſt gemelt 
haben / ſeine Kraͤfften anwende / umb 
ſelbiges zu erlangen. Wann der Menſch 
biß dahin gelanget / daß diſer Stand 
der Verachtung / und Verdemuͤthigung 
ſeiner ſelbſt ihme gleichſam zu einen ge⸗ 
heimen Cabinet dienet / mit GOtt allein 
darin ſich zu verſchlieſſen / daß er ſich 
Dort mit JEſu Chriſto befinde / der ihm 
Geſellſchafft leiſtet da hat er wuͤrcklich 
Den Haubt⸗Schliſſel zudem Schatz⸗Ka⸗ 
ſten GOttes; er kan hinein / nam 92 
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ul; die himmliſche Güter / und Ergoͤtz⸗ 
ichkeiten ſeynd in ſeinen Haͤnden / und 
rmanglen ihm die uͤbernatuͤrliche Er⸗ 
euchtungen niemahls mehr in ſeinen 
Noͤthen / und Anligenheiten. In diſen 
etzet er den Uberfluß ſeines Friden; 
roch mehr aber in der Aehnlichkeit / und 
Bleichfoͤrmigkeit mit feinen HErrn / und 
n dem Beſitzthum feines GOtt / der 
ic) ihme gang gibet / wie es vor einiz 
ven Jahren einer frommen Seelen wi⸗ 
erfahren iſt / mit welcher als ihr Geiſt⸗ 
icher Anweiſer von diſer Matery rede⸗ 
e / unſer HErr mitten in dem Geſpraͤch 
hren Geiſt verzucket / und ſie gantz auſ⸗ 
er ſich enthoben hat / da empfande ſie 
neinen Augenblick gang klaͤrlich die Ge⸗ 
jenwart Gottes in ihrer Seelen / der 
br fagte : Mein Tochter! das iſt / wo⸗ 
nit der Menſch mich am meiſten ehren 
an. Als ſie darnach widerum zu ſich 
ommen / bat fie die heimliche Ding / die 
n ihrer Seel vorbey gangen waren / in 
zroͤſter Einfalt erzellet / und ware diſer 
hr Stand / und Beſchafſenheit nur gar. 

u gewiß / und ficher in Anſehen der Wuͤr⸗ 
kungen / die darauf erfolgten / und aller 

* — B 4 ſehr 


24 Sie (5 71177417.) Se 
* bedencklichen Umbſtanden / die ſich 
arbey ereigneten. Alſo zwar / daß kein 
weifel zu nemmen / daß nit hierdurch 
‚Der Menſch am meiſten die ſonderliche 
BGnaden feines HErrn und GOtt koͤn⸗ 
ne verdienẽ / und inneriſt in feine Freund⸗ 
ſhafft eingehen / durch die gaͤntzliche 
Verachtung feiner ſelbſten nemblich.; 
Es ſeynd einige Lehrer der Welt⸗ Weiß⸗ 
beit / die wundergroffe Spring machen: 
umb zu behaubten / der. Menſch muͤſſe 
Sorg tragen umb ſeine ehr; es ſeye di⸗ 
ſes ein Naturs⸗Gaab / die Ehr in ho⸗ 
her AÆſtimation muͤſſe haben; und ma⸗ 
‚en hierdurch Der: Natur eine gantze 
Baſtey / womit fie ſich in: ihrer. eigenen: 
ELieb koͤnne verſchantzen und veft hal⸗ 
ten. Das iſt ſfreylich wahr / Daß ein jes 
der ſchuldig iſt / ſich weißlich aufzufuͤh⸗ 
ren / und niemand einige Gelegenheit 
zur Aergernuß zu geben. Habe curam 
de bono nomine. Daß man aber gar 
ſo groſſe Sorgfalt / und ſonderliche Acht 
folte tragen / umb für fich.felbft jenes Gut 
zuerhalten / welches: die Menſchen ins 
gemein die Ruhmwuͤrdigkeit / und ehr⸗ 
= Hehe Anſehen nennen / em a 
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die denen Gutachten der Heiligen ſtarck 
zuwider laufſet / als welche verſicheren / 
es ſeye ein Antrib / und Eingebung deß 
Heil. Geiſt / daß man alle feine Ehr/ und 
Reputation gang’ und gar GOtt übers 
laſſe / audy bereit für den gröften Nar⸗ 
ven./ and armfeeligiften Menfchen von 
der gangen Welt gehalten zu merden 4 
ſo fern folches nit sum Nachtheil feiner 
Goͤttlichen Ehr / und Glory ſolte gereis 
chen. Vermoͤg diſes Goͤttlichen Ana 
tribs haben ſich die Heilige / wann fie 
auch der greulichiſten Laſter ſeynd be⸗ 
zuͤchtiget worden / nit in mindiſten ge⸗ 
rechtfertiget; und zeiget diſes Die Lehr/ 

Die der Heil, Ignatius in ſeiner Regel 
ſetzet gang Flärtich 5 dann er ſagt ein 

wahrer Ordens » Geiftlicher folte zufri⸗ 
den ſeyn / ja ſo gar von gangen Hergen 
wuͤnſchen / ohne daß er Gelegenheit gez 
be / die ihne ſtraͤſſſich Fönte machen / daß 
er von jederman geſchmaͤhet / und ver⸗ 
achtet werde; er ſolte ſich erfreuen / daß 

er hierdurch in etwas JEſu Chriſto aͤhn⸗ 
lich ſeye / gleichwie die Welt⸗Menſchen 

in denen hohen Würden ihre Fred fin⸗ 
den 5 Alſo ſagt * Buch der Ra J 
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Grundſatz 
— genug —* wie wir fh 
roben angesogen haben / Daß fich Der - 
Menſch ſo verächtlich folte machen Daß: 
ihn jederman wie das Kott aufder Gap 
fen mit Füffen tretten koͤnne. Wie fol- 
ten Dann folche Leuth / die den Geiſtli⸗ 
chen Drdens-Habif fragen / lehren und: 
außfprengen Fönnen/ es ſeye ein Irr⸗ 
thum der Geiſt geheimen Lehrern / für 
einen Thumen gehalten wollen werden / 
da ſie ſagen / ein jeder ſeye verbunden: 
ſeine Ehr zu verthaͤttigen / und zu erhal⸗ 
: "ten als ein Gut der Natur / welches 
S man in hoher Acht folte halten ? Der 
;  . jenige der pur allein GOtt liebef / der: 
18* von Hertzens⸗ Grund:— 


Mein Ehr bleibt GOtt zu einen Pfand; 
Er walte / wie Er will / F 

Ich ruhe gantz in ſeiner Hand / 
All Ehr acht ich nit vil. 

| Bleibt = daß ich in Schand / und 


Das lich 'c eu mein OErr / und 
GOtt | 


Und das ware fo gar va dasgemeig 
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liche wuͤnſchẽ der Heiligẽ / daß ihm Gott 
belieben moͤchte laſſen / fo fern anderſt 


feine. Ehr / und Glory dardurch nit ger 
mindert wurde, fie vor der gangen Welt 


zu fchanden / und verachtet zu. machen. 


Jener Heilige / der difen Rath nach 
Schand / und Spott zu verlangen / feiz 
nen Söhnen mitgetheilet hat / ſagt / daß 
zu diſen hohen Staffel der Vollkommen⸗ 


heit zu gelangen ein jeder Die. dufferifte: 


Verachtung / und Werlaugnung feiner: 
felbften: folte fuchen: Wie folk er num. 


‚aber diſe aͤuſſeriſte Verachtung feiner, 
- felbften fuchen koͤnnen / wann er verbun⸗ 
- den ift/ feiner Ehr halber Sorg zu tra⸗ 


gen/ wie diſe Welt: Weißling wollen bes 
Baubten ? Er hat auch) unter die Ubun⸗ 
gen deß Dritten Staffel der Demuth ge⸗ 
ſetzet Daß / wann fid) zugleich zwey 
Staͤnd ereignefen / einer der Verach⸗ 
fung / und der anderedeß Ehren⸗ſtands / 
wann. auch Die Ehr Gottes, und fein, 
Dienft in beeden Ständen in gleichen 
Maag Schallftunden/ der Menfch aus 


Begierd / und Verlangen JEſu Chris 
fto ſich ähnlich zumachen / den Stand. 
der Verachtung dem anderen folte vor⸗ 


jies 


% 
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trachten / fo da nichts anders iſt / als 


. niemahls mit einigen Menfchen einiges 


Dings halber / was ung infonderheit 
angehet / unzufriden werden / und alles: 
recht gern vergeben; welches doch eini⸗ 
ge vermeynte Geiftliche Weißling fo bil⸗ 
lich erachten / umb ſeine Ehr zu behaub⸗ 
ten / da ſie vorwenden / es ſeye eine Na⸗ 
turs⸗Gaab / die wuͤrdig iſt / daß man ſie 


"erhalte, alſo zwar / daß ſie zu diſen Zihl / 


und End ſo gar die Erſetzung / und Ge⸗ 
nugthuung erforderen; welches doch je⸗ 
nen Goͤttlichen Außſpruch unſers HEr⸗ 
ren gantz und gar zuwider lauſſet: Quæ 
tua ſunt, ne repetas. Begehre nit mehr 
zuruck / was dein iſt. Die wahre und 
großmuͤthige Freund unſers HErrn / als 
ſeine Nachfolger / und Lehr⸗Juͤnger ge⸗ 
hen mit ſo faſt auf alle Puͤnctlein ihrer 
Ehr / und ihres Rechts; Dann wann 
ſich unſer HErr umb ſeine Ehr ſo wenig 
hat angenommen / wie ſolten wir uns 
deſſentwegen fo vil beeyferigen ? Auf ſol⸗ 
che Art wird die Freygebigkeit / Die wir 
gegen ihm.erzeigen Eönnen / bey ihm ſehr 

angenehm feyn / wann wir uns höchs 
ſtens angelegen ſeyn laſſen / auf der: * 

"ns ze | en 


achtſam hafte / 

achfungen als koſtbahriſte Lecker; Biß- 
ein annenime / und darnach trachte als 
koſtbare Schaͤtz / und Edelgeſtein uns. 
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gen Melt umb nichts mehr uns zu ber 


forgen/ als umb ihne / und feinen Dienft/ 
und Daß wir uns in feiner beftändigen 
Sreundfchafft erhalten / alles übrigeg 
für Unwuſt achtend / wie eg der heilige 
Apoſtel Paulus gemacht hat. Hierdurch 
erlanget der Menfch nit allein den Sris 
den / fonderen auch allen Überfluß deß 
Fridens; das iſt / den Göftlichen Troſt / 
der ſo weit allen Friden / den die Welt⸗ 
Weißheit kunte geben / übertrifft / als 
Das. unergründliche Meer die kleine 
Baͤchlein. Das iſt der erſte Staffel der 
Verachtung feiner felbften.. :Der ande⸗ 
ve beſtehet in dem / daß man uit allein 
die Empfindungen erloͤſche/ und alles 
Klagen vergeſſe / ſonderen auch wuͤrck⸗ 
lich nach Verdemuͤthigung ernſtliches 
Verlangen trage; in allen den lesteren 
Rang ſuche / Die Verachtung und Ges 
ringfchägung liebe vor GStt ſich wie 
einen verächtlichen Erd: Wurm / und 
vor denen Augen der Menſchen fuͤr un⸗ 
Die ung zugefuͤgte Ver⸗ 


ſers 
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ters HErrn. _ Das erlangel der Menich 
durch Betrachtung feiner Sünden / und 
wenigen Werdieniten / wie auch Durch: 
die Kreb zu unferen HErrn / der fo ins 
brünftig nach den Stand der Werder 
mithigung / und Verachtung getrach⸗ 
tet hat. Unſer Author ſagt an einen 
Drtb: Ita fubjetum, & parvulum te 
exhibe, ut omnes fuper. te ambulare 
poiſint, & ficut lutum platearum con- 
culcare. Mache Did) fo veraͤchtlich / 
nnd demuͤthig / Daß ein jeder uber Dich 987 
hhen / und tie das Koth auf der Gaſſen 
mit Fuͤſſen tretten koͤnne. Diſes brin⸗ 
get den Menſchen zu einen ſo groſſen Fri⸗ 
den / daß er ſich alſo erfreue in ſeiner 
Richtigkeit / Daß es Fein Zungen Fönne 
außfprechen. Dann in dem GOtt eine 
Seel alfo in ihr felber vernichtet ſihet / 
Fommet er fie zu befuchen / und liebkoſet 
ihr mit wundergroſſen Zartigkeit; Sie 
findet: Feine einzige Hindernuß mehr mit 
ihme ſich zu unterhalten 5 dann fie ger 
deneket nit mehr an ſich felbft / weder an 
ihre Ehr / und eignen Nugen. Ein 
Wienſch / der ſich erheben / und heroor 
ſwdun wil / iſt allzeit unruhig/ und O * 
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altet nichts auf ihn / weilen er mit Gott 
it zufriden iſt / ſonderen von den Mens 
chen hochgeacht / und angefehen will 
eyn. Der jenige / der die Verachtung 
jebet / nichts als GOtt ſuchet / der fin⸗ 
et ihn alſobald / und genieſſet ſeinen Fri⸗ 
en / und feine Freud / weilen Die Güte 
Hottes-feine Herrlichkeit / und Maje⸗ 
taͤt in den Menſchen herunter‘ ſteigen 
nachet / der ſich vor ihme ſo klein / und 
eraͤchtlich gemacht hat. Reſpexit hu.· 
ailitatem ancillæ ſuæ. Deus'humilia 
eſpicit, alta alongè cognoſcit. Ein 


Nenſch demüthiget ſich G Ott zu gefai 


zn; Groſſe Herren / und Häubterifeis - ' 
e Gnaden zu erlangen / werden Relgio. 
en, weilen diſes ein: Stand der Ver⸗ 
emuͤthigung iſt. Wann ſich num ein 
Neuſch / da er ſchon in dem Stand 
ines Ordens⸗Geiſtlichen iſt / erheben 
oill / gedencket er Biſchoff zu werdenz 
md ſo er unvergnuͤgt / und melancoliſh 
ſt / troͤſtet er ſich mit deme / daß er durch 


Dilff feiner Freunden wantt:ereinige. : \ 


at / diſe Wuͤrde koͤnne erlangen; und 
ißweilen gelinget es ihm auch? Die Ge⸗ 
cheide aber huͤten 8 von diſer -. 


wanderen wie vor Dem Feur / und ers 


warten den. Göttlichen Berueff / wie es 


» gemacht haben ein Heiliger Ambrofius, 
Martinvs, und andere mehr. Ja war 
‚fie au) GOtt dahin beruffen / fliehen / 
und weigeren fie fich/ fo vil fie koͤnnen / 
25: dergleichen Stand der Würden. 
In der Kicchen-Gefchicht wird erzeh⸗ 
‚Jet / Daß ungefehr vor zweyhundert Jah⸗ 
ren ein heiliger Mann auß Teutſchland / 
als er in Geiſtlichen Ordens⸗ Stand 
ware / zu einen Biſchofſ / und hernach 
zu einen Cardinal ſeye erwaͤhlet worden. 
Er ware bey ihm ſelbſt aber ſo demuͤ⸗ 
thig / daß er zur Stund feines Hinſchei⸗ 
dens geſagt habe / daß ihm nichts ſo faſt 
verdroſſen haͤtte / als daß er bezwungen 
ſeye worden fein Cloſter zuverlaſſen und 
waͤre lieber die gantze Zeit / Die er Pr 
lat waͤre geweſen in ſeinen eignen Clo⸗ 
ſter Kuchel⸗Diener verbliben / als diſe 
Wuͤrde genoſſen zuhaben. Weit an⸗ 
derſt als die jenige / die ſich von der Ar⸗ 


muth / und Demuth zu entſchitten vers 


# langen’ umb zu dergleichen hohen Aemb⸗ 
‚tern erhebet zu werden. : Es fcheinetfa 
wahrhaſſtig nit’ als haften ſie / > 
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te auch dahin gelanget ſeynd / in ihrer 
Würde einen gröfferen Friden als wan 
ie in ihrer Zellen allein mit unferen 
HErrn waͤren. Dannes folt endlichen - 
das Mergnügen / und Troſt / fo der 
Menſch in Dem Todt⸗Beth ſolte haben / 
ſu einer Regel / und Richtſchnur dienen 
veß Urtheils / und Entſchluß/ den man 
noch bey guter Zeit gegenwärtigen Les 
vens folte faſſen. Der dritte Stafſel / 
vordurch Der Meftfch: zu Der wahrer 
Berachtung feiner felbften kan gelangen / 
ſt / wann er nit. allein die Niderträchz 
igfeit liebet und fich in der Veraͤcht⸗ 
ichkeit haltet fonderen auch zu folcher 
Hemüth8- Befchaffenheit gelanget ’ die 
‚er Heil. Ignatius Stüffter der Geſell⸗ 
Haft JEſu feinen. Söhnen fo faft eins 
indete / fo da ift / wann man auch for 
tarck / und inbrünftig nach Schimpff s 


nd Verachtung verlangek / daß mar 


te Schmähungen / faifche Zeugnuſſen / 
md allerhand Unbildungen fo gern ans 


nemme / wie faft Die Welts Menfchen 


ach Aembter / hohen Stellen / Wur⸗ 

ven / und Hochheiten trachten / und in⸗ 

verlich bey ſich —— diſer Schmpnf 
Ze 2 um 
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und Verachtung iſt eine ſeyr hoheGnad⸗ 
und Seegen Gottes / wordurch man ei⸗ 
niger maſſen unſern HErrn koͤnne gleich 
werde. Das ſcheinet ein Staffel zu ſeyn / 
wordurch der Menſch zu einer gaͤntzli⸗ 
chen Vexrachtung feiner ſelbſten gelan⸗ 
get ift ; und verurſachet / daß er auß 
Lieb / und Ehrentbietigkeit / die er zu un⸗ 
fern HErrn JEſu Chriſto traget / michts 
ſo erwuͤnſchlich / noch fuͤr ſich erwuͤnſch⸗ 
kes / oder welches mehr fein Verlangen 
vergnügen Fönte / finde / als wann er 
ohne ſeiner Schuld in einẽ ſo ungluͤckſee⸗ 


Ugen Stand gerathete / daß man auf 


ofſentlicher Gaſſen mit Finger auf ihn 
deutete / fuͤr einen nichtswaͤrtigen Men⸗ 
Sehen / und, armſeeligen Tropffen / oder 
Boͤßwicht anſehete. Wann einer hie⸗ 

rinnen auß Liebe JEEU Chriſti feine 
RMuhe / und Vergnuͤgen ſetzet / da ſchei⸗ 
net es / er ſeye zu einer vollfommenen/ 
und gaͤntzlichen Verachtung ſeiner ſelb⸗ 
ſten gelanget. Diſer Staſſel iſt ſehr 
hoch geſchaͤtzt worden von jenen groſſen 
Deiligen / deſſen wir erſt Meldung ge⸗ 
than haben; der ihne auch feinen Or⸗ 
den 8; Beiftlichen als einen Urſprung u 
——— 3 ler 
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er Guͤter vorgeſtellet hat. Und in der 
That ſo ſeynd alle Guͤter Die von dis 
en Grund:Boden / oder Foftbaren Der» 
ein herkom̃en / wann ſolches der Meuſch 
inmahl gefunden hat / unglaublich groß; 
md genieſſet er. unter andern einen ber 
fluß deß Friden. Scito, quöd tunc ab» 
ındantiä pacis perfrueris.. Zumahlen 
alle Himmlifche Brunn; Duell fich auf 


hun / and. gange- Sfromm deß innerlis- 


hen Sriden in dergleichen Seelen auß⸗ 
ieffen:/ die alfo befchaffen feynd. Es 
silden ihnen vil ein / Difes ſeye von den 
Heiligen nur vorgebildet worden / theils 
ur Betrachtung / und theils umb dar⸗ 


uus einen Antrib zur Tugend zu uͤber ⸗ 


ommen; glauben aber.nit / / daß man 
8 werckſtellig Fönne machen und in feiz 
en Herßen zu würclichen Genuß / und - 
Erfahrnuß bringen 3. Cie fagen / daß 
eye der Gipfel der Vollkom̃enheit / und 
yermufhen alfo / es müffe GOtt groffe 
Wunder thun / umb den Menfchen das _ 
yin zu bringen. Das iſt wahr / daß es 


ine groſſe Vollkommenheit ſeye wann: 


er Menſch diſen Stand / und innerli⸗ 
he Veſchaſenhein in ch mündlich gang 


u 
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unrverſtoͤhret empfindet; ſelbigen ihme 
ſelbſt aber vorſtellen / wuͤrcklich / und kraͤff⸗ 


tig darnach Verlangen tragen / in ſei⸗ 


nen Betrachtungen vor Mugen nemmen / 
feine Examina darüber anſtellen / umb 
ſelbigen bey unſeren HErrn biften/ dag 
iſt Feine Sad) / die nit ein jeder koͤnne 
uͤben; e8 hat ein jeder Das Recht zu dis 


fen Coangelifchen Perlein ; und: der 


Weeg umb ſelbiges zu befommen / ift die 
Betrachtung JEſu Chriſti / und daß 
Ä man fich zur Lieb / und Ehrentbiefigfeit/ 


| & Die ihm alle fchuldig.feynd / bewegen lafs 


fe; daß man fich Durch dife Lieb zur Er⸗ 


laangung eines folhen Guts erſchwinge / 


und auf ſolche Arts wie wir erſt gemelt 
haben / feine Kraͤfften anwende / umb 
ſelbiges zu erlangen. Wann der Menſch 
biß dahin gelanget / daß diſer Stand 
der Verachtung / und Verdemuͤthigung 
ſeiner ſelbſt ihme gleichſam zu einen ge⸗ 
heimen Cabinet dienet / mit GOtt allein 
Darin ſich zu verſchlieſſen / Daß er. ſich 
dort mit JEſu Chriſto befinde / der ihm 
Geſellſchafft leiſtet / da hat er wuͤrcklich 
den Haubt-Schliffel zu dem Schatz⸗Ka⸗ 
ſten GOttes; er kan hinein / Dann 





& 
ua 
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tz Die himmliſche Güter / und Ergoͤtz⸗ 
hfeiten ſeynd in feinen Haͤnden und: 
‚manglen ihm Die überuatürliche Ers 
uchtungen niemahls. mehr in. feinen: 
doͤthen /und Anligenheiten. In difen: 
Bet er den Uberfluß feines: Sriden 5: 
och mehr aber in der Achnlichkeit und: 
zieichfoͤrmigkeit mit feinen HErrn / und 
dem Beſitzthum feines GOtt / der 
ch ihme gantz gibet / wie es vor eini⸗ 
en Jahren einer frommen Seelen wi⸗ 
erfahren iſt / mit welcher als ihr Geiſt⸗ 
cher Anweiſer von diſer Matery rede⸗ 
:/ unſer HErr mitten in dem Geſpraͤch 
ren Geiſt verzucket / und fie. gang aufs 
r fid) enthoben hat / da empfande: fie 
reinen Augenblick gang Elarlich die Ges: 
enwart Gottes in ihrer Seelen, der 
r ſagte: Mein Tochter !dasift wor: 
i£ der. Menſch mich am meiften ehren: 
m. Als fie.darnach widerum zu fich: 
ommen / bat fie Die heimliche Ding, die: 
ihrer Seel vorbey gangen waren’ in: 
röfter Einfalt erzellet / und ware Difer: 
yr Stand / und Befchaffenheit nur gar. - 
u gewiß / und ficher in Anfehen der Wuͤr⸗ 
‚ungen die darauf erſolgten / und aller 
at RR ſehr 


— — 
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bedencklichen Umbſtanden / die ſich 
rbey ereigneten. Alſo zwar / daß kein 
weifel zu nemmen / daß nit hierdurch 
der Menſch am meiſten die ſonderliche 
Gnaden ſeines HErrn und GOtt koͤn⸗ 
ne verdienẽ / und inneriſt in ſeine Freund⸗ 
ſchafft eingehen / durch die gaͤntzliche 
Verachtung feiner ſelbſten nemblich. 
Es ſeynd einige Lehrer der Melt: Weiß⸗ 
heit / die wundergroſſe Spring machen 
umb zu behaubten / der Menſch muͤſſe 
Sorg tragen umb ſeine ehr; es ſeye di⸗ 
ſes ein Naturs⸗Gaab / die Ehr in ho⸗ 
ber Æſtimation muͤſſe haben; und ma⸗ 
chen hierdurch der Natur eine gantze 
Baſtey / womit ſie ſich in ihrer eigenen 
Lieb foͤnne verſchantzen / und veſt hal⸗ 


ten. Das iſt freylich wahr / daß ein je⸗ 


der ſchuldig iſt / ſich weißlich aufzufuͤh⸗ 
ren / und niemand einige Gelegenheit 
zur Aergernuß zu geben. Habe curam 
de bono nomine. Daß man: aber gar: 
- fo groffe Sorafalt / und fonderliche Acht 
folte tragen / umb für fich.felbft jenes Gut 
zuerhalten. / welches: die Menfchen ins 
gemein die Ruhmwuͤrdigkeit / und. ehrz . 
üche Anfehen neinen/ base 


7 
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bie Denen Öutachten der Heiligen ſtarck 
sumider lauflet / als welche. verficheren / 

es ſeye ein Antrib / und Eingebung def 
Heil Geiſt / daß man alle feine Ehr / und 
Reputation gang und gar. GOtt uͤber⸗ 
laſſe audy bereit für den gröften Nar⸗ 

ven./ and armfeeligiften Menfchen von 
der gangen Welt gehalten. zu werden 4 
fo. fern. folches nit. sum Nachtheil feiner 
Goͤttlichen Ehr / und Glory ſolte gereis 
chen. Vermoͤg diſes Goͤttlichen Ana 
tribs haben ſich die Heilige / wann ſie 
auch der greulichiſten Laſter ſeynd bez 
zuͤchtiget worden / nit in mindiſten ge⸗ 
rechtfertigef 5 und zeiget diſes Die Lehr/ 
Die der Heil, Ignatius in.feiner Regel 
ſetzet gang klaͤruch; dann er ſagt ein _ 


wahrer Ordens » Geiftlicher folte zufri⸗ 


den feyn / ja ſo gar von gangen Herßen 
münchen, ohne daß er Gelegenheit gez 
be / die ihne fträffiich Fönte machen / daß 
er-bon jederman gefchmähet v und verä 
achtet werde ; er folte fich erfreuen’ daß 
er hierdurch in etwas JEſu Chrifto aͤhn⸗ 
lich ſeye gleichiwie die Welt-Menfchen 
in Denen hohen Würden ihre Sresd fins 
den 5 Alſo fagt * Buch —“ 
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folgung JEſu Chriſti / wie wir erſt hie⸗ 
roben angezogen haben / daß ſich der 


Menſch ſo verächtlich ſolte machen / daß 


ihn jederman wie das Kott auf der Safe 
ſen mit Fuͤſſen tretten koͤnne. Wie ſol⸗ 


ten dann ſolche Leuth / die den Geiſtli⸗ 


chen Drdens:Habif fragen / lehren und: 


außſprengen Fönneny es feye ein Irr⸗ 


thum der Geift:geheimen Lehrern für 
einen Thumen gehalten. wollen werden / 


Da fie ſagen/ ein jeder fee verbunden: 
ſeine Ehr zu verthättigen/ und zuerhals 


ten als ein Gut der Natur / welches. 
man in hoher Acht folte halten ? Der‘ 
jenige der pur allein GOtt liebef / der: 
finget von. Hergens: Grund : ze 


"Mein Chr bleibt GOtt su einen Pfand; 


Er walte/ wie Er wills 


Ich ruhe gang in feiner Hand/ 


All Ehr acht ich nit oil. * 
Bleibt — . ih in Schand/ und 


- Das will ich. auch/ mein Herr /und: 
ee (927 | Er 


a 


Und das ware fo gar au Das gemeings 


\ 
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che wuͤnſchẽ der Heilige, / daß ihm Gott 
elieben moͤchte laſſen fo fern anderſt 
eine Ehr / und Gloͤry dardurch nit ge⸗ 
nindert wurde / ſie vor der gantzen Welt 
u ſchanden / und verachtet zu machen. 
Fener Heilige / der diſen Rath nach 
Schand / und Spott zu verlangen / ſei⸗ 
sen Söhnen mitgetheilet bat / ſagt / daß 
u diſen hohen Staffel der Vollkommen⸗ 
yeif zu gelangen ein jeder die aͤuſſeriſte 


Verachtung / und Verlaugnung ſeiner 


elbſten ſolte ſuchen. Wie ſolt er nun 
ıber diſe aͤuſſeriſte Verachtung ſeiner 
ſelbſten ſuchen koͤnnen / wann er verbun⸗ 
den iſt feiner Ehr halber Sorg zu tra⸗ 
gen / wie diſe Welt⸗Weißling wollen be⸗ 


haubten? Er hat auch unter die Ubun- 


gen deß dritten Staffel der Demuth ge⸗ 


ſetzet / daß wann ſich zugleich zwey 


Staͤnd ereigneten / einer der Verach⸗ 
kung / und der andere deß Ehren⸗ſtands / 
wann auch die Ehr Gottes / und ſein 
Dienſt in beeden Staͤnden in gleicher 

Waag⸗Schall ſtunden / der Menſch aus 
Begierd / und Verlangen JEſu Chri⸗ 
ſto ſich aͤhnlich zu machen den Stand. 

der Verachtung dem anderen ſolte vor⸗ 


Beruf 
‚jiehen. Das ift aber fchnurgeraddeme 
zumider / was jene Geiſtliche Zaͤrtling 
fagen / welche behaubten wollen / deu 
Menſch ſolle fein Ehr nit verachten / auſ⸗ 
ſer es ſeye umb Die Ehr Gottes zu thun: 
Die aufrichtige Lieb der Verachtung 
bringet den Menſchen ſo weit / daß er 
verlange zum veraͤchtlichiſten gehalten 
zuwerden / wie es immer ſeyn mag / ſo 
fern nur diſe Veruchtung Der groͤſſeren 
Ehr / und Glory Gottes nit nachtheilig 
iſt / die allem vorzuziehen iſt. Die Ver⸗ 
Achtung iſt aber an ihr ſelbſten erwuͤnſch⸗ 
lich nit bloß materialiſch genommen / ſon⸗ 
deren in Anſehen Gottes / aus Urſachen 
deß Guts nemlich / ſo uns hieraus zue⸗ 
kommet; In dem ſie ein Mittel iſt / uns 
zu vernichten / uns ſelber abzuſterben / 
unferen HErrn zu gefallen / und die Ver⸗ 
einigung mit ihm zu erlangen. Sie ſa⸗ 
gen / GOtt habe kein Wohlgefallen da⸗ 
ran / den Menſchen weder leyden / noch 
verachtet ſeyn zu ſehen; es ſeye in der 
Verachtung nichts erwuͤnſchlichers / als 
Die an ihr ſelbſten nichts anders iſt / als 
ein Ubel / eben ſo wohl als der Schmer⸗ 
zen / und Wehethum; und daß ——* 
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3Ott an den Übel.nit erfreue. Hier⸗ 
uf gib ich zur Antwort: Es iſt wahr/ 
aß die Verachtung / und der Schmerz 
en bloß an ihnen ſelbſt nichts haben, fo 
YORE hoch. achfet / weilen aber diſe 
Ding für Die Seelen ſehr nutzlich ſeynd / 
yat er ein Gefallen, Daran manner den 
Menfchen Darin. behafitek ſihet. So 
zar Die Deubniliüg Reif beißbeit.baf Ä 
iſe Wahrheit erfeben / und erkennet; 
zumahlen ein alter heydniſcher Scribeng 
agte Specaculum Deo dignum vir 
onus, cum mala fortuna compoſitus. 
Fin frommer Menſch / der zugleich if 
wmſeelig⸗ und veraͤchtlichen Stand iſt - 
nachet GOtt ein wuͤrdiges Schauſpill. 
Die Peyn / id Schmertzẽ/ die Schmach 
md Unbilden / fo vil ſie dienen / feine ee 
jene Nichtigkeit zu erkennen vor GOt 
ich veraͤchtlich zu machen’ und die Nei- 
tigkeit der Seelen zuvermehren / das 
eynd Sachen / die GOtt gefallen / und 
tach denen die Heilige groſſes Verlan⸗ 


zen gefragen :Aut;pati»autmori, ſagt 


ine Heil. Seraphiſche Mutter Thereſia: 
uſweders leyden / oder ſterben. Nit 
ne in der wuͤrcklichen Re 

J u edigg 


- 


Sie rung 
it, und alle Zeit erhebet das Be) 
Den den Menfchen über feine ratur / 
und reinigefihn/ nit wie es natürlicher 
Maſſen genommen wird / wie wir ſchon 
geſagt haben, fonderen als GOtt aufs 
geopffert / der ihms gefallen laffet in Bes 
fkrachtung feines Zihl / und End / wie 
aud) wegen JEſum Chriftum. Non 


decet fub capite fpinofo membrum effe 


delicatum; hierdurch ihme zugleichen © 
. Damm e8 fchicket fih nit / daß unter ei⸗ 
nen mit Dörner gefrönten Haubt ein ſo 
zartliches Glid ſich befinde. 


Das Dritte Sapite. 


Uber die Wort : Breve & confumma- 
tum verbum : dimitte omnia, & in- 
A ‚venies omnia, 


ein kurtz / und voltkomene⸗ Wort 6 
> in wenigen alles begreiffet : Verlaſſe 
alles / ſo wirſt du alles finden. 


Ku J kan der menſch ales 
Ant⸗ 
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Antwort. -- Das kan ſonderlich auf 
reyerley Ark geſchehen. Erſtlich Durch: 
vuͤrckliche Verlaſſung aller zeitlichen 
Buͤter gemaͤß dem Spruch unſers HEr⸗ 
en. Vade, vende omnia, quæ habes 


ke. Gehe hin / und verkauffe alles / waßs 


u haſt c. Alſo machen es die jenige / 


ie das Cloſter⸗Leben antretten / die ih⸗ 


en Vatter und Mutter verlaſſen / ſich 
on allen Guͤteren abſchoͤllen / und ent⸗ 
loͤſſen daß fie fo gar auch keinen Zu⸗ 


pruch mehr haben wollen / den fie dn: 
vas immer in ber Welt alsgurechtmdfe 


igen Beſitzthum haben Funten: - Die 
Heil, Apoftelfagten zu unferen HErru: 
Sihe / wir haben alles verlaflen ; mag 
vird uns nun darfür werden? Und unz 


er Herr hat ihnen gleich Darauf fambk 
enen die ihnen ‚dergleichen. nachthum: 


verden/ zum Lohn dag eiwige Leben vers‘ 
prochen. Sur dife:ganglich verlaffene 


Hüter demnach erhaltet der Menfchals 


es / das ift er wird: GOtt felbft zu ſei⸗ 


en. Lohn Haben. Da der. Heil: Fran-· 


iſcus all fein Gut verlaſſen / und fich: 


eywillig arm gemacht hat / ſagt er rund 
eraus / GOtt ſeye ————— 


un 


I 


ee 7777.) 
und allegmit ihm. : Deus meus, & om- 
ia, Die Urſach deſſen iſt / weilen dee - 


WMenſch durch die Entbehrung aller: aͤuſ⸗ 


ſerlichen Dingen eine Menge Hinder⸗ 
nuſſen von ſich leget und aus den Weeg 
raumet; denen Fahl⸗ſtricken deß Zeus 
fels entgehe / und ſeine Seel von denen 
Geſchoͤpffen außlaͤhre / umb mit GOtt 
angefuͤllet zu werden. Das iſt darumen 


nit alſo zuverſtehen / als wann ein Chri⸗ 


ſten⸗ Menſch in den Beſitzthum aͤuſſerli⸗ 
cher Dingen / und ſo reich / wie Abra⸗ 
ham / GOtt nit haben koͤnte; nein 4 
ſonderen weilen diſes gar hart iſt / ſo hat 
unſer HErr den Seinigen eingerathen 
von allen Dingen ſich abzuſchoͤllen umb 


— deſto freyer zu GOtt zu gelangen: und 


haben der: mehrere Theil der Heiligen 
diſen Weeg genommen/ und ſeynd ana 
derſt zu den. Befigthum. der zeitlichen 
Outer nit mehr zuruck gekehret / als nur 
ſelbige zu groͤſſeren Ehr Gottes anzu⸗ 
wenden / und außzutheilen; als wie die 
Heilige Biſchoͤff / die / nachdem ſie (aufs 
wenigiſt die meiſte) anfaͤnglich freywil⸗ 
lig arm waren / widerumb zu groſſen 
Reichthumen ſeynd — —— 
2: g | Di; 
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olche zu ihren eignen Genuß brauchten⸗ 
onderen als. Anwalter deß Goͤttlichen 
Schatzmaiſter unter andere außtheile⸗ 


ten. Man nimbt auch in Acht / daß 


gleich anfangs / fo bald der Geiſt Gots 
tes in: einer Seelen eine ſtarcke Wuͤr⸗ 
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ckung machet / wann ſie frey von alem 


iſt / ſie alſobald zu einer freywilligen Ar⸗ 
muth ſich entſchlieſſe umb ihr GOtt 


deſto naͤchner zu machen / und zu ſeinen 


handhabenden Beſitzthum zugelangen. 


Der Seelige Francifcus Borgias Herzog . 


aus Candia / nachdem er alle feine: : 


Haubt⸗ Güter verlaffen 7 Die.erinder 


Welt befigete / empfindete in ihm ſelb⸗ 


ſten eine ſolche Voͤlle Gottes / daß er 


ſagte mann GOtt auch alle erfchaffene 


Büter ewig gemacht / und felbige feinen. 


Hertzen gefchendt hätte / wurde er Feis 
nen fo groſſen Troſt / und Ergoͤtzlichkeit / 
hoc) ein ſo groſſes Gut genoſſen haben / 
als er empfindete / nachdem er das Heil. 
Sacrament in einer einzigen Heil. Com⸗ 


munion empfangen hatte. Welches — 
aber nit durch eine Hochſchaͤtzung deß 
Glauben geſchahe / ſonderen durch einen. 
wuͤrcklichen Genuß gen ihme re E 


! 
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feiner Seelen mittheilete. In diſen 
Siñ / und Verſtand demnach kan wahr⸗ 
hafft geſagt werden / daß diſer Vortrag 


Sid) erfülle : Dimitte omnia, & inve- 


nies omnia. Das ift / verlaſſe alles, und 
du wirft alles haben. Hierdurch koͤn⸗ 
nen die Menfchen erfennen/ Daßes Fein 
fchlechte Sad) feye/ den weeſentlich / 
und leiblichen Beſitzthum der Güter di⸗ 


fer Welt verlaffen/ umb derfelben recht 


"aufzugeben, und unferen HErrn zu übers 
laſſen / da man fid) gang und gar dar⸗ 
von abſchoͤllet. Die Neichthumen deß 


BGlaubens kommen in diejenige / die ſich 


der gegenwaͤrtigen Guͤteren berauben; 
und das ſeynd die Geiftlich und Goͤtt⸗ 
liche Neichthumen. Pauperes in-hoc 
mundo, divites in fide.! Sagt der hei⸗ 
lige Apoftels fie feynd arm in diſer Welt / 
aber reich in der Gnad / und ewigen Guͤ⸗ 
teren / nit allein inder Hoffnung deß Zu⸗ 
kuͤnſſtigen / ſonderen in wahrhaffter Er⸗ 
fahrnuß / und wuͤrcklichen Genuß eben 
ſolcher Guͤter / die ihre Wuͤrckung wie 
andere haben; ja noch mehr / zumahlen 
ſie innerlich / die Freud / die Erſaͤttigung / 
die Voͤlle / und gaͤntzliches Dergnägen 


( 
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eß Menſchlichen Hertzen ſeynd. Ur 
itis in illo repleti, ſagte der Heil: Apo⸗ 
Tel: und anderfiwo ? Ucnihil defit vo- 
bis in ulla gratia. In Erwartung def 
oollen Beſitzthumb eben difer Guter x 
Danıt fürs gegenmwärfige hat man die 
Anſchauung Gottes noch nit / wohl aber 
Die: Fuͤllung die Empfindung / und den 
Genuß in der Lieb eben diſes Gottes ⸗ 
wie unfer Author fage£ : In illo fruiti- 
v& quiefcere, In ihme mit Genuß feine 
Ruhe ſetzen; ob eg fchon in diſen erften 
Staffel in feinen fo. groffen Wberfluß 
noch Handgreifflichkeit / wie in anderen 
gefchicht / erfahret Doch hierdurch eine 
ſolche Seel die Erfüllung deß Verheiſ⸗ 
fen unſers HErrn / da er ſagt: Centu- 
plum accipiet nunc etiam in tempore 
hoc Er wird auch für jest noch hun 
Dertfältig empfangen. Das iſt / der jes 
nige / der nach dem Evangelifchen Rath / 
und dem Wort JEſu Chriſti zu folgen 
ſeine Guͤter verlaſſtt. 
Die andere Weis und Manier alles 
zu verlaſſen / geſchicht durch die Bloͤſſe 
deß Hertzen / wann man ſich nit nur Ale - 
lein wuͤrcklich von allen Guͤtern / die ſonſt 
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eme iniglich die Menſchen in diſer Welt 
efigen / entbloͤſſet / fonderen auch fein 
Hertz von aller Anhegung / zu was es 
ſmmmoer ſeyn moͤchte / frey machet ; alſo 
zwar / daß man mit Wahrheit koͤnne 
fagen Lohne ſich ſelbſt zu betruͤgen) daß 
man von nun an nichts mehr verlange 
‚als GOtt allein / und, feinen Willen er⸗ 
fuͤllet zuſehen. Zum Exempel / daß ein 
WVtenſch in Betrachtung deß Orths/wo 
er ſich anſaͤßig gemacht / ohne Verhuͤl⸗ 
lung ſagen Eönne / er ſeye gang bereit 
Felbiges mit. einen anderen zu vertau⸗ 
ſchen / ſo bald ihm der Willen Gottes 
hierinfalls angedeutet ſolte werdẽ durch 
den Befelch deß jenigen / deme er unter⸗ 
geben iſt; daß ihm die Leuth / und Per⸗ 
ſohnen / mit Denen er da lebet / und Des 
ren Gemeinſchafft ihme ſonſt angenehm 
ijhre Behaußfchaften/ und Verbrauch⸗ 
nuſſen fo wohl innerlich⸗ als aͤuſſerliche 
gantz gleich gelten / und daß er ſie ohne 
Widerred gantz gern verlaſſen wolle. 
Wann er in ſeinen Willen diſe Prob / 
und Bereitſchafft empfindet / wie faſt 
felbiger immer Darin natürlicher Weis 
auch verſencket iſt Da kan er u 


— 
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Sagen / er frage Verlangen ſolches auch 
gern zu thun; hingegen iſt aber die Nei⸗ 
gung ſelbige zuſehen / zu beſuchen / mit 


ihnen umbzugehen / und die Beſchwer⸗ 


nuß ſie zu verlaſſen ein Zeichen / daß er 
zu diſer Bloͤſſe deß Hertzen noch nit ge⸗ 
langet ſeye / und daß er in den inneri⸗ 


ſten Grund feines Hertzen noch nit as 


les verlaffen habe. Dann ein Menſch / 
Der Dife Ubung / alles verlaffen zu haben 
einsmahls wercftellig gemacht hat / wo 
er immer tft / findet er nichts mehr/ fo 
ihn anhaltef 5 und fo er eine Werbindd 
nuß /oder Anhegung verſpuͤhret / haltet 
er ein folches Geſchoͤpff / ihn anhal⸗ 
tet / für feinen Seind. Sicut vinculum 
libertati mes circumdatum, : Das ift 
ein Band’ swelches feine Freyheit gefans _ 
‚gen haltet. Der jenige/ der fich in ſol⸗ 
cher Sefchaffenheit fihet/ daß ihm Fein 
Gut / Fein Perfohn / Feine Ehren-Stell 
mehr anmeige als nur Zur gröfferen Ehr / 
und Dienft Gottes / der ift mahrhafftig 
frey. Quid fimplici oculo quietius, ſagt 
unfer Author ? Quid liberius nihil defi- » 
derante interris? Was koͤnte fiiler/und 
ruhiger feyn/ als ein einfältiges Aug 
683was 


/ ; 
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was freyers/ als der jenige/ den. nichts 
verlanget auf Erden 2 der in ihm diſes 
Gut nit erfennen/ und verfpühren kan / 
wie folt er fi) Gottes wahrhaft fähig 
erfennen und erachten Eönnen ? Zumah⸗ 
len es nur einen Splitter braucht: Die 
Muhe deß Augs zu verhinderen ? Dag 


‚Mk eine wahre innerliche bung für eine 


Seel / die Willens zu den ewigen: Gut 


u gelangen ihr Der wohl durchfuchen? 
x. and. öffterserforfche muß über diſe Pun⸗ 


eten/ und nachmahls. alle Zuneigungen/ 
amd Anhegungen/ die fie in ihr empfinz 
det / abfchneiden + anfonften wird fie in 
ihrer Muͤhe / und Arbeit: nie Fein End, 


noch Bollendung findhen. 
Die Dritte / und lezte Weis alles zu 
verlaſſen ift / ſich felbften verlaffen / und 
‚  verlaugnen ; melches vil mehr ift / als 
was. mir bißhero gefagf haben. Dann 
unſer Author ftellet im ailfften Capitel 
‚Heß zweyten Buch einen Wenfchen vor / 
Der allem Schein. nach alles- verlaffen. 
hat; allermafien er fraget / was er noch. 
zu thun haͤtte ? Adhuc multum ipfi de- 
eſt. Und gehe ihm noch vilab. Erfe 
Bet aber an / was dann das wäre ? * 


nl — — 
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bekommet zur Antwort: Ur omnibus - 
relidtis fe relinquat, Es ſcheinete zwar / 
nach gemelten anderen Staffel der Ent⸗ 
bindung waͤre nichts mehr zu melden; 
unterdeſſen bleibet doch nach diſen an⸗ 
noch ein wunderſame Anhegung ſeiner 
ſelbſten uͤberig welche verurſachet / daß 
ſich der Menſch in allen feinen Geiſtli⸗ 
chen Güteren heimlich fuche / und ber 
dende. Die Ubung difer Entbindung 
beftehet in difen Außfpruch unfers Au- 
thors. Ubi te inveneris, ibi terelingue. . 
Dass iſt / daßder Menſch gleich anfangs/ 
ſo bald * ihm ſelbſt vermercket / daß 
er feine Eigennuͤtzigkeit / fein Ehr / fein 
eigenes Wohlgefallen / feinen Geluſt / 
ſeinen Willen / ja ſeinen eignen Sinn / 
und Meynung ſuche / ſolches verlaſſet / 
und keinen Theil daran nemme. Relin- 
que té, invenies me, GOtt iſt bereits 
verhanden in den Menſchen einzugehen / 
und ſich ihme mitzutheilen / ſo bald er 
ſeinen eignen Nutzen / und Gewinn ver⸗ 
laſſet. Wanm er eine Zeitlang in diſen 
- fid) ernftlich wird geuͤbet haben. nimbf 
ihne GOtt zu fich und laffer ihn durch 
ſolche Proben — die gleichſen * 
— ———— ein 
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ein Fegfeur feynd / die ihne in ſolchen 
" Stand fegen’ Daß er nichts mehr gelus - 
fte / noch gedenfe / noch) verlange als 
Gott / und die Erfüllung feines Goͤtt⸗ 
Uchen Willen / nur in difen allein feine 
endliche Ruhe / und alle ErgößlichFeit 

feßend ; alfo zwar / daß der Menfch im 
ſoichen Genuß Gottes nichts fo füß er⸗ 
>. achte von der gangen Welt’ als den 

Willen / und Wohlgefallen feines HEr⸗ 

ren/ worin er fein Paradeyß findet / defs 
. fen er. nimmermehr verlurftig wird / weis 
Ten er in allen diſen Göftlichen Willen 
- findet. : Er ift lähr von-allen anderen 

Luſt / und Geſchmach / Vorhaben / 
Sinn-⸗ und Empfindlichkeit: er athmet 
nad) nichts als nach der einzigen Ehr / 
und Glory ſeines HErrn / und ruhet in 
kinen Armben vermoͤg einer reinen, voll⸗ 
kommenen / und uneigennuͤzigen Liebe / 
ſuchet nichts als das Wohigefallen di⸗ 
ſes Goͤttlichen HErrn / den er in den in⸗ 


— 


neriſten Grund ſeines Hertzen als ſeinen 


ESeelen⸗Geſpons beſitzet; er wandert 


immer fort / laſſet alles fahren / daß er 
fo gar feiner felbft / feines Leben feiner 
Geſundheit / feiner. Ehr / und Reputaz 
on <a | A | ON, 
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tion , feiner Zeit / und Ewigkeit nit mehr 
in acht nemme / und umb nichts mehr 


ſorge als einzig und allein umb die Chr 


und Glory Gottes / umb fein Wohlges. 


fallen / Dienft /und Goͤttlichen Willen. 


Da wird erfüllet / was unfer Herr zu 
feinen himmliſchen Vatter von feinen 
Juͤngeren fagt/ daß nemlich fein Vat⸗ 
ter in ihm / er in ihnen / und allein einen 
vollfommen feyen. In dem’ fie fein 
Vatter auf eiriige Weis liebet wie ſei⸗ 

nen Sohn / fie in feine Schoß aufnimbt / 
und durch Die Lieb ihnen Den Genuß fei? 
ner felbfi zuefommen laſſet. Das iſt 

eben / was ihnen unfer HErr verheiffen 
hatte: Ich will zu erich Fommen und 
will euch zu mir nemmen / auf daß ihr 
ſeyet / wo ich bin / das ift / in der Schoß 
unfers Vatters / in feinen Göttlichen 
Herten/ und ewiger Wohnung. Die 


Seel / ob fie ſchon annoch in Dem ſterb⸗ 


lichen Leib / wird fie Doch deſſen theil⸗ 
hafftig Durch die Ljeb / Die ihr gegeben 
ift worden / und in Gemeinfchaflt/ oder 
Mittheilung deß Heil. Geift / der fichin - 
Uberfluß über fie außgieſſet wachdem 
ſie ihren Fleiß und Muͤhe wird arges 
J —5 wen⸗ 
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wendet haben / GDtt zu gefallen / ber 


forderift nach diſen Entbehrungen aller 
Dingen / von denen wir erft gemeldet 


haben : dann ob difes ſchon lauter Wuͤr⸗ 
\ dungen der Gnad ſeynd / verdienet Doch 


—— 


der Menſch durch feine Mühe / und 
Fleiß fehr groffe Güter von GOTT, 
Violenti rapiunt illud, ber das hat 
unſer HErr gefagt : der diſes thun wird / 
was ich ſage / den will ich lieben / und 


mein BVatter wird ihn auch lieben. Ad 


; 


“ 


eum veniemus, &manfionem apud e- 


_ um faciemus, Und wir werden zu ihn 


— — 


kommen / und unſere Wohnung bey ihm 


nemmen. ne 
Dos Vierte Capitel. 
Über die Wort : Quantö plus te abom- 


“ni Creaturarum folatio füubtraxeris ; 
. tänto ſuaviores, & potentiores in me 


Conſolationes invenies, 


Me mebe/ und forgfältiger du dich von 


“den Tröfkungen der Befchöpffen wirſt 


abygeſoͤndert haben / umb ſo vil — 


ſeer / und mäghtigeren Troſt wirfl du 
in mir finden. ae 


| — Wie entziehet ſich der Menſch 
von dem Troſt der Geſchoͤpffen / 
umb fich deſto mehr GOtt zu naͤhern? 
Antwort. Wann er freywillig aller 
Hilf / und Vergnuͤgen abſaget / die er 
auß diſer Welt Dingen haben kunte / 
umb eben diſes Vergnuͤgẽ / alle feine Hilf/ 
und Ruheſtand einzig und alleinig in 
SDtt zu ſetzen / und zufinden: das iſt 
wahrhafft ein uͤbernatuͤrlich⸗ und Geiſt⸗ 


liches Leben wann der Menfch fich auf 


ſolcher Art von allen erfchaffenen Din- 
gen: abföndert + daß GOtt allein fein: 
Gegenwurff / und einziger Zweck gantzes 
gegenwaͤrtige Leben hindurch ſeye. Wo⸗ 


raus ihm entftehet/daß er uͤberaus groſ⸗ 


ſen / und maͤchtigiſten Troſt in GOtt 
empfinde / und zwar umb ſo vil groͤſſe⸗ 
ren / und maͤchtigeren / je mehr er ſich 
von deme abſchoͤllet / den ihm die Ge⸗ 
ſchoͤpff Fönten bringen. | 


Nun ſeynd aber die Troſt / und Er⸗ 
quickungen / die von Seits deren Ge⸗ 


d 


ſchoͤpffen herkommen / von dreyerley 
Gat⸗ 


h 
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Saftungen. Einige ſeynd ſinnlich und 


empfindlicher / was das aͤuſſerliche an⸗ 
belanget; die andere ſeynd nit ſo mate⸗ 


rialiſch; und die lezte ſeynd noch ſub⸗ 
tiller / und mehr Geiſtlich. Wann nun 


der Menſch gaͤntzlich Gottes will feyn / 


muß er ihm ernſtlich vornemmen aller 
zu entbehren / und felbigen dergeftalten 
abſagen / daß GOtt einzig / und alleinig 
fein Ruhe / und Vergnuͤgen ſeye. Das 


Bee zwar über die Maffen hart’ und 
efchwerlich zu ſeyn / doch ift eg der ein? 


zige Weeg zum wahrhafften/ und gaͤntz⸗ 
- © Jichen Vergnügen zugelangen / gemäß 
jenes fo: off in unferen Authore wider⸗ 


holten Lehrfpruch: Te mehr der Menfch 


: Die gergängliche Güter difer Welt vers 


laſſet / je mehr macht er fich fahtg der 
himmliſchen. Die aufferlich und finn- 
liche Troſt feynd. jene die man auß der 


nen Sinnen / und weltlihen Kurgmeiz 


len hat. Zum Erempel.eine Dam / die‘ 


im Welt:Leben fich befindet / fischer ihr" 


 . MWergnügenin Ergöglichfeiten / als eht⸗ 


len Gefellfchafften/ Spillen/ Dangen/ 


unterſchidlichen Luftbarkeiten/ Spazie⸗ 
rengehen / kurtzweiligen Geſpraͤcheww⸗ 
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es Gelaͤchter gibt und mo man nichts 
als von weltlichen Sachen redet / da 
findet ſie ihren Troſt; da vertreibet ſie 
ihren Verdruß / und Langweil; ſie ver⸗ 
meynet / fie wurden ohne diſen gantz 
melancholiſch / und armſeelig leben muͤſ⸗ 
- fen; dahero kommet / daß fie keinen ein⸗ 
zigen Geſchmach in GOtt / noch An⸗ 
dachts⸗Ubungen findet. Wann fie fo 
vil Hergen: Muth hätte / von difen eyt⸗ 
len Aufenthaltungen / und Zeit: Merz 
treibungen fich zu entztehen und dem 
Vergnuͤgen / fo fie auß dergleichen Din⸗ 
 - gen hats großmuͤthig abzufagen / wurs _ 
de te den Augenblick einen unvergleiche 
lihen Troſt und Suͤßigkeit in SO 
finden. Anfangs zwar Eunte ihr die - 
von denen vergangenen Luftbarfeiten 
binterblibene Anfechtung eine Mühe, 
und Beſchwernuß machen ; fo fie aber . 
alle dife Band großmüthig zerreiſſete - 
umb:fich auf die Andachts-Ubungen zu 
begeben / wann fie öfters mit Goftss 
foͤrchtig und andächtigen Perfohnen 
umbgienge / fleißig das Wort Gottes 
predigen hoͤrete / die Kirchen/ und Heil, 
Altars⸗Sacrament befuchefe / umb Dont 
N Ihre 


4... Biedrundfis 
ihre gebührende Huldigung abzuſtatten / 
wurde ſie bald in ihrer Seelen einen 
groſſen Srideny und ungemeinen Troſt 

wachſen ſehen. Wann ſie bey ankom⸗ 
menden Unluſt in ihr Kaͤmmerlein ſich 
begebete / umb alldort mit unſeren HEr⸗ 
ren ſich zu unterhalten / da ſie ſich in ſei⸗ 
ne Gegenwart ſtellete / wurde fie oft 
+ Yank vergnuͤgt widerum heraus kom̃en | 

- ‚oder fo ihr die Einfambfeit beſchwerlich / 
ſolche Leuth befuchefe / Die fich offentlich 
sur Liebe Gottes befennen / wurde fie 

innerlich die Befchaffenheit einer weit 
groͤſſeren Sreud befommen/ als ihr die 
vantze Welt Funfe machen Wann 
man deflen / was id) da ſage / eine fiches 

"re Nachricht will haben, frage eine folz 
che Dam nur iene Perſohnen ihres. 
Stands / die ihnen die Gottsforcht / 

und Andachf angelegen feyn laffen / wie 
ſie fich in ihren Gemuͤth befinden ; ob 


ſie vergnügt leben ? &ie wird nit eine 


finden die ihr. nit Aufrichfig bekennen 
"wird / Daß fie in jenen Ubungen / Die am 
ſtrengiſt⸗ und hartiften zu feyn ſcheinen / 
weit groͤſſeren Friden / und Vergnuͤgen 
in ihren Hertzen finde / als fie jemahls 
* | ' | ä » in 
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in den Welt ; Ergöglichkeiten: verfoftet 
bat; zumablen dife nur aͤuſſerlich ſeynd; 


und allzeit in den inneriften Orund der. 


"Seelen eine Dudllung / und Gewiſſens⸗ 
Aengftigung Hinterlafien. Die Welt⸗ 
Leuth / wann fie fich in ein Leibs⸗ oder 


Gemüths-Befrangnuß befinden/ nem> - - 


‚men fie gemeiniglich ihre Zuflucht zur 
aaͤuſſerlichen Kurtzweil / als fchöne Ding 
zu fehen / die ihren Fuͤrwitz fpeifen das ' 
rin verfencken fie fid) / reden beftändig 
Darvon / und-bilden felbige Geſtalten ih⸗ 
nen räts ein. Das entfernek fie von 
GOtt / ob es fchon nif an fich felber bös 
fe Gegenmwurff feynd. Die Seelen hin; 
gegen / die GOtt fuchen / und ihne lies. 
ben wollen / machen es ganß anderff 5 
Sie trachten ihre Zuflucht bey ihm zu 
nemmen inihren innerlichen/ alldort den 
Grund ihrer Unterhaltung / und An: 
ſprach zu feßen 5; hernach bedienen fie 
fich aufferlicher Erquickungen / fo vil fie 
nöthig haben / ohne Daß fie darin eine 
Nuheftatt ihres Gemuͤths zuelaflen 5 
und da finden fie in GOtt allen Troſt / 
und Stärde / fambt einer unzerſtoͤhrli⸗ 
chen Unterhaltung‘ bie / in Dem here “u 
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lich mehr und mehr zuenimbf 7 ihnen 
‚gleichfam zu einer Speiß / Nahrung / 
und gaͤntzlicher Erſaͤttigung dienet. 
Die andere Troſt / und Vergnuͤgen / 
ſo man gemeiniglich aus denen Geſchoͤpf⸗ 
fen hat / und die nit fo ſinnlich / oder ma⸗ 
terialiſch ſeynd / daß ſeynd jene / welche 
die Tugendhaffte / und Stands halber 
von der Melt entfernte zuweilen aͤuſſer⸗ 
lich ſuchen / die ihnen aber vil von denen 
himmlifchen Troſt / und Süßigkeiten bes 
nemmen. Das feynd. die Zufluchten / 
und Vergnügen die. man in gleichgiltiz 
‚ gen Dingen findef 5 doch alfo zwar / daß 
Be Ah das Her darin ſteuret und aufs 
haltet; Als zum Erempel in einer Geiſt⸗ 
lichen Gemeinde wird eine Dienerin 
Gottes eine andere finden Die ihre ver⸗ 
traute gute Freundin ift / welcher ſie alle 
ihre heimliche Sorgen’ Beſchwernuſſen / 
und Mißvergnügen:anverfrauet ; ohne 
diſen Troſt vermeynet fie ihr Herg bes 
ſchwert zufeyn ; und wann fie ihr alles 
verzehlet hat was fie beſchweret / glau⸗ 
bet ſie ihr Hertz geringert zuſeyn. Und 
geſchicht bißweilen gantz das Widerſpillʒ 
man vermeynet / ſein Hertz in Brenbek 


J 
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geſetzet zuhaben / und hat es hingegen 
noch mehr geaͤngſtiget; weilen diſes ge⸗ 
ſchehen / nit GOtt zugefallen / ſonderen 
nur ſich ſelbſt zuvergnuͤgen. Das laſſet 
einen Laſt hinter ſich / ſo den Geiſt un⸗ 
terdrucket ob man deſſen ſchon nif ges - 
wahr nimbt. Si de proprio quafitum 
aliquid latet, ecce hoc eft; quodteim- 
pedit, & gravat. Man vermeynet / weiß 
nit was gethan zu haben / wann man alle 
ſeine Schmach / und Unbilden verzeh⸗ 
let; unterdeſſen murret man nach genuͤ⸗ 
gen / man verſencket ſich in die Nichtig⸗ 
keit ſeiner eignen Lieb / man ſchrencket 
ſein Hertz ein / welches / wann es ſich 
nit in GOtt / ſonderen nur in denen Ge⸗ 
ſchoͤpffen ſteuret / gantz eng / und ſchwach 
wird; und das kommet her von dem ei⸗ 
genen Suechthum / welcher ſich in diſen 
Wuͤrcken einfindet. Wann ſich da die 
Seel getreu zu verhalten wuſte / berau⸗ 
bete ſie ſich diſes Menſchlichen Troſts / 
und klagete ihr Noth GOtt allein; das 
wurde ihr Hertz ring / und frey machen. 


Oder wann fie eines Raths noͤthig haͤt 


te / nemmete ſie ihr Zuflucht zu einen 
Geiſtlichen Vatter / der ſie ſtaͤrckete / ihx 
* DGreutz 
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Treutz großmüthig zuüberfragen. Es 
ift wahr daß es gemwife innerliche Be⸗ 
trangnuffen gebe / die nit von der Uns 
vollkommenheit der Seelen allein / ſon⸗ 
- Deren auch von groffen AAnfechtungen 
deß Teufels herfommen in welchen man 
freylich offt einer Zuflucht bey anderen 


= nöthig hat umb Rath einzuhol / ja ſich 


feiber zu ſtaͤrcken. Und alsdan iſt es 
kein fträfflicher/ / ſondern billicher Suech⸗ 
thum. Ich rede da nur von jenen / die 
es umb ihr Kurtzweil / und Vergnuͤgen 
halber thun / und weilen die Seel nit 
genug Vertrauen / noch Zutritt zu un⸗ 
ſeren HErrn hat / da thut ſie ihr ſelber 
groſſen Schaden / daß ſie ſich in die Ge⸗ 
ſchoͤpff außgieſſe und Dort Mittel fuche/ 
da fie doch nach Genügen in GOtt als 
lein finden kunte. Es iſt eine groſſe / 
und herrliche Wiffenfchafft / mit unferen 
HErrn innerlic) ſich aufhalten zu koͤn⸗ 
nen / und feine Unterhaltung mit ihme 
zu machen 5 Wann man fid) einmahl 
darzue gemöhnet 7 endiget fich ſolches 
‚mit einen immermehrenden Troſt / Sris 
den + und Wberfluß aller Güter; Fre- 
quens vifitatio cum homine interno dul⸗ 
FE RG — I c13 
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eis ſermocinatio; grata confolatio, pax 
multa, familiaritas ftupenda nimis, Ind 
an difes folte man fich bey Zeiten gewoͤh⸗ 


wen / an ſtatt Daß man fo vil.unnüße, . 


Geſpraͤch halte mit denen Gefchöpffen 
von denen Müphefeeligkeiten/die uns una 
fere Mängel / eigene Gebrechen / und 
Unvollkoͤmmenheiten felbften machen. 
Dife Befuhung / und Gemeinfchafft. 
unfers Herrn wird nur denen einfame 
men Seelen / und Die ftäts feine Gegens, 


— 


wart ſuchen / verguͤnſtiget. Die jenige 


hingegen / die ihre Freud nur in neuen 
Zeitungen / im Boſſenreiſſen / in kurtze 
weiligen Erzehlungen / und Gemein— 


ſchafften mit denen Leuthen haben/ die 


ſeynd eines ſolchen Guts nit fähig, daß 


fie JEſum Chriſtum in ihren innerlis 
chen gegenwärtig haben. Das iſt eine 
Ä Wifrenfhaft ; die alle Wifienfchafften 
weit überfrifft/ / wann man ſich innerlich 


in ſich ſelbſten zu erhalten weiß; Es iſt 


hierzue Fein anderes Mittel / alg die enf- 
le Bergnügen der Geſchoͤpffen / und ih⸗ 


ve Anfprach menden/ umb nur allein die 


feinige zu genieffen. Ecce Magifter ad. 


elt, & vocat te, Si / der Göttliche 


Lehr⸗ 


Yun 
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ELehrmeiſter / und unſer HErr iſt gegen⸗ 
waͤrtig; Er ruffet dir; er ladet dich ein. 
Eine pernünfftige/ und wohl⸗verſtaͤndi⸗ 


F ge Seel macht es / wie die Heil. Mag⸗ 


dalena / welche die Juden alſobald ver⸗ 
laſſen / die ſie zu beſuchen kommen wa⸗ 
ren / und begabe ſich eylends zu IEſum 
Chriſtum / umb mit ihme zu ſoͤrechen / 


and fein Geſpraͤch anzuhören. 


* Die dritte Gattung der Troͤſtungen / 
und Nergnügen / die von Seits deren 
Gefchöpffen herkommen  feynd jene / Die 
ſubtill / und vil zarter feynd / und feheis 
nen gang unfchuldig zu feyn / unſer Her: 
aber Doch will/ Daß ſich Die Geel derfels 


—bec n entbehre / umb ihre Zuflucht / und 


Vergnuͤgen nur in ihm alleinig zu habe / 
auf daß fie ſagen koͤnne daß GOtt allein 
all ihr Gut / und einziger Troſt ſeye; 
als wie da ſeynd die Geiſtliche Sachen 
ſelbſt / als gern die Predig diſes oder je⸗ 
nes inſonderheit zu hoͤren / gern mit di⸗ 
ſer oder jener andaͤchtigen Perſohn um⸗ 
gehen / gern in diſe oder jene Kirchen ge⸗ 

hen / und andere dergleichen Geiſtliche 

Bu Mittel / die an fich felbft gang hei⸗ 
ng zuſeyn fcheinen/ aber ofſtermahl * 


* 
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zu ſtarck nach eigner Lieb ſchmecken; nit 
zwar / als wann GOtt haben wolte / 
daß die Seel diſe Ding gar unterlaſſen 
ſolte / wann ſie ihr wahrhafft nothwen⸗ 
dig / oder ſehr dienlich ſeynd zu ihne zu⸗ 
gelangen; ſonderen nur / wann ſie uns 
durch die gar zu ſtarcke Anhegung / die 
wir darzue haben / eine Hindernuß ei⸗ 
nes groͤſſeren Guts bringen / wann der 
Goͤttliche Willen durch ſeine unendliche 
Vorſichtigkeit ſelbige uns entziehet / da 
iſt Das beſte für Den Menſchen / daß er, 
feine Hilf allein in GOtt ſuche / auf des 
ne man fein gaͤntzliches Vertranen fan 
ſetzen als welches in der unendlichen 
Lieb / und Güte GOttes fich gründe - 
Eben difes fan man fagen von denen 
Bußwercken / wie auch anderen Geifts 
lich» und heiligen Andachts⸗Ubungen / 
worin eine Seel oft ihren einzige. Troſt / 
und gängliches Vertrauen ſetzet. GOtt 
will oft / daß diſes ihnen unterſaget / 
oder auffs wenigiſt nit fo vil als fie gern 
wolten / sugelaffen werde. Eine Seel 
nimbt Durch die Ergebung ir Mil 
lens / und Entbehrung dergleichen Din⸗ 
gen wundermaſſen x in der aaa + | 
41 3 | € 
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be / da ſie ihre einzige Ruhe / und Ver⸗ 
gnuͤgen in dem Willen Gottes, und in 
den Antheil Gottes felbften / nit. aber 
in denen Hilf- Mitkien feßet/ die er ung 
an die Hand gibet zu ihm zu gelangen. 
Das Fan man leicht erkennen / want 
GOtt verhenget / Daß die Seel derglei- 
DE Dinge beraubet werde. Waii fie fich 
beflaget mit Unvollkom̃enheit / und gar 


©. 3 groffer Anhegung darzue / da gibt fie 


genug zu erkennen / daß ihr GOtt ſelbſt 
mit genug ſeye / und. bleibet alsdan be⸗ 
raubet jener überaus ſuͤſſẽ und mächtige 
Troͤſtungẽ / Die unfer HErr denen gang 
und gar von allen/ mas er nit felbften ift/ 
abgefchöllten / und entblöften Seelen 
mwmittheilet. Dann fo bald fie fich auf ih⸗ 
Be allein verlegen / laffet er ihnen feinen 
Troſt / und innerliche Freud zu theil wer⸗ 

den / welche fie nit nur der Helfite nad) 
vergnůget / fonderen Da fie alle Winckel / 
und Eck der Seelen inneriſt durchtrin⸗ 
get / ſelbige mit GOtt ſelbſt gang und 


gar anfuͤllet/ und fie mit ſolcher feiner 


Süßigkeit überhäuffet/ die nit zu begreife 
sen iſt. Das geſchicht / wann ſich der 
Menſch gantz und gar felber Berlanguet/ 


1 \ 
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in allen ſeinẽ Habſchafften fo wohl Goͤtt _ 

lich⸗ als Menſchlichen / gang ergeben in 
den Willen Gottes / und nichts verlan⸗ 
gend / als ſeinen Goͤttlichen Willen er⸗ 
fuͤllet zuſehen. Das Hertz eines recht 
vollkommenen / und GOtt ⸗liebenden 
Menſchen iſt vergnuͤgt mit deme / daß 
GOtt vergnuͤgt iſt. Es findet keinen 
Troſt als nur in jenen allzaͤrtiſten Pun⸗ 
cten deß Goͤttlichen Wohlgefallen ges 

maͤß jenes Lehrſpruchs unſers Authors: 
Oportet, ut defiderium tuum ponas to- 
&aliter ſecundum beneplacitum meum;, 
& tui ipſius amator non ſis, ſed meæ 
voluntatis cupidus æmulator. Andere 
Ding bringen zwar in Wahrheit einigen 


Troſt / wann die eigne Lieb in denen 


Drudenheiten/ und Srangfaalen dahin - 
feine Zuflucht nimbt. Dereinzige Goͤtt⸗ 
liche Willen aber / wann er recht vera 

koſtet wird / ift Die einzige Speiß und: 


- Nahrung eines gefreuen / und wahr: 
haſſten Liebhaber unfers Herrn. Das 


erlanget man Durch inftändige Übung 
der aufrichkigen gufen Meynung / da 


man ſtaͤts dahin trachtet / daß der Goͤtt⸗ 
Uche Willen in er erfüllet werde, Ora. 
— 


ſem⸗ 
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femper, & opta, ut voluntas Dei-fem« 
per intefiat, Qui non eſt paratus om- 
nia pati, & ad voluntatem ftare diledi; 
‚non eft dignus amator ;appellari : Je 
mehr fich das Menſchliche Her zu rei» 
nigen bemuͤhet / je höher / und füfler 
ſeynd die Göttliche Troͤſtungẽ; und reis 
niget ſich zwar Durch die gute Meynung / 
welche umb ſo vil reiner. ift/ je weniger 
der Menfch auf feinen eignen Nutzen fiz 
het / und je mehr feine Neigung auf die 
Ehr und Glory Gottes zihlet. Die 

groͤſte Ehr / und Glory Gottes aber / 
die er bier auf Erden hat, iſt / daß fein 


BGoͤttlicher Willen bier erfüllet werde ; 


weilen der Willen feines Hergen in ihn 
felbft nichts als ein lauterer Begriff ale 
ler Vollkommenheiten ift / Die fich alle 
in feinen Willen verfammien. Dann 
er will / was feine Göttliche Weißheit 
vorſchreibet / was feine Göttliche Ges 
rechtigfeit verordnet / was feine Goͤtt⸗ 
Uliche Güte verlanget. Und in fo weit 
vereiniget fich ein. dem Willen Gottes 
gu ergebner / und nach allen feinen: 
Kraͤfften dahin trachtender Menfch voll⸗ 
kom̃entlich mit Gott, Der Weeg su ge 
Re — r⸗ 
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Erkuͤſung / und Entichluß diſes Goͤttli⸗ 
chen Willen ohne allen Irrthum zu ge⸗ 
langen iſt / daß wir in uns alle Eigen⸗ 
nuͤtzigkeiten / und Begierden abtoͤdten. 
Je mehr der Menſch ihme ſelbſt abge⸗ 
ſtorben / und GOtt untergeben / je mehr 
iſt er fähig Der. Gnad. Quia pauci fibi 
ipfis perfeete mori laborant, nec plane 
exträ fe tendunt, propterea in fe impli- 
cati remanent , nec fuprä fe in fpiritu 
elevari poflunt. . Und darumen fagf un 
fer Author zum Beſchluß: In moriendo . 
sotum jacet. Das gange Weeſen deß 
©eiftlichen Leben beftehet in den Abs 
fterben 5. da man ihm felbft in allen abs 
faget. Und zu diſen haben die Heilige 
allzeit ihre Lehr Junger ermahnet / und 
angeftilchet. Der Heilige Ignatius hat 
denen feinigen vorgefchriben/ vor allen 
die. gröfte Werachfung / und. Werlaugs 
nung feiner felbft / ſambt beftändiger Ab⸗ 
tödtung in allen Dingen zufuchen. Und 
Darumen nennefe er auch feine Ordens⸗ 
Genoffene : Sibi mortuos, mundo Cru- 
cifixos, Won Dem Heil. Antonio her 
biß aufihne haben alle Heilige Ordens⸗ 
Vaͤtter nichts fo faft ihren Söhnen an- 

es Su re⸗ 


nz 
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recommendiert / als die Obſigung uͤber 
ſich ſelbſten und die Abſchoͤllung von 
allen irrdiſchen Dingen. Der Heilige 
Frranciſcus uͤbete die ſeinige in allen / und 
lauter ſolchen Ubungen / die fie der Ehr / 
und allen Vergnuͤgen / ſo ſie in denen 
Geſchoͤpfſen haben Funten / abſterben 
macheten. Und ins geſambt haben es 
alle alſo gemacht. Alſo ſagte der Heil. 
Paulus zu denen erſten Chriſten: Ihe 
ſeyt geftorben / und euer: Leben iſt mif 
. REefu Chriſto in GOtt verborgen. Und 
' anderfimo : Die JEſu Chriſti ſeynd / 
haben ihr Sleifch mit ihren Lafteren, und 
boͤſen Begterlichfeiten gecreugiget: Das 
Buch. vonder Nachfolgung JEſu Chris 
ſti / ſo ein jeder zu Handen hat / gibf kei⸗ 
ne oͤfftere Leſung als diſe. Zr 


Das Fünffte Capitel. 
Uber Bie Wort : Efto libenter reus , uf 


fias ante Deum innocens, m 


Seye gern ſchuldin / damit du vor GOtt 


für unſchuldig mögeft gehalten werdẽ. 
— | | Sraq⸗ 
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— Rag. Wer iſt der jenige / der. ſich 
S ſchuldig gibt / umb vor GOtt uns 
ſchuldig zu ſyyn. 2* 
Antwort. Es gibt deren dreyerley 
Gattungen / von denen diſes kan geſagt 
werden. Erſtlich von dem / der ſich nit 
entſchuldiget / wann man ihn etwas be⸗ 
zuͤchtiget / oder beſtraſſet. Es geſchicht 
offt / daß man in einen was zu ſchmaͤchen / 
und zu tadlen findet / der doch unſchul⸗ 


dig iſt; wann dan ein ſolcher / der ſich 


in ſeinen Gemuͤth vor GOtt fuͤr ſchul⸗ 


dig erachtet / darbey auch betrachtet / 


daß an allen nichts gelegen / als nur 
GOtt zu vergnügen / und daß er allein 
die Hertzen ſehe / daß der Menſch ſo fern 
von der Suͤnd / je naͤchner er bey ihm 


ſeye / da kombt es ihm leicht any umb 


alles Schmaͤchen der Menfchen fich 
nichts zu beforgen/ und bleibt alfo leicht 
vergnügt/ ohne daß er ſich um das mindi⸗ 


fie bekuͤm̃ere mag Die Leuth von ihm ges 


dencen/ mit Hindanfeßung aller feiner 
Ehr / und Reputation‘, wann nur die. 
Ehr Gottes nit auch darunter leydet / 
welches er bey ihm felbft ohne Einmiz 
ſchung der eignen Lieb zu erachten kN 


— 


— - 


? 
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Und ſo es nit umb die Ehr Gottes zu 
thun iſt / daß er ſich gerechtfertige ey 
det er gedultig / daß man ihn fuͤr ſtraͤff⸗ 
lich haſte; nimmet auch hieraus Gele⸗ 
genheit in der Freundſchafft mit GOtt / 
und in: Verachtung feiner felbften noch 
mehr zuezunem̃en; Dann / Da er fich bey 
denen Geſchoͤpffen verachfet-fihet / mins 
mef er feine Zueflucht bey unferen HErs 
ren / welcher der einzige wahre Zeug fetz 
ner Wercen/ und guter Meynung iſt / 
und da er alfo in ihm feine Ruhe ſetzet / 
vereiniget er fich mit ihme Defto enger / 
in Betrachtung wie unfer HErr JE⸗ 
ſus Shriftus fälfchlich angeklagt / für 
- einen Reuth: Betrüger / und Feind Got⸗ 
tes ift gehalten. worden. Der Menich 
machet ſich bey ſolcher Gelegenheit durch 
fein Stillſchweigen gleichſam ſchuldig / 
und wird bier ſtraͤffüch gehalten; und 
eben das machet ihne unſchuldig vor 
GOtt / und zwar umb fo vil mehr / je 

gultwilliger er diſe Unbild annimbt / und 

ſich von denen / die ihn fuͤr ſchuldig hal⸗ 
ten / geſchaͤndet / und geſchmaͤhet laſſet 
werden. Unſer Natur iſt mächtig ge 
neigt fich zu entichuldigen / und von nd 
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nen Maͤnglen / die man ihr verwuͤrſſt / 
zu entaͤuſſeren. Das hat Adam gethan / 
wie auch die Eva / da ihnen GOtt ihre 
Suͤnd verwiſen. Das thun auch biß 
dato noch mehr / welche die Schuld auf 
die jenige legen / die nit den mindiſten 
Theil daran haben; So gar auch auf 
SOLL ſelbſten wie es Adam gemacht / 
da er ſagte: Das Weib / ſo du mir ge⸗ 


geben / hat mir die Fruͤcht anerbotten / 


und dergleichen. Vil beklagen ſich wi⸗ 
der Gott / ſprechend: Das Naturel / 
fo ih von GOTT hab / Fan diſes nit 
übertragen 5; wann ic) auch. von einen 
fo guten / und munteren Humor wäre ꝛc. 
Dit kombt es auch fo. weit / daß fie fo 
gar die Göttliche Vorſichtigkeit felbft 
betadlen / an ftatt daß ſie alle Schuld 
aufihre eigene Boßheit, Nachlaͤßigkeit / 
und Widerftrebung Göftlicher Gnaden 
legeten. Je mehr ihm der Menfch felbft 
von feinen Schulden aufferleget/ und 
BDttgerechtfertiget / als Der unendlich 
gut / und heilig iſt / je angenehmer iſt 
er vor ihm / und in ſich ſelbſt vergnügt ; 
Alſo wird erfüllet Die Wahrheit diſes 
Spruchs: Seye gern ſchuldig / RER 
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du vor GOtt für unſchuldig gefunden‘ 
werden. Es fallet unferen - Hochmuth 
fehr hart zu befennen / was wir feynd. 
Ein wahre fromme / und demüthige 
Seel befennet aufrichtig / daß fie Die je⸗ 
mige fene/die gefehlet hat. Vil ſagen: 
ich bin nit fo fromm / und vollfommen/ 
wie man von mir verlanget /und wieily 
gern feyn wolte; hierzue braucht eg fon; 
derliche Gnaden 5; GOtt hat Die Hei⸗ 
lige mit feinen Gnaden vorgekom̃en / er 
hat ihnen fonders groffe Zröflunge mit- 
getheilet 5 und fehen beynebens nit / wie 
: getreulich fie Denen Goͤttlichen Einfpres 
chungen mitgewwürdet haben ;- wie fie 
ihnen felbft groffen Gewalt angefhan / 
wie einige groffen Widerftand / und alle 
darbey eine Beſchwernuß gehabt haben; 
oil aber aus ihnen haben den gantzen 
Armb darzue angeftrecdet / wo fie nik 
einmahl das Aufferifte deß Singers wol⸗ 
fen anwenden Sie haben mit vil 
Schweiß / und Mühefamfeit ſich abge⸗ 
toͤdiet; und oil aus ihnen haben fo gar 
auch die übernatürliche Güter aus Lies 
be Gottes auf die Spitz geſetzet / und in 
die Schang geſchlagen; fie haben fich 
| X ganz 
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gantze zehen Jahr in Muͤhe / und Ar⸗ 
beit begeben / ihren Vergnuͤgen einen 
. Abbruch zuthun / in allen fich abzutöds 
‚ ten; und diſe Leuth / die fich hierinfallg 
entichuldigen wollen / fegen alles in des 
‚nen aufferordentlichen Gnabden. Die. 
Gnad hilfft ung in allen / wir aber ers 
manglen oft der Gnad mitzumürcfen 
Durd) einen lauen Willen / da wir bey 
der mindiften Verwuͤrrung und Be⸗ 
ſchwernuß / die wir zu erfragen hätten, 

leid) erligen, Solten wir das Anfes 
* eines ſchoͤnen Gegenwurff / der den 
Fuͤrwitz der Augen reitzet / entrathen / 
ſolten wir uns abtoͤdten von einen gu⸗ 
ten Biſſen; verlaſſen wir gleich unſeren 
Poſt / und geben uns geſangen. Es iſt 
nit außzuſprechen / wie vil bittere Pillu⸗ 
len die Heilige verſchlucket haben. Al⸗ 
ſo iſt demnach beſchaffen eine gute Seel / 
daß ſie ſich in mindiſten nit entſchuldi⸗ 
ge / ſonderen ihren fo wenigen Fortgang 
im Guten allerdings ihrer Lauigfeit / ih⸗ 
rer Zaghafftigfeit / und Schwachheit 
zuemuthe; Sie Flaget ſich deſſentwegen 
an vor unſeren HErrn / ſie demuͤthiget 
ſich / fie bittet umb feine Goͤttliche — 
er⸗ 
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., bergigkeit / fe ift beſchaͤmet feiner Lauig⸗ 
Feit halber / und getrauek thr nit mehr 
berfich zufehen noch Das Haubt von 
dem Boden zu erheben. Die jenige / 
die ihnen einbilden/ GOtt bleibe ihnen 
das uͤberige ſchuldig / führen ihnen zu 
Gemüth die gute Werck / die fie gethan 
haben ; die vile Jahr / die fie im Dienſt 
Gottes zugebracht / und fehen nit auf 
die Menge der Sünden / und unzahlbas 
re Undauckbarkeiten / die fie wider ihn 
verübet haben. - Der wahrhaft geſcheid 
ift / erfennet fich für fchuldig / für arms 
feelig / mit Sund / und Laſter uͤberla⸗ 
den / und hierdurch wird er unſchuldig 
vor GOtt? dann GOtt fihet Den ins 
neriften Grund unferer Boßheit / und 
findet allegeit / wodurch er ung veraͤcht 
licher mache als das Koth aufder Gaſ⸗ 
fen. Non juftificabitur. in confpettu 
tuo omnis vivens, Es iff ein Schand 
zu ſehen / daß fich ein Staub und Alchen 
erheben darff / ais wann er etwas Nam⸗ 
hafftes gethan haͤtte. Die alſo beſchaf⸗ 
fen muß mad Dem ‚Heil. Apoſtel Paulo 
Jueſchicken / Daß er ihnen. fage : Qui fe 
exiſtimat aliquid eſſe, am nihil ie, pie 

— e 
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fe feducic. - Niemand ıft angenehmer er 


bey Gott / als der ſich voller Laſter / 
und Unvollkommenheiten erkennet / und 
für ſicher halte / er ſehe ohne der Barm⸗ 
hertzigkeit Gottes allzeit in Wuſt / und 
Unflat verſencket. Alſo waren geſinnet 
Die: Heilige / die ſich fuͤr ein lauteres 
Nichts außrufſten / und für die groͤſte 
Sünder auf der gantzen Welt erachte⸗ 
ten. Die groͤſte Heilige waren diſer 
Meynung / und auch der Heil. Paulus 
ſelbſten. Wann ſich der Menſch recht 
ernſtlich ſuͤr den ſchuldigiſten auß allen 
haltet / da verdienet er erſt recht unter. 
die Unſchuldigiſte gezehlet zu werden. 
Pone te ad infimum ;. & dabitur tibi 
fumum.: Und dannoch feynd Dife Hei⸗ 
lige nit befreyet von Der fpißfindigen Bes 
tadlung einiger Weltweiſen / die difes 
eigen Irrthum nennen. Und darumen 
ſuchen diſe Welt⸗Witzling gemeiniglich 
% ormte Beweißthumen / und fagen $ 
Ein von GOtt hochgeſchaͤtzt⸗ und ges 
kiebter Heiliger, und der in der Heilig⸗ 
keit ſehr hoch geftigen/ Fan nit ſeyn Der 
groͤſte Sünder / und Fan alfo mit Wahr⸗ 
beit nit geſagt erben / daß er ein = 
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her ſeye. Die gute Leuth aber haben 


ein gar zu Furges Geſicht; fie fehen zu 


wenig hinein’ da fie nit mehr Liecht ha« 
ben, als was ihnen ihr. Furg » und ſchwa⸗ 
| De Verſtand gibt. Die Erleuchtung 
ottes hat vil andere Sinn und Mey 
nungen die ihrer Vernunſſt gar zu ums 
begreifflich fennd. Diſe Heilige haben 
einen Sinn / und Verſtand / der diſes 
ſaget / was ſie ſagen / und welches aber 
dergleichen Welt⸗Perſohnen nit verſte⸗ 
hen / noch verſtehen koͤnnen. Es iſt ge⸗ 
nug / daß der Heil. Paulus / und Heil. 
Srancifeus den Geiſt Gottes haften / 
und fagten / was fie durch eben diſen 
Geiſt /und Erleuchtung fagten. Wann 
demnach dergleichen Weltweiſen / oder 
Aberwitzling folches nit verſtehen was 
more fiedaran zu tadlen / oder zu ſchmaͤ⸗ 
en? | 
Die andere Gattung deren’ die fich 
für ſchuldig / und -fträflich haltend / vor 
GoOdtt beliebt / und angenehm erfcheinen/ 
ſeynd jene / die umb anderer Suͤnden 
halber leyden / und eben das uͤbertragen / 
was ſelbe verſchuldet haben. Wie man 
zuweilen pfleget zu ſagen: GOtt ee 
2 e 
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fet den Unfchuldigen für den Schuldigent 
Das ift eine Würckung feiner Goͤttli⸗ 
chen Gerechtigkeit / welche die Menfchen 
gar offE nik begreifen; Er ift allzeit heis 
lie in feinen Werden. Es fchirfet Gott 
bißweilẽ fcharffe Geifelüber das Molck / 
 felbiges ihrer Sünden halber zu beftrafs 
fen ; an difen Geißlen haben oft einen ; 
groſſen Antheil die from̃e und unſchul⸗ 
Dige Seelen; Da ergibt fich einefo wahre 
hafft demüthige Seel der Goͤtt ichen Ges - 
rechtigkeit / und erfennet fih vor allem 
ir fchuldig. Auf folche Art verbielten 
ich bie alte Propheten / und zum Dienſt 
Gottes eingeweyhte Priefter/ da fie ſag⸗ 
fen : Peccavimus, injufte egimus; ini. 
‚Quitatem fecimus, In eben difen Siñ / 
and Meynung ware der Heil. Domini-- 
cus, da er auf dem Land durch ein Dorfy- 
oder Marckflecken wanderend fich aufdie 
Knye niderwarſſe / und Gott bittete / er 
möchte doch über diſes Volck wegen feis: - 
nen Sünden feine Geifel nit fehicken ; 
alfo groſſen Sünder erfennete er fich, 
Die Heil, Catharina von Sienna bes 
forgete / die Geiſel die GOtt über die 
Kirchen fchickte / — durch ihre ag | 
"@ a ET De 
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den verurſachet worden. Die Erleuch⸗ 
fung der Heiligen iſt weit von unferen- 
ſchwachen Verftand/ und unfer Welt⸗ 
Weißheit ift all au Furg darzue. Die 
eis, und Manier ftd) alfo für ſchul⸗ 
Dig zu halte iftfehr gefällig vor Dene Aus 
gen Gottes und. mächkig zuwider Dem 
ochmuth unferer Natur / als Die, weis 
len fie Difes.nit begreifen kan / zufriden/ 
und ruhig bleibt / wo fie Doch vor Schroͤ⸗ 
cken zitkeren ſolte. Das Vertrauen / 
ſo ſich in der Barmherzigkeit Gottes 


gruͤndet / iſt fehr gut / aber nit jenes / 


‚fo mir in unferer Unfchuld fegen: Alle 
unfere Gerechtigfeiten feynd vor GOtt 


pie ein Tuch voller Schmuß / und Fle⸗ 


den ; alfo ift Fein anders Mittel vor 
SHE für unfhuldig gehalten zu wer⸗ 
den / alsfich für fehuldig erachten... Wie 
weit ſeynd nit von difer Erfanntnuß Die 
jenige / die diſe wunderſame Erachfuns 
gen der Heiligen / Irrthumen nennen? 
Wann wir es nach den Ehlen⸗ Staab 
unferer Vernunft wollen abmeſſen/ Foms 
men fie uns fo frembd / und ungewoͤhn⸗ 
lich vor / daß wir uns darob mehr ent⸗ 
fehen / als daß wir fie demuͤthig in ehr 
zen halten. De 
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Die dritte Gattung der jenigen / die 
alſo reden koͤnnen / ſeynd jene / die grau— 
ſam / und unerhoͤrt gefchmaͤchet werden — 
als wie ein Heil. Theodorus, ein Heil. 
Petrus Martyrer / und andere Heilige / 
die unerhoͤrter Laſter / und Miſſethaten 
halber ſeynd angeklagt worden / an die 
fie niemahls gedacht haben, und von. 
SOLL die Einfprechung haften daß fie 
ſich wie ſchuldig verhielten / ohne in mins 
Diften ſich zu verthaͤttigen: Sie feynd 
über das zu groffen Peynen und Sor⸗ 
turen verdammef worden /fo langfielebs 
fen in Schmach / und Verachtung / vers 
ſhluckten alles diſes wie ein Foftbahre 
Hertz⸗Staͤrckung auß Lieb unfers HErs 
ren / Der auch hernach ihre Unfchuld ent⸗ 
Dedefe / und mit UÜbernemmung ihres 
Handels fie endlichen volfommentlich 
verthaͤttigte. Dife wurden durch difeg 
Mittel zu einer Höchften Unfchuld erho⸗ 
ben weiln GOTT zur Belohnung 
ihrer Demuth fie mit groſſer Glory . 
glangen lieſſe. Unſer Author macht 
mit Denen oben angesognen Worten 
ber Seelen / die ſich in dergleichen Ger 
legenheit befindet & Hertzen⸗ Muth & 
FR 3 e⸗ 
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Gedult / und diſen Theil deß Koͤlchs 
unſers HErrn behertzt anzunemmen/ 
als der einer der koſtbariſten Schaͤtzen 
iſt / Die der Menſch auf diſer Welt noch 
gewinnen fan. Das geſchicht aber durch 
BHochſchaͤtzung der Schmach / und Ver⸗ 
achtung / wordurch jene Weltweißling / 
von denen mir hieroben geredt haben / 
alſo beſchaͤmet werden. Dann ſie ſagen / 
man koͤnne die Ehr nit verachten / auſ⸗ 
ſer es verbinde uns hierzue die Ehr Got⸗ 
tes / und wann ſelbige ohne Verlurſt un⸗ 
ſerer Ehr nit kan erhalten werdẽ. Dann 
was ſolte der Ehr Gottes hierdurch fuͤr 
Nachtheil entſtehen / wann ein heiliger 
Petrus Martyrer / da er angeklagt war/ 
as haͤtte er Weibs;bilder in feine Kam⸗ 
mer eingelaffen / gefagt hätte, eg feyen 
Heilige vom Himmel geweſen / die ihne 
zu befuchen Fommen waren ? vilmehr 
Scheinete $ Det hierdurch geehrt zu ſeyn / 
z3mahlen auf dife Weis die Mergernuß 
wäre gehoben worden, die durch feine 
V rachtung entftunde; und dergleichen 
Auklagung uͤbertragt difer Heilige jeders 
zeit ohne alle Entfchuldigung umb einen 
Antheil Der Verachtung unfers HErrn 
TE dB 
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‚zu. haben ; Unfer Herr aber hingegen 
lieffe ihm Difes fein Verhalten über die 
‚Weaffen gefallen / und belohnete es ihm 
freygebigift : Es überfteigef aber dife 
heylſame Lection gar weit unfere menfch- 
liche Weißheit / die uns anderft nichtg 
lehrnen Fan / als die Dbforg unfers Eh⸗ 
ren; Püncklein / und nit die Thorrheit 
Deß Creutzes / welches doch die Glau⸗ 
bige feelig gemacht / und den Werth der 
gangen Welt gefragen hat; und diſes 
zwar vor dem Angeficht aller Menfchen/ 
und hat ihnen gelehrnet ſich ſelbſt zu vers 
achten / umb ſich GOtt angenehm zu 
machen. | i 


. Das Sechfte Capitel. 


Uber die Worf : Pone te ad infimum, 
& tibi dabitur fummum. 


Suche das unteriſte Orth / ſo wirſt du | 
. 318 voderiſt gefetzet werden, 


2% Ray. Auf wie vil Act Ban ein menſch 
Ro das ſchlechtiſte Orth ſuchen / umb 
die Semuth zu uͤben E Ant 
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Antwort. Inſonderheit auf dreyer⸗ 
ley Manier. Erſtlich in ſeinen Lebens⸗ 
Stand. Zweytens in feiner Ambts⸗ 
Stell. Und Drittens in feinen Geifts 
lichen Auffuͤhren. Im ihren Lebenss 
Stand ſuchen jene dag unterifte Orth, 
Die fich felbft auß großr weich / und mache 
tig/ fchlecht / und arm machen / wie ger 
than haben vil König / Fuͤrſten / und 
Herren’ die auß Lieb JEſu Chrifti in 
denen Klöfteren fi) zu arme Ordens: 


Geiſtliche gemacht / und zu anderer 


Dienft unterworfen haben / als wann 
fie von fchlechtiften Herfommen waren 

eweſen / und ſeynd hierdurch) zum hoͤch⸗ 

en Stand gelanget; das ift/ daß fie 
bey GOtt einen fo weit höheren Plaß 
‚über andere erlanget haben als der ho: 
: be Stand / den fie in der Melt hatten/ 
I:nen überftige/ den fieangetretten umb 
ſich vor GOtt zu vernidrigen. Unter 
Dife Fönnen gezehlet werden die jenige / 
welche / da fie in.den Ordens: Stand 
hohe Würden als Prolaturen / und 
anfehnliche Aembter haben kunten / fich 
dannod) zum Stand der Dienftbarfeit 
verdemuͤthiget haben; ober die Priefter 
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ſeyn kunten / ſolche Würde außgeichlaz 
gen haben umb deſto verworffner / und 
veraͤchtlicher zu verbleiben; Wie es ge⸗ 
macht haben der Heil. Franciſcus, und 
in feinen Heil. Orden der Frater Jaco- 
bonus, der lieber ein Kuchel: Diener 
verbleiben wolte / ob er ſchon hochver; 


ſtaͤndig und zum höchften Membteren _ - 


fehr anftändig wäre; und vil andere fo 
wohl in Mann: als Weibs- Klöfteren/ 
Die gleichermafjen Die verdchtlichtfte 
Dienft / und Aembter ihnen erfifen hats . 
ten / nur ſich deſto mehr gu verdemuͤthi⸗ 
gen.  Dierunter Fönnen auch gezehiet 


werden / die ſchon mwürcklich in hoben 


Stand fich befindende dannoch gern auf 
veraͤchtliche Aembter und Hauß: Dienft 
ſich begeben / hierdurch Flärlich an Tag 
gebende / wie faft fie darnach verlangen, 
Der Heil. Francifcus Borgias , und Pa- 
. ter-Gäraffe thaͤten / fo vil fie Eunten / of; 
fentlich Die Dienft / und Stell der jenis 
gen verrichten / Die zum Dienft anderer. 
verwidmet waren’ obfie fchon von hoch⸗ 
abelichen Herfommen waren. Man fi: 
het in Denen mehriften heiligen Gemeinz 
den / daß fich * Fuͤrnehmſte auf die 
| 5 vVer⸗ 
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verächkliche Dienſt / und Arbeiten bege- 
ben/ hierdurch ihre Meigungen zu vers 
aͤchtlichen Memdteren / und mindiften 
Stand vor denen Augen der Menfchen 
an Tag zu geben. F 
Die andere Weis / und Manier das 
ſchlechtiſte Orth zu ſuchen iſt in denen 
Geiſtlichẽ Aembterẽ / und Verrichtungẽ 
ſelbſten; als nemlich eine einfaͤltigiſte / 
nidertraͤchtigiſte / und unſeren Hochmuth 
zuwiderigiſte Weis zu handlen an ſich 
zu nemmen; alſo zwar / daß der Menſch 
offentlich verwerſſe / was den Menſch⸗ 
lichen Sinn / und Verſtand nach eine 
Verwunderung / und Prob einer groſ⸗ 
ſen Faͤhigkeit koͤnte machen / da man 
lieber veraͤchtlich als. hoch angeſehen 
will ſeyn. Was anbelanget die Wiſ⸗ 
fenfchafften docieren / und Die ſtudieren⸗ 
De Jugend unterweifen / Fan man in 
Sachen difer Wiffenfchaflten das Uns 
vollkommnere nit ermöhlen / zumahlen 
es allzeit guf iſt Daß man eine Prob 
Der Gelehrtheit gebe. Als wie ein Do- 
dctor der Theologi fan. ihm außſiñen / und 
vortragen die beft-gegründte / und bes 
werthiſte Lehren/ und mif. einer 5* 
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litaͤt die Geheimnuſſen außlegen/ wann 
nur Dife Subtilität in Ergründung 
der Wahrheit beftehef ; deßgleichen 
auch in anderen Wiffenfchafften. Man 
hat aber bierinfalls zu meyden / mag 
nach den Pracht unierer hochmuͤthigen 
Näaͤtur riechet/ was zur Proglerey/ und 
Pralerey dienet / zumahlen die Wiſſen⸗ 
fchafft ohne dem aufblähet. Ein Dres 
Diger zum Exempel / mo es zu thun iff 
umb die Seelen zu unferweifen / fie zur 
Buß zuerweckẽ / und zumfromen Lebe ans 
zumahnẽ / muß weder vilhohe/und fubtile 
Concept aufjuchen / noch zu vil auf die 
außgeſuchte Spitzfindigkeitẽ und Pomp 
der Worten/ oder Zierlichfeit der Red⸗ 
Art fich begeben/fondern bey dem Nachs 
druck der gewöhnlichen Worfen / und 
bewertben Grund der Beweißthumen / 
die den Sünder übermeifen / und die 
Hertzen zur Liebe Gottes bewegen Fön; 
nen/bleiben. Der die Einfalt/ und mit 
mahren inbrünftigen Enfer nach den 
Sinn, und Meynung deß Heil. Evans 
geitj Die pure Wahrheit ſuchet / alleinig 
fich in. der Demuth deß Glauben grüns 
dend ohne vilen außfuchen der Theolo- 
a gl 
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sifchen Subtilitäten / ohne zu vilen irris 
gen Herumfchweiffen in frembdẽ Works 
Geprängen / die dem Volck nur ein 
blaues vor Die Augen machen ohne ein. 
iger Auferbauung ; diſe / fage ich / die 
es alfo machen / werden den höchften 
Gipffel deß wahren Frucht erreichen / 
und Die Krafft deß Geift Gottes haben/ 
der da die Herten befehret / und ver 
mög einer wahren Zerfnirfchung Die Ges 
wiſſen bezwinget. Und difes erhalten 


vil leichter die jenige / die mit wahrer 


Einfalt ihr Wort vorbringen/ und mi 
Hindanfegung alles Wort - Geprängs 
ohne einziger Abweichung von Der wahr 
ren Lehr Gottes einen ernftlichen Bes 
weißthum darthun / als jene/ die biß in 
die Wolcken hinauffteigen ; die nur den 
Pracht der Wohlredenheit fuchen, und 
auf die außgefunnene Grundfäß ihres 
hohen Verſtand fich verlaſſen. Wir 
haben deren Erempel genug : und has 
ben Prediger gefehen /in denen ſich der⸗ 
- gleichen Pracht / und ZierlichFeit vers 
mercfen lieſſe und widerum andere / die 
ſich pur mit Klarheit ihres Verſtands / 
und mit Deuflich. vorgefragener GE, 
he 
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heit / mit ernftlich - und nachdrucklichen . 


Worten behalffen / und weit gröfferen 


Frucht darvon trugen / als jene mit ih⸗ 


ren geſtelzten / und außgeſuchten Wort⸗ 
Springen. GOtt gibt ihnen die Hoch⸗ 
und Herrlichkeit feiner Gnad wann fie 
bie Jeiderträchtigfeit fuchen / und Die 


Überflüßigferten der praͤchtig⸗ und aufz 


gepflängleten Natur fahren laffen: 


Fuͤrs dritte muß man nach Niderz . 


trächtigfeit trachten auch in Geiftlichen 
Weeſen. Danneg gibt Geiſtliche Sees: 
len, die nad) hohen Dingen frachten 


und da fie ſehen / daß es hohe Weeg ge⸗ 


be / zu Denen GOtt einige Seelen erhe: 


bet / £rachten fie auch dahin zu gelangeny 


machen ihnen. felbft mit bochfinnigen 
Worten / und Sprüchen verfchidene Ges 
fpunften / und üben fich auch) in hohen 
Dingen’ an ftatt daß fie fich recht umb 
die Zugends: Werd annemmeten, die 
uns Die Heilige gelehrnet haben. Sie 

bringen ihre Gedancken über einigem: 
Verſtand und Meynung pon einen hei⸗ 


ligen Geheimnuß zu Papier/ und wird 


man in fünff /-oder ſechs Zeilen aufg 
hoͤchſte bald acht biß neumerley Hirns 


Ges 


 . 
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Geſpunſten finden/ und nichfs darhin⸗ 
fer als eine laufere Verwuͤrrung / mo 
weder Safft noch Geſchmach von einer 
wahren Andacht dDarbey iſt. Welches 
anderſtwo nit herfommet / als weilen fie 
hoch fteigen wollen 5 Denen man billich 
fagen Funte und folte oben angezogene- _ 
ort : Pone te ad infimum, & dabi- 
tur tibi ſummum. Das mahre hohe 
Gut ift die Vereinigung mit GOTT. 
Was kunte hoͤhers feyn ats Die Sinn, 
und Meynungen einer Heiligen Mutter 
Therefi@ ; einer Heil. Catharina von 
Sienna / und anderer Heiligen Seelen ? 
Wie haben fie aber folches erlanget ? vil⸗ 
leicht daß fie gleich anfangs fich ſelbſt 
zu Höchft der Goͤttlichen Beſchaulichkei⸗ 
ten hinauf gefchwunge ? auf Feine Weis; 
fonderen vilmehr meilen fie fich vor des 
nen Züffen JEſu Chriſti auf die wahre - 
Demuth ihrer Seelen begeben haben 5 

Sie haben die Liebfofungen deß Goͤtt⸗ 
lichen Geſponß in der Abtödtung ihres 
Leibs / in Zerfuirfchung ihres Hertzen / 
in wahrer Lieb / und Demuth gefunden. 
Hierdurch haben ſie ihnen die Goͤttliche 
Gnaden erworben, Es gibt eaus⸗ die 

— glau⸗ 
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glauben / ſie werden durch dergleichen 
hohe Sedanden / und Hirnrißigfeiten 
groſſe Troſt / und ihnerliche Suͤßigkei⸗ 
ten erlaugen; Sie betruͤgen ſich aber 
weit / wie jene / die aus einen truckenen 
Schwam̃en Waſſer wollen heraus preſ⸗ 
ſen; und empfinden nit das mindiſte 
Troͤpflein einer wahren Andacht. Maik 
man die Gnaden-Stromm will entdes 
cken / muß man fich auf die wahre Vers 
demuͤthigung feiner felbften bege und 
auf die Shriftliche Einfall, Die Heil, 
Mutter Therefia ware im Geift fo hoch 
geftigen als jede andere ; und dannoch 
ware fie in ihren Neden fo wahrhafft/ 
und einfaltig/ inihren Thun / und Laf⸗ 
fen fo gemein / daß ihr Beicht : Water \ 
fagte : fie hielte fich anderft nit als für 
ein wildes’ und unvernünfftiges Thier. 
Das ift/ fie hielte fich bey Denen Fuͤſſen 
unfers HErrn für eine aus Denen vers 
Achtlichiften Thorrechten / und machte 
gar nichts auß ihrer Weißheit / ob fie 
ſchon unfer Herr mit einer höchften 
Wiſſenſchafft Göttlicher Dingen ange⸗ 
füllet hat, die fie mit ihren natürlichen 
guten Verſtands⸗Liecht fuͤr ARE: E 

Zu | ehrs 
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lehrtiſten Zöchtern ihriger Zeit hervor 
glantzen machte. Es ware aber ihr Art 
zu [chreiben gar nit gewöhnlich einiger. 
hochſinnigen Worten / auffer fie. hatte 
von Geiſt⸗geheimen Dingen zufchreiben/ 
worin fie aber eine fürtrefflichifte Mat: 
fterin ware. Es gibt eintge Perſohnen / 
die vil auf die natuͤrliche Geſchicklichkeit 
halten / und iſt ſolches in der Wahrheit 
ein Talent / ſo nit zu verachten / und vil 
dienen kan. Man ſolt aber mehr auf 
die Taͤlent der Gnaden halten / und ſi⸗ 
cherlich glauben / diſe ſeyen es / die in 
Sachen deß Dienſt Gottes das meiſte 
thun : und mann demnach dergleichen: 
Derfohnen einen verftändigen Kopf ans 
treffen / ein gute Art ſich wohl / und neth 
zu erklaͤren / die Sachen wohl vorzubrin⸗ 
gen / da ſagen ſie: ſihe / das iſt ein vor⸗ 
trefiich Subject, ein verſtaͤndiger Kopfls 
man muß aber darbey auch fehen./ ob 
er eine groffe Werdemüthigung feiner 
Weißheit vorden Fuͤſſen unfers HErrn / 
und eine groſſe Verachtung ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Gaaben in Vergleich der Zierd 
Gottes habe / und wann er hierdurch 
fich auf Das tieffiſt verdemuͤthiget E er 
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wird er erft zum höchften hinauf ſteigen. 
Man fagt zuweilen in denen Geiftlichen 
Gemeinden; 5 das ift ein Tochter / Die 
von GOtt ein ſchoͤnes Talent erlanget 
hat einen‘ gefunden Verſtand / der ſich 
in alle Haͤndl wohl zuſchicken weiß; und 
wie wenig ſie auch uͤbrigens von Geiſt⸗ 
licher Zucht / und Cloͤſterlichen Obſer⸗ 
varız hat / muß fie dannoch eine vor⸗ 
freffliche Cloſter⸗ Frau ſeyn. Ein ans 
dere hingegen / die einfältig Darein ges 
bet / Die Dergleichen MaturssGaaben / 
und Zierlichkeiten verlachet und doch 
ihre natuͤrliche Gaaben hat / dieihr Gott 
sie anderen vollkommentlich mitgethei⸗ 
let / wann in ihr die Gnad Gottes der⸗ 
maſſen uͤberhand nimbt / daß ſie auf eine 
per bergleichen hohe Naturs⸗Eigen⸗ 
chafften gar außtilget / wird fie für gar 
gering / und verächtlich gehalten: - Ders 
leichen guten Leuthen wolte ich fagen 
(oe zu zu unferift / begebet euch auf 
den wahren Zugends : Geift’ Der 3mar 
in Vergleich der Naturs⸗Gaaben / und 
Hochheit zum fchlechtiften angefeher 
wird / und GOtt wird euch Die Hochs 
heit / das iſt / Die yon Gemein 9 
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feines Goͤttlichen Geift zukommen laffens : 
und ſaget nit; dife oder jene iſt ein Thorr/ 
weilen fie ſich in alle Complementa nie 
zu ſchicken weiß 5. Villeicht kunte fie 
folches eben fo gut / oder noch beſſer als 
andere / fie verachtet fie aber durch die 
Weißheit der Gnad / die weit mehr zu 
ſchaͤtzẽ / als alle hoͤchſte Naturs⸗Gaaben. 


Das Sibende Capitel. 
— Uber die Wort: Ego ſum ſortis proba- 


tor omnium devotorum. :'; 
Ich pruͤffe durch ſtarcke Proben alle die; 


jenige / die fich auf die Gotts⸗forcht / 
und Andacht begeben. 





2 Ye > .. Mer ſeynd die wabrbafft 
| andaͤchtige 1 
Antwort. Die —— die eines gaͤntz⸗ 


die für Das Haubt · Tribrad ihres Hera 
tzen haben / in Frombkeit / und Gemein⸗ 
ſchafft mit GOtt immerfort zu wachſen. 
Es gibt vil / Die fo wohl dem Habit * 
au 
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auch den äufferlichen Schein der Diener 
Gottes tragen’ und feynd es zwar auch 
in der. That / da fie fromm Leben ; Sie 
Fönnen. aber Darumen nit gleich für eis 
genthumlich andachtiggenennet werden. 
Die wahre andachtige feund / Deren 
Haubt⸗Sinn / und Neigung nit mur im 
Kopf + und Verftand / fonderen auch 
im Hertzen / und in der That felbften ift/ 
immerdar zuezunemmen in den innerlis 
chen Dienſt Gottes’ inder Erkanntnuß / 
und Vollziehung ſeines heiligiſten Wil⸗ 
len in allen Dingen / und inſonderheit 
in ihrer eignen Wollfommenheit. Mit 
allez die aufden Dienft Gottes was hals 
ten / haben difes in ihnen flarck einges 
drucket. Nun wird von jenen wahr: 
hafft andächtigen gefagt / daß fie GOtt 
ſtarck prüffe/ Das iſt / nit nur oben das 
hin / und. der Helffte nach, fondern durchs 
aus/ und nach Ordnung feines Göttlis 
ben Verfahren mit feinen Heiligen. 
Dife Proben / und Prüfungen aber / 
‚ mit denen GOtt die feinige/ und die fein - 
en Dienft ganß ergebene Seelen über / 
eynd inſonderheit von dreyerley Gat⸗ 
tungen. Erſtlich die Widerſprechug⸗ | 
See Sa ie 
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ie von Seits der Menſchen herkom̃en. 
Man ſihet vil / welche die gantze Zeit ih⸗ 
res Leben in groͤſter Ruhe mit lauter 
Gutheiſſen / Lob / und Preyß zubringen: 
Sie ſeynd in ſo groſſer Ruhe / und Be⸗ 
quemlichkeit / daß / wann ſie ſelbſt ein 
wenig auf ihren Lebens⸗Stand nach⸗ 
dencken / fie nichts finden als Glück, und 
Wohlſtand; und wann fie zuweilen mag 
genauers hinein fehen/ werden fie finz 
den / daß fie jich noch niemahls recht ent⸗ 
fchloffen Haben / nichts als GOtt zu mol« 
len / und noch lang biß dahin nit gelans 
get feyen / daß fie ihre Freud und Vers: 
gnuͤgen nur in ihm allein fuchen wolten. 
Und darumen hat auch unfer Herr über 
fie feine fonderlihe Borhaben (ſo zu ſa⸗ 
gen ) noch nit gemacht, fie für ſich auß⸗ 
zupolieren / und auffeinen Schlag zu ars 
ten gemäß ienes Böftlichen Außſpruch? 
Omnes, qui pie volunt vivere in Chrifto 
JEfu, perfecutionem patientur. Alle / die 
im JEſu Chriſto fromm wollen leben / 


- - werden Merfolgung leyden. Alſo ge: 


trauet fich ein Geift- Lehrer zu fagen 5 


GOtt wurde ebender Himmel’ und Ers 


den unter überfich Fehren laſſen / u 114 
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ſtatten / daß die feinige nit gepräffet wer⸗ 
den. Und verficheret Die Heil. Mutter 
Therefia , fo bald eine Seel anfanget 
recht Gottes wollen zufeyn/damerden 
fi) alfobald Die Ungewitter wider fie 
erheben. Darumen iſt es nit ein gar zu 
gufes Zeichen / wann ein Menfch in fei- 
nen Sachen’ und Gefchäfiten eine gar 
fo geoffe Nuhefamfeit findet. Und grün; 
Det fich Difes in dem’ daß unfer Natur 
zu einen grofien Gut nit gelangen Fan 
auffer durch Truͤbſall / und Widerftand, 
Alto laſſet GOtt zue / daß einige gewife 
Perſohnen vil Jahr hindurch / und zu⸗ 
weilen ihr gantzes Leben lang in einer 
Geiſtlichen Gemeinde verſchreyet blei⸗ 
ben; und wann man auf den Grund ſi⸗ 
het / findet man nichts als falſche An⸗ 
klagungen / oder ein Pagatell alles def 
fen Urfach zu ſeyn; Dannoch iſt ein fols 
cher Lermen / folche Klagen wider fie/ 
ſo vile Widerreden; alles ift von ihnen 
verdaͤchtig / alles wird ihnen übel auß⸗ 
gedeutet / biß endlich das augenfcheins 
liche Vorhaben Gottes erfennet wird / 
Daß dergleichen zum Dienft Gottes ent- 
fhloffene Perfohnen durch Prüfungen 


Bu SE Grundſaͤt 
müffen geübet werden. Quia acceptus 
eras Deo, neceffe fuit, ut tentatio proba- 
ret te. David ift Difen Weeg gemanderf/ 

‘der doch ein GOtt fehr beliebter Mañ 
ware, Abraham, Joſeph / und andere 
dergleichen feynd diſe Straffen gegan⸗ 
gen. Und warn ein Menfch nit Durch 
den’ Schmelz. Tegel der falfchen Ankla⸗ 
gungen / und Merachtungen geloffen / 
wird er hart oder gar nit zu einen grofr 
fen Gut gelangen. Das tft demnach 
die Ordnung Goͤttlicher NWorfichtigkeit/ 
wie auch der rechte Geift wahrer Kits 
der Gottes / daß man. nit die gelinde / 
und ebne Weeg fuche : Sed fortes exer- 
citationes, & duros pro Chrifto ſuſtine- 
re labores, Ach mein GOtt! wie weit 
betruͤgen ſich die jenige in ihrer Rech⸗ 
nung / die ſich off in ihren Gedanden 

tröften/ und erluftigen / Daß fie allent⸗ 
halben Willkomm ſeyen / Daß jederman 
nach ihnen verlanget/ daß ſie bey allen 
in hoher Aftimation feyen/ woraus fie 
gleichſam fo gar auch eine fichere Erfolg 
ziehen / als wären fie fehr fromm und 
sollfommen. Ich lebe / lagen fie / im 
Lloſter / und a ger 

. 25 ohne 


deß Seifklichen Leben . 8, 
ohne Verwuͤrrung / und allen Wider 
ftand / beliebt von meinen Oberen e8 
hinderet mich Fein Menfch in meinen 
Thun / und Kaffen. Ein anderer wird 
fagen ; ich bin beliebt in meinen gantzen 
Duartier 5; alles und jede halten vil auf 
mich ; und villeicht eben Darumen / weis 
len ich nit vil Neifen über Meer gemacht/ 
noch groffe Spring in Geiftlichen Les 
ben / oder fonft vil aus mir will machen; 
Darumen ftoffen mir auch Feine Ungewit⸗ 
fer auf / und wird mein Schifflein von 
Denen ungeſtuͤmmen Winden nit beängs 
ſtiget. Es iſt wahr, daß es zuweilen 
gufe Geelen gebe / die ftill und ruhig 
leben; fie leyden aber Quall / und Peyn / 
10 e8 nit ſcheinet / Das ift / in den ins 
neriftenihres Hertzen. Geithero unfer 
Herr indifer Welt erfchinen mit. denen . 
Menfchen zubandlen/ und zu wandlen / 
ift er niemahls frey gemefen von denen 
Widerfprechungen 5; Der Heil. Paulus 
wurde allenthalben verfolget. Der hei 
lige Benedi&tus wurde von Anfang bi 
zu End in feinen Wercken geftöhref/ und 
durch Die Hächel gegogen 5 Der Heil. 
Ignatius mare in Muͤhe und Arbeit der 

* 54 Wider⸗ 
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Widerreden / ſo lang er lebte; Und die 
heilige Gemeinden / die GOtt eyfriger / 
und großmuͤthiger dienen / leyden auch 
von ihren Feinden mehr Widerftand / 
und DVerfolgungen / eben das Dienet 
‚aber / fie deſto mehr zu ſtaͤrcken / und 
handzuhaben. Was hat nit aufgeftans 
den Der Drden deß Heil. Francifciin feis 
nen Anfang ? Wie vil Befchwernuffen 
bat nit gehabt die Heil. Mufter There- 
fia in ihren Stuͤſſtungen ? Was für 
Widerftand hat nit gelitten Die Kirchen 
ſelbſt / biß fie zu ihren vollfommenen 
Stand erwachſen? So halte demnach 
für gewiß / daß / fo bald du. dich mit al⸗ 
dem Ernft zum Dienft Gottes entfchlofs 
en wirft haben / alfo bald die praufene 
e Wind der Widermärtigfeiten nach 
Zwerch / und die Merfolgungen von des 
nen Menfchen werden daher Fommen. 
Das gefchicht aber Darumen / weilen Die 
Teufel allenfhalben/ wo fie immer eine 
Macht Haben’ indie. Ohren blafen und 
unruhige Koͤpff auffriglen Die jenige zu 
beläftigen / die eines veften Vorhaben 
ſeynd guts zu thun / und GOtt folches 
zulaſſet umb fein Werck zu vollenden. | 
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Die andere Gattung der Pruͤffung bes 
ſteht in dene Mühefeeligfeite deß Geiſts; 
dann / wan eine Seel ſich entſchloſſen hat 
auf den Tugends⸗Weeg dapffer ſort zu 
wanderen / und GOtt nichts abzuſchla⸗ 
gen / da ſchickt unſer HErr in Anſehen 
deſſen innerliche Muͤheſeeligkeiten umb 
dergleichen Vorhaben ein gute Gelegen⸗ 
beit / und ſigreichen Fortgang zu gebenz 
das iſt einmahl die Haubt-Strafien deß 
Geiſtlichen Leben. Man muß / ſagte 
ein groſſer Geiſt⸗Mann / durch lange 
finſtere Naͤcht / und ungeheure Wuͤſte⸗ 
neyen wanderen / Das iſt / groſſe Tru⸗ 
ckenheiten und lange Sinfternuffen auß⸗ 
ſtehen / biß die Seel nit allein. von duf 
ferlich : und zeitlichen Dingen / fonderen 
euch) von ihr ſelbſt und der eignen Lieb/ 
Die ihr fo angebohren / abgefchöllet iſt. 
Das geſchicht Durch Entziehung der 
ubernafürlich€ Verkoſtungen / und durch 
Verſagung der bimmlifchen Suͤßigkei⸗ 
ten’ und Durch immerwehrende Streif 
der Anfechtungen. Das gibt der Sees 
len Anlaß fo oft einen neuen Muth zu 
ſaſſen / und ſich zu entfchlieffen/ daß ſie 
gantz Gottes wolle ſeyn / biß fie endlich 
SR FOR. 85 u 
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durch veſte Entfchluß das Gute in voͤl⸗ 
digen Schwung / und Gewohnheit brin- 
get. Dasift das Geſatz fo GOtt nach 
der Sünd eingefeget hat. Er hat ſei⸗ 
nen Sreunden allzeit was zu leyden ges 
geben / entweders innerlich / oder aͤuſſer⸗ 
lich / und zumeilen eines / und Das ans 
dere zugleich⸗ Und da man einftensden 
‚Heil. Ignatium fragte / mas er Doch vers 
meynte dag dienlichift/ und vorträglis 
chiſte zu ſeyn / in den Geift zuezunem⸗ 
men / fagte er / Die Muͤheſeeligkeiten. 
Ermanglen: die dufferliche/ ſchicket der 
Herr innerlihe. Job hatte alle zugleich. 
Und wann: unfer Herr etwas groffes 
mit feinen: Sreunden bevor hat, begnüs 
get er fich.nit mit fchlechten Dingen, fons 
deren fchichet fehr harte / und bißweilen 
gar entiegliche Merlaffenheiten 7 und 
Zroftlofigkeiten. Er folget hierinfalls 
der Ordnung / die er in der Natur eins 
geführet haft. Wann der Ackersmann 
außgefaet hat / ſchicket er den Winter / 
umb den Kern zu ſtaͤrcken / alſo auch die 
Pflantzen zu reinigen / die ſich in der Er⸗ 
den einwurtzen / damit ſie zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit ihre Bluͤhe / und im Sommer ihre 
« F Frucht 


“. 


“u 
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Frucht hervor bringen. Alſo wann die 
Seel den Sammen der Gnad empfan⸗ 
gen hat / da ſchicket der HErr die Kaͤl⸗ 
te der Truckenheit / umb ihr Mittel an 
die Hand zu geben in den Geiſt einzu⸗ 
wurtzen / und eine Krafft zu uͤberkom⸗ 
men / die hernach die Fruͤcht der guten 
Wercken hervor bringe. | 

Die dritte Gattung der Prüffung 
feynd eben auch innerliche Peyn / umt 
Muühefeeligfeiten/ aber weit erfchröckli« 
cher / und unerträglicher / als welches 
vilmehr Abel deß zufünfitigen / als ges 
genwaͤrtigen Leben feynd. Da Fan uns 
fer HErr wahrhafftig fagen’ daß er for- 
tis probator devotorum ! ein mächtiger 

rüffer Der andächtigen Seelen feye 

ann Dife mächtige / und gewaltige 
Prüfungen’ wann fie dapfſer überfras 
gen werden, bringen fie koſtbare Wuͤr⸗ 
dungen der Gnad / von Denen wir im 
erften Buch der Geiftlichen Chriften: 
Lehr gemeldet haben / da wir von denen 
Muͤheſeeligkeiten deß Geiſtes handleten. 
Das geſchicht aber gar nit offt / weilen 
dife Duall / und Peynen gar zu groß / 
und beichwerlich ſeynd. PEN 

= ie 
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fie GStt zuweilen einigen gewiſen Sees 
len auß groſſer Gnad / und Barmher⸗ 
gzigkeit / weilen Die Seel durch diſe aͤuſ⸗ 
ſeriſte Anfaͤhl maͤchtig einwurtzet in ih⸗ 
ren guten Vorhaben / wie auch weit ſtaͤr⸗ 
ckere / und oͤſſtere Tugends-Act uͤbet; 
ſambt deme / daß gleichwie ſie hierdurch 
der Goͤttlichen Gerechtigkeit mehr genug 
thut / alſo auch vil reiner / und erleuch⸗ 
ter hervor kommet; und iſt alſo ihre Er⸗ 
leuchtung vil uͤberfluͤßiger / und ihre Troͤ⸗ 


ſtungen vil reiner. Nichts deſto weni⸗ 


ger gibt es einige / die alles diſes verla⸗ 
chen / und ſagen; das ſeynd nichts als 
Melancholeyen / Wermürrungen deß 
Geiſts / und Verſtands: die Gnad ha⸗ 

be dergleichen Wuͤrckungen nit. Es be⸗ 
weiſet aber die Erfahrnuß fo viler from⸗ 

men/ und fehr unfchuldigen Seelen / die 
GOtt durch diſe Quall / und Peynen 
hat wanderen laſſen / daß hierinfalls ein 
der Menſchlichen Welt⸗Weißheit vers 
borgnes Geheimnuß ſeye. Die Heilige 
Gertraud ſagt von ihr ſelber / fie habe 
überaus groffe Quall und Peyn gelits . 
fen: :. Die feelige Angela hat eben ders 
gleichen harte Proben ——— 
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Die Geiftzgeheime Lehrer fragen ganke 
Bücher zuſammen / umb dergleichen 
Quall / und Peynen zubefchreiben ; als: 
wie Blofius , der Heil. Vatter Joannes 
von Creutz / der Gottſeelige Joannes von 
JEſu Maria, und andere mehr. Auß des 
nen Perſohnen / die ich auf das bege⸗ 
ben hab geſehen / wie ſie unſeren HEr⸗ 
ren vergnuͤgen koͤnnen / hab ich eine groſ⸗ 
fe Zahl gekennet / die unerträglichifte ine 
nerliche — und Streitt auhgeſt an⸗ 

den haben. Jene / die diſen Weeg nit 
wiſſen / rathen ihnen / ſich zu erluftigen/ 
und auf verſchidene aͤuſſerliche Ding zu 

begeben ; Das nutzet aber alles nichts 
dann ihre Peyn dauret immer fort bi - 
fie gleichwohl der Herr feldften forks 
nimbt ; und hierdurch ſaͤubert er fie / 


tie ber Gärtner mit umbgrabender@r 


den den Garten zuerichtet / da er dag 
überflüßige / und unnäße von denen 
Bäumen weck nimbt / und Die Zaun Res 
ben / oder Spalier zueſchneidet: und off⸗ 
—— foͤrchten Die ſchwache Seelen. 
Dergleichen Pruͤffungen / und da fie fi) 
GOtt gantz und gar nit ergeben wolleny 
verbleiben fie in ihrer Armuth/ — 
ee für 






94 Sie Srundfäts | 
türlichen: Armfeeligfeit / ihnen ſelbſt 
heuchlend / es gehe alles gut ber ; mas. 
chen thnen felbft von ihren Stand gute 
Vertroͤſtungen / und richten fi) nach 
der natürlichen Schwach⸗ und Klein⸗ 
— die * Dun iſt. 


Bis Achte Saölte.“ 


Biber die Wort: Magna ars, feire cum 
rn converfari ; & feire JEfum tene- 
' re, magna prudentia. 


| Rs iſt eine bevrliche Zunft mit Jesu 
1, sven wanderen zu wiſſen; und eiz 
ne groſſe Blugbeit } ibne — zu 

\ wi en. I 


Rag. In wem beſtehet die Aue 

mit Iſu Chriſto zu wanderen. ? 
Antwort: In den. innerlichen/ all: 
mo felbige die Seel den gangen Lebenss 
Lauff hindurch üben fan 5 da fan fie eis 
m — Gemeinſchafft mit ihm ha⸗ 
ben. Nun beſtehet aber die Kunſt mit 
Seh Chriſtoe wohl umzugehen in ab? 


deß Geiſtlichen CLeben. er 
Studen: Erſtlich / daß man fich in ſei⸗ 
ner Gegenwart erhalte, und niemahls 
darvon abſoͤndere. Wenig Leuthfeßen: 
ihr Haubt⸗Sorg in difer Gegenwart / 
und Dannoch ift diſes die Haubt⸗Wur⸗ 
zel alles Geiſtlichen Guts. Das Fan: 
geſchehen durch die Einbildung / GOtt 
ſeye wahrhafftig in uns / und JEſus 
Shriftus fein Sohn ſeye auch da durch: 
feine Gnad; alſo zwar / daß ein jeder: 
Chriſt fein Tempel ſeye 3 und meilen er - 
auß Lieb unſer Menſch iſt / mit unferen 
Leib und Seel angethan / alſo haben wir 
das lebendige Ebenbild JEſu Chriftis 
und uͤber das koͤnnen wir Bermoͤg der 
Vereinigung / die wir mit: ihm haben: / 
auch), fagen / wir Haben Ihne ſelbſt; al. 
40 Fan ihm ein jeder IEſum Chriſtum 
in fich lebhafft vorſtellen und mit ihme 
Gemeinfchafft machen weilener fich als - 
fo gegenwaͤrtig machet auf eine Art/ und 
Manier die nit leicht außzufprechen ift/ 
—* —— y —9 — 
ſtehen gibt / und ſich ſo handgreifflich in 
ihr verſpuͤhren laſſet / daß fie.fich gu ſa⸗ 
4 De ne was einſtens der Heilige 
Apoſtel ſagte: Ich lebe ka. 3 
| on⸗ 
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- fonderen JEſus Shriftus lebet in mir. 
Und eine Heil. Catharina von Sienna 
" <fagte zu ihren Beicht⸗Vatter / fie em⸗ 
pfinde wuͤrcklich IEſum Chriſtum in ihr 
ſelber. Wir haben ſchon anderwaͤrtig 
hiervon gehandlet. Die Vortrefflich⸗ 
keit demnach diſer Kunſt iſt erſtlich / daß 
man ſich gewoͤhne JEſum Chriſtum in 
ſich ſelber zu fuͤllen / welches haubtſaͤch⸗ 
lich geſchicht durch den Glauben / und 
Vorſtellung ſeiner Goͤttlichen Gegen⸗ 
wart in uns / durch beſtaͤndigen Ge⸗ 
Brauch / und Ubung Der Lieb gegen ihm 
mit der Gaab ſeiner Goͤttlichen Gnad / 
die GOtt mittheilet / da er die Seel in 
den innerlichen mit ihme gantz gemein 


machet. Hiervon redet unfer Author 


indem Capitel de familiari amicitia JE- 
fü. Die befte Vorbereitung / die man 
+ Hierzu machen Fan, iſt Daß man in als 
fen Dingenfeiner fich erinnere fein hei⸗ 
liges Leben fein bitteres-Leyden / und 
feine Wort ihme lebhaft vorftelle; und 
Hierdurch gefaltet man ihme unvers 
merckter maffen ein gar füß- und ſanff⸗ 
tes Ebenbild feiner / weiches eben = 
Arſach diſer freundlichen Gemeinſch F 
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Mr das iſt kein erdicht⸗ und mit viie 


Muͤhe erſinntes Ebenbild / ſondern wel⸗ 


ches gang ſanfftiglich in unſeren Ges’ 


muͤth / und Gedaͤchtnuß einſchleichet 
Durch Öfftere Erinnerung feiner heiligi⸗ 
ften Menfchheit. en 


Das andere Stud diſer Gemeins = 
ſchafft worin diſe Kunſt beftehet, iſ | 


daß man ſich — mit ihme vertra⸗ 
ge durch ein punctualiſche Mitwuͤrckung 
mit feinen Goͤttlichen Einfprechungen. . 


Erſtlich folget man Deme / was der. 


Glaub / und gute Bernunfft uns lehre / 
ehe / und bevor die füffe Anmuthungen | 
unfers Herrn fi) anmelden 5 Darauf : 

kommet fanfftiglich diſe Anmuthung, die 
fich der Seelen felbft bemächtiget / und 
auf einmahl fich gang und gar dorf 


” zu erfennen gibt. Das gefchichk aber. 


nach / und nach 5 der Treu ſtehet zue / 
daß man ihr folget / ohne darvon Durch 
Leichtſinnigkeitẽ oder Schwachheit abe» 


zuweichen umb unſerer Natur anuhee 


gen die ihrer ſelbſt will Her: ſeyn / oh⸗ 


‚ne diſer Anmuthung unterwörffen zus 


ſeyn. Je getreuer man iſt / jemehe . 
wachſet man in — Gnad / 3 


08 BSeßemöfs ; 
Gemeinfchafit ; das it die Kunft der 
frommen Leuthen / und innerlichen Sees 
Ien. - Unfer Author fehret fie ſchier im 
feinen gangenanderten Buch. Es fiu« 
Gen zwar einige über Dife Übung ; je 
“ mehr man aber von diſer gefreuen Mit⸗ 
wuͤrckung abweichet/ je mehr giefjet mar 
ſich aus in der Natur / und Dunckelheit / 
die ſie mit ſich bringet. Gluͤckſeelig der 
jenige / der diſe Kunſt hat von unſeren 
HOeErrn / den er ſchon gaͤntzlich umbfan⸗ 
gen’ und verkoſtet hat / nit mehr abzu⸗ 
weichen / wie es Dann auch ein jeden ge⸗ 
ſtattet iſt / der immer will / auf diſe Be⸗ 
fliſſenheit ſich zu begeben. Unſer HErr 
ladet hierzue jederman ein / da er ſagt: 
Kommet alle zu mir ꝛc. Das geſchicht 
nit durch das leibliche Gehen / ſonderen 
durch Begebenheit / und Aufmerckſam⸗ 
keit deß Hertzen / und durch Sorgfalt 
die innerliche Einſprechung GOttes zu 
hoͤren / und ihrer Bewegung zu folgen. 
Beata anima, quæ Deum audit in fe lo« 
quentem. Unſer Author beſchaͤfftiget 
ſich gang. und gar in Dem / wie er diſe 
Aufmerdfamteit einrathen koͤnne. Ein 
jeder leſet ihn / oder bat ihn Mn * 
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Danden ; und dannoch fich fo 
wenig auf Dife innerliche Beſchaͤſſtigung / 
weilen die dufferliche Ding den Mens _ 
ſchen / der ſich ſo leicht laffet einnemmen/ 
darvon abhalten. Es iſt wahr / es brau⸗ 


chet anfangs einen groffen Gewalt und 


ſtarcke Zuneigung zu diſer Ubung ; So 
man fie abet einmahl in Beſitzthum / und 
Gewohnheit bringek / findet man darin 


einen groffen Schatz Geiftlicher Güter, 


So mid) demnach jemand fragen foltey 
welches Das wahre innerlicdye Keben eis 
nes Schriften ſeye / Funte ich ander 
nichts fagen/ als Daß es Dife Aufmercs 
ſamkeit / und beftändige Mitwuͤrckung 
mit der innerlichen Gnad unſers Herren 


feye / an ſtatt Daß man ſich durch eine - - 


wandelmüthige Wernunfft / Durch dufs 


ſerliche Gegenwuͤrff / und folche Bewege 


Urſachen / die nur von Menſchlicher 
Weißheit herkommen / regieren laſſe. 
Der diſe innerliche Mitwuͤrckung ver⸗ 

nachlaͤßigt / der kan zu den innerlichen 
Leben nit gelangen. Es gibt einige / 
Die vermeynen / diſe Correfpondenz, und. 
Gemeinſchaſſt mit unſeren HErrn Eöns 

ne nur denen zueſtehen die iin einſam⸗ 
en Ga mes / 


io Bed 
mes / und befchauliches Leben führen. 
Diſe frage ic) aber / was fie von unſe⸗ 
ren Auchor halten, oder wie fie ihne auß⸗ 
legen wollen / da er in feinen gangen ans 
derten Buch von nichts anderen redet? 
oder vermennen fie wohl / er Habe nur 
ür die Einfame geredet, und gefchriben? -- 
ch glaub / die Apoftolifche Männer / 
als die in den Seelen Dienft beſchaͤſſ⸗ 
tiget ſeynd / und alle die jenige / die un⸗ 
feren HErrn in allen gefallen wollen 7 

muͤſſen gewißlich auch auf dife Ubun 

fich begeben ; dann wie Funten fie fon 
das zu ihren Ambt nothwendige Leben 
der Gnad empfangen ? wie Funten fie 
GOtt in allen fuchen / und von allen 
Geſchoͤpfſen fich abfchöllen umb alleinig 
dem Schöpfer anzuhangen ? wann fie 
nit inner ihnen mit unferen Herrn eine 
immerwehrende Gemeinfchafft machten/ 
der durch feine Gnad / und der Geelen 
. mitgetheilte Krafft Mittel macht mehr 
zu würden / als fonft unfere Kräfiten 
- tragen Funten ? Won dem Heil, Xave- 
rio wird geſagt / er feye in feinen inner⸗ 
lichen wie ein Eremir zu Höchft aufeinen 

Felſen geweſen. Zu was — 
EU ZER ife 
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diſe innerliche Einſamkeit anderſt / als 
ſich mit unſeren HErrn / der ihm ſtaͤts 
gegenwaͤrtig ware / zu unterhalten? 
Beati oculi, qui exterioribus claufi ; in- 
terioribus autem funt intenti. Beati s; 
Qui interna penetrant, Geelig ſeynd 
die Augen, die zu dufferlihen Dingen 
verfchloffen / und zu denen innerlichen . 

offen ſtehen. Das Bud) vonder Nach⸗ 
folgung JEſu Shrifti / prediget nichts. 
anders als die oͤfftere Zuruckkehrung in 

Das innerliche und die innerliche Be— 
ſchaͤfftigung / fich in allen zu verlaugnen/ 
und abzutödten. Darumen hatte der, 
Heil. Ignatius gemeiniglich im Brauch / 
täglich zwey Kapitel darvon zu tiefen 5 

eines / wie es bey Eröffnung deß Buchs - 
ungefehr Fommete/ und dag andere, fo 


darauf ſolgete biß zum End. Derdifea 


ihm wird fuͤr gemein / und gewoͤhnlich 
machen / wird wohl ſehen/ wie nothwen⸗ 
Dig es ſeye / auf diſe innerliche Gemein⸗ 
ſchafft mit unſeren HErrn / und auf die 
Mitwuͤrckung feiner heiligen Bewegun ⸗ 
in ’ and Einfprechungen fich zu begee _ 
en. | 
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Die dritte Weis / und Manier diſer 
Kunſt der innerlichen Gemeinſchaſſt be⸗ 
ftehet in der innerlichen Demuth deß 
Dertzen; dann gleichwie Die Bedienung/ 
und Aufivartung der Hof Herren nichts 
anderes ift als ein vollfommene Höffs 
lichkeit / alfo auch ift die Bedienung der | 
- Hof: Herren unferes HErrn in feinen 
-Mmnerlichen / und heimlichen Cavinet 
nichts anderes / als fich gegen ihm mit 
groffes Demuth aufführe.Und Darum fast 
- anfer Author : Doce me tecum digne, 
x humiliter.converfari: Lehre mic) mif 
dir würdig, und demüthig umbgehen. 
’ Eine Seel, die nit vil auf die inmerliche 
Einfprechung haltet und die nif vil bes 
, fonders auß der Gegenwart unſeres 
VHErren machet / ermanglet ſtarck an Die 
fer Demuth : Man muß innerlich mit 
, Ihm feyn an allen Orthen / wie Die Hof⸗ 
- Herren in der Gegenwart ihres Koͤnigs / 
welches Die. Srepheit deren Seelen * 
‚nit hindert / weilen unſer HErr ein ſol⸗ 
cher Koͤnig / der zugleich auch ein Ges 
ſponß der Seelen will feyn. Er verlan- 
get von ihr Feine Aengſtigung / und Ver⸗ 
wuͤrrung / ſondern eine Treu ohne Fang, 
— | ' eit / 
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keit / fo ihr erfte Schuldigfeit tft / und 
die fie endlich zu einer fo groffen Ruhe / 

und Süßigfeit führet/ Die man ihm nif 
einbilden fan. | | 











Yon der Alugbeit / IEſum Chriſtum 
bey ſich zu behalten. — 


— In wem beſtehet die Klug⸗ 
beit IEſum Chriſtum bey ſich zu 
behalten? es | _ 


Antwort. Indem daß eine Seel) 
die einmahl das groffe Gut diſer Goͤtt⸗ 
lichen Semeinfchafft erfennet hat’ wart 
ſie anderft will gefcheid feyn / allesthue/ 
was: fie immer far / fich darbey zu ers 

halten’ und alle möglichifte Mittel ans 
wende / ſolches nif zu verlurftigen. Die 
unmeife / und thorrechte. Seelen laſſen 
Difes Gnaden⸗Oehl / ſo ihnen der HErr 
zu feiner Gegenwart ſie zu beruſſen mit 
tkheilet / leichtſinnig außrinnen. Hierin⸗ 
falls manglet man vil durch die Verſtraͤ⸗ 
hung der Sinnen / und Außgelaſſenheit 


deß Hertzen; und weilen eine in ihre 


Ergoͤtzlichkeiten verliebte Seel ihren 
— G4 Ber⸗ 
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Vergnuͤgen nachlauſſet / die aͤuſſerliche 
Schoͤnheiten hoch achtet / ſich darein 
vergaſſet / und gefangen gibt: Et libens 
in exterioribus jacet. Das machet eben / 
daß ſich unſer HErr zuruck ziehe / und 
die Seel ihren Sinnlichkeiten nachlauf⸗ 
en laſſet / in welchem ſie vil verliehret. 
ie weiſe Seelen hingegen laſſen ihre 
Ampel / welches das Feur der Andacht 
iſt / niemahls außloͤſchen / und haben all⸗ 
zeit Oehl genug diſe Flammen zu erhal⸗ 
ten. Das ſeynd die Erinnerungen / die 
Betrachtungen / und innerliche Vor⸗ 
ſtellungen unſers HErrn JEſu Chriſti 
ſo wohl im Leben / als in feinen Todt / 
und andere Sachen genug / deren ſie ein 
— — voll haben / und nit an⸗ 
ere Fuͤrwitzigkeiten / und Eytelkeiten / 
noch auch unſchuldiger Dingen als der 
Miffenfchafft/ und deß Studieren, die 
fie niemahls gar in das innere Cavinet 
ihrer Gemüths - Jreigungen hinein laſ⸗ 
fen / fonderen behalten fie Darauffen in 
Ihren Werckſtaͤtten und Mayrhoͤfen / 
da ſie ihren Haubt:Luft/ und Geſchmach 
u ſeren HErrn ſchencken / den ſie nie⸗ 
mahl aus der Obſicht laſſen; nis: er 
er a | er 


dep @tifklichen Leben.  ‘Tog 

Derft als wie ein Bedienter eines groſſen 
Herrn/ der immerdar an feinen Herrn 
gedencket / den er zu bedienen hat und 
Den. er zu vergnügen fuchet; nit anderft 
als wie eine Mutter / die ihres Kinds 
nit vergeffen Fans ob fie fchon nit alles 
weil Darmif befchäfftiget iſt. Alſo bes 
halten dife weife und kluge Seelen unfes 
ren Herrn JEſum Chriſtum ftäts bey 
ihnen in ihren innerlichen / wo ſich die 
Welt in mindiften nit darff anmelden 
noch anderes Anfferliches Ding / ob fie 
ſchon unterdeffen damnoch verrichten / 
was fie zum Dienft eben difes Herrn 
zu thun haben. Eine Seel / die fich rein 
Halte: von guter aufrichtiger Meynung/ 
und ſtaͤts befliffen die Gnad in ihr zu er⸗ 
—— findet in diſer Ubung gar keine 

eſchwernuß; oder ob ſie es ſchon im 
Aunfang eine Mühe koſtet / wird ſie doch 
hernach groſſen Troſt / und Suͤßigkeif 
darbey fin den / wann fie anderſt ſich dapf⸗ 
fer uͤberwindet / ohne welchen der Dienſt 
Gottes nit beſtehen kan. Es iſt kein 
Handwercks⸗Mann zu finden / der ſich 
nit eine Muͤhe muß koſten laſſen / biß er 
darin Maiſter ** alſo muß man euch 
3 85 Mm 
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in difer vor allen —— — Nunft / 
und Profeſſion keine Muͤhe ſpahren. 


er EHE ED 


Dos Neunte Kapitel. 


Uber Die Wort: Plus didicit in relin- 
_ quendo omnia , quàm in ftudendo 
ſubtilia. 


Ar hat mehr gelehrnet durch Verlaſſung 
alller Bing / als durch das ——— 
auf ſubtile Svagen. 


ER Wie Fan der menſch gelehr⸗ 
ter werden durch Verlaſſung aller 
- Bing / als durch das vile / und inibandie 
ge Studieren auf fubtile Sachen der bos 
ben Sehuelln? * 

Antwort. Weilen er durch Verlaſ⸗ 
ſung aller Ding / und Guͤter diſer Weit 





> Sich fähig machet einer Erleuchtung / Die 


ihm vilmehr su fehen / und zu,begreiffen 
. ‚gibt / als er auß allen Bücheren / ſambt 


.. aller feiner Mühe/und Nachgrüblen ers 


ehrnen funte. Diſes nun recht zu ver⸗ 
- freben / a au willen, daß es zwey * 
ge 
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gebe zur Erfanntnuß der Sachen / die 
man Wiffenfchafft nennet / zu gelangen. 
Der erfie Weeg ift das Studieren, vil 
lefen / die Lehrmeiſter anhören / groſſe 
Mühe, und Fleiß anwenden; durch dis 
fes Mittel machen fich Die Menfchen 
wahrhaft gelehrt. Der andere Weeg 

ziſt in Verlaſſung / und Ablegung aller 
Zuneigung zu erfchaffenen Dingen / umb 
GOtt ſich zuezunaͤchnen / und auf das 
Gebett ſich zubegebẽ; hierdurch befin⸗ 
det die Seel ſich unvermerckter maſſen / 
und ohne daß ſie ein anderes Vorhaben 


als GOtt zu erkennen hat von oben ni 


herab untermwifen / und zu einer hohen 
Erkanntnuß Gottes / und unferer Glau⸗ 
bens Geheimnuſſen erhoben ; fo gar Die 
Menfchlich und Natürliche werden ihre 
oft entdecket mit pie Erleuchtung/ 
und Erfanntnuß der geheimiften Din 


gen / die ſonſt die Menſchen hoch [has 
zen / und woraus man erlehrnet ſich wohl 


aufzuſuͤhren / anderen zu nutzen / und 
GoOtt zu loben. Das geſchicht Doch 
ſelten / daß GOtt denen / die ſonſt in 
Menſchlichen Dingen gaͤntzlich unerfah⸗ 
ven ſeynd / ſolche natuͤrliche Siena 
— en 
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ten mittheile ‚ obmwoblen er fie doch in 


übernatürlihen Saͤchen unterweife, 
Dann. man fihet ungelehrfe Leuth / alg 
wie junge Weibsbilder / die ſich pur als 
kein. durch Das Gebett indenen Höttlis 
en Dingen uber Die maffen gegründet 
befinden ; gemeiniglich aber wıderfahs 


ret ſolche überflüßige Erleuchtung de⸗ 


nen jenigen / Die ſchon etwas weniges 
von Denen Wiffenfchafften / oder weni⸗ 
gift Darınnen angefangen haben : foldye 
Leuth beginnen Durch vollfommene Vers 
laugnung ihrer felbft / / und durch dag 
Gebett dermaſſen zuegunemmen in ihren 
Wiffenfchafften/ als fie fonft durch die 
wahrhaffte Erfanntnuffen der Sachen 
hätten / fo wohl in natuͤrlich⸗ als übers 
natuͤrlichen; und haben gleichfam einen 
allgemiinen Urfprung der Erfanntnuß 
von allen Dingen / fo fie. ohne Beyſtand 
Gottes / ohne Gebett/ und Berlaffung 
Der Gefchöpffen lang nit hätten.” Go 
gar Fan man diſes von denen Heil, Lehr⸗ 

- MWätteren ſagen / als wie non einen hei⸗ 

ligen Bonaventura, heiligen Thoma von 
Aquin, und fagen e8 einige auch vom 

heiligen ‚Alberto dem Groſſen; > 
6. 03 
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haben fie in den Geheimnuſſen der Wifs 
fenfchafiten bey denen Fuͤſſen deß gecreus 
sigten/ und durch die übernatürliche Ers 
weiterung ihres Verſtands mehr ergrüns 
Det / als wann fie die Bücher Durchbläfs 
tert hätten : Dann ob fie folche fchon fer 
fen, oder gelefen Hätten / "haben fie doch 


durch Die Eingieffung Göttlicher Gnad 


einen weit fähigern Verſtand / als ihnen 
die Natur kunte geben. Welches vor 
allen bekraͤfftiget was unſer Author 
fagt ; Dann die Verlaffung und liberz 
gebung aller Dingen in die Hand Got⸗ 
tes / und gangliche Abfchöllung deß Her⸗ 


u erhebef die Seel / und sicher nach 
i 


ch ein uberaus-groffes Liecht. Der 
nur in der nafürlichen Wiffenfchafft/und 
feinen eignen Studieren eingefchrändet 
iſt wird zu denen Göttlichen Dingen 
Feine wahre Erleuchtung haben’ dieman 
fonft haben fol, Er wird wohl ſagen / 


was man in denen Schuellen darvon 


ſagt / und wird einige Geſpraͤch darvon 


anſtellen / die eine Werwunderung brin⸗ 
gen / er wird aber die Wahrheiten nies 
mahl recht verkoſten / weilen er ihme ſel⸗ 
bige nit alſo einbilden kan / wie "= 
N | hei⸗ 
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heilige Lehrer gehabt haben. Belan⸗ 
gend die hohe / und Seiftsgeheime Ding 
der nad / wird er felbige in Miß⸗Ver⸗ 
ſtand nemmen / und für fhlecht/ oder 

abgeſchmach halten / was doc) in ſich 
feloͤſt fehr hoch / und Goͤttlich iſt. Er 
wird alles einen Irrthum nennen / was 
er in feinen Kopff nit Fan bringen > ich 
fage fo gar auch folche Ding / Die andes 


re gar leicht faſſen / und begreiffen/ Die 


eben diefelbige Verfaſſungen lefen aber. 
mit folcher Gemüths: Befchaffenheit / 
wie Die wahre Geiftliche/ und andaͤch⸗ 
tige Lehr; VBätter haben / werden fie nik 
verftehen 5. fonderen wie ein anbachtiz 
ger Gerionfagt : Quidam Doctores de- 
votos'irrident , ficut idiotas , & vetulas. 
Sie werden die andächtige Lehrer außs 
lachen / für unwiſſend / und alte Weib⸗ 
fein halten. Damm ‚betreffend ſolche 
Ding, die was härters zu verftehe ſeynd / 
als wie gewiſe Gemüths: Negungen der 
Heiligen da fie felbige nit fo außlegen 
Eönnen wie andere Vortraͤg ihrer Wiſ⸗ 
fenfchafft / verachten / und verwerfen fie 
felbige.. Zum Exempel / nebft deme was 
wir vom Heil Paulo, und Heil, Franciico 
—F ge⸗ 
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geſagt haben / Daß fie ſich für die groͤſte 
Sünder von der Welt außſchreyen / 

fagte auch der Heil. Ignatius , es wäre 
Fein unvollfommener Menfch im gangen 
Cloſter / oder heiligen Societät zu finden: 
als er / und unterdeffen ware kaum einer 
vollfommener als er / und fchickte er offt 


einige deren feinigen würclich auß dem - 


Slofter auß Feiner anderen Urfach / alg 
wegen groſſen Mänglen. Da wurden 
Die Weltweife / Die alles nach der Ark 
ihrer Schuellen durchfuchen / und abs 


meſſen / weit zu Fur kommen / und ich. J 


getrauete ihnen den Trutz zubieten fie 
ſolten hieruͤber ihre Beweißthumen in 
eine Ordnung richten / ihre Syllogifmos 
formieren; wieift dag zu verftehen / oder 
wie Fan es ſeyn / daß ein ſolcher Manny 
und ein fo groffer Heiliger fagen Fönney 
er habe niemahls einen unvollfommeren 


als ihne felbft gefehen ? Wann fieaber : 
auf dife Beſchwernuß nit anftvorten - 


koͤnnen / fagen fie / das fenen Zerthus 
men der Geiftsgeheimen Lehrern. Und . 
alfo / ob wir fchon Die Weltweißheit die 
ſehr gut’ und hußlich iſt / nit fchändeny . 
noch die Weltweiſe felbften / Die * | 
wohl 
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wohl daran ſeynd / da fie ſolche anderen 
lehren / ſagen mir dannoch / wann fie alle 


hohe Sinn / und Verſtand / die der Heil. 


Geiſt Denen heiligen Seelen eingibt / in 


>. Ähren Formen / und Schuel: Modelen 


wollen einſchrencken / werden fie fich weit 
betrogen finden. Die Durch ein gängz 
liche Abfchöllung von allen Dingen was 
naͤchners zu GOtt ſich hinzue machen/ 
und von da ihre Erleuchtung bekom̃en / 
verſtehẽ das jenige gar wohl / was ſie ſa⸗ 
gen / oder aufjs wenigiſt laſſet fie Die 


Boͤttliche Weißheit die fie unterweiſet / 


darüber hoͤchſt vergnuͤgt / und gibt ihnen 
genug ein / womit fie offf anderen genug 
thun / und mit Verwunderung erfüllen/ 

"wie gethan hat der Heil. Francifcus de 
Paula ‚der / als er über verfchidene Stels 
len auß der Heil. Schrift Sinn / und 
Verſtand gefragt wurde / die fürtreff> 


Uichiſte Lehrer mit feinen Antworten in 


gröfte Verwunderung ſezte. Das kom⸗ 
met daher / weilen ihre Seel durch die 
Entbloͤſſung / und Laͤhre von allen er⸗ 
ſchaffenen Dingen mit denen Strahlen 
deß uͤbernatuͤrlichen Liechts erleuchtet 
wird / und ſie hierdurch weit a 
| | er⸗ 
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werden / als man durch natürliche Kraͤff⸗ 


ten kunte erlangen. Ego humilẽ in pun⸗ 


&o elevo mentem, ut plures ztern& 


veritatis capiat rationes, quàm ſi decem 
annis ſtuduiſſet in ſcholis. Ich erhebe 


ein demuͤthiges Gemuͤth in einen Au⸗ 
genblick / daß es mehr Geheimnuſſen der 
ewigen Wahrheiten faſſe / als wann 
es zehen Jahr in denen Schuelen 
>. herumgehogenwäre 
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— Gezogen 
— Auf dem Buch von der Nachfolgung 
"0. JESU CHRISTL 
Zweytes Buch. 
Erſtes Capitel. 
ber die Worf : Difce exteriora con: 


temnere, & ad interiöra te dare , & 
videbis Regnum Dei in te venire, 


Lehrne die Aufferliche Sing verachten / 

und dich auf jene zubegeben / die das 
innerliche betreffen / und du wirſt das 
Reich Gottes in dich kommen feben. 
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ARag Was iſt die Aufferliche Ding 


verachten. 


utwort. Wann man in feinen ins 
nerlichen eine fo groſſe Abfönderung von 


allen Aeufferlichen  ımd eine fo grofle 
Meydung einiger Zueneigung zu allen/ 
was nit dahin dienet / uns GOtt defto 
angenemmer zumachen / einfuͤhret / daß 
man zu allen dergleichen gantz unbeweg⸗ 


Uich / und gleichſam ſinnlos ſeye / und 
das Hertz nit die mindiſte Anhegung 


darzue mehr verſpuͤhre. Das geſchicht 

aber auffolche Art Daßder Menfch, bee, 
Dife Wort ihren Sinn’ und Verſtand 
nach werckftellig will machen / weder in 
feinen Verſtand mehr einige Hochſchaͤ⸗ 
Bung/ noch in feinen Willen einige Zus 


Neigung / noch in feinen Sinnen von al? 

den / was von auſſen herkommet / einige - 

 Amerdliche Impreflion mehr verfpühret / 

' ‘oder zuelaſſet / wann es nit umb dem 
Dienſt GOttes zu thun iſt; welches 
nachmahls ‚nit mehr vom aͤuſſerlichen 
ſeyn kan; allermaſſen GOtt / und was 
ihn anbetrifft / alles gang innerlich iſt; 
amb fo vil mehr. / weilen was in ung / 
und allen Dingen zum tieffiſten darinen / 
— 2 
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nichts anderes als GOtt ift. Und das 
rumen nennet ihne der Heil. Gregorius 


 Nazianzenus in feinen Poetereyen dag 


Centrum / oder Mitte Punct aller Din⸗ 
gen. Dahero Fommet aud) / daß der 
Menſch / der fich gan auf GOtt begi⸗ 
bet / und fein Herg gang an ihm geheffs 
tet hat / ein wahrhaft innerlicher Menfch 
iſt; weilen wie faft/ und wie vil immer 


erſchaffene Ding ihme vor Augen kom⸗ 


yo. 
—— 


men / oder in andere Sinn fallen / er ſich 
doch darin gar nit aufyalte / ſonderen al⸗ 
les uͤbergehe / da er ſich von derſelbigen 


Anreitzungen / und Schönheiten nichts 


anfechten laſſe / unverzuͤglich zu GOtt 
ſich erhebe / alles in ſeinen Weeſen hin⸗ 
terlaſſe / und darin nit in mindiſten ge⸗ 
ruhe / als nur hierdurch ſeinen GOtt 


Ddeſtomehr zu verkoſten / und zu lieben. 


Der aͤuſſerliche Menſch hingegen haltet 
ſich darin auf / verwundert ſich daruͤber / 


ſchaͤtzet / und liebet ſie ohne an GOtt zu 
gedencken / und ohne daß er hieraus eine 
Lieb zu GOtt faſſete; fonderen bekom⸗ 


mæet Zuneigung darzue / faſſet Darin groſ⸗ 
ſes Wohlgefallen / und trachtet ſelbige 
zu genieſſen; und iſt Ver ſen Berbäs 


pr * 7 
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ben fo groß daß er GOtt bi. fo weit 
vergeſſe / Daß er ihm weder mehr gehor⸗ 
famen / noc) erfennen will. : Unſer Au- 
thor ermahnet zu einer fehr hohe Ubung / 
fo Daift die Entfehrnung von denen dufs 
ferlichen Dingen / umb uf GOTT 
ſich zu begeben als der das wahre ins 
nerliche it. Der Haubt⸗ Grund aller 
Ding it GOtt / erift verborgen In des 
men Geſchoͤpfſen / die ihn verhuͤlen. Ein 
wahrer dem Geiſt ergebner ſihet nichts 
als Ihn; und weilen unſer Vermoͤgen / 
und Kraͤfſten eingeſchrenckt ſeynd / und 


ſich in erfchaffenen Dingen nit vil auf ⸗ 


halten koͤnnen / ohne das ihr Begeben⸗ 
heit auf GOtt gemindert / und geſchwaͤ⸗ 
chet werde / alſo wendet ein folcher dem - 
Geiſt ergebner Menfch alle Mühe any 


bie Geſchoͤpff lediglich gar fahren zu lafe 


fen / da er felbige in Vergleich gegen 
GOtt gaͤntzlich verachtet / felbige fürein 
pures nichts haltet / hingegen aber ſich 

gantz und gar auf das verſetzet / wie er 
GOtt vergnuͤgen koͤnne durch Erhal⸗ 


fung feiner erwuͤnſchten Freundſchafft / 


durch Reinigung ſeines Gewiſſens / Er⸗ 
füllung feines Göttliche Willens / buch 
— — H 3 | | ne Außs 


me ee” 0 y 
Außuͤbung der Liebe und Gcrechttgfeit 
gegen feinen Mächften / und endlichen’ 
altes thue was er weiß / umb ſich im⸗ 
merdar GOtt mehr naͤchnen zu FönnenA 
und hierdurch gantz und gar auf die in⸗ 
nerliche Ding ſich begebe. Mun bes 

ſtehet aber die Ubung diſer Verachtung 
dbder aͤuſſerlichen Dingen erſtlich in dem / 

daß man von weiten nit mehr geſtatte/ 
daß einige Hochſchaͤtzuag ſolcher Ding / 
die in die Menſchliche Augen fallen; 


die Gedaͤchtnuß / und Verſtand mehr 


einnemme; dann die auf das aͤuſſerliche 
noch ergebene Leuth / da ſie die Menſch⸗ 
liche Wuͤrden / und Hochheiten/ koſt⸗ 
bahre Kleyder / ſchoͤne / und praͤchtige 
Gebaͤu / freundlich⸗ und ſchoͤne Geftals 

- gen der Perſohnen / den groſſen Zug der 
Dienerfchafft / und dergleichen Pracht 
ſehen / vertieffen fie: fich in Wermunder 


rung / und. Inyen gleichfam von folchen 


Dingen nider / als gantz verblendt / und 
verſtaunend ſelbige anzubetten / ſehr 
gluͤckſeelig ſchatzend Die jenige / Die der⸗ 
Zleichen haben / und vermoͤgen. Ein 
Geiſtlicher Menſch hingegen huͤtet ſich 
von dergleichen als einen la Fan 
— BE. Te RE er⸗ 


RX “ 
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Verſicherung / es ſeye nichts groffes 7 
noch koſtbares als GOtt allein. 
Das andere was man tn Ubung zu 
bringen hat / iſt daß man die folebhans - 
te Einbildungen / welche die aͤuſſerieche 
Ding machen’ auf alle mögliche Was 
menden. und fliehen folte / Durch Ver⸗ 
meydungnemlich deß Fuͤrwitz und bis . 
zigen Verlangen / die fonft der Menſch 
hat / fchöne Gebaͤu / und Pallaͤſt / koſt⸗ 
bare Hauß⸗Geraͤth / und andere rare 
Sachen zuſehen; So er anderft nıt aus 
wichtigen. Urfachen dahin bemüßigef 
wird ; und alfo muß er feinen nafürlis 
chen Geluft / dergleichen Gegenwurfäu 
ſehen / abtödten, Ein -Zugendhafter : 


Menſch / der wahrhafft Beiftlich zuwer 


den verlanget / muß dergleichen Fuͤrwitz 
meyden / und in ihm ſelber alle Begier⸗ 
lichkeit ſich zu vergnügen abtoͤdten. Es 
gibf einige begierig zu reifen / Statt] / 

und Zandfchafften zu fehen 5 fie haben: 

groſſen Luft nach Paris / oder infrembde 
Stönigreich. zu.verreifen ; das kommet 

von ihrer natürlichen Anweigung her / / 
und gibt genug.an Tag / Daß fie noch - 
‚ Aufferlich feyen. Der nichts als GOtt 
— 94 Ders 


u 


26 ', ' Biedrundfäg m, 
verlanget / der verachtet alles diſes. 
Die dritte Ubung eines Menfchen 7. 
der das Aufferliche verachtet / iſt / alle 
Wuͤrckungen verbeſſeren / wordurch man 
ſich zu den aͤuſſerlichen geneigt zu ſeyn 


AnTag kan geben / als wie die Lobſpruͤch / 


und Herausſtreichung einiges erſchafſe⸗ 


nen Dings / was es ſeyn mag; da er 


ſich hier infalls gleichfam gang Faltfinnig 
haltet / fo. gar auch alle unruhige Uberey⸗ 


lung vermeydet / die einige an ihnen vers 


ſvuͤhren laffen, wann eine äufferliche Ob⸗ 


Uggenheit / oder Verrichtung andie Hand 


Fommet / als die Wohnung zuezurich⸗ 
ten zu einer Solemnitaͤt /oder einen groſ⸗ 
n Herren gu empfangen / oder die Zus 
bereufungen zu machen auf ein hohes 
Set. Es gibt einige / Die ſich hierin 
gang vertiefen / der narrifchen Mey⸗ 
nung / es feye ein Thumheit / wann mar 
1% nit eyfrig umb die Sach) annimbt ; 

das zeiget alles’ daß fie äufferlich feyen. 
Ein innerlicher Menſch beeyfert fich im 
mindiſten nit umb dergleichen Ding, fons 
deren haltet vilmehr auf feinen innerlis 
- Gen Sriden / und Wereinigung mit 
Gsitt / als auf alles aͤuſſerliche der we 


J. 
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Alſo auch wann gahling ein aͤuſſerlicher 
unverhoffter Zufahl ſich ereignet / als 
sum Exempel ein Ungluͤck / oder Todt⸗ 
fahl einer anſehnlichen Perſohn , dabes - 
ſturtzen fid) die dufferliche Leuth reden 
- immerdar darvon / matten ſich ab durch 
beſtaͤndige Erinnerungen / und erſunne⸗ 
ne Erfolgungen ohne Zahl. Ein inner⸗ 
licher laſſet alles diſes fahren / verſamb⸗ 
let ſich bey ihm ſelbſten / ſchaffet einfaͤl⸗ 
tig an / was hierbey zu thun iſt / und fol⸗ 
get in allen deme nach / was ihm ſeine 
Khriftliche Klugheit vorſchreibet. ee 
SFSrag. Was iftrechk/ ſich aufdasind 
nerliche begeben ? ER 
0 Antwort, Erfilid) begibt fich auf das 
innerliche der jenige/ der G-Dif gegen⸗ 
waͤrtig haf / das ftillet , und unterhalz 
fet ihne / verhindert auch alle Auß⸗ 
ſchweiſſigkeiten deß Hergens. Fuͤrs 
andere iſt auf das innerlich ſich begeben ⸗ 
wann man ſein innerliches recht anſtel⸗ 
let / und in Ordnung haltet / ohne ver⸗ 
wuͤrter maſſen darein zugehen ohne . 
Verſtoͤhrung feines eignen Gemüths z 
wie e8 einige bey allen Vorfaͤhlen mar 
chen / da fie ihren Gedanken allen Zi. - 
er Ds gel/ 


— — — 
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gel / und Zaum laſſen / and ihnen ſelbſt 
unnuͤtze Gemuͤths⸗Neigungen machen / 


welches nichts als Verſtreuung / und 


Außſchweiffigkeit machet; woraufnachs. 


deme die Seel ihr innerliches gantz ver⸗ 


— Wwuͤrt befindet / ſie ſich unvermerckter maſ⸗ 


ſen in das aͤuſſerliche außgieſſet / darin 


verſencket / und wie unfer Author ſagt: 
Libens in exterioribuüs jacet. Durch Dis 


fe Befliffenheit ‚hingegen auf eine gufe 
Ordnung und Regel der Wuͤrckungen / 


and Seelen: Kräften erhaltet man den 
 Sriden/ und Freyheit zu allen: guten / 


and zu allen wichtigen Geſchaͤfften. 


Zum dritten ift fich auf das innerliche 
begeben die fleißige Ubung der Erfor⸗ 


ſchung / und Erinnerung / da man bes 
ſtaͤndige Acht hat auf alles was fich in 


ums zutraͤget / ohne einzigen Fehler / oder 


Nachlaͤßigkeit zu überfehen. Die dufs 


ferliche Leuth laffen alles fahren und 


gehen / wie es gehet; fo. gar aud) war 


: bet zum Nachtheil deß innerlichen 5 Da 


on auffen etwas merckliches vorbey ge- 
bet zum Die kluge / weiſe und Geiſtli⸗ 


che Seelen bey ihnen ſelbſt bleiben / und 


auf ihre Haußwuͤrthſchafft ie 


deß — gehen, 41230 
Dbſicht haben’ das ift, erfilih daß beg 
ibnen Die Gegenwart Gottes ihren Be⸗ 
ſtand habe. Fuͤrs ander / daß GOtt 
niemahls beleydiget werde; Drittens / 
Daß ihnen Fein einziges Wort entwiſche /⸗ 
welches ihr ve fönte verwundten 5 
Viertens / daß Die Drdnung/ ſo die 
Gnad / und Aufmerdfamfeit denen Ein 
- ‚fprechungen deß Deil. Geift Gehör zu 
geben / und mitzumurchen erforderen / 
niemahls unterbrochen werde ; welches 
gar wohl veritehen Die Seelen / die es 
in Erfahrnuß haben / und welches an⸗ 
dere gar nit vil achten. 

Frag. Was iſt / dag Reich Gottes 
in uns fommen? 


Antwort. Das ift der erwünfchlichts = 


fte / und glückfeeligifte Stand / fo der _ 
Menſch in Difen Leben haben Fan / war. - 
er Die innerliche Wuͤrckung / und Anwal⸗ 


tung Gottes in feiner Seelen empfindet; ß 
wann er herrfchet über alle feine fo wohl 


innerlich -als aͤuſſerliche — 2 3 | 
mann er fich durch ihm in. allen Dingen / 


und ſo gar auch in äufferlichen Begeben  . 


beiten feines Lebens: Wandel durch fee 
ne — Vorſichtigkeit tr ſi⸗ 


124°. "Ser 

bet; Das ift die Glüdfeeligfeit gegenz 
märtigen Lebens ; Aber Das iſt dag 
Meich Gottes in ung der Befigthum der 
Suter Gottes inner ms. Diſe Bürer 
werden einem Königreich verglichen / 
weilen die Königliche Wurde drey Satz 


2 fung Guter mit ſich bringet 5 dann die 
.. „König befigen erftlich. die Hochheiten /. 


fie haben die Höchfte Wuͤrde und wers 
ben ihnen alle erdendlichifte Ehren bes 
wiſen. Fuͤrs ander haben die König die 
groͤſte Neichthumen. . Zum dritten ha⸗ 
ben fie Luftbarfeiten in Uberfluß / alle 
groͤſte Vergnügen’ und Ergöglichkeiten/ 

de haben die Luſtbarkeit im Jagen / in 
Mahlzeiten / ſchoͤnen Pallaͤſten / und an⸗ 
nehmlichen Luſt⸗Gaͤrten; die Ball / und 
Dautzen / wie auch andere Kurtzweilen 
gehoͤren fuͤr ſie als herrliche Ritter⸗ und 
Luſt⸗Geſpill. Deßgleichen auch ſeynd 
die Seelen / welche in das Reich Gottes 
gekommen ſeynd / in himmliſchen Hoch⸗ 

heiten / und Wuͤrden / die ihnen von der 

Gemeinſchafſft / und Unterhaltung mit 
GOStt zuekommen. Quod eſt honoris, 
gloriæ & virtutis Dei, ſuper vos requie- 

ſtit. Oder wieder Heil, ae in: 

ge 6 


deß Geiſtlichen Leben, - 12 
feiner Dfienbahrung fagte ; Particeps in 
tribulatione & Regno, Dife Seelen 

‚haben alle Geiftliche Reichthumen/ di- 


f 


vitias plenitudinis intellettüs; nihilha- 


gößlichfeiten diſer Seelen wnaußfprechs 
lich. Wir haben fchon anderwaͤrtig dars u 


zu uchen. Regnum Dei intra vos et, = 
dicit Dominus, Ein heilige Seel ‚da 


. dasift/zu ber Göftlichen Wereinigung, F 
‚in welcher nebſt der vollfommenen Heis 
Agkeit fich die Höchpe ae. | 

KivrY 0m | e - ” ero | 


he. 


4136: SieGrundſatz 


dero unfer Seel nur immer fähig iſt / 


einfindet. 


Das Anderte Capitel. 

Aber die Wort: Qui videt omnia, uͤt 
ſunt, non ur dicuntur, vel æſtiman- 
"tur ab hominibus, ille verè fapiens 
eſt, & magis ADeo doftus, quäm ab 

hominibus, — 


| Ser jenige / der alle Ding anfibet / wie 


fie in ſich felber feynd / und. nit wie 


man darvon redet / oder fie unter de⸗ 
s nen Beutben hochgeachtet werden / der 


ift wabrhafftig weißlich und mehr 
von GoOtt / als won denen Menſchen 
unterwiſen. Bar ee er 


| Ye ret Welches iſt die wahre Weiß⸗ 


heit / die man in den Gebrauch der 


gegenwaͤrtigen Lebens haben 
folt ? — J 
Antwort. Daß man ſie nemme / brau⸗ 
che / und anſehe / wie fie an ihnen ſelb⸗ 


fien ſeynd / und nit wie gemeiniglich Die 
era | 22 Leuth 


/ 
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Leukh Darvon halten. Diſes rechts. 


verftehen / tft zu wiſſen / daß alle Ding 


zwey Auſſehen haben ; Eines nach) der 


Ordnung Gottes / und der Wahrheit 


in ihnen felbft: / nach der iin i 
ie 


bie er von ihnen ſich machet/ und tie 
in ſeinen Göftlichen Urtheil angefehen 
werden. Daßandere Auffehen ift/ wan 


man fie nimbt nad) der Einbildung der . 
Menſchen / wie fie nemlich ihr. Leydenz 


ſchafft oder Gemüths: Negung / und 
eigene Lieb ihnen vormahlet / und anfez 
ben machet. Nun ift.aber die wahre 
Weißheit in dem Gebrauch der erfchaffe- 


nen Dingen’ daß man fie nemme und: . 


anſehe nach der Wahrheit / und-wie fie 


GOtt in der Erſchaſſung geordnet hat / 
nad) dem Zihl / und Vorhaben / die er 


darmit gehabt hat. Und die wahre fit; 


liche Thorrheit ift / warn manfie ges 


brauchet nach der Einbildung / die ih: 


nen Die Menfchen Darvon machen’ und - - 
nachdem fie felbige fchäßen / und zwar : 
‚pur auß unordentlihen Gemüths-Neir 
‚gungen und Anmuthungen. Zum &s " 
‚gempel/ was ift: ein Bifchoff ſeyn ? Es 

iſt ein von Se etvcdoete Dhforger 
IE Fr eyn / 


Eu 


—— — 
— — D — — 





128 . Bis 5 
feyn / der die Seeten zu ihrem Heyl 


- , anzumeifen: / wie fie Die heilige Apoftel 


angemwifen/ und nad) Einfeßung unfers 
Herren / auf ſich genommen bat : alfo 
. zwar. daß dife Würde in fid) ſelbſten 

Bin Ambt iſt / welches / Die darmit be⸗ 


adene verbindet / aller Seelen Diener 


abzugeben / und von ihnen nit minder 
ais von ihrẽ Geiſtlichen Fortgang ſtren⸗ 
ge Rechenſchafſt zu geben : das ift es in 
der Wanrheit/ und Vorſtellung Hoffest 
In der Einbildung aber / die ihnen Die 
ZDienſchen darvon machen / ift es ein 


Stand der Würde/ und Macht zu bez 


feichen ; mit guten Einfonften verfes 
heen / und in der Kirchen Gottes in ho⸗ 
hen Ehren zu ſeyn. Und Die Zuenei⸗ 
gung deß mehrern Theil der jenigen / 
die nach einen Biſtthum trachten / hat 


Es zu einen Gegenwurff / und Gelegen⸗ 


heit deß Ehrgeitz / und Eyferſucht ges 


>> macht / auß urſach nemlichen / weilen 
vie jenige / die es beſitzen / gute Eink onff 


ten/ hohe Ehren / und alle Gemaͤchlich⸗ 
keit / vergnügt zuleben haben; Die es 
aber in der Wahrheit betrachten / zitte⸗ 
‚ven and foͤrchten ſich darob / wie —9— 
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auch Die Heilige / die in diſer Wahrheit 
ewandlet ſeynd / ſolche Wuͤrden geſchy⸗ 
Den, und geflohen haben; und die jenis 
ge / die fie fo forgfältig fuchen / bedens 
den, und fehen fie in der Wahrheit nit 
an fonderen bloß nach der von denen 
Menfchen darvon gefaßten Einbildung/ 
und weichen hierdurch weit ab von der 
weißsund Klugheit / worin die Heilige 
gewandlet feynd. Deßaleichen mas i 
ein Koͤnig oder Kayſer ſeyn ? das iftfo 
vil; weilen die Menfchen mit einander 
muͤſſen leben habe fie eines Dberhaubts 
nöthig / welches fie regieret / ihnen am 
att GOttes ift / und ne verbunden 
ndet / in den Sriden / und Gerechtige 
Feit fie zu.erhalten / mit aller Obſorg / 
DaB GOtt hierdurdy gedienet werde 5 


und difes Dberhaubt muß G.Dtk feines 


Merhaltens halber ſtreuge Rechenſchaſft 
= Das ift es in der Vorftellung 
er Weißheit/ und Anordnung Gottes: 
In der Einbildung der Menfchen aber 
ift es ein Stand der Hochheit / und Eh⸗ 
ren / umb allen zu gebieten / und in aller 
—— zu thun / was nur beliebet. Di⸗ 
ſe Wuͤrde nach ben Sinn / und an 






130 Sie Grundſaͤtʒ 

nung Gottes nemmen / iſt ſich weißlich 
auffuͤhren / und wie es Die Heilige ges 
macht haben: ſelbige aber nemmen nach 
ſeinen eignen Nutzen zu herrſchen / Luſt⸗ 
barkeiten zugenieſſen / und in allen uͤbe⸗ 
rigen der falſchen Meynung der Men⸗ 
ſchen nachfolgen / das iſt leben / wie vil 
gelebt haben / die in diſen hohen Wuͤr⸗ 
den ewiglich zu Grund gangen ſeynd. 
Alſo auch von anderen Aembteren zu re⸗ 
den. Was iſt ein Parlaments-Rath 
feyn ? Es ift den Befelch / und Ordre 
Gottes / und feines Lands⸗Fuͤrſten har 
ben die Gerechtigfeit zu adminiftrieren/ 
and hand zu haben ; das Volck indem 
Gehoͤrſam gegen GOTT / und feinen 
Sürften zu erhalten 5, Indem gemeinen 
Mohn aber der Menfchen ift e8 eine 
Wuͤrde / durch Die man Güter überfoms 
met / und vor allen in. hohen Anfehen / 
and Ehren ſich erhaltet ; Man eriverz 
bet fich) eine Menge guter Freund; man 
bat. in allen den Vorzug / der gemeinigs 
lich denen Vornehmſten auß Denen ges 
meinen Weeſen zufallet.  Difer Wuͤr⸗ 
de / und Ambts ſich aebrauchen in dem 
Abſehen der erſten Schuldigkeit / ger 
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mit dem Worhaben gegen allett die Ges; 
rechtigfeit zu adminiftrieren/ und alles: 
in gufer Ordnung zu erhalten / das iſt 
leben nach der Weißheit, und Tugendss 
Wandel; und ift hingegen eine Thorr⸗ 
heit dergleichen Aembter verlangen/ nur 
in Ehren / und hohen Anfehen zu feyn / 
oder fich zu bereichen ; und das iſt / fich 
nach den falfchen Wohn der Menfchen 
verhalten. Man findet Dife zwey ver; 
fchidene Abfehen gleichfam in allen Din- 
gen: / und ftellet uns dag Liecht der 
Wahrheit, fo der Glauben ift / die Sa; 
chen vor / wie fie an ihnen felber / und 
in der Anordnung GOttes fennd ; die 
Geſchoͤpff erfchafen für den Menfcheny 
den GOtt fuͤr fich erfchaffen hat da er 
ihm alle Leibs- und Seelen. Kräften 
mifgetheilet / ihne zu erkennen ihme zu 
Dienen / und zu lieben ; und.da er die 
groſſe Herren beftellet hat Die Gemeine 
zu regieren mit aller Lieb und Klugheit / 
und verordnet die Thier / die Elemenf/ 
und Srüchf der Erden / der Nothwen⸗ 
digkeit der Menſchen zu Hilff zukom⸗ 
men / der fie zu feiner Nothwendigkeit 
gebrauchen. / und Seo anderen / * 
un 2 14 


32° _ Biebrundin 
es bedaͤrſſen zuefommen muß laſſen / unb 
alfo verſchaſſen / daß alle Kinder Got⸗ 
tes nach) genügen verfeben ſeynd / fich in 
rar und Ruheſamkeit erhalten / 
&Htt loben’ und von gungen Hertzen 
ihme dienen / alle Zuneigung / und Aufs 
merchfamfeit fonderlich in diſen zeigend. 
Der Welt:Geift aber / und. die Finſter⸗ 
nuſſen / Die das Menfchliche Gemuͤth eine 
nemmen / ftellen die Geſchoͤpff als einen 
Gegenwurff der Ehrfucht vor /und Difes 
zur Aufferifter Verwuͤrrung aller Ord⸗ 
nung ; dermaſſen zwar / daß die Mens 
(chen Difem verfehrten Gefag folgen / 
Die Lieb verachten / und zur Begierd zeit⸗ 
licher Güter eutzündet werden / und da 
fie alfo ihren böfen Anmuthungen nady/ 
und nit nach der Vernunſſt fortleben / 
begehen fie abfcheuliche Lafterthaten / 
und reden von denen erfchaflenen Dins 
gen nad) ihrer Blindheit und Unord⸗ 
nung ihrer Durch böfe Anmuthung beftor 
chenen / umd verderbten Einbildungen ; 
dahero kommet die allgemeine Thorr⸗ 
heit / und Untergang ſo viler Seelen. 
Und alſo der jenige / der bey der gruͤnd⸗ 
lichen Meynung bleibt / die man von = 
| en 
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len haben ſolt was GOTDS erfchaffen 


bat / und fi) nach Deme verhaltet wag 
wir erft gefagt Haben / wahrhafft weiß⸗ 
lich / und durch uͤbernatuͤrliches Liecht 
von GOtt unterwiſen iſt / welches ihne 
in Aufrichtigkeit / und in der Wahrheit 
wanderen machet / Daß er ſich verhalte / 
wie der Heil. Apoſtel Johannes ſagt: 
Ambulantes in veritate. iſt eben 
der Sinn / und Verſtand der Worten 
unſers Authors. Der meiſte Theil un⸗ 
ſerer Miſſethaten kommen daher / daß 
wir nit diſes Sinns verbleiben / fondes 
ren die falfche Meynungen der Welt an 
ung nemmen / und felbige nit auf ihrem 
Yrfprung zuruck ziehen / und auf die Ge⸗ 
dancken / wie Die wahre Kinder Gotte® 
Daroon Haben. Dahero kommen bie 
Irrthumen / und Fehler / und ein wah⸗ 
rer Geiſtlicher hingegen bemuͤhet ſich an 
das zu —** die Sachen pur / wie 
fie ſeynd / anzuſehen / welches inſonder⸗ 
heit diſe drey Stuck erfordert zu obfer- 
vieren. Erſtlich / daß man ſich gewoͤh⸗ 


ne ein jedes Ding / womit man umbge⸗ 


het / und zu thun hat / in ſeinen eigenen 
Urſprung — mit Obſorg * 


234 Diedtundfäg 
Feine Weis aufdas Auffere der Sachen 
zuſehen  fonderen aufden Grumd zu ges 
hen / und in den Glaubens; Liecht einer 
jeden Sad) Zihl/ und End zu betrach⸗ 
ten. Iſt einer verheurath / und hat ihm 
GoOtt Kinder verlyhen / fo muß er auf 
das Vorhaben / und Einfegung Gottes 
in den. Eheftand fehen / als da iſt / daß 
er mit feiner Srauen in der Lieb lebe / 
feine Kinder zum Himmel auferziehe / 
‚and nit nur auf Das gedencken / mie er 
fie bereichen Fönne / wordurch er fich mit 
Dem irrdifchen und. zerganglichen Vor⸗ 
haben verwicklete. Iſt er ein Geiſtli⸗ 


cher / fo muß er gedencken / der Priefter- 


fand ift eingeſezt / in groſſer Reinigkeit 
mit GOtt ſich zu. vereinigen / und auf 
Das geſinnet zuſeyn wie man die Seer 
len dem Himmel koͤnne gewinnen / nit 
aber bloß Dieichthumen zuſammen zu ra⸗ 
ſplen / müßig/ und in aller Sreyheit zus 
leben. : Darnach wird er nach dıfen Be⸗ 
Dencen fein Leben Anordnen / und in 
allen feinen Wercken difer Dbficht / und 
Bedenckung uber die Natur eines jeden 
nach, Verordnung Gottes fich erinne⸗ 
ren / und niemahls nach den Stromm 


J 


er 


——— 
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Der Einbildungen / Gebrauch und Ge: 
wobnbeit der Menfchen fich verleufhen 
Iaffen. | | 
- Das andere Stud / oder Übung iſt / 

Daß man offt in fein innerliches fich bins 
ein begebe ; und von allen eytlen Ver⸗ 
blendungen der Gefchöpffen fich abſchoͤl⸗ 
le, und außlaͤhre / umb zu difer Befliſ⸗ 
ſenheit auf das innerliche deſto fahiger 

zufeyn / und zur Erleuchtung Gottes 7 

Die nur in der Stille, und Ruheſamkeit 

zu theil wird durch Meydung deß aͤuſ⸗ 

ferlichen Getoͤß und Tumult fich bereif 
zu machen; und folk dife ei gie 
in fein innerliches deß Saas wenigiſt 
zwey / oder dreymahligefcheben / anſonſt 
gewoͤhnet man ſich an die aͤuſſerliche Fin⸗ 
ſternuſſen / die einen zu diſen uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Liecht undichtig machen. | 
Die dritte Ubung ift / daß man inſtaͤn⸗ 
Dig’ den Heil, Geift umb die Göttliche 
Gnad anflehe/ umb die Sachen in der 
Wahrheit anzufehen, und zu erkennen / 
und nit nach Dem Betrug / der ſonſt de⸗ 
ben Menſchen ſo gemein iſt. Der weiſe 
y„ Mann ſagt / die Verwicklung in aͤuſſer⸗ 
f lihen Poffen : reigen verdunckle Den 


136 Die Grundig 

Menſchlichen Verftand / und verhaͤllet 
ihm die wahrhaffte Güter. Fafcinatio 
aung/ und Bezauberung Fombt von der 
Belt / und dem Teufel ber / der die 
Menſchen mit Werzauberung gleichfan 
anfingek und mit Dergleichen falfchen 
Einbildungen anfüllet biß er fie den ges 





meinen verfehrten Sinn und Weynung 


nach urthlen/ und von einen Beneficio, 
oder Pfriendt / wie andere, gedencken 
machet / es ſeye bloß ein Mittel wohl zu 
leben / ohne die mit befindliche ſchwere 
Wurden’ und Obligenheiten zu bedens 
. den; und von einen Ambt erachten / 
es diene bloß umb gute Einkonfften zu 

haben / und feine Freundſchafft zu erhals 
ten ; umb vor anderen den Vorzug zu 
haben xc. an ſtatt daß man gedende / 
es feye eine Schuldigkeit / und Pflichts- 
Verwaltung gegen GoOtt / gegen ſeinen 
Lands⸗ Fuͤrſten / und gegen den gemei⸗ 
nen Weeſen. Man muß inftändig den 
Heil. Beift umb Erleuchtung bitten, und 
Sorg tragen / Daß man derfelbigen ges 

eulich mitwuͤrcke / und in Dem Dergen 








tr 
Die —— und Einſprechungen — | 


nugacitatisobfcurat bona. Die Anreise 


— a wem — 


| dep Geifklichen Leben: - 137 
wWoBE verfiche ; hierdurch wird man von 
&S Dt, und nit denen Menfchen unter 
wifen. Deßgleichen müffen auch thun 
Die Prediger / Die Worfteher / die Obes 
rigkeit / und ins gemein alle / die ein 
Ambe£ betrefiend den Naͤchſten ob fich 
haben. ie feynd verbunden GOtt 
umb Gnad / und Erleuchtung zu bitten / 
den rechten Grund / und meefentliche 

Eigenfchafft der Sachen zu ergründen? 

und ſich zu hüten vor denen: Verblen⸗ 

—— / die man ſonſt auß den gemei⸗ 
ne Sagen / und eytlẽ Aufſehen der Mens 
ſchen untereinander ſchoͤpffet. Anſon⸗ 
ſten werden fie mit Gewali fortgeriſſen 
in Irrthum / und Unnuͤtzigkeiten / in Uns 
ordnungen / und Eptelkeiten / Die fie von 


Ihrer Obligenheit / und Goͤttlichen Wil⸗ 
len weit entfernen. | 





Das Dritte Sapitel. | 


Uber die Wort : Tantum proficies , 
quantùm tibi ipfi vim intuleris, 


So vi wirß du in Geifklichen Sortgang | 
a 35 ma⸗ | 


335 - Sle Grundſatz Br 
machen / fo vil du dir ſelbſt Gewalt 
wirft antbun, | - 


Rat. Was ift das befte Mittels 
fo. die Menfchen haben / zu der 
Vollkommenheit zu gelangen ? 
Antwort. Was an ihnen / und ih⸗ 
ven Fleiß ligt / iſt es / daß fie in Sachen 
der Tugend Gewalt brauchen / und mit 
allen Gewalt denen Hindernuffen deß 
Guten ſich miderfegen. . Von Seits 
Gottes: haben wir geoffe Hilff / ‚und 
Beyſtand; Man ſihet aber auß Der 
Mitwuͤrckung deß Menſchen / daß. Der 
jenige / der mehr Hertzen⸗Muth hat / 
und der ſich ſtarckmuͤthiger uͤberwindet / 
allzeit mehr Fortgang mache. Das 
kommet daher / weilen die Vollklommen⸗ 
heit in einer gewiſen Richtigkeit / und 
. aber unſere Natur / als welche an ſich 
ſelbſt gar ſchwach /-unterlegen / und von 
diſer Vortrefflichkeit gar weit entlegen / 
uͤber die Maſſen erhebten Reinigkeit be⸗ 
ſtehet. Nun hat aber GOtt verord⸗ 
net / daß der Menſch (in dem er feines 
freyen Willen iſt) von ſeiner ſeits auch 
was beytrage zu der ag Fr 
* or⸗ 





—— — 
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worzue er ihn. berufjet / weilen er mit 
VWVer nunſſt verfehen / und deß-fittlichen 


Weeeſen fähig iſt. Dife Mitwuͤrckung 


Deß Menſchen beſtehet in dem / daß er 
ihm ſelbſten Muth mache zu dem Gut zu 
‚gelangen welches ihm Durch die Guad / 
und Göttliche AUntermeifung vorgetras 
gen / und angedeufet wird’; und weilen 
Difes Gut hart zu überfommen iſt / alſo 
verdienet feine Mühe. und Gewalt ans 
Thun hierinfalls großes Lob / und iſt 
einer der Güte / und Herrlichkeit Got⸗ 
tes / wie auch Menſchlicher Muͤhewal⸗ 
tung gezimmender Belohnung würdig. 
Je gröffer demnach die Arbeit’ und Muͤ⸗ 
hewaltung / je groͤſſer iſt der Gewinn 
Fortgang / und die Belohnung. Und 
darumen ſagt unſer Author; Je mehr 
man ihm ſelber Mühe, und Gewalt an: 
thut / das zu erlangen’ was uns GOtt 
innerlich) eingibt / je mehr Fortgang ma⸗ 
et malt. SERIE | 
sea. Was feynd das für Stud 7 
in welchen man infonderheit ihm felbft 


ſolte Bewalt anthun ? 


Antwort. Es ſeynd deren haubtſaͤch⸗ 
lich drey. Fuͤrs erſte muß der Menf 
— | alle 
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alle feine Mühe, und Kräfften anfpans 
nen auf Das / was die Werfamblung / 
und Aufmerckfamfeit auf GOtt anbes 
triſſt mit Dapfferer Überwindung feiner 
any Aa hie ige Neigung / indeme 
er Menſch von Natur auf das aͤuſſer⸗ 
liche fehr außgegoffen/ auß Urfach nem⸗ 
‚lichen der finnlid) und fichtbarlichen 
Dingen, die ihn anreigen / und allent- 
halben umgeben. Seine Neigung iſt / 
Darmit fich aufzuhalte/ Darin fein Wohl⸗ 
gefallen und fein Wergnügen zu haben; 
und Die wahre Tugend reiget ihn zur 
Aufimerckfamfeit auf GOtt / und fich zu 
verfammilen / umb die Unordnung zu vers 
menden / Die Dem Propheten diſe Wort 
heraus prefiet : Nemo eft , qui recogi- 
tet corde. Seine Schuldigfeit ift dem⸗ 
nach / umb fid) vollfommen zu machen / 
Daß er fich in der Gegenwart Gottes 
erhalte / folche Ding die ihne darvon 
abwenden / das ift / die unordentliche 
Neigungen zu feben / und zu wiſſen was 
da und Dort vorbey gehe, auf alle moͤg⸗ 
liche Weis meyde / und überwinde. Uber 
das / gleichiwie die Einfamfeit dem auß⸗ 
gelaffenen/ und verſtreuten Papa def 
Men⸗ 





eu — —⸗ — 
az — — 


ET nen 


4 





iſt / ſo muß er fich ſelbſt 
gleichſam einſpehren wie die Kinder, die 
man zum lehrnen will bezwingen: ſo man 
ſich auf diſes nit befleiffet/ wird man eis 
nes fo grofien Gutsgang unwiſſend vers 
bleiben / und den Willen Gottes / der 
den Menſchen zur. He ! 


Menſcha zuwider 





ß 

Ihm ſelber wohl zu Gemuͤth nemmen / 

und ficherlich Darfür halten daß, wanır 
er fich nit auffolche Bedencken / und Bes 
trachtungen begebe, bie ihne dahin brins 
gen koͤnne / daß er fich uͤberwinde / und in 
vilen Sachen ihm felbft Gewalt anthue/ 
er Dahin niemablens gelangen werde / 

was er ſuche / beforderift und inſonder⸗ 


allen Gewalt 
emuͤhet von den aͤuſſerlichen ſich zu ent⸗ 


142: Bernd 
Begterlichkeiten machen.’ woraus dann 
Die Schwachheit entftehef / die ihne end⸗ 
lich gar fallen machet / und von der 
Sreundfchaflt Gottes außſchlieſſet. Wan 
er ſo vil Hergen: Muth hat daß er ſich 
inhalte / und guthergig fich felber beher⸗ 
ſche / daß er feine außgelafine / und blau⸗ 
Derifche Natur uͤberwinde / andas Stille 
fchweigen ſich gewoͤhne / und ruhig im 
Gebett fich halte, wird er groffen Fortl / 
und Gewinn darbey finden; er wird ſei⸗ 
ne Seel an folche Übungen gewöhnen / 
die ihm zuvor von Natur zuwider / und: 
unerträglich waren. Durch diſes Ge⸗ 
walt anthun wird er das Hertz Gottes: 
geminnen/ und den Zwed der Vollkom⸗ 
menheit erreichen. Was iſt Demnach. 
für eine Gelegenheit wo man unmit⸗ 
felbar difen Gewalt anlegenmuß? Zum 
Erempel / wann einer vernimb£ / daß 
man beginne fürwigige neue Welt⸗ 
Maͤhrlein ihm zu ergehlen er in ich ſel⸗ 
ber gehe/ und fein Gemüth darvon ab⸗ 
wende. Wann er vermerckef/ Daß ei⸗ 
nige / mit denen er lebt, an ihne anhals 
ten / mit ihnen zu Fommen, den Einzug 
eines Fuͤrſten / oder Koͤnig / oder einen 
Er " Ritter⸗ 
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Ritter⸗Spill zuezuſehen; Oder wann 
hne ſelber ein Luſt ankommet zu einer 
Heſellſchafft zugehen wo man ihm wohl 
aſſet ſeyn / wo man verſchidene Kurtz⸗ 
veilen treibet und allerhand Sabel- 
verck verzehlet / diſes und dergleichen 
illes fliehen / und meyden / das iſt die 
vahre Ubung der Uberwindung feiner 
elbſt. Und diſes iſt die Gelegenheit 
oerckſtellig zu machen / was wir da ſa⸗ 
en,» amd je oͤſſter es geſchicht / und je 
aehr die Gegenwurff anreigen/ umb fo 
il ehender wird man den Geiſt der Merz 
zmblung überfommen/ und von oben 
erab getröftet werden. Zr 

Das andere / morinman Gewalt muß 
rauchen’ ift in Sachen der Befreyung 
eß Hergen / im Vorhaben / ſo einer 
aben muß / fein Herß von aller Anhe⸗ 
ung zu denen Gefchöpffen lähr / und 
‚ey zumachen. Dann gleichwie dife 
aͤhre / und Blöffe deß Geiſts / oder 
Zemüths wundermaſſen zu der Molls 
ommenheit verhilfft/alfo muß fein groͤ⸗ 
es Verlangen feyn felbige zu eroberen. 
Bir wollen a ein Erempelnems 
sen von einer Perſohn / die A or 

| F m z 
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14. Bed 
muͤths⸗Neigung / inneriften Lieb / und 
Sreundichafft einer anderen anbegef. 
So muß dann ihre erfte Obſorg feyn di⸗ 
fe Band zu zerreiſſen / und die Bedens 
cken zu überwinden / die fie hat / felbiger 
anzuhegen / und fich in einen folchen 
Stand fegen / als mann fie felbige nies 
mahls gefennet hätte ; und wie ehender 
difes wird gefchehen ſeyn / fo vil ehender 
wird fie bereit ſeyn mit GOtt ſich ju ver⸗ 
einigen. So man ihn etwan mas herr⸗ 
lich ſchoͤn⸗ und anmehmliches wird ges 
ſchenckt Haben / welches nach ihren nas 
fürlichen Geluſt / und Wohlgefallen ift/ 
etwan ein ſchoͤnes Bild von gang neuer 
Art; Ein Foftbares Reliquarium , oder 
mas anderes dergleichen / Da klebet al⸗ 
fobald Die ** an / und ſagt das 
Gemuͤth bey ihr ſelbſten; daß waͤre mir 
die aͤuſſeriſte Quall / und Peyn / diſes 
zu verwerſſen; wann auch nichts waͤre / 
als nur in Bedencken der Perſohn / die 
ihr es geſchenckt hat; da muß eine umb 
ihren Geiſtlichen Fortgang forgfältige 
Seel in dergleichen Sach alſobald ſich 
abtoͤdten / und kein einzige Anhegung 
darzue geſtatten. Unſer HErr —— 


ſ —— 
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Wann dich dein Aug aͤrgert / ſtich ſel⸗ 
iges aus; das aͤrgert mich / zumahlen 
s mich hindert ein freyes Hertz zu ha⸗ 
en’ das muß auß meinen Hertzen hin⸗ 
veg genommen werden. Der Heilige 
rancifcus hatte einen Korb geflochten/ - 
nd’ der gefiele ihm / und in feinen Ges 
ett hielte ihne die Erinnerung diſes 
dorbs von der Betrachtung etwas ab / 

a ſtunde er alſobald auf ihne zu ver⸗ 
rennen; Alſo muß es ein Menſch ma⸗ 
ven / der die Freyheit deß Hertzens will 
aben / und je ehender er alles von ſich 
ird geworſſen haben / je mehr wird er 
ortgaug machen. Darumen haben 

je Arme eine groſſen Vortheil zu HOLE 

ı gelangen: Nichts iſt worauf man 

ch mehr zu bemühen und zu befleiffen - 
at als die Anhegung zu jeden Ding 

ı überwinden 5; dann GOtt wird nies 
ahls geftaften/ Daß eine Seel / die fein! 
olle feyn / auf folche Ark ihr’ Herg gens 
yeile. Ein Unvollkommenheit Menſch⸗ 
her Schwachheit/ als der Ungedult# 
zer Sinmlichkeit / Die fie nik gern / und 
eywillig geſtattet / wird die gufe Vor⸗ 
reit Gottes zu 2 Ana den es ee 


immermehr GOtt zuezunaͤchnen / wo⸗ 
rin ſich eine Seel befindet / nit ſo verſtoͤhe 
ren / als wie ein einzige Anhegung zu ei⸗ 
nen Geſchoͤpff / was es immer ſeyn mag. 
Das dritte / worin diſe Vollkommen⸗ 
‚heit ſich ſelbſt zu uͤberwinden / geuͤbet 
muß werden iſt in Sachen der Abtöde 
tung feiner Sinnen / und natürlichen 
Menſchlichen Ungeftümmigfeiten. Da 
braucht e8 Herben : Muth / und eim 


Maeoeänſch / der recht Geiftlich will ſeyn / 


muß in ihm nit allein folche Anmuthuns 
gen’ und Gemüths - Megungen geſtat⸗ 
ten / die ſich gar fo lauf heraus laſſen / 
wann er ſich uͤbernimbt / und wann er 
durch die Ungewitter / Die fie ihm erwe⸗ 
Aen / fich bewegt zu feyn verſpuͤhret: ſon⸗ 
deren muß fie auch fo gar auf Das ges 
nauiſte auffuchen / alle zu beftreitten und. 
ein einzige aus diſen natürlichen Unges 
ftümmigfeiten mehr herrichen zu laffen 5 
als wie da feynd heftige Begierden / oder 
überhand nemmende Zorn / welche einen 
dahin bringen / Daß er feinen Naͤchſten 
‚alles an den Barth werffe/ was er bi 
dato in feinen Hergen verfchloffen hatte. 
VUnd da wird erumbfo vilgröfferen Sort«; 
en Pre Se gang 


— 
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ang machen / je wachtſamer / und fleif⸗ 
ger er ſich auf diſes wird begeben ha⸗ 
en. Er muß ſtreitten wider alle ſeine 
5elüften / und ſich widerſetzen allen ſinn ⸗ 
chen Vergnügen / und Annehmlichkei⸗ 
en / gar nichts geſtattend / worin fie 
ber ihne bereichen koͤnten. Je mehr 
an Eyfer wird zeigen / je groͤſer wird 
er Fortgang ſeyn; dann GOtt / wann 
r Die Mühe der Seelen ſicht / wird uͤber 
:ine Arbeit feinen Seegen geben / un 
nuß ſo gar nach der Sachen Natur das 
derige dem widerigen weichen.” Die 
emeine Ordnung deß Geiſtlichen Leben 
k / daß nach Maaß / und Proportion 
er gehabten Muͤhe / und Arbeit Inden 
Tugends⸗Sachen / man auch Die Seep 
uenemmen finde. Es gibt vil / welchhe 
ach der Tugend und Vollkommenheit 
Berlangen tragen 5 aber gar wenig Die 
8 auf ſolche Weis: 7 und Weeg haben 
vollen. Sie —* ihnen die Geiſtliche 
Sachen gefallẽ / fie betrachten und dens 
ren felbigen nach / fie gehen gernmitans - 
aͤchtigen Perfohnen umb / begeben fich 
uch auf die Leſung Geiſtlicher Buͤcher / 
nd finden Darin einen Gefchmach / fie 

— Ka 2leſen 


| | Me dag: ‚Se anna chf Is IE 
€ en er Rachfo RER 
Ar rim ben. feine Sort 





‚9 
sung Hm unferwerfen / glauben N daB. 
ihnen mehts gebühre / Fein Wort redens. 
wann man ſie anpacket / fich bemühen, 
Die Spott⸗Reden abzutoͤdten it zu den, 
gen kurtzweiligen / and luſtigen illen 
gehen? ſich in denen goten Biſſen abbres 
hen 4 die Leſung folcher Bücher und- 
Schrifften der Wiſſenſchafften / worin 
fie ihre Freud / und Vergnuͤgen findenA 
uͤnterlaſſen / ſich geißlen und hefländig 
in dergleichen übung verharren / das 
wollen huen wenig ſchmecken laſſen; 

7: es giht wenig / die enfchmalsumd fru⸗ 
men Tugends⸗Weeg wollen gehen: 
Das iſt eben die Urſach / warumen die. 
Zahl deren / die ſich rechtſchaffen auf die 
Tugend begeben / gar ſo Hein if: "Map 
findet: vil weiſe / und wohlgeſittete Pers 
ſohnen; innerlich aber in ihren heimli⸗ 
chen Gemuͤths Neigungen ſeynd ſie 
noch ſehr lebhaſſt / hefſtig in ihren Vor⸗ 
haben / und Anſchlaͤgen / daß man ſie nit 
kicht ——— könne. / in mit —* 
un / 


— 
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hun / was man wolle / und dannoch wer⸗ 
en fie nach ihrer dufferlichen guten 
Scheinbarlichkeit / thres hohen Stand 
‚der Ambts halber für fölche Leuth an 
jefehen / Die fich in Der Tugend wohl 
ualificiert / und hochwichtige Sachen 
würdet haben. ee 


Das Vierte Sapiteli 


Iber bie Wort? Non ſtes luper teip- 
fum. _ | er 


teuffe dich nit indie ſelbſten. 


Xag. Auf wie villerley Weis fait 
ſich Der Wenſch in ſich ſelbſt ſteif⸗ 


en / und aufhalten ? — 
Antwort. Sonderbarlich auf dreyer⸗ 
y / deren die erſte grob / und handgreiff⸗ 
ch / die andere nit gar ſo grob / und die 
ritte noch ſubtiler iſt. Die erſte dem⸗ 
ach iſt der jenigen / die gantz und gar 
uf ihren eignen Nutzen / und Ehr ver⸗ 
:gen ſeynd / nur dem Antrib ihrer eignen 
eb nachzugehen / bie ſich in allen auf 
nr 5 | K 3. ihren: 


! 


2100: Sieben 
ihren: eignen Sleiß / wid Sorgfalt-vers 


Jcffea / und Die ihr gauges Abſehen all 
zeit auf ihr eignes Wohigefallen/ Vers 
gnuͤgen / auf ihr Ehr und Gemaͤchlich⸗ 
Feit haben zu nichts einige Kraft und 
Staͤrcke / weder Muth noch Munters 


keit fehen laffen. als bloß in Difen allein; 


‚alfo zwar / daß / wann man fie von fol 


en Dingen und Abſehen / fo fiehabens 
oder von dem Vertrauen / fo fie auf ſich 
ſt faſſen abwendig folte machen’ und 


. Wahn man ihnen die Freud in den Bes 


fisthum ihres Menfchhiche Wohlftandg 
fich zu fehen / folte benemmen / da waͤ⸗ 


‚ren fie gleich gefchlagen + und wurden 


gleichfam gang Wehrlog fcheinen. Ein 


358* und wohl⸗beredter Menſch 


1 


at groſſes Vertrauen auf feine Wiffens 
(haft; Ein Cavalier , oder Ritter hal⸗ 


tet vil auf feine Stärde/ verübte herrs 
liche Ehaten auf feinen hohen Adl / auf 
feine Freundlichkeit » und gute Gebärs 


den’ auffeinen Verſtand / auffeine koſt⸗ 


bare Kleydung / und andere dergleichen 
Ding: Golten fee wohl eine als die 
andere foicher Ding fich beraubet ſehen / 

wurden. fie gang: entruͤſtet / —* 
it, — wa 


ch / 


\ on 
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hwach / und verwuͤrret werden / weilen 
olche Leuth all ihr Vertrauẽ / und Ver⸗ 
nuͤgen in ihnen ſelbſt / und ihren Eigen⸗ 
chafften haben. Ein wohl⸗gekleydte / 
ind koſtbahr⸗geſchmuckte Frau / oder 
Dam / die mit koſtbaren Spitzen daher 
ranget / Die ſich ihrer Schoͤnheit / oder 
Verſtands halber hochgeacht erfennet/ 
vird kuͤhn / und gantz freudig daher ge⸗ 
yen ; ſolte fie. aber ſolcher Ding berau⸗ 
yet werden / wurde man bald fehen / wie 
ie ihren Gang veränderen / und gleich 
inen alten baufälligen Hauß Daher ge: 
yen wurde / Das ift / gang verdemuͤthi⸗ 
jet / und nidergefchlagen ; welches ge⸗ 
wgfam an Tag gibt / daß ihr gantzes 
Vertrauen’ und Hergen: Muth in ihr 
elber fich gründe / und die beftändige 
Finbildung ihrer Wortrefllichfeiten / 
der Haabſchafften / und das beſtaͤndi⸗ 
3e Aufſehen auf das / was wir erſt ge⸗ 
agt haben / fie fo hochgetragen Daher ge⸗ 
yen / ihre Reden auf die Stelzen rich⸗ 
en / in der Geſellſchafft überall das er⸗ 
te Wort haben machet / und ihr alles 
Aufbammen der Eytelkeit verurſachet; 
ind in Der That bauet ſie alles ihr Un⸗ 

Arge? 8 4 ter? 
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ternem̃en auf diſes / welches ohne diſen 
Qualitaͤten gu Boden ligete: fie geden⸗ 
ckete nit mehr an bie Ball / bey denen 
ſie ſo gern erſcheinet / und hervor pran⸗ 
get / noch an die Geſellſchafften / in wel⸗ 
chen ſie ſich ſehen laſſet. Eine Perſohn / 
‚Die ſich Geiſtlich will aufführen / ſteuret 
ſich nit in dergleichen Menſchlichen Din⸗ 
gen / ſonderen in der Tugend / und in 
ihren guten Gewiſſen; das iſt / was ihr 
eine Sicherheit hringet / das ſtaͤrcket ihr 
Hertz / und Anſprach; wann ſie ihren 
Reden einen Nachdruck geben / und 
glauben mill machen / fteuffet fie fich von 
oben herab / wie ein Menfch/ wann en 
- fein Schifflein: weiter will bringen feis 
nen Handwerckzeig / oder Stangen at 
einen harten Boden anfteuret: alfo ſteu⸗ 
ret fid) der Menfch eines guten. Hergen 
-  inallen feinen Vorhaben in GOtt / und 
‚nit in fich felber 5 in der Wahrheit’ und 
nit in der Eytelkeit nad) Brauch Der 
Welt Menfchen / die fich bloß in ihrer 
eigenen Befliſſenheit / tn. ihrer Ges 
ſchicklichkeit und Wohlredenheit eu: 
ven / und ohne difen feynd fie wie Wo: 
gel ohne allen Gefider; oder wie Die 
©: b 4 Pferdt 


— — — 
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Pferdt ohne Huef/ welches fie unduͤch⸗ 
kig machet zu gehen. Dasnährer die 
Hoffart / die Eytelfeit/ und alle eigene 
Lieb ; Und eine Seel aber / Die Gottes - 
will ſeyn / hütet fich von Der natürlichen 
Anhegung zu ihr felber / gründet fich hints 
gegen in einen guten Gewiſſen / und im 
Den einzige Verlangen GOtt zu gefalle 
Die anderte Weis / und Manier auf 
ſich ſelbſt zu fteuren haben Die Perſoh⸗ 
nen / Die fich Zwar nit in ihren Maͤng⸗ 
ten / und Wenfchlichen Eigennugigkeis 
ten ſpreitzen; fonderen begeben fich auf 
Die Tugend / und gute Werck / und ſteu⸗ 
ven fich in: eben jener Tugend / worin fie 
bey ihnen felbfk ein: eytie Ehr / heimliche 
Vreud / und Wohlgefallen.haben/ aber 
nit fo ſtarck und handgreifflich wie die 
vorige; jedoch alfo /. daß: fie im ihrem, 
Trangſallẽ / und Menſchlichẽ Schwach“ 
heiten alſobald ihre Augen auf ihre gute 
Werd, und Tugends⸗Ubungen werf⸗ 
ſen / darin fi) auſhalten / und ihre Ru⸗ 
he ſuchen / an ſtatt daß ſie ſich unmittel⸗ 
bar zu GOtt ſolten richten und mens 
den. Die Welt⸗Leuth / mann fie ein 
Langweil / eine Melancholey  oberfonk 
ee Br.“ eine 
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eine WerdrüßlichFeit anfallet / / nemmen 
alſogleich ihre Zuflucht in fchägbahren 
Dingen / die fie an ihnen haben / und ſa⸗ 
gen ſich zu fröften : aufs wenigift bin ich 
beliebt meiner fchönen Geftalt halber 7 
oder weilen ich fchön fingen Fan ; oder 
fie werden fagen/-ich will an ein Orth 


verreiſen / wo man eine Hochfchäßung 


Yon mir hat / oder ich will eine fo fFatts 
Uche Ned machen / worin ic) zeigen wird 
meine Wohlredenheit; und verfeßen ſich 
alſo auf ſich feiber mit Vertroͤſtung; 
Diſe aber / von Denen wir da reden ges 
trauen fih nit alfo zu handlen / in Erz 
achtung / Daß ſolches gar zu unvollkom⸗ 
men / und zu blump waͤre; ſonderen ſa⸗ 
gen / aufs wenigiſt vollbringe ich ſchon 

d vil Jahr her gute Werck; ich begebe 
mich nit aufdas Spillen / noch andere 
Melt-Eptelfeiten / ich thue Bußwerck / 
Communiciere offt / und ſtaͤrcken ſich al 
ſo in Erinnerung ſolcher Ding. Das 
iſt darumen nit / als bringete dag gute 
Gewiſſen nit heimlich eine Freud; ſon⸗ 
deren will nur ſagen / daß eine reine Seel 
feine dergleichen Bedencken / noch Nedys 
nung ihrer. guten Werd / und Zugenden 
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ntache. Dann wan GDtt einmahl feis 
ne Erleuchtung im eine Seel ſchicket / da 
ſcheinen alle unfere Heiligfeiten ein abs 

gefchmustes / und rueß - volles. Tuch 
zufeyn. Sie fliehet demnach geraden 
Weeg zu GOtt / und wendet fich ab. von 
Dergleihen Aufſehen auf fich felbfien / 
ſeye es hernach von guten / oder ſchlim⸗ 
men Sachen. Woraus man abzunem⸗ 
men hat die verſchidene Weis / und Ma⸗ 
nier zu wuͤrcken; Die erſte als nemlich 
der Unvollkommenen / und gar zu plum⸗ 
pen / die immerdar nur auf ſich ſelber ge⸗ 
dencken / und nirgendswo als in ihren na⸗ 
tuͤrlichen ſchoͤnen Eigenſchafften einigen 
Troſt haben / und ohne Unterlaß ſelbige 
ihnen ſelbſt vorſtellen; und die andere 
der jenigen die Tugendhafft / aber noch 
nit recht gegruͤndet / und ſtarck genug 
ſeynd; Die eine heimliche Hoffnung in 
ihren guten Wercken feßen ; Es gibt eis 
nige in einer heiligen Gemeinde / Die oft 
mit einander Sprach halten / und b 
ihnen felbft fagen / aufs wenigiſt bin ich 
nit gar fo wie andere / die dahin leben 
ohne etwas zu thun ; Dann ic) verſihe 
doch diſes / und diſes Ambt neben ander 
* ren 
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ven Gefhäften ; Es beftagen ſich die 
Obere nit wider mid) / ich lebe mif allen 
anderen ruhig / und fittfam ;und an ſtatt / 
Daß fie alle dergleichen Ding folten vers 
‚geffen / umb auf nichts als GOtt allein 
zu gedencken / ſtellen fie fich offt felbftvor 
Augen / beforderift man fie eine Meufchz 
liche Schwachheit / oder Melancholey 


> ‚anfallet/ umb fich alfo aufgumunteren / 


und Hertz zu machen. Dife Art zu wuͤr⸗ 
cken iſt ſchlecht und unvollkommen; man 
ſolte alles diſes in Vergeſſenheit ſetzen / 
und deſſen ſich erinneren / was unſer 
HErr ſagt: Cùm feceritis omnia &e. 
dicite; ferviinutiles ſumus. Sie fpres 
chen das Urthel uber fich felbften / zwar 
offtermahlen unvermercdter Maflen/da 
fie vilmehr außfchlagen folfen / was fte 
anbetrifft. Non ftes fuper te ipfum, 
Mann matı Difen Leuthen vecht nach; 
forſchete und ihnen das Gras’ wie man 
- pfleget zufagen vor den Fuͤſſen abſchni⸗ 
De / daß iſt / ihnen was anderes weiſete / 
in dem man ihnen ihre Unvollkommen⸗ 
heiten vor Die Naſen ſtreichete und ih: 
re verborgene Betrug ihnen entdeckete / 
da würde man ſie bald befrembten / oder 
* gar 
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ar beſtuͤrtzen; das gefchicht gar off / 
dann man jie morkificieren / oder prufs 
en ill 5 und. wann man fie haltet / als 
vanız fie nichts / oder wenig zu achten 
varen ; das fallet ihnen ſehr hart / auß 
Urſach der Gewohnheit/ die ſie ſchon in 
Schwung haben anf ſich ſelber fich zu 
ſteifſen / welches freylich nit geſchehete 
wann ſie vollkom̃entlich mercftellig mag 
arten 1 1000 woher —— A 20 2 
ee’ Da:er die gantz zuwidrige Zu A - 
reitung / und Gemuͤths⸗ Befchaffenheik 
anziehet / und nit genugſamer Maſſen 
= uͤhm —* fi —— ſe tenere. 
nemlich / wenig auf ſich ſel er halten. 
Man haltet weniganf jich felber / wann 
man fich in mindiften fein Bedencken 
mashe-von allen deme / was ums felbee 
anbetrifit ; Dasifkrgänglichang GOLE 
—— / wann man von ⸗ſich ſelber 
ge Ort heen = um Ä 2. 


* JE 3 
„Die dritte Gattung der jenigen nem⸗ 
lich / die ſich gar nit in ſich ſelhenſteiffen / 
das ſeynd Die wahre Tugendhafite/ die 
* feine Hoſſnung in das ſehen / was 
anbetrifft / ſonderen pur allein in den 
Liebe / die e zu G Ott mages / vnd * | 


) 
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les uͤberiges / wañ es noch fo gute Werck 
waͤren / auß dem Sinn / und Hertzen 
außſchlagend JEſum Chriſtum für ih⸗ 
ren einzigen Grund / und Stitzen habenz 
der einzige Schutz iſt der mildreiche JE⸗ 
ſus / und ſein Creutz der Staab / der uns 

erhaltet / und ſtitzet. Und der Heilige 
Vincentius Ferrerius fagt : Oportet, ut 
‚diffidas de te ipfo totaliter , & de tota 

Vita tua, & de omnibus bonis tuis; & 

Convertas te totum, & reclines füper 

brachia JEfü Chrifti, pauperrimi, & vi- 

liſſimi, improperati ‚, deſpecti, & mor- 

tuipropterte Du muſt gantz / und gar 
auf did) ſelber mißtrauen / ſagt er / auf 
alle deine Güter / auf all Dein Leben / 
und Dein eingige Ruhe und Hoffnung in 

JẽEſu Chriſto als den aͤrmiſten / verach⸗ 

kiſten / und fuͤr Dich geftorbnen nemmen. 
Das iſt wahrhafftiglich keine Hoffnung 

in ſich felber / fonderen allein in JEſu 
Chriſto ſetzen. Der Geiſt Gottes hat 
in Brauch der Seelen alles hinweg zu 
nemmen / was fie in ihr ſelber vergnüs 
‚gen koͤnte / und an ſtatt der Guͤter / die 

e zu haben vermeynet / die Wuͤrckungen 
ſeiner Goͤttlichen Liebe einzuſetzen —— 


— 
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zwar / daß ſie keinen Grund / noch Wur⸗ 
zel / weder Krafft / noch Leben mehr ha⸗ 
ben / als pur in eben diſer reinen Liebe / 
Das iſt / in der Begierd und Verlan⸗O 
‚gen ihrem HErrn / und GOtt zu ehren / 
zu vergnuͤgen / und. ihme zu dienen, 
Wann difes allein ihre Nahrung / und 
Unterhaltung. wann diſes allein ihr 
Grund / und Stigen / und fie fonften 
nichts mehr findet / worin fie ihr Ruhe 
- Ente haben. noch: einigen Armb / wo 
fie ſich Eönte anhalten / feinen Geluſt / 
und Sefchmach mehr in ihrer Reputa⸗ 
tion, weder in Gunft der Menfchen fine 
det / wann ſie weder übernatürlihnoch 
natuͤrlichen Troſt / und Suͤßigkeit mehr 
achtet / weder Leibs⸗Kraͤffſten / und 
Staͤrcke / noch Geſundheit mehr anſihet / 
oder Darin Vergnuͤgen findet / da gieſſet 
fie fich mit allen Gewalt in GOtt aus! 
und GOtt / ſambt feinen Göftlichen 
Willen / Den fie fo begierig fuchet / er⸗ 
pelcen und fteiffen fie pur allein : als⸗ 
erfülle ſie diſen Lehr⸗Spruch: Non: 
ſtes ſuper te ipfum. Alſo gluͤckſeeligi⸗ 
ſter Maſſen von allen Es findeg 
: Be Platz E GOtt / allwo IE * 


» 


himmliſchen Gnad / die den Menichen 


—— — J 
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ſtus feine Wohnung hat und wird er⸗ 
fuͤllet jener Vortrag / den difer HErr 
und Heyland zu ſeinen Juͤngeren gethan 


hat : Accipiam vos ad me ipſum, ut 
ubi ego fum , & vos fitis , welches ‘da. 
it die Schooß feines Vatters / als der 
natürliche Nuhe:und Wohnfig deß emis 
gen Worts/ und fiedorten feynd als in 
ihrer firtlihen Ruhe / oder Mittag 
Mahl’ wovon fie in Emigfeit nit mehr 
wollen abgeſoͤndert werden. 
Das Fuͤnffte Capitel. 


Aber Die Wort: Multum obe Divine. 


“ 


"< vifitationi.nimia libertas , :& magna 
- ‘fi confidentia, De 


Die gar zu Ar Srepbeit / und Verz 
trauen auf fich ſelbſt iſt eine geoffe Hin⸗ 
dernuß denen Böttlichen Heimſuchun⸗ 
Rag. Was iſt eigentlich Die Heime 
fuchung Gottes? - > 
* Antwort. Es iſt eine Wuͤrckung der 





aͤr⸗ 
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kaͤrcket / und zu übernatürlichen Gedan 
ten erhebet. Ohne diſer Goͤttiſchen 
Deimfuchung / und dergleichen Wauͤ⸗ 
tungen kan der Menfch in dem Geiftü⸗ 
chen Leben feinen groſſen — ma⸗ 
chen / weilen dergleichen Zun chungeu 
Gottes unterweiſen / ſtaͤrcken/ aufmun⸗ 
teren / und Durch einen ſuͤſſeſten Geuug 
die Seel in den Stand gutes zuwuͤrcken 
erhalten / Die fonft in eine natürliche 
Schwachheit gerathete / und in ihrer 
Armuth verblibe. Darumen ſagte Job 
der heilige Mann: Vilitatio ejus cu- 
ſtodivit Spiritum meun. Seine Be 
ſuchung hat meine Seel er en / die 
ſonſt ohne diſer von ihm a gewichen / 
und verlohren waͤre gangen. Diefroms 
me Seelen ſeynd aͤuſſeriſt forgfältig ders . 
gleichen Heimfuchungen ſich nit fähig zu 
machen/ wohl wiſſend / wie vil daran gez 
egen / und wie nußlich fie ſehen; imo 
hingegen ein Menſch / der nit fo Geifts 
ch its ſelbige weder hochgenug fchãhet / 

Ne fie es verdieneten / noch fich Darzue 
ereitet, Dife Heimfschungen berden 
Perbindert durch unſere Mangel, und, 
Sünden 5: EN Aber Durch * 


che da ſeynd zu pil Freyheit und U: 
trauen auf fich felbften., Von diſer zu 
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groſſen Freyheit fage ich. / fie feye eine 
ueſagung / die ihr Die Seel ſelbſten gibt / 
einige gewiſe Gewiſſens⸗-Nagungen zu 
uͤberſchreitten die von der Gnad / und 
Bewegung deß heiligen Geiſts herkom⸗ 
men / welcher / da er den Menſchen volle 
kommen will haben ihme alles eingibt / 


fo ihm zu difer Vollkommenheit Fönte 


dienlich ſeyn; und meilen dife Einſpre⸗ 


chungen offtermahf die nafürliche Frey⸗ 
‚heit aufhalten / und einfchrenden / {6 
Fhun Die, jenige / die gern frey wolten 
verbleiben / diſe Bewegungen verwerfs 
fen’ und. wuͤrcken ohngeacht folcher heim⸗ 
lichen Verweiſungen / und. Gewiſſens⸗ 
Nagungen / wie / und was ihnen belie⸗ 


bet; Dann’ gleichwie der Geiſt Gottes 


gar rein ift / alfo geſtattet er nichts mas 
nit heilig iſt; anfonftift.er fehr gut /und 
thut der Seel nit. den mindiften Gewalt 
any er laffet fie würcfen ; fo fig aber ih: 
ne nit beobachtet / und wuͤrcket / mag fie 
will, Hat er Mißfallen daranı und verz 
weiſet ihr folches/ weilen er. gerecht if} 


wis —* * 
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gleichwie feine Stimm gautz mildreich / 
und ſanfft iſt / alſo thut ihm eine Seel / 
die verwegen iſt / und die thun will / was 
ihr gefallet / einen gewaltigen Wider⸗ 
ſtand / und da ſie ſich der Gnad nit will 
unterwerffen laſſen / gerathet ſie in eine 
verblendte Freyheit / welche endlichen 
verurſachet / daß der Geiſt Gottes mit 
ſeiner Heimſuchung gar außbleibe. Deſ⸗ 
ſenthalben beflagte ſich unſer Mer / da 
er uͤber die Stadt Jeruſalem weinete / 
welche die Zeit feiner Heimſuchung nie 
erfennefe : Et quöd non cognoveris 
tempus vifitationis tuz, Eben diſes 
frägt fich auch zu mit der Seelen / ſo lang / 
und ſo vil zwar / biß nachdem ſie gar zu 
offt die Zuenaͤchungen GOttes verſa⸗ 
get / und abſchlaget / ihre Feind ſie um⸗ 
geben / ſie beſetzen / und verſtoͤhren / al⸗ 
fo Daß fie nichts mehr in ihr hinterlaſſen / 
ſd gar fchier feinen Stein auf den ander’ 
ren mehr / auß Mangel die Göttliche: 
Heimſuchungen / und Gnaden / bie ihr 
ſo nothwendig ſeynd / nit angenommen 


zuhaben. | 


Das andere / was die —— 
Gottes verbinderet und vertreibet | 4 | 
m 2 da 


— 


daß gar zu geoffe Vertrauen auf ſich 
felbften ; das ift ein groͤſſerer Fehler ⸗ 
und Mangel / als man ihm einbilde.. 
Es gibt einen gewiſen Stand Der Leus 
then / deren einige fronm feynd 5. aber: 
pon feinen gar hohen Staffel der From̃⸗ 
keit; melche vermercken Daß e8 ihnen: 
an den himmilifchen Troſt / und Suͤßig⸗ 
feiten ermangle / und daß ſie gemeinig⸗ 
lich in eiger Druͤckne / und Duͤrigkeit ſich 
befinder®. Sie vermeynen Das komme 
von einer Prüfung unfers HErrn her / 
und ift offtermahlen deffen einzige und 
wahre Urſach die gar zu grofle Freyheit / 
die fie ihnen nemmen / zu reden / und zu 
ee was ihnen beliebet / und mweilen 

e der Gnad nit genugſam gehorſamen / 
die ſie anleiten ſolte; dergleichen Leut 
ſeynd nit innerlich / und halten ſich au 
nit genug ein / da ſie nit vil achten / was 
ihnen doch vil Gewiſſens⸗Aengſtigun⸗ 
gen / und Scrupelfolte machen. Nun 
kommet aber diſe Freyheit meiftentheils 
her von dem groſſen Vertrauen / ſo ſie 
in ihren Verſtand / und Wiſſenſchaſſt 
ſetzen / welches verurſachet / daß ſie die 
gar weiſe Verweiſungen Dem anbächige 
IR RN‘ un 


? er 
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und Gotts⸗foͤrchtigen Leuthen verach⸗ 


ten / und einen Secrupel nennen / maß 
eine rechte Treugegen GOtt iſt. Nun 


gibt es abermahl deren deß Vertrauen 
auf ſich ſelbſten ſo vollen Perſohnen zwey 
Gattungen ; Einige ſeynd ſehr entfer⸗ 
et von GOtt; die andere aber nit fo 


fall: Von der erften Gattung ſeynd 


mehrern theils die Hof-und Welt; Leuthr 


die ſich in-allen Dingen groß machen, 


und hervor thun / auß Urſach nemlich 
der Hochſchaͤtzung / und Sicherheit / die 
ſie von ihren trefflichen Berſtand habeny 
auch ſo gar in Goͤttlichen Dingen / und 
Sachen / die allein dem Außſpruch der 
Gotts⸗ gelehrten / und Doctorn beren⸗ 
hohen Schuellen zuſtehen. Die junge 
Eeuth ſeynd ſehr ergeben / und. unter⸗ 
worffen diſem Vertrauen; Sie tranſchie⸗ 
ren / ſchneiden / zwacken / und: urtheilen 
von Dem. Geiſtlichen Ordens⸗Stand / 
und Leben der Heiligen / daß kaum auch 


von ihrer hofgewezten Zungen die hel⸗ 


lige Schriſfft / und Kirchen Gottes ſelb⸗ 


ſten ſich erretten kan. Dergleichen 
Leuth ſeynd fo weit von der Gnad / vom 
Heil. Geiſt / und —* —— 
u BE us 


fuchungen entfernet / daß es ſehr zu er⸗ 
barmen dergleichen Sachen zu muͤeſſen 
Diſe ſeynd wie die duͤrre abgeſchundene 
Bein: ohne: Fleiſch / und Safft / Die zu 
nichts mehr nutz ſeynd als dem Teufel 
zum abnagen zu uͤberlaſſen; Ste haben 
weder Safft/ noch Geſchmach / als was 
ihnen von ihren Eytelkeiten / und ſinn⸗ 
lichen Wollüften zuefommet. Es if 
Fein Wunder wann fih GOtt von ih⸗ 
nen abwendet / meilen fie ihne nit vil 
achten. Die andächtige/ und Gottſee⸗ 
lige Gedanken halten fie für Schwach⸗ 
heiten / und tft ihre gantze Krafft und 
Stärde in ihrer Hartnaͤckigkeit / wie die 
Stärde der Seifen Schrofen in ihrer 
Härte - Es ftarbe einftens zu Paris 
ein Hof: Herr /und da ihm fein Beicht⸗ 
Matter das Heil. Crucifix⸗Bild vorhiel⸗ 
te / und ihme zuſprache / gabe difer gute 
Menſch nit vil Antwort darauf; weiß 
mit / ob es auß Schwachheit geſchehen 
ſeye. Ein anderer / der vil auf ſeinen 
hohen Verſtand hielte / ſagte / derglei⸗ 
chen hochverſtaͤndige Leuth bewegen ſich 
nit vil umb dergleichen Gegenwurff hal⸗ 
ber / und man muͤſſe ſie mit ine 
| 1 | e⸗ 
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Geprachen unterhalten: Saratanbe 
vermeynte / man fülte ihm was rares 


die ſo voll ſeynd read und ver⸗ 





aus dem heydniſchen Seneca vortragen) 
und es ·waͤrẽ das Anfeheit DER Srucifigs 
Bild mur fuͤr das andaͤchtige Frauen⸗ 
Bold; Daß ——— ochge⸗ 
lehrte Köopff nur achtrua liche und gan 
Hwachtige Veruunffts Geſpumten f0 
ten ertlecken/ als wann ein Heiliger Bo⸗ 
a nit au ren 
genug waͤre geweſen / der doch durch Lats 
se Niſſen ſein heuiges Fruckfix⸗Bid 











gantz abgefrezt: hatts oder ver heilige 


Thomas mid heiuge Auguſlinus eines 
gar ſo ſchwachen Hirn waren geweſen / 
die doch jederzeit in Anſehung Goͤttni⸗ 
cher Dingen wie die Kinder ſich gehal⸗ 


ten haben; und der heilige Auguftinus 
ſagt: GOtt theile ſich mit denen Hoch 
verſtandigen vSublimibus Ted non 
Inte: Das iſt / die es von ihnen ſelbſt nit 


glaube; als wie dergleichen Hof⸗ Leuth 
As pure Goͤtzen⸗Diener der Welt / und 


Ehtelkeit / die ihre gantze Staͤrck/ und 


Hochheit in ihnen ſelbſten haben. 
Die andere Gattung deren Leuthen / 


fuͤhr⸗ 


| führten Certrou Re ewiſe Se 
rauens / ſeynd g 
—ã Seelen / die fonft im vilen 
Hachen eines guten Gewiſſens 4 und 
ehabeng sum. Dienſt Gottes 
- feynd.; überigens aber. gar vil auf ihre 
Gelehrtheit, und Wiſſenſchafft / nit min⸗ 
Ar auf; ihren hoben Verſtand halten 7 
u. darumen finden; fie, keinen rechten 
eſchmach in GOtt / haben auchteinen 
Antheil von ſeinen Goͤttlichen Heimſu⸗ 
chungen. Das ſeynd ** die uͤber 
die ma Zroſſe Hochſchaͤtzung von ih⸗ 
ren Wiſſenſchafften / und Gelehrtheit 
haben / und verwennen; man: muͤſſe 
ſich nahe zu GOtt zu machẽ / —— — 
von denen: Goͤttlichen Dingen gu, ſpre⸗ 
chen, anderſt nit als nur: mie Die Welt⸗ 
weife/ und hohe Schueller reden: Sie 
- finden immerdar Denen Geiftlichen/ und 
Geift-geheimem: Lehrern mas außzuſe⸗ 
Ben / und zu widerfprechen ; Glauben 
auch / ihre Frommkeit / umd Lieb8sZats 
tigkeit zu GOtt mache-fie gar guleichts 
glaubig / und feße fie —— leicht be⸗ 
krogen zu werden; vermeynẽ auch heim⸗ 
lich / wann man feine fo gar groffe Zars 
— zu GOtt * ſolches ſtaͤrcke a. 
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Eeel vilmehr. Gleichwie fie im ihren 
Audachten ſich gang Drucken befinden / 
muthen ſie ſolches einer gewiſen Geiſts⸗ 
Shͤrcke zue / und ſagen / fie ſeyen nit 
wie die ſchwache Weiblein / und GOtt 
halte ſie wit: wie die Novizen; da ſie 
noch hierinfalls Kinder waren / hatten 


ſie auch dergleichen Zartigkeiten / jezt 


aber begreiſſen fie leicht durch ihre Ver⸗ 
nunfſts⸗Echluß / was ſie zu thun haben. 
hr Theologi dienet mnen fambt allen 
ihren: hieraus gezogene Schweden ofif 
mehr nik / als bloß in ihren Hilfaltigen 
Unvollkommenheiten defto mehr fich. zu 
fen. Sie meynen / Die Geiftliche 
ber: / und: Lehrer feyen keine Theo. 
logi wie ſie; fo weit fommen fie endlichz 
daß ſie alle Zartigkeit / und Außgieſſung / 









oder Verſenckung in GOtt / ja ſo gaͤr 


alle Zueneigung zu denen Bußwercken 


verlachen: Sie vermeynen / es muͤſſe al⸗ 
les nur in den oberiſten Theil der See⸗ 





len geſchehen; und Doch ſehen wir / Daß 
Der Heil Franciſeus ſich in Zaͤher⸗ Baͤch 
oußgoſſe; und wiſſen / daß der heilige 
Igaatius durch vil / und ſtarckes weinen / 


wann er nur an —* gedeuckt / und in 
| 5 
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170 Sie Grundſaͤtß 

ſeine Lieb ſich verſenckt hat / die Augen 
verdorben habe. Wo kommet es dem⸗ 
nach her / daß die Theologi nit auch der⸗ 
gleichen Heimſuchungen haben ?: Auß 
keiner anderen Urſach / als weilen ſie ſel⸗ 
bige nit genug ſchaͤtzen : ſie beklagen ſich 
zuweilen / und ſagen: Es iſt eine Arm⸗ 
ſeeligkeit umb unſer Wiſſenſchafft. Wir 
handlen taͤglich von beſchaulichen Din⸗ 
gen / und das druͤckert unſer Anmuthung⸗ 
und Liebs⸗ Affettion aus:Man kunte 
ihnen aber ſagen 7 was ſie ſo außdruͤckne / 
ſeye die Befliſſenheit auf die Materien 
Der Wiſſenſchaͤft nit; Dann der Heil. 
Bonaventura, der Heil. Thomas; und 
andere Heil. Kirchen⸗Lehrer waren auch 
zimlich darauf verlegen / und dannoch 
waren ſie voll der himmliſchen Heimſu⸗ 
chungen; Was aber ſie von diſen him̃⸗ 
liſchen Heimſuchungen ſernet / iſt nichts 
anders als jenes groſſe Vertrauen / ſo 
ſie auf ſich ſelber haben / welches ſie gar 
zu kuͤhne / und verwegene reden gegen die 
Dem Geiſtlichen ergebene außſtoſſen ma⸗ 
chet / gar zu groſſe Hochſchaͤtzung von 
Dem’ was nur ſittlich / und menſchlich 
iſt / daß ſie auß — —7 
ee 2 en / 











Ben / auß dem weeſentlich⸗ und vollkom⸗ 


menen Willen wie nit minder auß des 


nen Spruͤchen / und Worten der Geiſt⸗ 
geheimen Lehrern nur ein Geſpoͤtt trei⸗ 
ben / mit Behaubtung / ſie haͤtten nichts 
rechts geſagt / fo nur einmahl verdiene⸗ 
te geleſen zu werden; daß ſie ſo gar her⸗ 
wiſchen uͤber Dionyñum Carthufianum, 
Joannem à Jeſu Maria, und andere Gott⸗ 
ſeelige ſehr hochgelehrte Maͤnner / wei 
len fie keine Definitiones, oder Scheid⸗ 
Schriften nach der Regel deß Arkftotelis 
geſetzet haben: daß ſie ſagen / der Heil. 
Bernardus haͤtte ſich gar zu vil verlaſſen 
‚auf die Erleuchtungen feines Gebetis; 
Man halte gar zu vil auf die Heil. Ca 
tharinam von Sierina : mit einen Wort / 
Das mache fie Scheidmännifch rebeny 
und in allen Dingen gleichſam Den Goͤtt⸗ 
lichen Außſpruch zu geben; Das ifty 
Mag die Seel hindert / himmliſche Heim: 

fuchungen zu empfangen ; und auß Mans 
gel ſolcher Heimfuchungen gerathet man 
in Blindheiten; Man ftreittet umb Die 
Aembtet / man laffet offentlich mercken 


‚Die fehändlihe Annuthungen/imanven 


lachet / und vertreibet Das: Gefpätt aus 
a denen 


— 


a Grundſatz 
denen durch 7 klar edera 
ai Gottes / fo:gar mit: heilis 
en Spruͤchen / die man boßhafiter Weis 
se frähet / umb Daraus Geſpoͤtt zu 
machen. Das iſt wahrhafftig vertrauen 
in ſich ſelber ſetzen / die Ehrwuͤrdige Leh⸗ 
rer / und Gottes Heilige anpacken / umb 
die Sachen / die denen Menſchen ſonſt 
Die Andacht / und gute Gedancken von 
GOtt ſolten bringen’ verächklich/ und 
(nöttlich zu machen. Das ſeynd Blind⸗ 
heiten Agumahlen man dergleichen Ding 
an: denen nit. vermercket / welche Dee. 
Geiſt Gottes: regieret und. deren Leben 
. groſſe Anzeigen der Heiligkeit an Tag 
ſonderen nur an jenen / Die all ihr 
Kraft, und Macht in ihrer Wiffenheit . 
fegen.: Dieheilige Leuth machen es gantz 
anderft 5 dann die Gemeinſchafft mit 
BD bringt tzuan ſo vil — a* 
Vertrauen. | 


Daß Sechfe Sapitel. 


Aber die Wort. : Ubi aliquis ſeipſum 
queerit, ab amore decidit. 
ee | Mann 
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deß Geiſtlichen Leben. 173 
Wann man ſich ſelber ſuchet 7 weiche 


man von der Goͤttlichen Lieb ab. 


2:8: Wie beginnet der Menſch 
von der Götflichen Liebe: abzus 
weichen 2 J ut 
Antwort. Wann er ſich ſelber ſuchet. 
Diſes recht zu erklaͤren hat man zu mer⸗ 
cken / daß der Menſch auf den Weeg / 
und Fortgang zum Guten / ſo er ihm in 
den Geiſtlichen Leben hat vorgendinen / 


nichts beſſers thun koͤnne / als eine gute 


aufrichtige Meynung zu GOtt haben / 
und in allen pur ihne alleinig ſuchen; 
Das iſt der rechte / und wahre Aintrib der 
Liebe Gottes. Ein Menſch / der from̃ 
will ſeyn / gehet durch diſen Weeg / und 
tringet auf diſen Zweck / in allen pur al⸗ 
tein unſeren HErrn zugefallen / und hal⸗ 
tet auf diſes jederzeit ein oſſnes Aug ob: 
ne Davon fich abzuwenden. : Wann: er 
aber auf fich felber ſihet / und fich auf⸗ 
haltet feinen: eigenen: Nutzen zuſuchen / 
alsdan fallet er vilmehr / als daß-er zu 
GoOtt ſich erhebe / wie es der jenige mar 
het / ber auf ihn allein; ſihet / und: ihn⸗ 
getreu ſuchet. Er laſſet ſich zu ben Irr⸗ 
| diſchen 
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diſchen verlenten / das ift / zu ihn ſelber; 
bat er ſich biß dahin eingelaffen / gera⸗ 
thet er in groſſe Ungemach / die inſonder⸗ 
heit drey ſeynd. Das erſte iſt / daß er 
das Liecht verliehre ohne Welchen man 
weder Gehen / noch Wanderen fan 5 
die Gnad weichet ab / und Die Seel. ges 
rathet in. Blindheit / weilen der Tag / 
und das Liecht von oben herab kommer. 
Die Seel’ die. in Demuth auf GOtt ge= 
dencket / empfanget Das Liecht. Deus 
Lux ef, Wann fie von GOtt abwei⸗ 
chet umb Dem Gefchöpff nachzugehen / 
verliehret fie difes Liecht; umd mann fie 
zu ihren eignen Nutzen gelanget / verir⸗ 
vet fie ſich noch mehr. Wann der Menſch 
feiner felbft voll iſt / alsdan re er 
fih in lauter Sinfternuß : In diſen 
Stand: urtheilet er nur durch Die falfche 
Lieb die ihn befrieget / und die Shür 
. sum Tag verfchlieffet : Er machet es / 
twie jener / Der eim gefaͤrbtes / oder mit 
einer Schwärge übergogenes Glaß / wel⸗ 
ches die wahre Geftalt der Gegenwurſff 
verfinſteret / und veränderet’in die Hand 
nemmete / umb dardurch mag zu ſehen. 





ſchlagenheit / meis 
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deß Geiſtlich 

Das andere isbel/ fo dem Menſchen 
Durch die Schwachheit / die ihne auf fich 
ſelbſt zuruck fallen mache / und durch 
ben Suechthum ſeines eignen Nutzen 
widerfahret / iſt Daß er ſich gang erſchla⸗ 
gen / und muͤed laſſe werden: dann nach⸗ 
dem der Menſch einmahl durch die reine 
Meynung willens zu GOtt ſich zu erhe⸗ 
ben / auf ſich ſelber widerum ſich zuruck 
wendet / fuͤllet er eine Aengſtigkeit/ und 
Schwermuͤthigkeit an fich/.ohne zu wife 


Das 


‚den / noch minder zu erkeunen/ wo diſes 


Ubel herkomme. Wie offt gefchicht es 
nit daß wir in Fortſetzung unferer guten 
Unternemmen/ und in den Fortgang auf 
amferen Weeg / den wir ſchon gemacht 
haben ung unaufgeraumet / all’ ermües 
det / und mißvergnuͤgt befinden ? Nun 
kommet diſes gemeiniglich her von difen 
Abweeg / und Umſchweiff / den die Seel 
machet Da fie fich felber une es ſchei⸗ 
Net, man habe die beſte Meynung von 
ber Welt, das Geſchaͤfft und Neden 


gehet alles von GOtt/ und unterdeffen 


empfindet man eine Schwere deß Mißs 


« 


vergnügen / ein Ermuͤedung / und Zers 


‚Die Hurti keit deß 
ie Hurtigke — 





Hin | 


196 "Sen 
Gemuͤths verhindert / und die Seel in 

- ‚Muhefeeligfeit ſetzet. Das kommet her 
vondem Suechthum feines eigenen Nu⸗ 
| J Man befindet ſich Frafitig / und 
arck Durch Den Antrib Gottes / und biß⸗ 
weilen maft und befchwert Durch den 
Eaſt diſes eigenen Nutzen. Si de pro- 
prio quæſitu aliquid later, ecce hoc eſt, 
quod te impedit, & gravat. Offt nach 
einer Verrichtung haben wir ein Wohl⸗ 
gefallen daran / daß man ums lobet / und 
fir gutwillig erkennet: Solche Sreud 
ommet her von dem Antheil / den wir 
in dem Gefchäflt gehabt haben 5; wird 
man hingegen deßwegen gefilget/fo bleibt 


we Darüber das Gemüth vil Zag hindurch 


beſtuͤrzt / und ungufriden ;_ to kommet 
diſe Zerfchlagung/ und Müdigkeit ber / 
die du zwar verhüllen wilſt / jedoch tieff 
in Hergen vergrabeft / weılen du nem: 
- Jich den Srucht nit haft den du gehof⸗ 
Tet : und wann du auch gern fliegen wol; 
eft / Fanft du doch nur kriechen / auß Ur⸗ 
fach deß eignen Suechthum / der fich in 
Deiner Verrichtung eingemenget hat; 
Wann du diſe Belchwerde / und La 
derlaſſen / alles GOtt heimgeftellet, = 


deß Geiſtlichen Leben 17 
auf nichts als auf feine Ehr und Glory 
getrungen häfteft / wurdeft du frey / und 
ohne Tadel verbliben ſeyn. Wenig 
Leuth befinden fich frey inihren Anfchlä« 
gen / dieweilen wenig pur allein GOtt 
% gefallen verlangen, und da ſie auffich 
ehen / oder aufdas / mas man von ihne 
fagen / oder gedenckẽ Fönne / nidergetru⸗ 
dket / beſchwert / und gleichſam an die Er⸗ 
den angehaͤfftet ſeynd. ‚Tolle te ipſum, 
impediste. Was Did) drucket / und aͤng 
ſtiget / iſt nit das Geſchaͤfſſt / ſo du vor 
Dir haſt noch das Ambt / fodu verrihe 
teſt; fonderen das Abfehen auf Deinen 
eignẽ Nutzẽ / und auf das mas Dir begeg⸗ 
niẽ koͤnne; welches du gaͤntzlich verliehrẽ 
ſolteſt / umb gantz und gar GOttes zu 
ſeyn. Und darumen traͤgt ſich zue / was 
unſer Author ſaget: Ideò in fe impli« 
cati remanent, nec ſupra fe in ſpiritu 
elevari poſſunt. Als wie ein Vogel / 
kunte er wohl fliegen / wann ihm ein 
ſchwerer Laſt an denen Fuͤſſen hangete / 
oder er die Fluͤgel mit Vogel; Leim bes 
firichen Hätte 7 Das Verlangen nach 
ung felber uns zu ſchicken / umd Die Sa⸗ 
chen nach unferen ya zu — 


178° Sie Grundfaͤͤßßß 
hindert uns auf GOtt uns zu begeben. 
Iſt es umb was groſſes / und wichtiges 
u thun / als wie wann dir ein Theil dei⸗ 
ner Habſchafft daran liget / oder du ver⸗ 
meyneſt / deine Ehr ſeye in Gefahr; was 
Sorgen?was muͤheſame Gedancken ma⸗ 
cheſt du dir ? Wo kommet es her / daß 
man alsdan von allen aufhoͤren / und in⸗ 
halten muß / was man ſonſt zu thun pfle⸗ 
get daher nemlich / weilen / indem die 
Seel den Außgang diſes Handels / oder 
ungerechter Anklagung GOtt nit heim⸗ 
* die Seelen⸗Kraͤfften gebunz 
den / und ſchier gar auſgehebt ſeynd. Al⸗ 
fo wird die Seelvon jener groſſen Menge 
Leibs + und Seelen; Kräften, Die ſie hat / 
kaum ein Sefelein / und diſes zwar gleiche 
po verftohlner Weis erwiſchen umb 
a8 vollziehen zu koͤnnen / was fie zu 
thun hat / dahero kommet hernach / daß 
es alles lau und unvollkommen herge⸗ 


het. ER yaper) 
- Das dritte Unheyl / ſo van der Klein⸗ 
muͤthigkeit deß Menfchen herkommet / 
iſt die Menge der Sünden / die er be⸗ 
| gehe - Eine Seel die fürg erfte berau⸗ 
et deß Liechts / hernach ge — 
— — ur 
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durch ‚Die Gefangenfchafft deß Derkeny 
und angefriben Durch ihren eignen Nas 
tzen / Den fie füllet / laſſet ſich endlich ein 
in Berwilligung / und wuͤrcklich auch 
ſolche Ding zu begeben 7° die unferen 
HErrn gang und gar mißſallen: fie ſi⸗ 
het nach ſolchen Dingen’ die fe ſolte vers‘ 
binderen ; ſie laſſet diſe und: dife Unehr 
SDLL zufügen 5 fie gebet nad) / wo fie: 
ſich ernſtlich / und großmoͤthig widerſe⸗ 

Ben ſolte; ſie heichlet dem Menfchen?: 
too ſie ihn bezuͤchtigen ſolte; ſie fliehet 
in; ſolchen Gelegenheiten / wo ſie recht 
aufſehen ſolte. Das Hauß Gottes brin⸗ 
met / und fie ſchlafſet unterdeſſen. Das 
machet unſern HErrn Verdruß / deſſen 
Ehr fie ihr ſolte angelegen ſehn laſſen 
Man: gehet dahin wie in der ſinſteren 
Nacht / man ſtoſſet da und dorten ans: 
weilen man nit ſihet / wo man hingehen 
ſolt. Alles diſes kommet daher / weilen 
man feine Obacht nit ſchnur⸗gerad auf: 
Gott richtet / und feine gute Meynung 
nit erhaltet Durch die Liebe und Antrib 
GOtt zugefallen / und feine Ehr zu bes: 
foͤrderen. Die wahre / und eyferige 
Freund / und Diener Gottes tretten ai⸗ 
— Ma les 


0 Die Srhiöfi  “ 
les mit Fuͤſſen / was ſie anbelanget / in 
dem ſie eine gaͤntzliche Verachtung ih⸗ 
ver-felbften ‚haben 5: Das machet 7 und: 
hinterlaſſet fie ſtarck der Er ihres HEr⸗ 
ven / und feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt ob⸗ 
zuligen. Eben diſer Urſachen halber ha⸗ 
ben.bie. Heilige fo ſtarck angezogen / Daß; 
der kuͤrtzeſte Weeg GOtt zudienen was‘ 
ver ſich ſelbſt vergeſſen / und alle feine 
Ehr unſeren HErrn uͤberlaſſen. Sein 
vedit. verlichren / und von denen ges: 
wöhnlichen Lobfprecherfunferer Werck / 


und guter: Werrichtungen  verlaffen zu 


ſehn / das fcheiner eine fo harte Sach zu 
ſehn / Daß der: Menfch Das Abſehen auf 
Das / was ihm heichlet / und anlachet / 
nit verlaſſen koͤnne: Daher kommet es / 
daß er deß himmliſchen Gunſt beraubet 


weird / und in vile Mängel gerathe. Die 


Wurtzel aller boͤſen Neigungen / und 


Anmuthungen iſt die eigene Lieb; Sie 


Zehet allezu Feld wie ungeſtimme Wind / 


die in der Seelen allerhand Sturm / und 


Ungewitter erwecken / und unſere Schiff⸗ 
lein werden verſencket / da ſie hin und 
wider an denen Schrofen der Gelegen⸗ 
beiten Schiffbruch leyden. Wann .. 

s | aber 





deß Geiſtlichen Leben. Be 
aber feine eigene Ehr / und Wuben fah⸗ 
ren hat laſſen durch Das einzige Berlam 
gen / nur unſeren HErrn zu vergnügen 
Da iſt man frey von dem: ngemitter 7 
welches fonft die ihrer. eigenen Begter: 
Den volle, und dem eigenen Vergnügen 
anbegende:Leuth verfentfen machet. Si 
 pofles:introire in interiora JEfu ,. & pa⸗ 
rum de illius amore deguftaffes, tune 
de. proprio commodo vel incommode 
nihil curares; Wann mat dife Lieb ein 
wenig verkoſtet hätte, Die das Herg mit. 
IEfu Chriſto verbindet / und fich mehr 
in feine Gedancken / und heylſame Lehr 
richtete wurde man kaum das mindifte 
mehr beſorgen / was andere von uns far 
gen / oder gedencken koͤnnen und wur⸗ 
de auch die Aufrichtigkeit deß Hertzen als 
u gantz / und unverſtoͤhret erhalten wer 


Srag. Was Fan man dann endlich 
thun diſen Suechthum feiner ſelbſt zu 
meyden / und ſeine Eigennuͤzigkeiten zu 
verlaſen eẽ* | 
Antwort. Erſtlich zu was immer fuͤr 
hohen Alter / und Ambt einer mag ge⸗ 
langet ſeyn / muß er in den: Weeg deß 
J— M 3 Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen Leben difen erften Schritt 
machen / ſo da ift / Daß er GOtt nie⸗ 
mahlen was verſage / und Daß er fich veſt 
halte in einen ſtandhafſten Vorhaben / 
nichts als ihn allein zu verlangen’ und 
Zzu ſuchẽ / mit Berficherung’ daß man oh⸗ 
ne diſen gaͤntzlichen Entſchluß nur daher 
krieche / und ſich in ſeinen Eigennuzig⸗ 
keiten herum weltze. Volutamur in car- 
ne, & ſanguine, ſagte der Heil, Augur 
ftinus. Alſo werden wir immerfort ber 
rum kuglen in unferen Eigennüsigfeitenz 
oder in dem Suechthum unferer Ehr 7 
amd Gemaͤchlichkeiten. Eshat die Seel 
- feinen. anderen Gegenwurff / Der fie Leb⸗ 
hafft / und empfindlich beweget / als ihr 
Anſehen / und ihr Gemaͤchlichkeit; Sie 
verwuͤrfft zwar die Ehr / und Vergnuͤ⸗ 
‚gen Gottes nit / auf diſes tringet und 
wandert ſie gemeiniglich nur von weiten / 
und zwar auch in wichtigen Gelegen⸗ 
heiten: der gemeine Lebens⸗Lauf aber 
ift in unferen. fchwachen Worhaben. 

Das andere, was er zu thun hat / iſt / 
daß er auf die Verlaugnung feiner ſelbſt 
ſich begeben muͤeſſe in verſchidenen Ge⸗ 
legenheiten / und darvon ſich abſoͤnde⸗ 
u; 9 | ven 


ren durch eine beftändige Abtoͤdtung ſei⸗ 


ner ſelbſt ſo wohl in kleinen als groſſen 
Sachen. Non eſt minimum in minimis 


E relinquere. Es iſt Fein fo kleine Sach / 


in denen mindiſten Dingen ſich ſelber ver⸗ 
laſſen. Der Heil. Ignatius ſagt denen 
auß feiner Geſellſchafft / die groͤſte / und 
Haubt⸗Befliſſenheit eines jeden muͤeſſe 
ſeyn die Verlaugnũg ſeiner ſelbſt / und die 


beſtaͤndige Abtoͤdtung. Wann demnach 


diſes die groͤſte und vornehmſte Bes 
fliſſenheit deß Menſchen iſt fo hat man 
gar nit mehr zu zweiflen / daß er / wie in 
mindiſten er nur von ſeinen Hauß ver⸗ 
jage / und verſtoſſe / was der Goͤttlichen 
Lieb ihren freyen Lauf / und Zugang hin⸗ 
dert / eben das / was ſeine eigne Lieb 
ſeye; und alfo feiner felbft ſich Meiſter 
mache / da er durchaus feinen eigenem 
Suechthum abfchaffer. BE. 

Das dritte iſt die beftändige Beſchaͤff⸗ 
tigung deß Hertzen / und Verſtands/ 
wie man in allen Sachen ſeine gute Mey⸗ 
nung Durch ein aufrichtig⸗ und einfaͤlti⸗ 
ges Abfehen auf GOtt richten koͤnne / 


alles dahin ordnend / was man immer 


thut / ohne etwas auß natürlicher Unge⸗ 
ln Ma4ſttuͤm⸗ 


ftümmigfeit / oder Unachtſamkeit inte 
wifchen zulaffen : mann Difes geſchicht / 
wird man fid) gar leicht U GOTCT er 
Ihmwingen Fönnen / und ohne Unterlaß 
an ihm ſich halten / wie es die wahre 
Lieb vorſchreibet. — 


Das Sibende Sapitel. 


Yber die Wort : Simplicitas Deum quæ- 
rit, puritas apprehendit, &guftat. 


Die Linfalt fuchet GOtt / die Reinigkeit 
findet ihn / und machet ſeine Suͤßig⸗ 
keit verkoſten. | 


2[7 23 Was hat eine Seel für Ber 
Io wegungen, die mit GOtt ſich zu 
vereinigen verlanget ? | 
+ Antwort. Es ſeynd deren Drey die 
in den hohen Liederen angezogen wer⸗ 
den : Quafivi,quem diligit anima mea; 
inveni, tenui, non dımittam. Ich hab 
geſucht / ich Hab gefunden / und halte den 
jenigen / ben ich, liebe / ich will ihn nit 
mehr Ioßlafien. Die Seelhat biferey 
| Wuͤr⸗ 


— 


deß Geiſtlichen Leben: ABS 
Wuͤrckungen / wann ſie ſich auf dene be⸗ 
gibt / den ſie liebet / ſo da GOtt iſt / ſie 
fuchet ihn ; fie findet ihn / und fie haltet 
ihn / ohne daß fie mehr. von. ihmefich abs 
föndere ; Sie fuchet ihn durch Die Einr 
falt; findet, und-genieflet ihn durch Die 
Meinigfeit. — 
Srag. Was iſt aber GOtt ſuchen? 
Antwort. Wann man dahin trach⸗ 
tet / daß man bey vorfallenden Dingen 
egenwaͤrtigen Lebens ein beſtaͤndiges 
ug auf GOtt habe / und in allen ſeinen 
Goͤttlichen Willen erfuͤſe. Die Ob⸗ 
ſorg / die man hierzue haben kan / beſte⸗ 
het in dreyen Ubungen / welche Da ſeynd / 
erſtlich vor den Augen Gottes zu wan⸗ 
deren / da man ſich in ſeiner heiligen Ge⸗ 
genwart erhaltet. Quærite Deum, dum 
inveniri poteſt, quærite faciem ejus 
femper. Der Menſch ſuchet das Ange 
ſicht Gottes / der bey ihm ſelber deſſen 
allzeit ſich erinnert / und nit auf ſich fels 
ber’ oder die Geſchoͤpff ſihet. Die Un- 
vollkommene fliehen Das Angedencken 
Gottes / auf daß ſie ſeinen Goͤttlichen 
Einſprechungen / und Erleuchtungen nit 
ſo faſt BEE: und gutes zu wuͤr⸗ 
He > en 





186 Sie Grundſaͤttz 
cken verbunden ſeyen. Die aber verlau⸗ 
gen der Gnad getreu zu ſeyn / bemuͤhen 
ſich an GOtt zu gedencken / Damit fie. 
Skaͤrcke Gutes zuthun / und ein Leben 
und Anweifung ih wohl zu regieren bes 
koͤmmen: Sobald ihnen difer Beyftand 
ermanglet / und fie fich beraubet deß Ge⸗ 
ſchmachs zu GOtt befinden / machen fie 
es / wie die jenige / welche Die. Geſpuhr 
deß Wilds / oder Beut verlohren / und 
keine Ruhe mehr haben / biß ſie es wi⸗ 
Derumfinden: Alſo ſuchet auch Die Seel 
an allen Orthen difes beſtaͤndige und : 
würdliche Angedencken / und füflen Ges 
nuß Gottes) die Erinnerung JEſu Chri⸗ 
ſti ihres HErrn / umb den Tugends⸗ 
Weeg zu behalten / und zu ſolgen. Der 
ſich nit befrembtet an einer ſolchen Fin⸗ 
ſternuß / und Beraubung diſes himmli⸗ 
ſchen Liechts / iſt Hark in feiner Seelen / 
und unempfindlich zu ſeinen Schmertzen: 
Eine getreue Seel aber weinet / und heu⸗ 
let / ſeuffzet / und ſchreyet nach unſeren 
Herrn / biß fie ihne widerum finder; 
das geſchicht Durch die Einfalt / die nichts 
weiß / noch hat als das pur reiniſte Ab⸗ 
ſehen auf GOtt. Fuͤrs andere ſuchet 
a: . man 


—* 


deß Geiſtlichen Leben. Br 
Han GOtt durch eine aufrichtige gute 


Meymnung / und durch Die Befliſſenheit 


auf den einzigen Antrib / ihne zu finden / 
und Daß jenes / was ihm gefällig’ voll⸗ 
zohen werde / mit Vermeydung aller an⸗ 
Deren Antrib / die von einer Eytelkeit / 


oder Menſchlichen Reſpect, und Abſe⸗ 


hen herkommen / und man ſich nur an 
das haltet wie man GOtt zum beſten 
ehren / und dienen koͤnne. Alſo wuͤrcken 
iſt GOtt ſuchen; geſchicht es anderſt / 
iſt es nichts als ſich ſelber ſuchen / und 

mit JEſum Chriſtum. Das thut die 
Einfalt / wenen ſie nur auf eines geden⸗ 
cket / und da ſie ſich von allen uͤberigen 
abwendet / bleibt fie nur bey einen Weeg: 
Die Verirrung hat hunderterley Weeg; 
die aufrichtige Meynung aber iſt einzig / 


und alleinig; die Einſalt Demnach. ge 


dencket auf nichts / als auf diſes einzige 
Abſehen / zu thun nemlich was GOtt 
von uns verlanget. Die nun nit voll⸗ 
kommen lieben / und die ihnen die Ehr 


unſers HErrn nit fo angelegen ſeyn laſ⸗ 


fen / gehen deme allen nach / was ihnen 


vorkommet / und ihren Augen gefallet. 
Die aber JEſum Chriſtum lieben / ver⸗ 


lan⸗ 


188 Die Grundſaͤtßz 
er hen als was ihm gefällig iſt 
Diſe Sorgfalt nennet ſich GDE für 
chen '; und Darumen beflaget ſich GOtt 
in. der Deil. Schrift offtermahlen, Daß 
Fein; Menſch feye / der ihne fuchet : Non 
eft.requirens Deum. Und unfer Herr 
dm: Evangelio : Quærite primlm Reg- 
num Dei. ; Das gefchicht aber durd) die 
«infältige Meynung / und einziges Vor⸗ 
‚Haben zu GOtt zu gelangen. — 
Die dritte Ubung der jenigen / die 
GOBSZ -fuchen/ ift der Fleiß / aufden 
rechten Weeg widerum 54 Fommen/ und 
von neuen bie. Ubung der. wahren Tu⸗ 
gend widerum anzufangen; Wann man 
fi) auß Schwachheit abgesohen hats 
wann man fid) zu vil außgelaffen / von 
der Anreigung zar menfchlichen Zufam- 
wmenfunfft / und. Sefpräch zu vil hat ei 
nemmen laſſen; fich verfträhet befindet 
ann die Seel in den Suechthum feiner 
ſelbſt ſich verſencket / oder auß Traͤgheit 
lau iſt worden / Fleiß anwenden wider 
unibzufehren/ Durch) Das: Gebett / und 
öffteres in fich gehen alles widerum zur 
ordnen / fich ſtaͤrcken das it GOtt ſu⸗ 
chen +: Dann Die jenige / Die. immer m 


4 
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fen bleiben und die in finnliche Wer: 
znügenianreigende Keder der Geſchoͤpf⸗ 
ren. gerathen / gehen Denen Kur 
denen weitlich⸗ und eytlen Zuftbarfeiten 
nach z fie weichen von ihrem Gut abs 
Eine reiner und getreue Seel aber hat 
feinen Frid / biß ſie dien Laſt abgeleget ⸗ 
ich) befreyet / und in Stand gutes zu 
thun widerum geſetzet hat / da ſte von 
neuen Die Haußwuͤrthſchafft ihres Her⸗ 
ben widerum einrichtet ohne mindiſter 
Anterlaſſung der Aufſmerckſamkeit auf 
inſeren HErrn / und Eyſer in dem Ge⸗ 
ett / und uͤberigen ſeinen Werden. Di 
e Sorgfalt ſich widerum in feine vorige 
zute Poſtur zu richten? das haiſt SOtt 
uchen. 

Sea Was iſt GOtt finden? 
Antwort. Wann die Seel nach an⸗ 
zewendten beharrlichen Fleiß / Muͤhe / 
ind Arbeit ſich endlich in den —* in 
et / den fie verlanget / en as 
hr empfinde Das ift / ihr Der 
jantz vereiniget / nit allein mu rung 
eß Ubels / und’ End ihrer Unor * 
onder en auch in der Ruhe / und Stiller. 
— verſpühren daft 2 ” 
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Menſch GOtt gegenwärtig hat: Das 
beſtehet in einer Heiterkeit deß Hertzen / 
in einen Friden / der ein Außnahm / und 
Freyheit vonder Verwuͤrrung iſt / und 
in einer Ruhe / und Sittſamkeit / die das 
Hertz im Stand der Freud erhalt. Die 
Heiterkeit kommet her von der Flucht 
der Finſternuſſen / der Friden von der 
Abweichung der Gegenwurff / die uns 
verwuͤrren; und Die Ruheſamkeit / oder 
Suͤſſe von der Anmeldung der uͤberna⸗ 
tuͤrlichẽ Gnad / die den inneriſten Grund 
der Seelen einnimbt / und alle See⸗ 
len⸗Kraͤſſten gewinnet. Alsdan hat der 
- Menfch gefunden / was er: ſuchte und 
der Fleiß / in dem er verharrete, hat ihm 
diſes Gut zuwegen gebracht; biß dahin 
bat man. GOtt nit gefunden; Es gibt 
einige denen GOtt ſich verbirget ent⸗ 
weders aus Urſach ihrer Untreu / oder 
zu einer Prüfung: Solche Perſohnen 
uͤbertragen es / wann fie recht fromm. 
ſeynd / und da fie auffer diſen Element nik 
—⸗ noch leben koͤnnen / ſagen 
e: Quem diligit anima mea. Es gibt 
einige / Die, diſe Entſehrnung vil Tag / 
und Jahr uͤbertragen; wann ſie jr: 


und Die —— die ihnen nothwen⸗ 
dig iſt / in ihren Innerlichen ſich befin⸗ 


1 Berufs c— 
Bas Hauß umb / ſie zindet ein Licht an) 
umb aͤllenthalben genau zu fuchen ; und 
ithre Freud / nachdem fie ihn gefunden 
hat bedeutet den Stand Der Seelen? 
welche Die Gnad widerum gefunden, Die 
ſie verlohren hatte. 6 
Krag. Wasift, GOtt in fich halten? 
: Antwort, Das ift ihne befigen / und 
genieffen / und nit geſtatten Daß ihne 
etwas uns nemmien koͤnne. Das ge: 
ſchicht durch eine ftandhafte Hegung / 
und Zuneigung deß Hertzen / welches 
nachdem es das Gut Difes ſtarcken Fri⸗ 
den / und Süffe / die ihm zu empfinden 
gibte / was Gtt iſt / einmahl angetrof⸗ 
fen / auf ihne ſich gang außgieſſet und 
alſo ſich verhaltet / daB feine Treu ihne 
beſtaͤndig halte. Diſe empfindliche 
Freud / und Genuß Gottes kehret Der 
Reinigkeit zue; und waun der Menſch 
einmahl auß den Weeg geraumet hat 
die Suͤnd / und Laſter / wann er nach 
außgewurtzleten boͤſen Zuneigungen über 
das noch die Urſprung ſeiner Unordnun⸗ 
| * gemindert / und geſchwaͤchet / da thut 
ih GOtt / der auf nichts anders war⸗ 
tet ; und haben will; als ein ſolches Ge⸗ 
(PR 





— —— — I Een = 


Geiſtuichen Leben. 
ſchoͤpff nn welches fähig — * 


ne Gegenwart zu genieſſen / alſobald Den 
Menfchen fich mittheilen’ und mit ihme 
vereinigen. Die Neinigkeit Demnach 


hat diſen Vorzug / nit allein fein hoͤch⸗ 


fies Gut zu erkennen / fonderen auch zu 
umbfangen / und ſeine unaußſprechliche 
Guͤte / und Suͤßigkeit / an welche fie ſich 
ohne jemahls mehr abgeſoͤndert zu wer⸗ 


den / gebunden ſihet / zu genieſſen. Daß 


ſich aber die Seel fo veſt daran halte 
iſt Die Urſach / weilen in Anfehen Defieny 
was ihr anſtaͤndig / und auß Verlangen 
Ju thun / was ihm gefaͤllig iſt / fie alle 
Muͤhe / und Sorg dahin anwendet / in 
mindiſten nichts zu geſtatten / was ihm 


dzuwider moͤchte ſeyn; und weilen die Urs 


ſachen ihres Ubels gemindert’ und ge 
ſchwaͤchet ſeynd / kan fie von ihren Ge⸗ 
ſponß ſicherlich hoſſen / er werde in ihr 
verbleiben; auf ſolche Art zwar / daß 
ihr gantze Beſchaͤfftigung bloß in zwehen 
Stucken beſtehe. Daß erſte iſt / Ihne 
genieſſen / und an feine hoͤchſte Güte ſich 
angeklebet zu halten / dero ſie nit entra⸗ 
then kunte / und wovon ſie allen Bey⸗ 
ſtand der a /und — 


794 Steig 
zu thun / was fie thun folt/ empfanget. 
Das andere ift / in gröfter Treu / und 
Eyfer / ſo vil ihr immer möglich iſt / fich 
zu erhalten. Und mweilen das einzige 
ut. der Seelen ift / IEſum Chriftum 
zu befißen /. fo ift auch Das Gut / wel⸗ 
ches JEſus Chriſtus von der Seelen 
erwartet / Daß fie getreu verbleibe / ihm 
in keinen Ding / was es immer ſeyn moͤch⸗ 
te / eine Mißfaͤlligkeit zu verurſachen; 
welches ſie thut durch unermuͤedete 
Wachtbarkeit / durch Starck⸗ und Groß⸗ 
muüthigkeit unvollkommenen Dingen zu 
widerſtehen / und durch Vollziehung al⸗ 
les deſſen / was ſein Goͤttliches Hertz 
vergnuͤgen kan: hierdurch erhaltet die 
Seel ihren GOtt in ſich. Ein auf ih⸗ 
ren eigenen Nutzen geſinntes Geſchoͤpff / 
ſagt in den wuͤrcklichen Beſitzthum ei⸗ 
nes erſchaſſenen / und irrdiſchen Guts 
wie Pharaon: Non dimittam. Da es 
zu thun ware / umb das Volck Gottes / 
welches er in ſeinen Gewalt / und Be⸗ 
ſitzthum hatte / auß Egypten ziehen zu 
laſſen. Alſo widerſpricht auch eine durch 
bie Lieb an GOtt gehaffte Seel / da fie 
ihne wuͤrcklich genieſſet / und empfindet / 
er wei⸗ 


Beifklichen Leben. 
weilen My befißet / De fie Pi | 


mehr wolle verlaſſen / und bringet: alfa 


ihre Taͤg zue in — — 
Vereinigung mit GVtt / wie auch in ge⸗ 
treuen Den, der hingegen ihren 
—* veranlaſſet / feinen: Gunft / — 
Barmhertzigkeit gegen ihr pass zu 
erzeigen. Die Neinigkeit hat ihr. difes 
Gut zumegen gebracht + ihren HErrn 





Sverten Wöher und Anden we * 


Das Achte Fapitel. 


| Uber die Wort: Qui meliüs ſeit pati⸗ 
majodrem tenebit pacem. 

Se in den heimlichen Runſt⸗Griffel zus 

leyden meby erfahren iff / der wird 

., auch einen geöfleren Sriden haben. 


Rat. Welches iſt der rechte Weeg 
s er ARSn oe au 





Antwort. Dasıf Die voiſſenſchaft zu 
leyden. Difer Weeg iſt gar gemeiniguch 
wenig bekandt bey dene Menſchen; Sie 
fegen den Sriden in ben Uberfluß / und 
naturuchen Bequemlichkeit / da ſie ihnen 
gar nit einbilden koͤnnen / als waͤre er 
auch). im: etwas anderen zufinden⸗ Es 
it wahr / daß der Friden nirgends io 
als im Vergnuͤgen zufinden ſeye; aber 
wit in jenen; fo ſie lieben / und ſuchen: 

ann es gibt zweyerley Vergnuͤgen; 
Eines iſt ſchlecht / und irrdiſch; daß ar⸗ 
| aber hoch / und uͤbetirrdiſch· Die 


Menſchen 











+ 





nfchen ſuchen gemeiniglich das erſte⸗ 
fo das verſtthtliche iſt und nur in denen 
Sinnen der Natur zufinden iſt; nit 
 abie renes / ſo in den Gemuͤth / und in 
den Geiſt ſich befindet: » Nun iſt dau⸗ 
noch der Friden zu finden / und wann 
nian aber: vermeynet in diſen unteren 
Gemach / und Stockwerck ihne anzutref⸗ 
en: Da verlehret man ihne; So mat 
ch aber in denen Büteren deß Geiſts / 
und in der Wahrheit Gottes außgieffet/ 
und darin feine Ruhe ſetzet / da findet 
man ihne · Difes demnach zum Vor⸗ 
ſatz / ſo iſt es augenſcheinlich / Daß mar 








ihne 


— 


deß Geiſtlichen Leben. A 
jhne anderſt nit haben koͤnne als durch 
das Leyden / auß Urſach / weilen manig 
diſen Leben ſich in denen Sinnen / und 
zugleich in Dem puren Geiſt nit außgieſ⸗ 
gro ergoͤtzen kan: Man muß eines 
uf die Seifen raumen umb in den am 
deren fi) außzugieſſen. Nun werden 
die Stan aufdie Seiten geraumet durch 
Das Leyden / gleichwie ein Schiff durch 
die anfommende Wafier von der Erden 
erhebet wird / wie in dem Suͤndfluß mit 
der Archen Noe ſich ereignet hat. Ele 
vaverunt Aream in ſublime à terra. Al⸗ 
ſo machen auch die Truͤbſallen / daß die 
Seel in die Hoͤhe ſteige / und ſich von den 
irrdiſchen erhebe. Wann ein Guß da⸗ 
her kommet / ſteiget man von den unte⸗ 
ren Gemach deß Hauß aufwerts in das 
erſte Stockwerck; und wann die Waſ⸗ 
fer. noch mehr zuezunemmen beguͤnnen / 
ſteiget man nach weiter hinauf: alſo auch 
wann die Creutz / und Leyden eine Seel 
in: denen Sinnen gleichſam belageren / 
und: umbgeben / wann fie anderſt from̃ / 
und mit Goͤttlicher Gnad verſehen iſt / 
begibt ſie ſich im Die Hoͤhe deß Geiſts/ 
und Verſtands u allwo Mr 
h 3 und 


und deu Sriden findet‘ 5. wann fle hin⸗ 
gegen die Wafler der Srandfallen/ und 
Muͤheſeeligkeitẽ niemahls anfallẽ / bteibt 
fe zu unterift an ebnen Fueß / wo. al 
er Unrath hinein kommet / fo gar. au 
die Schlangen / und Nader⸗Gezifer fi 
einfinden : fo fie ſich aber in Die Höhe 
begibt / findet fie ein Ruhe, und Frid 
Da fihe man / in dem die Menfchen ik 
Brauch haben ihr: Vergnuͤgen in denen 
ichen Dingen zu ſuchen / gleichwie 
dort geofle Zwptrachten feynd / waru⸗ 
men kein Sriden zu finden feye..: Man 
‚muß Denen Sachen: deß Geifts obligen / 
da findet man GOtt. Mic ſerenum eſt. 
inferiora fulminant. Man iſt im Fri⸗ 
den / weilen man frey iſt. So iſt dem⸗ 
nach ein groſſer Betrug in der Welt: 
Dann der allgemeine Antrib iſt / alles zu 
fliehen / was eine Peyn / und Beſchwer⸗ 
nuß heiffee: Man will wohl gehalten / 
wohl beherberget / in allen gelobt wer⸗ 
den; Wann man feinen Friden in ſol⸗ 
chen Gütern will ſetzen / gleichwie ſel⸗ 
bige ville Anſtoß leyden / alſo wird man 
ihn darinnen ſchier unmöglich finden 
koͤnnen; ſo man B— 
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tet / und lieber leyden will / da wird man: 
vil ſtilern Luft genieffen / fo-da iff der: 
Gnaden:Luft / und alfo findet man auch 
den füffen Sriden. Nun befinden fich: 
aber in dem Genuß difes. Fridens / der: 
erlanget wird Durch Leyden / und Ges‘ 
dult / drey verfchidene Staffel / und: 
Stockwerck der Seelen’ von.einen Gut 
zu einen noch. gröfferen zu kommen / und. 
hernach zu einen vollfommeren. Der 


Staffel ift Der Suͤßigkeit ’ Die der: 


er 
Menſch in den Willen zuleyden findet. 
Der andere ift der Staͤrcke / und Groß⸗ 
muͤthigkeit in diſen Leyden; Und: der 


dritte iſt eines ſehr hohen / und durch⸗ 


tringlichen Guts im Creutz / und Ley⸗ 
den. Der erſte Staffel beſtehet in einen 
Wohlgefallen der Seelen zu allen der 
Natur mißfaͤllig / und zuwiderigen Din⸗ 
gen. Das nennet man eine Gedult 
Der Menſch aus Unterthaͤnigkeit gegen 
GOtt / auß Begierd ihme zu gefallen 
und JEſu Chriſto ſich gleich zu machen / 


nimmet von Hertzẽ gern an die Armuth / 


Die Werfolgung / die harte Kälte, oder 
bermäßige Hi / und ins geſambt alles / 


vas hart / und hitter iſt / auß Begierd 
2 N4azu 
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zu leyden / und Die eigene Lieb / die ſich 
- aa der finnlichen Ergößlichfeit ernaͤhret / 
zu fliehen 2 Durch diſes findef / und ge⸗ 
nieſſet man ein gewife Süßigfeit / wel⸗ 
ehe die Ungedult, und Bewegungen ftils 
let einer Seelen / die diſe Anfahl gern 
fliehen wolte / da fie wider andere kla⸗ 
get / und zum Zorn ſich verleuten laſſet. 
Die Wiffenfchafft zu leyden bringefeine 
Gattung deß Friden / die in einer ſanſſt⸗ 
wuͤthigen / und nit verwuͤrten / und auf“ 
ruͤhrigen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit be⸗ 
pi, welche maͤchet / daß der Menfch 
Anfehen der widerwärtigen Zufällen 
biß zu einer Gleichgildigkeit / oder Uns 
achtfamkeit gelanget / Da er fihet Die 
Freud / und Wohlgefällen Gottes / der 
diſes ſihet / und ihme belieben laſſet ſeine 
Kinder nach dem Beyſpill IEſu Chri⸗ 
ſti / und ſeiner Heiligen im Creutz / und 
Lenden alfo zu üben. Im diſes ergibt 
fich der Menſch und: verhindert. alles 
Murren / nnd Aufruhr durch eine ſauff⸗ 
ge deß Geiſt / und Gemuͤths / die man 
den Friden nennet. Der hierinſalls wi⸗ 
derſtehet / und der natuͤrlichen Ruhe 
nachheget / genieſſet zwar ein 4* 
L; s / 


—— — — 


.ow 


nn Yen ce cu — 


En | — EU un 4 En EEE —û— — id 


| dep Beifklichen Leben. 201i 
ches / geringes / augenblickliches Ver⸗ 
gnuͤgen; Aber keine ſolche Suͤßigkeit 
deß Geiſts / die ſich in jenen befindet / 
ber Das Creutz / und Leyden umarmbet / 
und der ſich durch Ergebung in Peyn / 
und Schmertzen uber alle ſinnlich⸗ und 
empfindliche Ding erichiwinget / worin 


‘Der andere fid) aufhält: Das andere 


Gut, fo den Menfchen auß der Wiffens 
Schafft zu leyden zukommet / iſt der maͤch⸗ 


tige Friden / und der in.einer Gemuͤths⸗ 


Beſchaſſenheit beftehet / die in einer Seel 
erwachſet / weiche ſich in Die Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten ergibt / und darin ſo gar auch 
ein Wohlgefallen hat / da ſie ſich nach 
den Willen Gottes richtet / und JEſu 
Chriſto gleichfoͤrmig machet / als der fuͤr 
uns gelitten hat. Wañ ſich der —* 

einmahl zu Der Gedult entſchloſſen hat / 
und denen Aufruhren / welche die Na⸗ 
tur bey dergleichen Anfaͤllen empfindet / 
Widerſtan d thut / da erwachſet in ihm 
eine ruhige Sittſamkeit / und ſtandhaff⸗ 
ter Hertzen⸗Muth / ſo in der Bitterkeit 
deß Ereuß und Leyden eine Krafft / und 
innerliche Nahrung der Tugend empfin⸗ 


den machet / weiches ein unaußſprechli⸗ 
Rs ches 
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ches Gut ift / welches die Seel gleichſam 
zu einen unempfindlichen Marmel: Stein 
machet / und verurfachet / daß, wan fie 
genug zu leyden hat / fie bey ihr ſelber 
friumpbiere / wie Der Heil, Apoftel-Pau- 
lus gefagt hat: Cùm infirmor ‚une 
potens fum, Das groffe Gutder Zus 
gend / und die Macht der Gnad übers 
fragt alles’ und bringet eine folche Vers 
muthung der Kräfften / daß die Seel 
fchreye / und ſeuſſze: noch mehr / noch 
mehr ! HErr gibe mir Creutz / und Wis 
derwaͤrtigkeit / und erhalte mich durch 
Muͤheſeeligkeiten. Mit welchen es ſo 
weit kombt / daß die Seel deß Leyden 
nit entrathen kan; und wann fie nichts 
zu leyden hat / erfahret fie gleichfam ei⸗ 
ne Lährein ihre : Dann wan Die Quall / 
und Peyn ankommet / thut fich Dife ſtar⸗ 
de Spann⸗Ader auf / das Her zu ſtaͤr⸗ 
cken / und bringet in den innerlichen eine 
ſolche Befchaffenheit als wie einem / der 
eine Eräfitige: Speiß zu fich genommen 
hätte : und gleichwie die Kaͤmpffer / und 
Soldaten keine Zaͤrtigkeit außſtehen Fön» 
nen / weilen ſie an die Muͤhe / und Ar⸗ 
beit ſchon gewoͤhnet ſeynd / ze. 
Br IE 2 Ze ge 
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get Die Seel, wie unfer Auchor faget 7 
keinen Troſt / und Ergöglichfeiten / fed 
fortes exercitationes, & duros pro Chri«- 
ſto ſuſtinere labores. Wann man die 
Kinder kraͤfftig/ und ſtarck will machen 
gibt man ihnen ſchwartz Brod zu effen/ 
und gemöhnet fie an eine harte und gro⸗ 
be / nit aber weich » und zärfliche Lebens⸗ 
Art. WAlfo trägt ſich auch zue Daß die 
Seel durch die Peyn / und Quall ins 
nerlich was ſtarckes empfindet 5 und wan 
fie wohl verfichert iſt deß Gut deß Creutz 
und Leyden / und fie die Hertz⸗ſt aͤrcken⸗ 
De Fruͤcht / fo felbeg hervor bringet, vers. 
Eoftet und genofien hat / fo Fan fie ni£ 
mehr entrathen / felbiges zu verlangen / 
und mit aller Sorafalt zu fuchen. So 
iſt diſes demnach nit allein ein Friden 
Der Süßigfeit / fonderen auch einer groß 
fen Stärde / dem Hergen angenehm / 
und von einer auferlefniften Würckung/ 
‚Die fie nach Trübfallen verlangen mas _ 
het / wie. man fihet.in denen Heil, Apoft- 
len / und mehr anderen Heiligen Die ih⸗ 
nen nichts als Werfolgungen/ und Wi⸗ 
Dermwärtigfeit / Peyn und Marter ges 
wunfchen haben / gleishwie das 8 
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nach Holtz verlanget / darmit ſich zu ums 
terhalten. Das Feuer der Goͤttlichen 
Lieb iſt wie ein brinnende Fackel; das 
Wachs fo fie erhaltet / iſt das. Creutz / 
und Leyden; Das Del / ſo im Hertzen 
die Ampel ſpeiſet / iſt das Creutz / und 
Muͤheſeeligkeit. | 
Das Del, fo nähret immerdar 

- "Sa meinen Her die Liebes: Flame” 
Iſt nichts als Peyn / und Qualle-fchaar 





Und wag vom Leyden hat den Name - 


Je fchärffer ſeynd Die Schmertz und 
| eyn / Be 


. &o quällen meine Seden; . 
Je groͤſſer für mein Herg wirds ſeyn 
Erquickung / Fannitfehln. 


Die Erkanntnuß / und Staͤrcke / ſo auß 
dem Freutz herkommen / diſe bringen de⸗ 
nen Heiligen ſo unerſaͤttlichen Durſt zum 
Leyden / und machen ſie in denen Ver⸗ 
folgungen weit mächtiger / als andere in 
Freuden / und Luſtbarkeiten gegenwaͤr⸗ 
tigen Lebens werden. Aut pati; aut 

mori. ** 
Die dritte Gattung deß Friden iſt ei⸗ 
ne hohe / übermäßige aa 
. | anff⸗ 
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ſanffte Erleichterung deß Geiſts in Gott / 
mit deſſen unverſtoͤhrlichen Genuß / fo 
man den Friden GOttes nennet: Pax 
Dei, quæ exuperat omnem ſenſum. Das 
iſt eine Ruhe weit uͤber alle Sinn / und 
alle natuͤrliche Empfindungen aller na⸗ 
tuͤrlichen Dingen / ja ſo gar auch uͤber⸗ 
natuͤrlichen / was nit GOtt ſelbſten iſt 
Diſer Friden beſtehet / und gruͤndet ſich 
in der Gleichfoͤrmigkeit mit dem Goͤtt⸗ 
lichen Wohlgefallen / welches die Seel 
aller ſinnlichen Luſt / und Freud / aller 
Ruhe / und Ergoͤtzlichkeit weit vorzie⸗ 
het. Das vereiniget das Hertz deß 

Menſchen mit GOtt / und machet es 
theilhafftig eines uͤbertrefflichen / und 
mehr als himmliſchen Lebens. "Dahers 

kommet / Daß bie mit GOtt in feinenheid 
Ugiſten "Willen vereinigte Seelen / in 
ſinnlich enipfindlichiften Aengſten / und 
unerhoͤrten Peynen / wann ſie von Gott 
reden / groſſe Wuͤrckung in andere ha⸗ 
ben / und maͤchtige Krafft zeigen die jez 
nigen / die es noͤthig haben / zu kroͤſten / 
and zu GOtt zu erheben. Welches das 
ber Fommet / weilenihr Sriden fehr hoch⸗ 
and weit uͤber Den — 
—A ? 
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iſt: und ob ſie ſchon zumeilen vermey⸗ 
nen von GOtt verſtoſſen / und verlaſſen 
zuſeyn / berühren / und ziehen ſie dan⸗ 
noch in ſeine Lieb die jenige / die von der⸗ 
gleichen Gedanckẽ gantz laͤhr ſeynd / und 
nichts empfinden. Das kommet nit her 
von einen ſinnlichen Geſchmach⸗ noch 
untere Urſprung / ſonderen von diſen ho⸗ 
ben Friden / der. alle Zufaͤlligkeiten uͤber⸗ 
ſchwimmet. - Difer Friden wird verur⸗ 
ſachet von denen aͤuſſeriſten Peynen / die 
das inneriſte der Seel beruͤhren / und je 
groͤſſer die Quall / und Peynen / und je 
mehr ſie in das inneriſte deß Menſchen 
hinein er ie höher / und unverſtoͤr⸗ 
licher iſt diſer innerifte Sriden. Dar⸗ 
nach: gelanget man infonderheif dahin 
Durch Die Werlafienbeit deß Geiſts / und 
durch die innerliche Verſtoſſungen / wo⸗ 
niit GOtt vil ſeiner ſonderlichen Freun⸗ 
Ben beguͤnſtiget / die er ihm belieben laſ⸗ 
ſet als wie unbekannte / und gleichſam 
von ihm abgeſoͤnderte und verworffene 
su halten / Damit er fie-ihren eigenen 
Wuͤrckungen abfterben, und zu der ins 
neriften Ruhe feines: Hergen auſſer den 
Gezirck aller Ding kommen mache. Non 


ac⸗ 





accedet ad te malum, & flagellum non ’ 
appropinquabit tabernaculo tuo.: Dag 
ift eine: fo heimliche Wohnung / und Ca: 
vinet , zu welcher Fein: Beifel gelangen 
Fan / und two unſer HErr nit mehr fich 
. wird heraus begeben / da er machet/ daß 
dich die Seel umb gar nichts mehr-anz 
nehme / als umb GOtt / noch fich we⸗ 
nigiſt in ihren Verlangen und Willen 
auſſer ihne umb etwas mehr beſorge. 

Dahero kommet eine ſolche Kraft, und - 
Staͤrcke / welche die Seelin allen ihren 
Seelen- Kräften ſtillet und rubig mas 
chet / fonderlich aber im Herten / wel> 
ches ſich ab feinem Ding mehr. befremb⸗ 
tet / was immer mag Darüber Fommen, 
Verumtamen, ſagt fie in ihren Betruͤb⸗ 
nuß und Verfolgung / non quod ego 
volo, fed quod tu , ba fie nichts mehe 
tichrötken / noch bewegen kan als was 
von GOtt herkommet / ſein Zorn allein 
kan ſie erſchroͤcken: ———— 


SH findt und ſpuůhr nichts mehr/ fo mich 
erfchröcen fan; — 

Wann eininahl mich der HErr zu ſtilz 

Eh Jen fauget an. Dei, 
| Wann 
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Wann aber er auß eigner Machf 
: Mit Donnerfeylen bliget/ — 
‚Mein Seel in Todt verſencken macht 
Ob er das Hertz ſchon ſtütze· ⸗ 
Mit einen Wort / bald ſchroͤcket er / 
WBald Stherungthutgeben 
Bald Troſt / bald Quall laßt kommen 


GOTDS allein wuͤrcket in einer: ſolchen 

Seelen in diſen hoͤchſten Gemach / und 
Stockwerck der ſo genannten Seelen⸗ 
Burg; Ihm allein ſtehet in ihr alles 
offen / und darumen iſt ihr Friden fo 
groß / daß fie in diſen Leben nichts 
kan erſchroͤcken / noch verſtoͤhret 


Das Neunte Capitel. 
er die Wort : Cui tu ſapis, quid ei 


rectè non fapit? 


( 3u Gott ſprechend) der zu dir einen 
Nuſt / und Geſchmach bat O Affrr! 
iu | in 


na a deß Geiſtlichen Ceben. | 30) | 
‚ in wem folt er nit beylfamen Ge⸗ 
ſchmach finden? ? | 


MRag. Was Mittel/ und Weeg / in 
| GOtt einen recht vollkommenen 
Geſchmach zufinden?  —_ 

Antwort. Wann man in allen Ge⸗ 
fchöpffen ein groffes Mißvergnügen hat. 
Srag. Was gibt.e8 aber auch für 
Mittel / in allen mas ung in gegenmwärs 

tigen Leben andie Dand ſtoſſet / und vor 
Augen kommet / heiliger: maflen einen 
Geſchmach zu finden ? 

., Antwort, Wann man GOtt gaͤntz⸗ 
lich genieſſet / und pur in ihm allein allen 
Luſt / und Geſchmach finde. Difes 
recht zu begreiffen / hat man zu wiſſen / 
Daß es zweyerley Gefchmach gebe, die 
man in Denen Gefchöpffen haben Fan. 
Einer ift ſchlecht / und veraͤchtlich / als 
der Die Natur nur unvollkommen ver - - 
guuget ; der andere aber ift hoch und | 

bertrefjlich. Der untere und verächtliche 
it Dem wahrhafften Geſchmach zu Gott. 
gang zumider / verhindert den Menſchen 
allermaſſen / und muß völlig außgerottet 
werden. wann ** anderſt Der wabe 

— pe 
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Erkanntnuß / und Erfahrnuß deß hoͤch⸗ 
ſten Guts will faͤhig / oder duͤchtig wer⸗ 
den. Wann man einmahl biß dahin 


kommen iſt / daß man in GOtt einen, 


rechten Geſchmach finde / und ihne in ſei⸗ 
nen Hertzen hat / gleichwie er ein allge⸗ 
meines Gut iſt / alſo hat er die Macht / 
und Krafft in allen ſonderheitlichen 
Dingen einen Geſchmach finden zuma> 
chen : Durch. eben diſen Geſchmach in 
Abſehen auf das höchfte Gut / und in 


den zu felben geneigten Gemuͤth und 


Hergen findet man in allen Dingen eis 
nen guten Gefchmach / mas immer vor⸗ 


kommet; auf Weis’ und Art nemlich/ 
wie fchon offt- bemelfer Auchor fagf im 


dritten Kapitel deß erften Buch : Cui 
omnia unum funt, & omnia in uno vi- 
det, & omnia ad unum trahit , poteft 
ftabilis corde eſſe, & in Deo pacificus 
manere. Der jenige/deme alles eines 


- Aftr und der alles auf eines beziehet/ und 


alles in einen ſihet der kan ruhig / und 
fridlich in feinen Hertzen verbleiben. 
Was er da von dem Sehen ſaget / daß 
kan auch von dem Geſchmach verſtanden 


werden. Ein Menſch / der feinen Ge⸗ 


ſchmach 





deß Geiſtlichen Geben, Br : 
ſchmach allein in GOtt hats und aller - 
Ding in ihm /-der befindet fich allzeit 
vergnũgt / weilen Difer allgemeine Ges : 
ſchmach Gottes fein Gemuͤth erhebet 7 


und thme jene ſonderbarliche Geſchmach 
der Sachen / Die ihm einen Edel, und 


DVerdruß Fönten machen / benimmet.'- 
In diſen ermanglen alle bie jenige/ die 
ſich infonderheit auf gewiſe Sachen ent⸗ 

ſchlieſſen / und begeben / hingegen aber * 
zu anderen einen Abſcheuhen / und rech⸗ 


te Antipathi haben. Sie haben ein 


Wohlgefallen in dem / was nach ihren 
Willen gehet / und verwerffen alſes üͤbe⸗ 
riges. Leyden ſie in etwas einen Zwang / 
da geben ſie ihr Mißvergnuͤgen alfobalb 
an Tag. Zum Exempei / ein Ordens⸗ 
Geiſtlicher lebet gern allein in feiner Zima 
mer, ober Zellen’ Er hat feine fonderlis 
he Matery zum Studieren / worin er ö 
ein Vergnuͤgen findet / er hat feine or⸗ 
dentliche Stunden an die er ſich fchur j 
lange Zeit ber gewohnet hat zuhalten/ er’: 
Mittag eſſen / welches swar nik" 


ehet zum 


— 


oftbar tft 5 dag ift I aber anftändig/ / 


und nach feinen Ge 


chmach 7 meilen er 
ſchon in abi Gebrauch hat/ 
We BR was 


re ze 2 


212. : Sie Grundſaͤtz 
was ordentlich iſt zu neben. Die ei⸗ 
gene Lieb fchleichet in. diſer Mahlzeit 
eben fo leicht ein : und wie faft aud) eiız 
anderer mehr fträfflich iſt Der gern aufe 
fer feinen Slofter ift / weilen er dort mehr 
Freyheit hat; Nichts deſto weniger Fat 
diſer erſte eine weit groͤſſere Anhegung 
zu ſeinen Leben tragen / ſo er fuͤhret; 
alſo zwar / daß wann man ihm antrage⸗ 
te / eines Dienſt halber / ſo er GOtt all⸗ 
dorten thun kunte / in das Feld zu ziehen / 
und mit denen Welt⸗Leuthen zu Leben / 
er darbey ein groſſen Widerſtand wer⸗ 
de empfinden / ſprechend / es iſt nichts ſo 
vortrefflich als mit ſeinen Mit⸗Bruͤde⸗ 
ren ordentlich leben. Bey denen Welt⸗ 
Leuthen iſt Feine Drönung / man Fan 
Dort Feine ordentliche Stunden nit hal⸗ 
ten. Nun ſage ich / manner einen recht 
vollkommenen Geſchmach in GOtt hat / 
wird ihn diſe Beſchwernuß nit aufhal⸗ 
ten / inſonderheit / wann ihne ſein Be⸗ 
ruff verbindet denen Seelen beyzuſprin⸗ 
gen / weilen er in allem einen Geſchmach 
findet / was GOtt haben will. Das 
gantze Leben deß Heil. Franciſci Xaverij 
eſtunde in dem / Daß er bald in einen 
. — Shif 
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Schiff zu Meer / bald in einen Collegio 
» feiner Heil. Gefellfchafft / zum öfteren 
aber unter den Barbaren lebefe : wann 
er fo zärtlich wäre geiwefen / wurde es 
ihm ſehr Hart angekommen feyn ; mei: 
len er aber allen feinen Gefchmach zu 
GoOtt hatte / findete er Ihne in aller 
bien. Die in ihnen felbft eingeſchrenck⸗ 
te / und an ihren Willen gebundene Ges 
muͤther / Fönnen diſen allgemeinen Ge 
ſchmach nit finden. Gar offtermahl ge; 
Schicht auch’ daß / meilen wir den inne⸗ 
riften®rund unferer Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen nit recht erforfchen / wir in gewiſen 


Sachen groffe Beſchwernuß findenrund 


ſolche Beweg; Urfachen uns darvon gu 
entheben beybringen / Die in der That 
uns nit Dargue bewegen / meilen Die ir: 
fach unferer Abfchraufung nur bloß von 
Der eignen Lieb herkommet. Man wird 
zu einer Perfohn fagen / an ein gewiſes 
Orth ſich zu begeben’ wo fie GOtt eis 
nen groffen Dienft wird thun Fönnen / 
Da wird fie ſich von folchen Ambt ent⸗ 
ſchuldigen fprechend ; Es feye für fie 
gar nit auferbaulich mit weltlichen Leu⸗ 
then umbgehen ; — ſie nit Do 
I | 3 Zu e⸗ 
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. „bereben koͤnnen / nur einea Tritt zu thun: 
: wann man den Grund ihres Sinns / 
und Meynung erforfchen wolfe, da wur⸗ 
de man finden / Daß fie dag jenige nif 
zuruck halte’ wag fie vorwendet; fonz 
Deren nur mweilen difes Ambt ihrer Rus 
he / und Geluſt zumider lauffet / oder 
weilen fie färchtet/ an folchen Orth nit 
genug geehret zu werden/und daß fie ih⸗ 
re Ehr / und Reputarion anderft wo⸗ 
bin beruffer Der aber allen feinen Ge⸗ 
ſchmach nur zu GOtt hat / befindet fich 
allenthalben wohlauf/ und begnügt hat 
| aus Feinen befonderen Anfchlag für fich 
elber. | 
Gleichwie ab nichts ein Scheuben trag / 
Deßgleichen auch nach nichts. mehrfrag, 


Stay. Was Mittel zu difen allgemei- 
nen Geſchmach zu gelangen’ der zu alz 
len Dingen ins gefamb£ einen allgemei⸗ 
nen Geſchmach bringet? — 
Arntwort. Es ſeynd haubtſaͤchlich 
drey . Das erſte iſt / daß man ſich im 
biſer hohen Ubung exerciere/ von der Zu⸗ 
eigung zu allen Geſchoͤpffen ſich zu ent 
ſchlagen / fein Hertz allein in GOtt = 
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zugieſſen / da man zu allen fonderlichen 


Liebs⸗Reitzungen / fo in einen jeden Ding 
ſeynd / die Augen zuſchlieſſet / und nit ge⸗ 


ſtaͤttet / Daß fie das Hertz anfallen. Ein 


jeder hat den Antrib / fo man ihm ein 


Ambt vortraget / wann er der Natur 


will folgen/ das Vergnügen und Ges 


mächlichkeit / fo darin befindlich zu bes : 


Denden/ und hierdurch fich anzumuthen 
umb folches anzunemmen. Wanbeden- 
det / und führet es oft zu Gemuͤth / das 
bringet aber der Vollkommenheit groß 
fen Schaden: Man muß ſich nirgendswo 

aufyalten laffen / als in dem einzigen Be; 
Denden dep Willen GOttes / der ung 


darzue anhaitet / und nichts als diſes 


Geluſten / mit getreuen Verwerſſen alles 


. Aberigen, Dürch difes Mittel wird man 


diſen allgemein Geſchmach in Schwung _ 
und Gemohnheit bringen. 
Das andere iſt Daß, / wann man ein 


Geſchaͤfft vorgenommen hat wann man 
ein Ambt angetreften/ und darbey 1a 
‚ein. glüclicher Fortgang ereignet / ode 


* groſſes Lob daraus entſtehet / man ſich | 


der fchlechten und finnlichen Freud / die 


in Acht nemmen muß / daß man fich von 
man 
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man hieraus haben kunt / fich nit über/ 
Fommen laffe / oder wenigift felbige biß 
in Dasinnere deß Hergen nit hinein frins 
‚gen; dann diſes machete einen Luſt und 
Beſchmach / welcher jenen allgemeinen 
BGeſchmach zu GOtt / und das allge⸗ 
. meine Vergnügen inallen Dingen Durch. 
- BDtt fo man haben folte / außköfches: 
te / und höchft nachtheiligmäre; ſonde⸗ 
ren man muß feine Gedanden / und Abs 
ſicht einzig / und alleinig aufdie Ehr Got⸗ 


es richten / deſſenthalben mit ſich ſelber 


kaͤmpfſen / und ſtreitten / alle Thuͤr / und 
Thor der Seelen verſchlieſſen / umb 
nichts anderes hinein kommen zulaſſen. 
Die dritte Muͤhewaltung / und Ans. 
wendung aller Rräfften fo der Seelen 
obliget / iſt Daß wann zum Gegenſpill 
ein uͤbler Außgang erſolget und ein Ver⸗ 
druß / oder Mißfallen ſich hervor thun 
wolte / man ſich wohl in Acht nemmen 
muͤſſe darvor zu huͤten / und inzuhalten / 
ohne zuezulaſſen / daß ſein Gemuͤth we⸗ 
gen einigen’ was es woll / für einen zeit⸗ 
lichen Zufahl in Traurgkeit fich verſen⸗ 
de; daß man ſich vilmehr durch Dem 
Glauben aufınuntere und mit dem eini⸗ 
ERDE | ES gen * 
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gen Geſchmach zu GOtt erſaͤttige / der 
nd einen Fräfftigen Gegen; Balfam wis 


den auß der Verachtung entſtand⸗ 
nen Unwillen / oder in unferen Anſehen / 
amd Credit fich ereigneten Merlurft Dies - 
nen wird; Er wird fo gar auch erfegen 
Das gänglid;e Vergnuͤgen fo man auß _ 


feiner gangen Ambts⸗ Vorwaltung / und 


Verrichtung haben Funfe, Dife Fleine - 


Unwillen / die in.den Menfchen oft aufs 


ſtehen bringendem GutderSeelenfehe 


nachtheilige Kleinmuͤthigkeiten / als Die 
fich hierdurch gang undichtig findet zu 


— 


GOtt ſich zu erheben und frey zu ihne 


ſich zunachnen / nur auf das fehend / wie 
ſie ihne vergnügen koͤnne / und fich Durch 
nichts anderes beiwegen laffe ; ohne wel- 


cher Gemuͤths⸗Beſchafſenheit fie immer-. 


Dar in denen Grängen der Gefchöpffen 


gepreſſet und in allem / was ihr vorkom⸗ 
met / und ihrer Ruheſamkeit ſchaͤdlich 


Tan ſeyn / gefangen bleibet. 
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Rat Wie findet fich der Menſch 
in einer — ze ? 
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„Antwort. Dazumahl / wann erin ihm 
eine Bewegung der eignen Lieb empfin⸗ 
Det / Die ihne anmuthet auffer GOtt ſich 
ſelber zu ſuchen. Zum Exempel / nach 
einen harten Wort / oder veraͤchtlichen 
Rede / die ung gefchehen iſt / empfindet 
man in dem Hertzen eine Unruhe mit ſtar⸗ 

cker Bewegung deß Unwillens und 

Hochmuth der ung den iunerlichen Fri⸗ 
Den benimmet / da vermeynen wir gleich 

es ſeye ung eine großmaͤchtige Unbud zus 


gefuͤget worden ; und Daher Fommen die 


mächtige Empfindungen / die ung quaͤl⸗ 
len / und wider unferen Naͤchſten in den 
Harniſch bringen. Alsdan findet ſich 
Der Menſch ſelbſten / weilen hieraus klae 
erſcheinet / daß er in ſeiner Ehr ſehr em⸗ 
pfindlich / und in deme / was ihn anbe⸗ 
seit / noch lang nit abgetoͤdtet ſeye: 
Dann Der jenige / Der ihm felber- wahr: 
bafft abgeftorben iſt / thut fich. in der lei⸗ 

hen Begebenheit demuͤthigẽ / und gaͤntz⸗ 
lich indie Hand Gottes übergeben er 
glaubt / er habe in den Verlurſt feiner 
Ehr / und Gemächlichkeit + oder efmag 


: anderen’ fo ihm. gedunckte den natuͤrli 


chen nach zu gebuͤhren / einen — 
| — en 


— 
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gen ‚int Gewinn. Dder andy ſindet 
man fich ſelber wann e8 das Anfehen 


hat / als hätte manunfer gar vergeſſen / 


Wann wir gern feheten ein Zeichen dee 
Sorgfalt und Aufiicht gegen uns / waũ 
man mit anderen hoͤſſlich und ſchoͤn thut / 
uns aber unterdeſſen verlaſſet / da entſte⸗ 
—* in ung eine harte Empfindlichkeit / 

d Merfchmach / alfo vergeffen / und 
wenig geachtet zumerden/ und daß wir 


beraubet sauffen feyn deß Guts / und. | 


Troſts / womit man andere begünftigetz 
Da findet man fich felber / dann da em⸗ 
pfindet einer / daß er nit handle / und 
lebe / als wann er nichts mehr wäre / 
fonderen vil auf fich felber halte: dann 
Die Gegenwurff / die wir vor Augen has 
ben / ftechen ung gemeiniglich in. die Aus 
gen / wann wir darzue geneiget ſeynd; 
alfo daß / warn uns was anmeigek / 
wir uns Dort felber finden / und Durch 
bie natürliche Lieb / die wir zu uns fels 
ber tragen / darzue bemeget werden, 
Es gibt noch eine Art fich felber zu fin⸗ 
Den / die aber von Difer da weit unter⸗ 
ſchiden iſt / und ereignet fich ſolche wart 
| Weir veialaftig angetsibentuerden due 
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Uel zu entgehen / fo ung antrohet ; als 
wie mann ein Menfch eine Stud / oder 
- Kanon: Kugel auf fich daher fliegen fes 
hete / und er Darüber außweichete / da 
ift nit ſtraͤfſlich / ſich felber finden; oder 
‚wann er fonft augenfcheinlich etwas fes 
hete / weiches ihm an dem Leben ſcha⸗ 
den Funte / und ihne alldorf nichts auf⸗ 
‚bielte / wo mehr Daran gelegen wäre 7 
Da thut er wohl daran Daß er es 4 
and auf folche Art findet er fich nit ſel⸗ 
ber / wie e8 unfer Author hier verſtehet; 
ſonderen wann wir in uns eine Empfin⸗ 
dung deß Schmertzens / oder Verdruß 
erfahren / da man uns in einer Sach an⸗ 
packet / wo die Tugend uns verbindet 
uns ſelber abzuſterben / als wie in der gar 
gu groſſen Anhegung nach unſer Ehr / 
oder zu unſeren Leib; Diſe Empfind⸗ 
Uchkeit kommet her von der unordentli⸗ 
chen Lieb / die wir zu uns tragen / und 
alſo findet ſich der Menſch dazumahl ſelb⸗ 
ſten / und die Tugend verbindet ihne ſich 
zu verlaſſen. | 
Srag. Wie verlaffet man fich felber®@ 
. Antwort: Wann it: dergleichen Ge⸗ 
legenheiten der Menſch allzeit. uf das 
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Gute zihlet / ohne auf jene böfe Eigen⸗ 

nuzigkeit zu ſehen / Die ihn anbetrifft; und 

diſe Werlaffung feiner felbften begreift 
in ſich drey Übungen : Die erſte iſt da: : 


+. man bie unordentliche Empfindung abs 


toͤdte Die von einen Unwillen / oder 

Schmergen herkommet / weilen man ſich 
verachtet oder wenig geachtet ſehen 
muß ; und Daß manin Anſehen Gottes / 
oder deß verdemuͤthigten / und verlaffes 

nen JEſu Chriſti difen Widerftand der: - 
Natur gaͤntzlich einfchläffere, mit Wer⸗ 
ag daß dergleichen Bewegung: - 
n den Hergen nit fortdaure/ / oder mit 
Abwendung feiner Gedanden auf etwas 
anderes / oder mit Enfgegenfegung eines. . 
weit mächtig, und wichfigeren/ wodurch. 
diſe Bedanden gleichſam erſticket wer⸗ 
den. Zum Exempel / da ich mich ver⸗ 
achtet / oder verſtoſſen ſihe / da gedencke 


icch an die Verachtung / und Verlaſſung / 


die JEſus Chriſtus in ſeinen heiligiſten 
Leben / und Leyden hat außgeſtanden / 
oder auch an etwas anderes / welches 
gleichſam ſo vil iſt / als wann man ein 
gantzes Vaß Waſſer über ein Feur ſchit⸗ 
Site: ober. einen Hauffen Erden re : 


—*X 
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‚nen todten Leichnam / umb felbigen gang 
zu uͤberſchitten / und zu verdecken. Die: 
andere Ubung / die man innerlich haben 
ſolt / iſt / daß man alles in die Haͤnd Got⸗ 
tes uͤbergebe / durch eine Ergebung in. 
feinen Göttlichen Willen ihme alle unz 
fere Haͤndl / und Anfchläg überlaffend; - 
Dann vil Hundert / ja taufendmahlfkoffen 
uns. wider alles Verhoſſen folche Ding: 
auf / die unferen Willen zumescr feynds 
worin wir ung freplich finden’ und uns. 
fere Schwachheit / und Armfeeligkeit 
empfinden / da ift das befte Mittel ſich 
in den Willen Goffes ergeben’ und ala 
les feinen Händen uͤberlaſſen / umb nichts 
ſich bekuͤmmerend mit gäntzlicher Ver⸗ 
laſſung auf ſeine Anverwaltung. Eine 
Ehegath hoͤret nichts von ihren Ehe⸗ 
Mann / der ſchon vor einer guten Zeit 
verreyſet iſt; das betruͤbet fie; da fan 
fie Feine beſſere Gemuͤths Beſchaffenheit 
haben / als mann fie alles GOtt heim⸗ 
ſtellet / und ein jeder ſolt feine Ehr, ſein 
Leben feine Geſundheit der Goͤttlichen 
Vorſichtigkeit aan überlaffen, dag 
bringet eine groffe Ruhe ‚und den Mena. : 
ſchen auffer fich ſelber. Die dritte Ubung 
2 u 
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iſt / daß man ſich auſ etwas begebe / wel⸗ 
ches der Empfindung / die man in ſich 
ſelber verſpuͤhret / gantz und gar zuwider 
lauffet. Zum Exempel / ic) habe in mir 
keine Empfindung / die mic) zur Beſor⸗ 
Hung ‚meines Leibs / oder Gefundbeit 
veranlaſſet / da muß ich einige Bußwerck 
verrichten / als wolte ich zu verſtehen ge⸗ 
ben / ich) verlange meinen Leib zu demuͤ⸗ 
thigen / utd nit alfo zu halten / als wann 
ich ihne ſtraͤfflicher maſſen liebete / und 
ihme zu meinen Schaden nachgebete. 
Vermercke ich in mir eine Bewegung 
deß Hochmuths / oder Unwillens / oder 
eines Verdruß / daß man mich verlaſſen 
at / alsdan ſolte ich einer ſolchen Per⸗ 
ſohn / wovon ich gedencke veracht zu ſeyn / 
eine demuͤthige Dienſtbahrkeit / eine 
Sanfftmuͤthigkeit / oder ein Liebs⸗Stuck 
erweiſen; hierdurch verlaſſet man ſich 
ſelber / da man auf ſolche Weis nit allein 
der natuͤrlichen Bewegung / und Antrib 
nit folget / ſonderen auch juſt das Wi⸗ 
derſpill treibet; und durch ſolche Lebens⸗ 
Art rottet man alles / was nur nach boͤ⸗ 
ſer Anhegung feiner ſelbſt ſchmecket / von 
der Wurtzel aus / man machet ſich ned 
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von der falſchen natuͤrlichen Lieb / die 
uns die Goͤttliche benimmet. Eine fleiſ⸗ 


ſige / und nach ihren Seelen⸗Heyl eyfe⸗ 


rige Seel thut es allezeit / ſo offt ſie ſich 
alſo bewegt empfindet von einen Antri 


ihrer ſchlechten Menſchlichen Eigennu⸗ 


zigkeit; und verſaumet nichts / ſondern 


folget in aller diſer Ubung durchaus den 


Sinn / und Neigung unſers Authors. 
Das Anderte Capitel. 
Uber diſe Wort: Non eſt minimum et 
am in minimis fe ipſum relinquere, 
Es lige nit wenig daran / auch in den 
kleinſten Singen ſich ſelber verlaſſen. 
Was fuͤr eine ſeynd kleine 
Ding ? — 


Antwort. Es ſeynd deren zweyerleh 
Gattungen. Einige ſeynd klein dem 
Schein nach / und groß in der That; 


- Die andere feynd Flein fo wohl in der 


That / als dem Scheinnach; Mar fun 
te auch bie Dritte 3* hinzue — 
| * 


226 .  .Biedrundfäk - 
als welche Flein feynd in der Sach ſelb⸗ 
— * und groß dem Schein nach. Diſe 
eztere ſeynd jene / die gemeiniglich die ge⸗ 
forchtſame / und ferupulofe Seelen betruͤ⸗ 
ben / und verwuͤrren / als welche auß ei⸗ 
nen ſchlechten Ding —— nem⸗ 
men / weiß nit was fuͤr groſſe Forcht ih⸗ 
nen ſelbſt zu machen. Die Ding / die 
wir klein heiſſen ſo wohl dem Schein 
nach / als in der That / ſeynd ſchlechte 
Maͤngel / die von kleinen wichtigen Ur⸗ 
ſprung herkommen / oder wann ſie auch 
etwas wichtiges fuͤr ihren Urſprung zu⸗ 
laſſen / ziehen ſie doch keine ſo gar groſſe 
nachtheilige Sach nach ſich: Es ſeynd 
aber einige Ding / die in ihrer Subſtanz 
und Weeſenheit ſehr klein / und ſchlecht 
ſeynd / und haben Doch ſehr bedencklichẽ 
Urſprung / und ziehen einen ſehr wichti⸗ 
gen Außgang nach ſich. Ein unzeitiger 
Anblick iſt in der Sach ſelbſt ein ſchlech⸗ 
tes Ding / bißweilen aber toͤdtet er die 
Seelen / und ziehet nach ſich ungemeine 
Quall / und Peyn : Eine Mufchel / 
welche ein. Weibs- Bild im Angefiche 
tragt / iftinder Sach felbft ein gar ſchlech⸗ 
tes Ding / zeiget aber an einen urſpruns 
| einer 
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‚einer groffen Eytelkeit / und kunke es eis 
ne folche Derfohn auch fragen’ Daß man 
the gar übel außdeuten koͤnte. Alſo 
feheinet auch von einen guten Biſſen ih⸗ 
me felbft abbrechen  fich enthalten von 
eine fuͤrwitzigẽ Anſehẽ / eine gar geringe 
Sad) zuſeyn / wart es aber gefchicht umb 
© Dtt zugefallen / zeiget es an ein groſſes 
Vorhabẽ zuder Heiligkeitzugelange ; ut 
feynd gemeiniglich jene Leuth / Die fich im 
Eleinen Sachen alfo abtoͤdten / innerlich 
über die maffen wohl gegründet in der 
Gnad; darumen ſagt unfer Auchor, 
Es feye Fein Eleine Sach in Eleinen Din⸗ 
gen / und fchlechten Gelegenheiten fich 
felber verlaſſen. Es ift ein groffes Ans 
Anzeigen der Heiligkeit / alfo gefreu / 
und punctual zu feyn/ daß man auch in 
fchlechtiften Dingen feinen eignen Wils 
len / und Mergnügen verlaſſe. Ein 
Menfch brocet zum Erempel ein Blu⸗ 
men ab, und riechet unfchuldiger Weis 
daran; ein anderer ſchencket und opf⸗ 
fert es GOtt auf/ und laffet diſes Fieis 
ne Vergnügen untermegen ; Worüber 
Blofius in feiner Unterrichtung ſaget / es 
‚Wäre von ber That deß erfien gegen deß 
ER | Pa an⸗ 
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anderen ſo vil zu jagen / als von der ins 
Bene des Himmels von der Erden. 
Wann fchon dem Menfchen vollfoms 
mentlich frey ſtehet / Fan er ihm doch Dis 
fe Blum weit edler zu nußen machen / 
warn er fich Darin abtoͤdtet / als daß er 


fich darvon nit enthaltef. Die Heilige/ 


wann ſie nit fonft genöthiget / oder von 
dem freyen Geift Gottes regieret wers 
den / haben gemeinialich in Brauch in 


allen ihnen abzubrechen / und fich abzu⸗ 


toͤdten umb pur allein GOtt zu leben 
und da iſt jederzeit Die Werlaffung eines 
mindiſten Ding in böchften Werth vor 
BD. Man hat.fich zu vermunderen 
in dem Leben def Pater Leflius ‚der ein 
beiligmäßiger: Ordens: Mann ware in 
der. Geſellſchafft JEſu / und einer der ger 
lehrtiſten Männern feiner Zeit ; Difer 
als er an den Pater Oliverius Manar£ 
(der einer auß den erften Zefuitern/ und 
vom Heil. Ignatio felbft aufgenommen 
ware.) Brief ſchribe / ftellefe er ihm vil 
Sragen von Denen Zugends- Übungen 
in denen Fleinften Sachen/ und zwar 
mn ſo ſchlechten Dingen’ Daß fein Weitz 
licher sufinden / deme dergleichen gr 
— Eh | laͤpo⸗ 
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lappiſch vorkommen kunten oder folteu 


unterdeſſen zeigete diſes in ihm doch eine 
groſſe Heiligkeit an. 
Frag. Woher kommet aber in denen 
Heiligen diſe ſo genaue Sorgfalt auch 
in den kleinſten Dindien? 
- Antwort. Defien Haubt + Wurgel 
Tommet Daher / weilen der Geiſt Gottes} 
der fie ſchon in Beſitzthumb hat / in dem 
Menſchen nichts unberuͤhrt laſſet / fo ee 
nit zu ordnen / und zu heiligen machet; 
und wie ſolten in einer ſeiner Anleitung 
gänglich unterworffzer Seel / die er bes 
ſitzet nit alle auch, mindifte Ding ohne 
Außnahm durch ihne geordnef werden? 
indem Das oberifte der Seelen’ als durch 
ihne gang befeffen + und eingenommen 
alles überiges nach fich ziehet / ohne be 
fondere Befliffenheit auf ein jedes infons 
Derheit : Jederzeit / fo offt es zuthun iſt 
umb die Tugend gu erlangen / ift Die Seel 
Dahin verbunden auf die mindifte Ding 
Achtung zu geben’ umb felbige zu regur 
gulieren/ und in Drdnung gu bringen / 
welches geichicht durch Goͤttliche Er⸗ 
leuchtung/ die nichts überfihef/ nod) vers 
nachlaͤßiget / 9— nichts mit freywilli⸗ 
A 3 | ger 
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r Menfchlichen Achtfamfeit muß vor⸗ 
ey gehen / fo nit durch Die Gnad anges 
orduet wird; und gleichwie in einer Uhr 
nit das Fleinfte Raͤdlein / oder Sederlein 
zufinden / fo nit feine befondere ordentlis 
che Verrichtung zuthun hat, und ohne 
Schaden dep ganten Werds.nit Fan 
pernachläßigef werden. Alſo kan auch 
in den Menſchen / in welchen nichts laͤhr / 
und unnutzes iſt / ohne groſſen Nach⸗ 
theil deß Geiſtlichen Wercks der Voll⸗ 
kommenheit nichts vernachlaͤßiget wer⸗ 
den / was es immer ſeyn moͤchte / und 
muß die Seel von allen Rechenſchafft 
geben / und alles anordnen. Dahero 
ommet / Daß fie nichts ‚ was immer/ und 
wie fchlecht ſelbes auch feyn woll / unters 
laſſen Fönne ohne-Mangelhafft zuſeyn; 
Und gleichtwie der ineiner Machina ‚oder 
Kunſtwerck nur ein einziges Naͤgelein 
außlaffete / Funte den gangen Lintergang 
eben diſes Wercks verurfachen. Alſo 
auch wann der Menſch nur auf etwas 
auch ſchlechtiſtes nit Achtung gibt, Fan 
er bey GOtt ein groffes Mißfallen vers 
urſachen / gemäß jenes Spruchs auß 
Goͤttlicher Deil. Schrift : Qui ſpernit 
Ä mo- 


| 


deß Geiſtlichen Leben, | 
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modica, paulatim decider. . Und gehen 
elle Stuck eines nad) den anderen da⸗ 
bin zu Grund / wann man nur auf eines. 
unter den Vorwand / daß es ein geringe 
ESach ſeye / nit Achtung gibt. Nun iſt 
aber unter denen wichtigen Dingen in 
dem Geſchaͤſſt und Vorhaben der Voll⸗ 
kommenheit eines / ihm ſelbſten gaͤntzlich 
abzuſterben. Das iſt eben die Urſach / 
warumẽ die wahre Tugendhaffte fo groſ⸗ 
fe Sorg fragen / ſich in allen verachten / 
und abtoͤdten zu laſſen, mit aͤuſſeriſter 
Vermeydung alles deſſen / in welchen ſie 
ſich durch eigene Lieb gefangen zu ſeyn 
empfinden. Und alſo auf die mindiſte 
Gelegenheiten wachtſames Aug zu hal⸗ 
fen / iſt wahrhafft Fein ſchlechtes Ding; 
ſonderen ein ungezweifletes Anzeigen ei⸗ 
ner groͤſten — der Tugend. 
e 


Darumen geſtatten 


Rx erieuchte Seelen 
nichts in ihnen / was in mindiften ſie in 


eine Verwicklung bringen Fönte. Re— 
linque te ficutin parvo ‚ fic& inmagnoy 
quia in omnibus te. nudatum inveniri 


volo, Sagt eben unfer Author. 


94 
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Das Dritte Capitel. 


Uber die Wort : Er ultrà non fentiara 
sch | er ser 


Und daß ich meiner nit mehr empfinde. 
— Was iſt ſeiner ſelbſt empfin⸗ 
| den? | 


. Antwort. Das iſt / Daß die Seel ei⸗ 
nen Genuß, und Vergnuͤgen finde / die 
fie allein anbetreffen auffer dem Abfehen 
auf GOttes Ehr / und Dienſt. Difer 
Maͤngel hat drey Staffel. Der erſte iſt 
Der jenigen / die immerdar mit ihnen ſeib⸗ 
ſten beſchaͤfftiget ſeynd / und ſich in nichts 
anderen vergnuͤgen / und unterhalten 
koͤnnen / als mit dem Nachdencken auf 
ihren Nutzen / Ehr / und ſchoͤne Eigen⸗ 
ſchafften. Seynd fie in der Ruhe / fin⸗ 
den ſie nach Genuͤgen beſtaͤndige Unter⸗ 
haltung ſich ſelber zu betrachten; Cie 
halten ſich auf in dem Wohlgefallen th: 
rer vermepnten Vollkommenheiten / oder 
ſchoͤnen Gaaben / die ſie zu haben ver⸗ 
74 mey⸗ 
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meynen; Das ıft die Empfindung ſei⸗ 


ner ſelbſten. Dergleichen Perſohnen 


kommen in der Ubermaaß der eignen Lieh 
ſo weit / daß ſie nit zufriden / in diſen eyt⸗ 
len Gedancken ſich aufzuhalten / auch ſo 


gar biß dahin ſich verleuten laſſen / daß 
fie durch einen nur gar zu gemeinen Miß⸗ 
brauch jeziger Zeit fich felbften abzuſchil⸗ 
teren / nit zwar mif einen Mahler⸗Pem⸗ 


ſel fonderen mit ihrer eignen Schreib 


Feder ihnen belieben laſſen. Es ift ans 


jezo der. Brauch viler Welt⸗Gemuͤthe⸗ 
ren / daß fie ihrer felbft gan vol die 
‚zeit mit deme verzehren / fidy felber zu 


beichreiben / und alle Linien ihres Ans 
gelichts / ihr ſchoͤne / holdſeelige Geſtalt / 
ihre Leibs⸗Vollkom̃enheiten ihre Com; 


plexion, und Vraturs: Art/ja alles was 


fie von ihnen felbften wiffen zu Pappier 
Zu bringen. Das ift eine fo bedaurlich® 


Blindheit / dero fich fo gar die weltliche 


folten fchämen ; dann zudem / Daß def 


Menfchen einziges Guf wäre, fich felbft 
zu vergeſſen / eigen diſe Leuth / daß fie 


von ihnẽ ſelbſt eine fo groſſe Erinnerung / 
und Hochſchaͤtzung tragen / daß ſie der⸗ 


‚gleichen Abſchrifften / Die fie von ihrem 
X Ds Moll: . 


234 Sie Grundſaͤtz | 
Vollkommenheiten verfertigef Haben 7. 
fo gar ihren Freunde zukom̃en laffen ung 
auf foldye Art auch andere der Bedeu⸗ 
fung ihrer Hochichägung/ dero fie fich 
vilmehr fchämen folten-/ theilhafftig zu 
machen. Difes Verfahren zeiget in ihre 
an drey mercliche Mängel. Der erfte 
it der Muͤeßiggang deß Gemuͤths / zu⸗ 
mahlen fie. fo wenig beſchaͤfftiget ſeynd / 
daß ſie ihnen Zeit genug nemmen / mit 
allen Fleiß auf ſolche Ding zu gedencken / 
welche Die natürliche Weißheit ſelbſt ung 
vergeffen folte machen. Fuͤrs andere 
eine groffe Hoffart / und Hochſchaͤtzung 
ihrer: felbft / indem fie fich würdig ſchaͤ⸗ 
zzzen / daß fich andere mit ihnen befchäffs 
tigen / und alles wiſſen folten / was fie 
anbetsifft. Zum dritten Die Prallerey / 
und Eytelfeit welche fie von ihnen felbft 
mit Luft hervor ftreichen machet / was 
anderen bie nur ein wenig Witz haben / 
haͤßlich folte vorfommen. Dife fo ge | 
naue Erinnerung’ und Erforfchung ſei⸗ 
ner fetbft ift gut’ / wann es zu thun tft umb 
eine General:Beicht zu machen; da die 
wahre Demuth den Menfchen verbindet 
alles wohl sufehen / was ihne fo Haplichy 
ER A AAb⸗ 
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abſcheulich / und bey ihme felbft veraͤcht⸗ 
lich machet; Auſſer diſen Fahl aber in 
dem ſo genauen Durchſuchen / was einer 
an ſich hat / Die edle Zeit verzehren / das 
iſt / mit eigner Lieb umgeben ſeyn / und 
ſich den geraden Weeg der Lehr JEſu 
Chriſti widerſetzen / der geſagt hat: Der 
mir nachfolgen will, der muß ihm ſelbſt 
abiagen/ welches unfer Author mit difen 
. Worten andeutet ; Ultra non fentiam: 
me. ch muß zu mir feibft Feine Ems 
yfindung mehr haben 5 als molte er zu 
GoOtt fagen : Ich verlange ſolcher Ges 
ſtalten auf Dich verlegen / und mit Dir 
angefüllet zuſeyn / Daß ich gar nit mehr. 
empfinde / mas ich bin. Der Heil. Vin- 
centiusFerrerius jagt in Dem Buch/ wel⸗ 
ches er vom Geiftlichen Leben gefchris 
ben hat / Daß er ihm felbft fo unerträgs 
lich / und abfcheulidy fich finde +. daß er. 
Darab ein folchen Graufen mie vor einen 
verfaulten todten Hund trage; Ja wohl 
Daß er fich einmahl felbften befchribe / 

Daß ware weit von ihm. Der Heilige 
- Ägnatius verlangte nad) feinen Todt ig 
eine Schwind: Gruben begraben zu wer. 
den; Und Die Deilige Satparine von 


26 Sie Grundſa 
Genua ſagte: Stemolle lieber den Fer 
fel ſelbſt in aller ſeiner Abſcheulichkeit ſe⸗ 
hen / als ſich ſelbſt. Die Heilige haben 
ſich durch diſe Verachtung / und Ver⸗ 
geffenheit ihrer. eigenen Weeſenheit 7 
würdig gemacht GOtt zu verfoften 5 
und ſolche Leuth füllen fich deffen fo arm⸗ 
feelig an daß ſie hierdurch GOtt aus 
ihren innerlichen vertreiben / gemaͤß je⸗ 
nes Spruchs unſers Authors, der mit 
Einführung der Worten unſers Herrn 
fagt : So vil wirſt du fähig feyn in mich 
einzugehen / fo vl du auß Dir. wirft ges 
hen koͤnaen. Man gehet von fich felber 
auß / wann man an ſich nit mehr geden⸗ 
cket noch weniger einige Meldung thut / 
auffer es erforderct es Die Noth / oder 
wannmır beichten müffen. Der andere 
’ Staffel ift der jenigen / die fich nit gar 
fo plump heraus laffen / als wie der, oder 
Die / von denen mir erft geredet haben / 
fonderen etwas fubtillerg / das ift / alles 
nach ihrer Art / und Humor thun / da 
ihnen nichts gefallen will’ als was auf 
ihre Art / und Manier gefchicht + mit 
Berachtung alles uͤberigen / und Die nir⸗ 
gendswo einen Geſchmach u 
—— en / 


— — — — —— —— — — — — — 
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den’ als in denen / die ihres gleichen / 


und nach ihren Humor feynd.. Dasift 


empfinden’ und einen Gefchmach haben 
zu dem / was ihnen eigen iff 5 wordurch 
man fich aber weit verirret von der Voll⸗ 


kommenheit / die unfer Author anmers 


dets/da er fagt : ‚Ultra nonfentiam me; 
Einige haben einen Zuft inder Einſam⸗ 
Feit, nit aber aus Antrib Gottes / fon» 
deren mweilen ihr Humor dahin geneigt 
ift ; Sie Fönnen nitinder Gemeinde 
oder unter den Leuthen feyn / wobey ih⸗ 

nen Angſt / und Bang, wann es nur ei⸗ 
ne kurtze Zeit ſolte dauren / weilen ſie 
gern ihre Freyheit genieſſen / worzu ſie 
einen gewaltigen Luſt haben / da ſie ſich 
nach anderen nit ſchicken koͤnnen. Sie 
ſeynd ſtarck verſchantzet in ihrer eigen⸗ 
humlich⸗ oder vilmehr eigenſinnlicher 
Weis / und Manier zu handlen / und ges 


neigt zur Empfindlichkeit der Schwere 


ihres eignen Humors, da fie offt in Ver⸗ 
druß / und Unwillen gerathen / ſo von 
jener Anhegung herkommet / die fie has 
ben zu ihrer fonderlichen Weis zu wuͤr⸗ 
den. Dife empfinden ihrer ſelbſten 
mächtig ſtarck / aber. zu ihren m. — 
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und groſſen Uberlaſtegkeit. Ein from⸗ 
mer’ Goͤttſeeliger Meufch meydet alle 
Suechthum / und huͤtet ſich jederzeit’ au 
ſelber ſich zuhalten / mit forgfältiger 
eobachtung deß Raths / und Ubung / 
‚Die wir ertheilet haben uber diſe Wort: 
Non ſtes ſuper te ipſum. Der dritte 
Staſſel der jenigẽ / die ſich ſelbſt zu ſtarck 
empfinden / bezreiffet in ſich gewiſe Per⸗ 
hnen / die / in dem ſie zwar zu einer 
ahren Tugend gelanget feynd / doch 
aber alles / was ſie ſonderliches an ſich 
tten / noch nit gar außgewurtzlet ha⸗ 

ben / ſonderen offt vil von diſer Eigen⸗ 
thumlichkeit mit dem Geiſt Gottes ein» 
gemenget erfahren / und noch nit ſo gluͤck⸗ 
| Geelig ſeynd / wie jene, Die fich felber gar 
nit mehr verfpühren / fonderen nur Gott 


pur allein ; fie erfahren bißweilen daß. 


fie GOtt allein gehen laffe und daß fie 
durch eine wenige Zeit von dem Laſt ihr 
rer Natur ſich geſchleppet empfinden / 
wehrender welchen Zeit ſie zu verkoſten 
bekommen die Bitterkeit ihrer natuͤrli⸗ 
chen Nichtigkeit / weiten fie noch nit ge⸗ 
nug befreyet / und gereiniget feynd von 
‚Denen Uberreſten ihrer Suͤnden. —* 
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empfinden fich felber mächtig alg einen 
ſchwaͤren Laſt / und unerträgliches Dingz 
weit anderft als jene / die GOtt gangs 
lid) eingenommen hat / als die biß dahin 
gelanget feynd/ mag unfer Author. ver; 
langet / daß fie nemlich in ihren innerlis 
chen nichts mehr empfinden / als GOtt. 
Jene andere aber / die noch nit fo weit 
gefommen ſeynd / tragen noch) den Loft 
ihrer Armfeeligfeit und verſpuͤhren auch 
miften in ihren guten Wercken / und 
Öottfeeligen Gemüths ; Anmuthungen 
noch) zimlicher Maffen die Einmengung 
deß Menfchlichen Geiſt / der da nit ans 
Derft iſt als wie ein Roſt in Metall, diz 


ſes aber dienet ihnen nit wie fonften ihr 


eigene Lieb zu naͤhren / und inihnen ſelbſt 
ein Wohlgefallen zu machen; ſonderen 

vilmehr zu einer Quall / und Peyn / wie 
Bit minder auch zu einer Ubuñng der@es 
dult / biß fie nach GOtt feuffigen/ und - 
gaͤntzlich in nichts mehr einen®efchmach 


wollen haben als pur in GOtt allein, 





206. Sie Grundſaͤtz | 
Das Vierte Kapitel, 
Uber die Wort : Si fcires te ab omni 
creatura evacuare , tunc deberet JE- 
ſus Chriftus tecum libenter habitare, 
Warm du vecht wüßteft von allen Ge⸗ 
‚dich aufßzulähren / alsdann 


wurde JEſus Chriſtus gern bey dis 


. —J Was hindert den Menſchen J 


JEſum Chriſtum in ſich zu haben? 
Antwort. Weilen er nit weiß von de⸗ 


nen Geſchoͤpfſen ſich gaͤntzlich außzulaͤh⸗ 


ren. Der meiſte Theil der jenigen / die 
groſſes Verlangen tragen GOttes zu⸗ 
kenn, laͤhren ſich von denen Geſchoͤpffen 
nur halben theil aus / und das iſt eben 
die ürſach / warumen JEſus Chriſtus 
in ihnen nit wohne. | 
Frag. Was ift das, JEſum Chri⸗ 
ftum in einen Menfchen mohnen ? 
Antwort. Das ift/ nit allein in ihm 
ſeyn durch die habhaſſte / und m 
2 | — en⸗ 


| 
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chende Gnad / ſonderẽ auch durch wuͤrck⸗ 
liche Empfiffdung feiner Goͤttlicher Ge⸗ 
genwart / welche Fleiner / und gröffer ift/ 
nachdem fich IEſus Chriftus dem Wien? _ 
fchen mittheilen / und gemeinfchantlich 
machen will. Bißweilen kombt es mif 
Difer Mitteilung JEſu Shrifti fo weit / 
Daß es fcheinet / er fülle einen folchen 
Menfchen gang aus / alfo zwar / daß er 
Bon feits JEſu Ehrifti fo vergnügt ſich 
befinde / wie jener / der gebe} taufend 
Zhaller in feinen Gelt⸗Kaſten Gewinn 
findete ; oder jener/ der voneiner offenfe 
lihen Mahlzeit daher kommete wobey 
er ſich allerdings erfättiget befindete 5 
oder aber einer / Der eben erft einen Pro- 
cefs, und Nechts: Handel gewinnen / 
der ihm hundert taufend Francken Eins 


konfſſten zuwegen gebracht hätte ; alle 


Dife fennd wahr afftig vergnuͤgt und 
erfättiget. von difen Guͤteren / die ſie da 
beſitzen / und deren Genuß / wie auch ihr 
Hertz darmit vergnuͤgt haben. Alſo 
auch JEſum Chriſtum in ſich wohnend 
habẽ / nach dem Sinn / und Verſtand / wie 
es da unfer Author vermeynet / und ver 
ſtehet / das iſt / von ag Perſohn / und 
— von 
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von ſeiner Mittheilung durch Empfa⸗ 
hung im Heil. Altars⸗Sacrament / oder 
aber durch ſeine inneriſte Vereinigung 
eben diſe Vergnuͤgung empfangen / als 
wie diſe Leuth / von denen wir erſt 
Gleichnuß⸗Weis geredet haben von ih⸗ 
ren empfangenen zeitlichen Guͤteren ha⸗ 
ben. Wann ich ſag / eben fo vil iſt es 
zu verſtehen Durch eine Gleichnuß / oder 
imgleichen nach Proportion, dann im 
Grund der Sachen ſelbſt iſt es gar kein 
Vergleich. Diſe Empfindung JEſu 
Chriſti inner uns mit gemelter Voͤlle / 
oder Erfuͤllung iſt eine Gaab / die nit in 
allen frommen Seelen anzutreſſen iſt / 
und villeicht auch nit in allen denen / wel⸗ 
che die Welt verlaſſen haben / ob fie. 
ſchon überigens vergnügt feynd / im 
- Dienft Gottes zu feyn : fonderen es fin⸗ 
Det fich diſe Gnad in folchen Seelen ein/ 
Die durch. eine wahre Abfagung aller 
Ding und Abtödfung alles deſſen mas 
nit GOtt ift/ oder nach GOtt zihlet / 
ihr Herg von allen Geſchoͤpfſen laͤhr / und 
frey gemacht haben. Difen Seelen thei: 
let ſich unfer HErr foldyer Geſtalten mit/ 
daß fie fich gang -gemeinfchaftlich * 
ee ihm 


⸗ 
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ihm vereiniget empfinden vermögnemz 
lich deß Genuß und Vergnügen ihrer 

Seelen / welches ihre Seelen: Kräfften 
folcher Geſtalten anfüllet , daß fie in den 
- Glauben und Bereinigung durch in; 
brünftigifte Lieb feiner Göttlichen Ges 

meinfchafft fheilhafftig werden; Zumah⸗ 
len nunmehr JEſus Thriſtus ihnen zu 
‚ einen Geſpann / Rath, und allen würds. 
lich beſeßnen und genoßnen Gut wors. 
Den/ nit zwar Durch eine Flare Erfcheiz 
hung / fonderen durch eine auferlefene 7 
und ergößlihe Empfindung, in den Glau⸗ 
ben / und in der Lieb. | | 
Fag . Wie mußdife Entbloͤſſung / und 

Außlaͤhrung von denen Geſch pfſen be⸗ 

ſchaffen ſeyn? 
Antwort, Sie muß gang vollkommen 
ſeyn / und nit nur halbentheils / alfo daß 
man fein Herß in Bu einzigen Din 
als in⸗ oder umb IEfu allein ruhen lafs 
ſe / und alles überigeg abtödfe. Nun 
iſt aber Dife Ubung bey gar wenigen in 
Schwung; und darumen genieffen auch 
gar wenig Die Wuͤrckung / von der wir 
erſt geredet habe. Laſſet ung zu einen E⸗ 
gempel ————— der ſich zum 






Dienſt 


4 Sie Grundſaͤt 
Dienſt Gottes erkennet; er iſt in diſer 
ſchoͤnen / und maͤchtigen Stadt / allwo 
er fo vil Gegenwurfſ hat / die fein Ge⸗ 
muͤth vergnügen; allmo er ohne Mühe/ 
oder anderft woher eine Correfpondenz 
einzuhollen/ täglich treue / und herrliche: 
Ding fehen / und hören kan; allmo er 
in herrlichen Ambts⸗ Berrichtungen fich 
befindet /. und zwar in Dienften fo hos 
ber Perfohnen / wobey er eine groffe: 
Freud / und Ergöglichfeit genieſſet / Die 
er niemahlens zu ermanglen erachtet; 
zumahlen er wuͤrcklich in ſolchen Dienſt / 
und Sachen begriffen iſt / die GOtt an» 
geben ; nichts deftomeniger findet hierin, 
falls das Hergein Vergnuͤgen nit allein 
von feits deſſen mas das Göttliche ans 
betrifft / fonderen auch / was das Menſch⸗ 
liche: Er befindet ſich hierin vergnuͤget; 
er wird ſagen / er tige? alles GOtt zu eh⸗ 
ren; und wann ekſchon in feinen Her⸗ 
Ben voll ift deſſen mas Menfchlich iſt / 
und mit denen Einbildungen diſer Ding 
feiner®emüths; Neigung ein gängliches 
Mergnügen verfchaffet wird haben, wird 
er dannoch zu lezt fein Herß zu GOtt 
erheben, und fagen/ er wolle ihm ge | 
| — nig 
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nig Dienen : Es beftehet aber der wahre 
Dienft Gottes tn Difen herrlich  obwoh: 
len Geiſtlichen Dienften Gottes nit al 
kein / fonderen haubtſaͤchlich indem / daß 
man fein Herg von allen erfchaffenen 
Dingen außlähre und daß felbiges ans 
gefüllet werde mit der GOttheit / und 


nit mit denen zergänglicdhen Dingen ges 


genwärtigen Lebens. Urimpleaminiin 


. 'omnem plenitudinem Dei, Mit GOtt 


muß fich der Geiftliche Menſch anfüllen: 
Die wahre Erfahrnuß / dieman von ſich 
felber nemmen muß / umb abzunemmen/ 
ob man deffen was GOttes / und nif 
was von denen Gefchöpffen voll feye/ iſt / 


Daft man fich erforfche/ ob ; und wie man 


zufriden waͤre wann man diſe Woh⸗ 
sung müfte verlaffen/ und aufdas Land 
zum KindersLehr halten hinaus ziehen? 
ob mandifes gern/ und freudig hun wur⸗ 
De? ob es nit hart ankom̃ete zu verlafjen/ 


x 


was mandanach&enüge hatte Und im 


bi daß man völlig anderſtwohin ver» 
chicket wurde, ob nit ein Berlangen der 


Zuruckkehr / und das lebhaffte Angeden- 
den folcher Dingen öfiters zu Gemuͤth 
fkommeten ? Wann deme-alfo / da Fan 


Q3 man 





245 . Bießrundfig  — 
man fagen / daß ein ſolcher Menſch noch 
nit laͤhr / und frey von allen if. Sie 
‚werden. aber fagen / ich fee Doc) hierin . 
mein leztes Zihl und End nit. Nein / 
Das nit / du haft aber hierin deine Ru⸗ 
be / Vergnügen / und Freud. Nun 
muß man fich aber von eben diſen auß⸗ 
laͤhren / und für leicht halten / an einen 
ſchlechten Orth / und Fleinen Windel zu 
wohnen / wo man nichts als GOtt kan 
haben; Aber auch alsdan wird ſich ein 
an das aͤuſſerliche anhegender Menſch 
noch troͤſten / weilen er gewiſe Studien 
wird finden / worzue er Luſt / und Freud 
hat / worin er ſich vergnuͤgen / und ver⸗ 
tieſſen wird. Nun iſt aber auch eben 
diſes / was deß Menſchen Hertz kan an⸗ 
fuͤllen; dann der laͤhr von allen iſt / der 
thut nichts als was Gottes iſt / er ver» 
gnuͤget ſich mit nichts als in ihme / und 
begibt ſich auf nichts. als aus Antrib / 
und Berweg-Urfach ihme zugefalld; wor: 
durch ich jedoch mit will außfchlieffen / 
and veriverffen Die dufferliche Aembter / 
und Verrichtungen / die nach eines jes- 
Den feinen Berueff feynd ; fonderen nur 
Das natürliche Wergnügen Deß Den 
2. | auſſer 
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deß © 
| auffer den Willen Gottes. Dife uk 
‚ labrung wird zwar hart anfommen ; iff 


wahr / Das ift aber das einzige Kreutz 


der wahren Kinder Gottes’ und zu Ion 
wird eine folche Seel mit GOtt felbfe 
angefüllet werden / der da Fommen wird 


in ihr zu wohnen / und fie wird fich in 


‚nichts —— erluſtigen / noch ver⸗ 
gnuͤgen koͤnnen als in ihme. 


A tr Ha RH-I- | 


Das Fuͤnffte Capitel. 


Uber die Wort: Ubi invenietur talis, ; 
qui Deo velit fervire gratis? . 


Wo wird man einen finden, der Gott 
gern wolle umbfonft dienen? - 


. 2; 200 In wem beſtehet der Dienſt / 


den man GOtt umſonſt / und umb 


nichts leiſtet? 


Antwort. In dem einzigen Verlan⸗ | 


gen und Vorhaben zu thun/ mas fein 


Goͤttlicher Willen ift ; und Difes zwar 
pur. aus Anfrib ihne zu vergnügen ohne - 
allen — Yo ma 

| und 


— 
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und Gewinn. Der Auchor redet da von 
diſer Gemuͤths⸗ Befchaffenheit als von 
einen gar feltfamen Ding; dann man ſi⸗ 
het vil / die ſich auf das begeben / was 
um Dienſt GOttes gehoͤret / und diſe 
eynd außgetheilet in drey verſchidene 
Gattungen. Einige wollen hierdurch 
ihr Gut ſuchen / Das Seelen⸗Heyl / und. 
ihre Gluͤckſeeligkeit erlangen. Andere 
werden beweget durch die Herrlichkeit 
der Tugend / und durch das / was Gott / 
deme alles muß unterthaͤnig ſeyn / gebot⸗ 
ten hat / und was vorgeſchriben iſt: 
Die leztere wuͤrcken pur auß Antrib ihm 
gefallen / beweget durch ſeine Lieb / 

ero fie voll ſeynd / und laſſen ſich in 
Wahrheit dahin durch nichts vermoͤ⸗ 
gen / als durch die groͤſte Hochſchaͤtzung / 
‚Die fie von feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt 
haben / und durch Die Annehmlichkeit / 
die ſie zu ſeiner Guͤte / und Wuͤrde be⸗ 
weget. Diſes muntert ſie dermaſſen 
auf / daß ſie gar nit noͤthig haben einiger 
anderen Anfpohrung gutes zu thun / als 
nur weilen fie wiſſen / daß GOtt uns 
endlich gut / freygebig / und großmuͤthig 
ſeye; alſo wuͤrcken / und thun ſie —— 
* — gute 
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= Aus purer Lieb und Großmuͤthig⸗ 
eit / weilen GOtt alles Gutes würdet 
aus purer Lieb / und Großmuͤthigkeit. 
Difes nimmet fie alfo ein und bezwin⸗ 
get fie gleichfam dergeſtalten / daß fie 
wie fchnelle Donnerfeylauf alles zutrin⸗ 
gen / was GOtt will / und ihmgefällig 
iſt. Die Heil: Satharina von Genug 
fagt / Die wahre / und aufrichtige Lieb 
iſt Die umbfonft / und pur wegen GOtt 
für GOtt würdet, gleichtwie er für ung 
aus purer Güte getwürcet hat. Alſo 
gedencet eine folche Seel, bie nach Art 
er wahren Liebhaberen Gottes liebet / 
nit mehr / was ihr aus ſeinen Dienſt zue⸗ 
kommen ſolte; und beſorget ſich deſſent⸗ 
halben nit im mindiſten / fonderen thut 
all gutes / fo vil ſie kan / ohne alles Be⸗ 
dencken / wie groß ihre Belohnung ſeyn 
werde. Difes gefchicht durch drey Stafz 
fel. Der erſte iſt / Daß die Seel in nichtg 
ihr Leben) ihr Gefundheit / ihre Ehr / 
oder Vergnuͤgen bedencket; fonderen 
laſſet alles GOtt über / mit gänslicher 
Zuverſicht in feine Göttliche Allmacht / 
und heiligiften Willen / darmit zu thuny 
woas / und wie ihms gefallet/ ohne alle 
Er DI 0. Borg 


A 
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org zu erhalten / was fie anbetrifft⸗ 
nur nach deme frachtend / Daß fie in als 


len fehe/ wo die gröffere Ehr / und Glos 


ry difes HErrn ſeye / ohne einziges Bez 
Denken ihres eignen Nutzen. Alſo vers 


flunde der Heil. Xaverius Dife Worf * 


Der feine Seel wird verlohren haben 
wird fie finden / Da er wolte / Daß der 
Geiftliche Menſch fein Leben in Schiffe - 
Bruch / in Gefahren / in Peyn / und 
Marter gleichſam verfchwende / ohne. 


auf ſich felber zu fehen / als wann er fchon 


alles gewagt und verlohren haͤtte. Der 
andere Staffel ift / fich Feines Dinge 
mebr forgen/ oder ihm Traumen laffen 
von feinen Geiftlichen Schag / und gu⸗ 
ten Verdienſten / noch auf folche Werck 
Dencken / wordurch man mehr Schaͤtz / 
und Geiſtliche Reichthumen gewinnen 
kunte. Die Seel beſchlaget ſich aller di⸗ 
fer Sorg / und dencket nit einmahl da: 


ran / nit zwar auß Nachlaͤßigkeit / ſonde⸗ 


ren damit ſie nur nit mehr an ſich ſelber 
dencken koͤnne7 weilen fie alle ihre Zu: 
gend / alles Würden dahin gewidmet 
bat ı Damit fie ihren HErrn diene / ohne. 
su bedencken / oder ih zu — * 
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diſer Herr reichlich bezahle; und ob 
fie ſchon nichts unterlaſſet noch etwas 
verfaumet / was fonft die in ihren Geifte 
lichen Guͤteren haußuchiſte / und fleißis 
gifte Seelen thun / gefchicht doch folcheg 
nit zu ihren Nutzen / und. Gewinns fons 
Deren allein aus Begierd GOtt zuges 
fallen ; und ift die Hochſchaͤtzung de 
ſe von ihm als von ihren Geliebten hat / 
ſo groß / daß ſie ihren begierlichen Theil / 

das iſt / ihren Willen mit nichts ande⸗ 
ren wolle befchäfitigen / als mit denen 
Begierden ihne zu vergnügen welches 
für fie auß allen der mächfigifte Antrib. 
it. Derdritte Staffel iftder jenige, die 
fo gar auch in die Hand Gottes ganglich 


© 


uberlaffen haben ihre Eeeligfeit / und E⸗ 
wigkeit / ohne einzige Unruhe noch eini⸗ 
ges Abfehen in fich zu geftatten/ alg pur 
auf Das / was GOtt von ihnen verlans 

get / deme fie zu jeder Zeit gefallen wol⸗ 
len, und durch nichts beweget werden/ 
als daß fie GOtt auf purer Liebe zu ihm 
Dienen Fönnen. Das gefchicht darumen. 
nit auß einer übermüthigen Srechheit / 
als wolten fie wider allen Sinn / und 
Meynung der Heiligen handlen/ Die ol 
2 | jei 
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geit Die Urthen Gottes / oder bie Stift 
unfers HErrn geforchten Haben / da ee 
%: fagt + Oftendam vobis, quem timeatis, 

Sonderen nur in allen Das erfte Gebotf 7 

und Gefag zuerfüllen / fo da iſt / du ſolſt 
Gott deinen Herrn lieben auß gangen 
> sDergensauß allen deinen Kräften’ auß 
ganzen Deinen Gemuͤth. Nun machet 
aber diſe Haubt⸗ und Principal-Tugends 
Ubung werckſtellig / was der Heil, Joan- 
nes ſagt: Perfecta charitas ſoras mittit 
timorem, Dann die Forcht machet / 
daß der Menſch an ſich / und ſeine Arm⸗ 
feeligkeit gedencke; und iſt zwar diſe Ge⸗ 
ſinnung ſehr nutzlich / mit dero ſich man 
auch in der Noth behelfſen muß 5 dann 
ber Menſch ift ſchwach / und muß feiner . 
Schuldigkeit nach aller Mittlen fich ge: 
brauchen ; wann aber Die Seel gan: - 
ich inner ſich iſt /-verlanget fie nichts als 
Gott / und kan auß einer unglaublichen 
Lieb nichts foͤrchten. Diſes hat vilen 
Heiligen wunderſame Reden heraus ge⸗ 
preſſet / als wie einer Heil, Mutter The- 
reſiee, daß / wann fie in die Haͤnd deß 
jeruge:: ſolte gerathen / den fie auf der 
Welt am meiiten liebete / fie. den — 
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in mindiften jnit förchtete : und jener ans 
Deren Heiligin / welche mit einer Fackel in 
einer Hand / und in der anderen einem . 
Krueg Waſſer Daher gehend ſagte / daß 
ſeye das hoͤlliſche Feuer außzuoͤſchen / 
und Das. Paradeyß zu verbrennen / auf 
daß fie auf nichts mehr gedacht wäre / 
als GOtt zu lieben / undihme zu dienen 
pur allein ſeiner Guͤte halber. Das hat 
Den Heil. Ignatium Stuͤfftern der Ger 
ſellſchafft IEſu fagen gemacht / wann ex 
Den Himmel ihme offen ſtehen ſehete / und 
GOtt ihm die Wahl gebete / noch fers 
ners auf Der Welt zu verbleiben / umb 
ihme auch mit Gefahr. feines ewigen 
Heyls ein -Fleinen Dienft zu thun / wolte 
er dife leztere Bedingnuß mit feinereis 
genen Gefahr der Seeligfeif pur allein 
GOtt zu dienen erwoͤllen vor der Sir 
cherheit / und gewiſẽ Zufpruch zum Hifiek 
Und ich glaube / daß einer aus denen 
wahren Liebhaberen Gottes / wann er 
auch die gehauffte / und ſammentliche 
Himmels⸗Glory ihme zur Schanckung 
im Bereitſchaſſt ſehete / er ſelbige doch: 
ren lieſſe umb einen einzigen Act dem: 
nen Lieb / und Dieuſt Gottes und 
| varu⸗ 
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darumen überlaffen fie allen Außgang 
ihres Heyl / und Endfpruch ihrer Ewig⸗ 
Feit in Die Hand Gottes / es möge ber 
nach mit ihnen gehen wie e8 wolle / hier/ 
and dort’ forgen fie ſich umb nichts, als 
pur zu thun / was ihm gefallet. Difer ein 
zige Puncten verſencket fie gaͤntzlich: wo 
wird dann endlich ein ſolcher Menſch 
hinkommen / der in feinen Wuͤrcken an 
nichts als an GOtt gedencfet ? Majus 
Dei obfequium femper intuendo, fagte 
- eben difer Heil, Ignatius feinen Söhnen: 
Alles zugröffern Ehr / und Dienft Got⸗ 
tes; Difes reinigef alles in den Mens 
ſchen; Dann es wendet Die Seel ab von 
der. Sorg feiner Ehr / feines Leben’ und 
. "ins gefambt von allen anderen Beweg⸗ 
Urſachen / und Antriben / was felbige 
immer für eine ſeyn mögen/ umb pur al⸗ 
lein aufdas gedacht zufeyn/ was zu groͤſ⸗ 
feren und Slory Gottes dienek. 
Das Mittelaber biß zu difen Stand zu 
elangen / iſt Daß man auf eine ſolche 
Vergeſſenheit feiner felbft fich begebe / 


daß man niemahls geftaffe ‚Daß eitt eins 


ziges Abfehen auf unfer Gemaͤchlichkeit / 
anf unſer Lob / oder Vergnügen — u 
u, s fere 


— 
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ſeren Gemuͤth mehr einſchleiche / ſonde⸗ 
ven alſobald auß diſer Beweg⸗Urſach ei⸗ 
ne gaͤhlinge Verſtaltung in jene der Ehe 
Gottes mache / und alles in das reinifte 
Gold verdndere. Welches zwar ohne 
lange Muͤhewaltung der Werlaugnung 
feiner felbft im Gebett.nit fan zuwegen 

ebracht werden / alſo Daß man wohl tau⸗ 

ndmahl zu GOtt ſage; man wolle/ 
und verlange nichts / als Ihn / und noch 
mehr inſonderheit / daß man ſich in vor⸗ 
fallenden — von keiner Freud 
einnemmen / oder bewegen laſſe / die von 
einigen Menſchlichen Lob / und Gutheif 
füng / oder anderen zergaͤnglichen Ge 
fern moͤchte herkommen. Es iſt aber 
der gemeiniſte Fehler der Geiſtlichen 
Seelen / daß fie freylich in ihren Sims 
und Gedanden fagen / was immer die 
Vollkommniſte fagen / unterdeffen aber 
in ihren Hertzen dem Geluſt der Menſch⸗ 
‚lichen Antriben und Beweqg ⸗ Urſachen 

allen ſtatt und platz geben. Sie gehen 
an ein Orth umb alldort für dag Heyl 
der Seelen zu arbeiten / weilen ſie wiſ⸗ 
ſen / daß fie alldort geliebt / und in eh⸗ 
ren gehalten werden / und erhalten ſich 


hier 


6 Ben 

bierdurch ohne anderft wohin zu begeh⸗ 
ren / oder zu verreifen/ an ftatt Daß fie 
‚allenthalben das Creutz / Verſtoſſung / 
und Verachtung ſolten ſuchen / umb al⸗ 
ſo nichts als GOTT alleinig anzuhan⸗ 
gen / und in ſeinen Hertzen keinen ande⸗ 
sen Antrib als zum Dienſt feiner Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt zu geſtatten / und ſo ih⸗ 
nen auch Lob widerfahrete / ſelbiges ih⸗ 
me aufzuopfſeren / ohne darin einen na⸗ 


uͤrlichen Luft zu faſſen / mit deme ſon⸗ 


ſten jene ſich einſacken / die voll der Ey⸗ 
telleit ſeynd. e 
Das Sechſte Kapitel. 
Nber die Wort : Si quæris te ipſum, 
invenies utique te ipffum. 
Wann du dich felbften ſucheſt / wirſt du 
+ freplidy wobhl dich felber finden. 
Sfr. Was iſt fich felber fuchen ?: 

» Antwort: Wir haben es. anderfl 


wo ſchon öfters geſagt / und bemifen / 
es ſeye nichts anderes / als auf = 
AR | nichts⸗ 
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nichtswertige Menſchliche Eigennutzig⸗ 
keiten und ins geſambt auf alles / was 


zur Ehr / und Dienſt Gottes nit dienekk; 


uns begeben / und verlegen. Alſo mas W: 





chen es der meiſte Theil ſchwacher / und 
weltſichtiger Seelen / oder die der Un⸗ 
vollkommenheit nachleben / Die gleich⸗ 
ſam nirgendswo einige Freud haben als 
in ihren eignen Vergnuͤgen. Und da⸗ 
rumen / gleichwie ein jeder nach ſeiner 


Ruhe / und Vergnuͤgen trachtet / haben 


ſie nichts zu thun / als in denen eytlen 
Dingen gegenwaͤrtigen Lebens / wor⸗ 


durch fie allein fo heſſtig beweget werd 


den / ihr Vergnuͤgen zu fuchen. 
r Srag. Was ift aber fich felbften fins 
‚ den | — 


Antvwort. Das ift in feiner eigenen 
Dirmfeeligfeit einen Verſuch / und Er⸗ 
fahrnuß einholen Die auch niemahls er⸗ 
manglen wird -Denen zu begegnen’ und 
ſich empfinden zu geben Die ſo hitzig ih⸗ 
ten Vergnügen nachiagen / welche aufs 
fer GOtt keinen Beftand haben ; umd 
weilen fie auffer ihn allzeit übel außſchla⸗ 
gen / uͤberfluͤßig genug bezahlet werden 
urch die unnutze Fu und — 
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| die ihnen ſolche Seelen machen unter he⸗ 
Geſchoͤpfſen fich zu erquicken als 
Bie jene / Die aufeinen außgedorten/ und 
—Maandaͤchtigen Boden Wafler fuchen / 
umb fich Zu erfrifchen/ und abzufüblen. 
Diſe verdrüeßige / und mißvergnüegte 
Leuth / weilen ihr natürlicher Antrib fie 

dem wahren Gut nachtrachten mache / 

und ſie / was fie an folchen Orth / allwo 
nichts fEandthafftes zu finden iſt das 
iſt bey ihnen felbft ſuchen nit finden / 
bleiben fie betrogen’ und mißvergnügt/ / 
weilen ihr natürlicher Geluſt da er das 
wahre Gut ſuchet / pa er verordnet 
iſt / nichts findet als das Geſchoͤpff / wel⸗ 
ches von feinerfeits nichts als eine Nich⸗ 
- tigkeit / und mangelbafftes Weefen hat; 





jeder in fich felbften findet / wann er dorf. 
GOtt nit ſuchet; das ift / die Haͤrtig⸗ 
keit / die Bitterkeit / und die Nothdurfſt. 
Die Haͤrtigkeit beſtehet in dem / daß ſie 
bie Ruhe / und das Vergnuͤgen benem⸗ 
me. Die Bitterkeit widerſtrebet der 
Freud / und die Bedürfitigfeit den Ges: 
luft zu haben / und fich zu erfätfigen. 
Der natürliche Antrib aha de 


fo.da in dreyen Dingen beſtehet / dieein: 
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Menfchen alle Ruhe / und Sriden/gröfs 
ſes Vergnuͤgen und Süßigfeit/ alles 
Vermoͤgen / und Wberfluß der Guter zu 
ſuchen; und Die ich auf GOtt begeben/ 
finden Dort alles difes / und ihr Herß 7 
weilen es Darmit vergnuͤgt / und erfäftis 
get bleibet / findet hierin allen Seegen / 
und Vergnuͤgen. Der durch Betrug 
in denẽ Finſternuſſen gegründete Menſch / 
die ihm die verderbte Natur bringek / 
vermoͤg dero er anftattinfichfelber®ott 
du ſuchen / fich felbften fuchet / findet: 
nichts als bloß einen Schaffen deß wahr: 
ven Guts / der ihn nach ber Hand ſehen 
machet jene Drey Übel / wovon wir da: 
reden / deren das erſte ift Die Haͤrtigkeit. 
Ein Menfch. der geneigt ift eine Nuhe: 
zu füchen / hat Merlangen nach einen 
Orth / fo ihm anftändig ift /und welches" 
Ihm zur Mittel diene die Ruhe / die er: 
fuchet / zu finden; und Darumen gebraus: 
hen fich. Die jenige die tm Schlafen ihs: - 
re Ruhe fuchen / gelinder Bether / Die: 
barte Bether wollen ihnen nit ſchmecken. 
Nun iſt das / was der Menfch findet / 
der fich feiber ſuchet / Daß er nemlich am: 
ſtatt deſſen / was I, verlangef Aug j 
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als Haͤrtigkeit finde ; wann er in feinen 
Hasen GOtt nit hat / und ihne in ſei⸗ 
nen innerlichen nit wahrhaft ſuchet / ſagt 
ber Heil, Auguftinus. Dura omnia, ia 
te folo requies, Warn man aus einen 
Ding / als wie aus den Früchten / und 
dergleichen den Safft heraus gezogen / 
. bleibt nichts mehr als das Düre March / 
und druckene Troͤbern. Alſo auch war 
man aus fich felber GOtt hinweg raus 
met / fo der wahre Erfättigungs:Safft 
iſt findet man nichts mehr als das ſtroh⸗ 
Druckene March umferer außgeborten 
Natur ; in dem unfer Seel in ihr nichts 
Fan finden /alsihr Unvermögenheit/ und 
Nichtigkeit zu welcher. fie jederzeit mis 
derum muß zuruck kehren / wan das übes 
rige ihr benommen wird: und iſt kein 
Menſch zu finden / der. nit offt dahin muß 
gerathen / und alsdan / weilen er in fein 
nnerliches nichts gutes hat gebracht / 
alſo findet er auch nichts als die Haͤrte 
ſeiner Nichtigkeit; Zumahlen die Sa⸗ 
chen / in. denen er fo ſanſſt ruhete / ihme 
benommen werden; und auch GOtt int 
ihme ſich nit einfindet; das wird gar 
nit ermanglen koͤnnen zur Zeit der * 


deß Geiſtlichen Leben. 261 


ſeeligkeit / wann ung die Gunſt ber Diem» 


ſchen / die Güter / und ſinnliche Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten verlaſſen. Das iſt eben / was 
die Seelen ſo Troſtlos außſehen machet 
uin Verlurſt deſſen / was fie lieben / wei⸗ 
len / da fie verlohren / worin ſie ſich ſteiſſ⸗ 
ten / fie gleichſam gang zuſam̃en gefallen / 
zerſchlagen / und innerift verwundet wer⸗ 
Den ; und ſtechen fie darzue noch wie ſpi⸗ 
tige Dorn Die Widermwärfigfeiten / ob 
Denen fie Doch geruhen müffen: weilen fie 
GoOtt nit haben. Ubique ad dolores 
figitur, pr&terquäm in te, fagf eben bes 
melter Heil. Auguftinus. Wann ein 
Meufch alle feine Ruhe und Hoffnung 
in einen Fuͤrſten / oder König geſetzet / 
und darin fich gefteiffet hat / nachdem 
Difer ihme ermanglet / da wird es ihm 
wohl hart anfommen in fich felber zu ger 
ruhen / da er alfo verlaffen it. Das ift 
als wann man einen feine Matragen 
fambt allen Beth⸗Zeuͤg hinweg genom- 
men, und ihmenichts als Die harte Bret⸗ 
fer überlaffen hätte; Dann wie wenig 
fon der Menfch in ihme felber finden / 
indem er gar nichts hats als buch Hilf 
der Geſchoͤpffen / F er umb ſich re 
— 3 oder 
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oder durch Hilf Gottes / der ihm fein _ 
innerliches außfüllet / wann er ihm je 
Dlag will een Ermanglet ihm Gott / 
oder die ( | 
wendig an der Ruhe ermanglen; dann 
‚ber in einen lähren / aufßgeplünderten 
Dauß wohnet / muß nothwendig aufden 
Stroh / oder bloffer Erden ligen / wo 
ihms nit wohl wird befonmen. Was 
findet er in fich / der fich felber ſuchet 2 
Die Bitterkeit / die ihm oft zu Gift dies 
nef. Ariftoteles ſagt / die Speiß / und 
Nahrung muß füß feyn / und fliehet man 
alles bittere: Nun iſt Die Bitterkeit eis 
ne dem Geſchmach mißfällige/ und des 
‚nen Sinnen wiberwärtige Eigenſchafft/ 
‚and diſe wird von deme gefunden / Der 
ſich felbften fuchel. Zum Erempel eine 
Dame gehet zu einer Gefellfchafft umb 
ſich alldorten hervor zu thun / wann fie 
nur GOtt ſuchete / wurde ſie allda nichts 
widerwaͤrtiges finden; Suchet fie aber 
die Ehr / oder eine Freud auß der Hoch⸗ 
ſchaͤtzung gegen ihr zu genieſſen / und 
wann GOtt zuelaffet / daß ihr das Wir 
derſpill widerfahre, Daß ein und anderes 
Wort geredet. werde / woraus — 


eſchoͤpff / muß es ihm noth⸗ 


deß Beifklichen Leben, 263: 
nemmen Fany: daß man ſie verachte / ober 
‚Daß man ihr in ihren Geſpraͤch nit recht 
gebete/ alſo zwar, daß fie wuͤrcklich im 
ine Befchämmung geräthete / Daß iſt 
für fie eine gar bittere Speiß 5 woher 
kommet nun dife Bitterfeit ? Wellen 
‚fie fich felber ſuchet und nachdem fie ſich 
geſunden / trifft fieihre Hoffart an / die 
bitter iſt; dann da fie einen folchen Bros 
cken nit verſchlicken kan / als da ift jene 
Med, mit der ſie ungefchichter Weis her⸗ 
aus gebrochen / oder die man ihr veraͤcht⸗ 
lich gethan / iſt diſes ihr ein Stich im Her⸗ 
tzen gleich eines Wepſen⸗Stachels / der 
ihr die bittere Zaͤher in die Augen trei⸗ 
bet / und biß auf das inneriſte lebendige 
deß Hertzen hinein tringet. Welches 
gemeiniglich Denen widerſahret / Die gar 
zu ſtarcke Liebhaber ihrer eigenen Per⸗ 
ſohn ſeynd. Wann einer ein offenkliche 
Red muß thun / under ein Liebhaber feis 
ren ‚dafucheterfih 
zuweilen / und findet fich aud) : daun es 
wird ihm villeicht nit nach feinen Kop 
gerathen / oder ein anderer / der ſein 
- .werber iſt / wird es beſſer gemacht haben / 
welches ihm ſehr —9* kommet. 


er in feinen innerlichen nichts als GOtt 
vor ſich gehabt und gefuchet hätte/ waͤ⸗ 

ve er vergnuͤgt; meilen er aber fich fels 
ber gefucht / hat er fich auch gefunden / - 
aber zum gröften Mißvergnügen; Sei⸗ 


ne Eytelkeit bringt ihm Quall / und Peyn 


nach genügen. In was fuͤr Muͤheſtce⸗ 
ligkeit befinden ſich nit Die Ehrſuͤchtige / 
die Geitzhaͤlß / Die Unlantere ? Siebe; 
kommen bald da bald Dort einen hauen 
Stoß / und tieffe Wunden und haben 
in ihrer Seel ſchier inſtaͤndiges Mißver⸗ 
gnuͤgen / und Bitterkeiten; dann für ei⸗ 
nen guten Außgang haben ſie leicht hun⸗ 
dert zuwiderige; Daß ſeynd Die Einfonffs 
ten deren / Die ſich ſelber ſuchen / und ſich 
finden / da fie auf ihre Untugenden / und 
Maͤngel kommen / deren Fruͤcht eben ſo 
bitter als ihre Wurtzlen ſeynd. Es gibt 
Leuth / die faft beſtaͤndig in Verdruß / 
und Unwillen leben; diſe Melancho⸗ 
leyen / und böfe Naturs⸗Arten / die ung 
anhangen / ſeynd lauter Wuͤrckungen 
diſes eignen Suechthum ſeiner ſelbſten; 
endlich findet man ſich / und empfindet 
Darin geoffe Bitterkeit; Die Zugend 
bat diſes zum beften / daß man - ne 
= elber 


| 
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felber außgehe / und geraden Weeg nach 
GOtt zihle. Das dritte Ubel Fommeg 


- ber von dem Abgang’ und Roth / die 


ſich denen zu empfinden gibt / Die fich auf 
fich felber fteiffen 5; das Herg will voll 


ſeyn / Das fuchet es in den Befigthum 


deß Guts; undfliehet man nichts meh⸗ 
rers / als nichts überfommen. Es iſt 
erſchroͤcklich hart fuͤr einen Reiſenden / 


wann erfolang aufdie Abends Einkehr 


warten muß / und felbige endlichen gar - 
nit erreichen oder finden Fan; Dasiftder 
Gewinn / und Einfonfft der jenigen Die 
fich felbften fuchen ; Dann meilen ſie ſich 
in GOtt nit gründen / und mit ihme ſich 
zu ſpeiſen nit wiſſen / gerathen fie wides 
rum auf ſich felber Durch Die eigene Lieb - 
Die fie zu ihnen fragen; Das iſt eine auß⸗ 
gehungerte / verwuͤſte / und einſame Lande : 
ſchafft / wie wir ſchon geſagt haben / auß 
Urſach nemlich / weilen der Menſch von 
ſeinerſeits bloß / und armſeelig / und mit. 


ſch ſeiber anderſt ſich nit Fan erſaͤttigen/ 


und füllen / als auf rt der jenigen / die 


fi) mit laͤhren Wind wolten erfättigen; 


In GoOtt iſt alles zu finden; die Weiß⸗ 
beit hat alles und bie Weißheit iſt dex 
Se R5durch 
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Durch die Seelen verkoſtete GOktt ſelb⸗ 
ſten: Mecum ſunt divitiæ, & gloria, 
opes ſuperbæe, & potentiæ. Die See⸗ 
len / die Gottes ſeynd / haben eine voll⸗ 
kommene Erſaͤttigung / weilen die See⸗ 
len⸗Kraͤfften in ihm allen ihren Gegen⸗ 
wurff finden / bevorderiſt ber Verſtand / 
und Willen / die ſich mit deme nit erſaͤt⸗ 
tigen koͤnnen / was zergaͤnglich iſt; ſambt 
deme daß GOtt Durch feine Goͤttliche 
Gnad alles in Uberfluß gebe / und deme 
in keiner Sach jemahls ermanglen wird / 
der ihn ſuchet: Er hat ſich geben zu ei⸗ 
ner Speiß; weilen Die Lebens⸗Noth⸗ 
durfft die Wahrung erfordert; er iſt auch 
die Kleydung / die Wohnung / und alle 
Reichthum deß Hertzen / vermoͤg deren 


Erieuſ tungen / und Süßigfeiten I die 


er in ſich hat / und: mit Denen fich Die reis 
ne Seelen erfättigen. Was findet dan 
endlich der jenige / der GOtt nit fuchet/ 
ſonderen fein eigen geiflich s und menfch« 
liches Gut ? Er findet nichts als feine 
‚eigene Unwillen / feine Anſchlaͤg / und 
Morhaben, feine böfe Gewohnheiten / 
und endlich Die ewige Hungers⸗Noth. 

Mas thun-die Welt: Leuth als un 
= | erfäfs 
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erfättigen ſuchen / ihr Schaffen / um 
Wuͤrcken sihlet nach Dem Guten / fie fus 
hen es aber auf der Erden ; Es ift in 
GoOtt / mann fie es in ihm füchen / ihme 
dienen / und heben wolten. GOtt ge: 
bete ſich ſelbſten und den Augenblick 
wurden fie vergnuͤgt / und erſaͤttiget ſeyn; 
Da ſie hin * gegen ihr eignes Gut ſuchend 
von GOtt in ihren Armſeeligkeiten ge⸗ 
laſſen werden / und alſo immerfort in groͤ⸗ 
ſter Hungers⸗Noth / und Armuth ſte⸗ 
—— leiben, Es iſt Fein M auf 
en Welt fo übel darin / als bie 
| nen Kb biten fuchen 5 und hingegen nies 
—* reicher als jene / die ſich ſelbſt ver⸗ 
laſſen umb in allen Dingen GOtt allein / 
das iſt / das Gut / den Nutzen / die Ehr / 
und Glory ihres HErrn / und Maiſter 
JEſu Chriſti zu ſuchen. 


Das Sibende Capitel. 


Uber diſe Wort: Si rationi tuæ magis 
inniteris, quàm virtuti ſubjectivæ JE- 
ſu chriai ‚rard, aut tarde eris homo 

‚illuminarus. | 
Kosnn 
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Wann du dich mehr auf deine Vernunfft 
ſtteiffeſt / und verlaſſeſt / als auf die Tu 
gend / die dich IESU Chriſto unter⸗ 
wuüuͤrffig machet / wirſt du gar ſelten / 
oder in ar lantter Zeit nit zu einen er⸗ 
leuchten Menſchen werden. 3 


25% Wem nennet ihr da einen ers 
leuchten Menfchen ? | 2 
: Antwort. Den jenigen / Der die Wars . 
heit in ihr felbften erfennet/ und nit als 
a in ihren Würdungen. Der jenige/ 
der Das wahre Liecht in ihm felbften hat / 
iſt weit unterfchiden von jenen / der es 
nur: durch einen Widerfchlag der Nach⸗ 
ſinnung / und mittelbahr durch die Gar 
nal / wordurch fie lauſſet / Her hat; Dann 
diſer Da gelarget zwar in Wahrheit eis 
nes theils zu der. Wahrheit / und redet 
darvon wie die Sach ift ; aber nur im 
der Norftellung / die darvon der jenige 
empfanget / ber unmittelbahr von GOtt 
bie Erfanntnuß der Wahrheit hernim̃t / 
ohne Verwicklung / und Finmengung 
ber Gleichnuſſen / ohne Beyhilf anderer 
Ding die diſe Wahrheit auf einer ſeit 
zu erkennen geben / und von BNSZE 
Be e⸗ 
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widerum verdunckien. Das wahre 
Liecht iſt das Liecht der Heiligen / wel⸗ 
ches GOtt einen demuͤthigen Hertzen 
im Gebett mittheilet und durch Eins 
- gieffung Der Gnad bringet diſes Liecht 
mit ſich bie Zeugnuß deſſen / mas es ift, 
and gibt ſich zu erkennen durch ſich ſeib⸗ 
fien ; wie wenig es auch in der Seelen 


nur eine mindifte Hartnaͤckigkeit und 


Eigenfinnigfeit hinterlaffet ;_bringet es 
doch eine ſolche Standhafftigfeit/ und 
Gewißheit / Daß die Seel daran gar kei⸗ 
nen Zweifel Fan haben / mweilen es mit 
ſich bringet Die. Kennzeichen der Heili 
keit. Vermoͤg diſes Liechts erkennet d 
Seel die Ding ihres Heyis / und der Tu⸗ 
end / oſſt auch fo gar vil andere fo wohl 
tlich⸗ als natuͤrliche Sachen; Sie bes 


kommt Hilff / und Rath in ihren Zwei⸗ 


flen fo wohl für ſich als für andere; und 
alsdan ſagt man von deme / der alfo ers 
leuchtet iſt / daß er ein erleuchter Menſch 
de. a. | 
Frag. Welches ift die gröfte Hinder⸗ 
nuß / fo die Menfchen haben zu diſer Ers 
leuchtung zu gelangen? 


Ant/ 
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Antwort. Erftlich it es die Suͤnd / 
und Untugend / die eytle Lieb / und boͤſe 

Neigungen: wir reden aber da von di⸗ 
fen nit / fonderen nur von Denen Hinders' 
auſſen / welche Die Geiſtliche Derfohnen/ 
und die der Tugend ergeben ſeynd / hin⸗ 
deren / und aufhalten. Nun ſagt unſer 
Author, was den Menſchen von der 
wahren Erleuchtung aufhalte / ſeye Ver⸗ 
laſſung auf feine eigne Vernunfft. Es 
ſeynd einige wahrhafft fromm / und tu⸗ 
dſame Leuth / die von Anfang ihres 
Geiſtlichen Lebens groſſe Hochſchaͤtzung 
von der Erleuchtung haben / die ſie durch 
ihre Wuͤrckung / und Nachſinnung er⸗ 
langet haben / und gleichwie GOtt ih⸗ 
rer Muͤhe / und Arbeit ſeinen Goͤttlichen 
Seegen mittheilet / weilen ſie ihm die⸗ 
nen wollen / halten ſie auf das ſo vil / was 
fie durch ihren Fleiß erworben haben / 
Daß fievermeynen / es Eönne nichts beſ⸗ 


ſers ſeyn / und fahren alfo fort Erkannt⸗ 


nuß mit Erkanntnuß zu überhäuffen/ wie - 
man in denen Wiffenfchafften zu thun 

fieget /und trachten alfo das Land: Guf 
Ihrer Seelen in den Geiſtlichen Dingen: 
anzubauen ; und mweilen fie wiſſen / Pr | 


doeh Geiſtuchen Leben. 
ſich alles diſes in den Glaubens ⸗Wahr⸗ 

—— gruͤnde / glauben fie nit / daß was 

herrlichers koͤnne gefunden werden; ver⸗ 


merfien dahero alles uͤberiges / mo nit 


und d 
383 
ſam verſchantzen / und ſeibſt einfchrens 





als boͤſes / doch wenigiſt als —— 3 
fo 
ch⸗ 


cken. Unterdeſſen iſt doch gewiß / daß 
die wahre Far Gottes, fo dag 


Liecht der Heiligen / und rechtfchaffenen 
Sreunden Gottes ift / weit höher fene/ 


und herfomme nit allein von der Muͤhe / 


und Fleiß der Seelen / fo anfangs guͤt / 


umd löblich iſt fonderen von der puren 


Gnad / und Böttlichen —— ſo uns 
durch das Gebett / und ver 

nerliche Leben zuekommet. Hu Au- 
thor iſt voll difer Lehr / die wir da ſagen; 
Dann er fagt an mehr Orthen / 4 es 


ein groſſer Unterſchid ſeye unter eines er⸗ 


leuchten Menfchen Weißheit / und der 


Wiffenfchafft einesgelehrten Menfchen; 
daß eines herfomme von dem Überfluß: 
ber Gnad / das andere aber von unfer 
Mühe und Fleiß ; daß GOtt einer den 
mütbigen Seelen in einen Augenblick 


ammlefe ins 


—Ni 


mehr 
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miehr Erleuchtung mittheile / als ſie in 
schen Jahren durch allen ihren Fleiß / 
und Studieren fönte erlangen. ichts 
deſto weniger ſihet man vil gelehrte Maͤn⸗ 
ner / die ſonſten from / und Gottsfoͤrch⸗ 
tig / wie auch ſehr weiß / und erfahren in 


vilen Sachen / die fo vil auf das halten / 


was ſie durch ihr Studieren erlehrnen / 
und ergruͤnden koͤnnen / daß ihnen alles 
uͤberiges wenig zu erachten vorkomme. 
Und in Wahrheit ſeynd die Heilige von 
GOtt mehr / und ehender Durch einfäls 
tige Einguß geleutet / und untermwifen 
worden als durch groffe Fortgang ihrer 
eigenen Nachſinnung / und Beſchaulich⸗ 
feit ; nit. daß die Diſcurs, und Vers 
Nunffts:Schluß nit gut folten feyn/und 
daß man fi) von Anfang dergleichen 
nit gebrauchen zur Unterweilung / und 
durch folhen Weeg mit Erkanntnuſſen 
ſich anfüllen ſolte / oder wann ſich GOtt 
auf eine Zeit zuruck ziehet / daß ſich die 
Seel nit widerum auf die Betrachtung / 
und innerliche Geſpraͤch ſolte begeben / 
worzue nit ein kleine Hilf leiſten die Wiſ⸗ 
ee Die Heil, Mutter There- 
fir fagt felber/ alle Anfangende / ſo jr 
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fie auch immer zuegenommen / und zum 
Vollkommenheit erhoben ſeynd / haben 
noͤthig der Nachdenckung / und innerli⸗ 
chen Diſcurs. Nichts deſto weniger 
ſeynd alle Geiſt⸗Lehrer diſes einhelligen 
Siñs / und ſagt es die Heil. Mutter The- 
refia felbften auch an mehr Orthen / das 
übernafürliche Liecht / ſo auß der Voll⸗ 
kommenen Beſchaulichkeit herkommet / 
ſeye jenen weit vorzuziehen welchesung 
durch Betrachtung / und Nachſinnungs⸗ 
Diſcurs möge zueko mmen. Und alfo fes 
Bet der Menſch / der nach feinen Vers 
nunffts⸗Schluͤſſen heget / und ni mehr 
in ihm ſelbſten / als in Difen Einfluß wills 
kuhrigen Goͤttlichen Liechts ſteuret / di⸗ 
ſer Erleuchtung groſſe Hindernuß; dann 
er muB ſicherlich darfuͤr halten / was im⸗ 
mer fuͤr herrliche Erkanntnuſſen er hie⸗ 
riufalls durch feine innerliche Difcurs, 
und Nachdenden (wie er in der That: 
auch Durch feinen Fleiß hat erwerben 
. können) haben Eönte, doc) das jenige / 
was aus übernatärlichen Mitteilung / 
und freywilligen Difpenfation der Gnad 
herkom̃t / ohne Vergleich weit gröffer/ uf: 
berrlicher feye/ und * er durch eine * 


\ 


* 
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faͤltige Beſchaulichkeit zu Der Wahrheit 
in ihr ſelbſten gelange. — 
SFrag. Wie kan dan endlich der Menſch 
zu diſen einfaͤltigen / und wahren Liecht 
elangen / weiches der Seelen ein ſo groſ⸗ 
es Gut der Erleuchtung zubringet? 
Antwort. Darumen nennet unſer Au- 
thor die Unterwerfſungs⸗Tugend gegen 
JEſu Chriſto jenes / was er anderſtwo 
beſſer / und weitſchichtiger erklaͤret / da 
er ſagt / es muͤſſe alle Erkanntnuß durch 
die entzuͤndte Lieb paßieren gemaß dem 
Außſpruch deß Heil. Pauli, der die Lieb 
ZJeEſu Chriſti die Wiffenfchafft überfteis 
gend nennet: dag gefchicht / wann man 
feinen Verſtand durch die Lieb JEſu 
Chriſto untermwürffet mit Anwendung 
nemlıch feiner Werftands-Krafft zu eben 
diſer Lieb und. da man durch den Liebs⸗ 
Kanal das Sefchier deß Werftands an⸗ 
füllet 5; Dann es gibt zwey Weeg mit 
übernatürlichs und Göttlichen Erfannt- 
nuffen ſich anzufüllen. Einer ift mit ums‘ 
mittelbaren Würcken in den Verſtand / 
Da man eine Wahrheit mif der anderen / 
und Liecht mit Liecht verftärcket ‚ durch 
Studieren. / oder Leſung eine Menge, 
n ing 
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Ding faſſend / die hernach in der Ge; 
Dachtnuß verbleiben. And der andere 
iſt die Erfanntnuffen in eben diſen Ver⸗ 
ftand Fommen machen nik den geraden 
Weeg / und unmittelbahr/ fondern durch - 
den Aumuthungs + Theil, und durch 
bung deß Hergen in einer demuͤthigen 
Lieb zu GOtt. Durcydifen Umbmeegs 
ob die Seel ſchon nit den geraden Weeg 
erkennen / und zu verſtehen trachtet/ 
etzet ſie ſich doch auf ſolche Weis in Be⸗ 
itſchaſſt / daß hernach diſe Lieb, fo ein 
lauteres Feur iſt / in dem Verſtand an⸗ 
fange zu Strallen / und hohe himmliſche 
Erkanntnuſſen hinein bringe / wovon 
Der Heil. Bonaventura, und Heil. Tho- 
mas von Aquin fagten / Daß fie mehr Ers 
leuchtungen bey den Fuͤſſen JEſu Chris 
ſti geſchoͤpffet Haben, als durch Leſung 
der Bücher. Alſo will unſer Author fas 
gen / Daß ein Menfch / der fich auf 
Die Krafit feiner Vernunfft / auf die 
Schluß⸗Reden / und Nachſinnungen fei⸗ 
nes Verſtands ſteiffet / ſelten / oder gar 
langſam wird erleuchtet werden; wohl 
aber wird er a feines 
Verſtands der usoend JEſu Chriſti 
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zu den wahren Liecht der Heiligen gelan⸗ 
gen / gemäß jenes Außſpruchs: Multò 
nobilior eſt illa Doctrina, quæ deſur- 
fum ex divina influentia manat, quàm 
quæ laboriose humano acquiritur in 
genio,1.3.c.31.. Die Lehr und Unters 
weiſung / Die von. oben herab kommet 
durch. Goͤttlichen Einfluß / ift vil herr⸗ 
licher / als jene die man durch Muͤhe / 
und Arbeit deß eigenen Verſtands er⸗ 
langet. | 7. | ö | 
Seat. Was hat dann diſe Lehr für. 
eine würdliche Ubung ? | | 
Antwort. Sie beftehet indreyen Stu⸗ 
den... Erſtlich / muß der Menfch ſicher⸗ 
lich darfür halten daß, ob ſchon feine: 
Wuͤhe / und Arbeit gut iſt er dannoch vil 
weiter wird kommen durch das von oben 
herab auf uͤbernatuͤrliche Weeg mitge⸗ 
theilte Liecht / als durch allen feine Fleiß / 
und Studieren : alſo wird in ihm er⸗ 
wachfen eine gewife Verachtung ſeiner 
eigenen Erkanntnuſſen / und geoffes Miß⸗ 
frauen auf feinen eigenen Fleiß; worin 
vil Hochgelehrte ermanglen/ die wunders: 
fam aufihren Sinn / und Verſtand vers 
ſeſſen ſeynd und ungemein. vil auf. * ; 
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halten / was ſie durch ihr Studieren er⸗ 
worben haben. Fuͤrs andere muß man 
in der That ſich ſtarck demuͤthigen / und 
in dem Gebett / wie nit minder in dem 
Studieren / ſo vil ſeinen Verſtand an⸗ 
belanget / ſich demuͤthigiſt unterwerffen / 
wohl zu Hertzen nemmend diſe Wort: 
Magna eſt differentia ſapientia illumina- 
ti, & devoti viri, & fcientia litterati, ac 
Studiofi Clerici.. Durch dife Unterdru⸗ 
ckung / und Verdemuͤthigung ſchwaͤchet 
man in mindiſten nit den Grund ſeines 
— — die Wiffenfchaften zu ers 
greifen / fonderen man verbeſſeret felbi- 
gen dilmehr. Zum dritte muß man ſich an 
eine beftändige Ubung deß Verſtands / 
und auf eine gewife Weis in aller feiner 
Merrichtungder Schulen’ und Wiſſen⸗ 
fchafiten ſich gewöhnen der Weißheit 
JEſu Shrifti eine Huldigung zu ma⸗ 
chen / in Erachtung / Daß von ihme nik - 
allein die Göttliche Weißheit / fonderen 
auch die Wiffenfchafft aller Wahrhei⸗ 
ten herkom̃e; nach Difem ohne jemahls 
mit Nertrauen feinen Verſtand zu vil 
Luft / und Freyheit zu geben felben in 
beftändiger EN der m. 
io 3 al⸗ 
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halten / und jederzeit den Geſchmach 
Goͤttlicher Liebe in allen vorfallenden 
Sachen einvermengen. Hierdurch wird 
ſich der Menſch recht Goͤttlich machen / 
und in denen Wiſſenſchafften ſich alſo 
verhalten / wie es vil heilige gelehrte 
"Männer gemacht haben / die niemahls 
. den oberen Gnaden; Horizontal- Gezirck 
auß dem Geficht gelaffen ; als wie die 
heilige Vaͤtter und Kirchen s Lehrer / 
und zu unfern lezterẽ Zeiten Baronius, 
Bellarminus, Leflus , und eine — 
anderer in denen Wiffenfchafften grund⸗ 
gelehrtifte Männern’ die zugleich Höchft« 
erleucht / und berrlichift in Tugenden 
hervor fcheineten. 


- Das Achte Capitel. | 
Uber die Wort : Verus Amator Chri« 
fti, &ftudiofus ſectator virtutum non 
cadit fuper confolationes. 
Der IEſum Chriſtum wabrbafftiglich 
liebet / und ſich auf das genauiſte auf 
die Tugend begibet / laffet fich von de 
nen Troͤſtungen nit einnemmen.. 
| Sag. 
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Ray. Was iſt in die Troͤſtungen 
gratben? 
Antwort. Das ift nit’ Troͤſtungen 
empfangen / fonderen Darin fich fteiffen/ 
and fein Vergnügen finden. Difer Fahl / 
und Verſeſſenheit auf Die Tröftungen: 
gericht auf folche Ark. Das ift gewiß / 
aß ein wahrhaft Geiſtlicher Menſch 
fich gründlich in den Willen Gottes fteife 
fet/ und in was immer für Noth er ſte⸗ 
cket oder was immer Guts / und Gna⸗ 
den er von ihm empfanget / er ihn anderſt⸗ 
wo / alsin der Tugend / das ift, in Goͤtt⸗ 
lichen Willen’ und Wohlgefallen / wes 
der geruhen, noch ein Wohlgefallen wol⸗ 
le haben / auß Urſach manner es anderſt 
machete / er in einen Suechthum ſeiner 
ſelbſt gerathete. So bald der Menſch 
entweders auß Schwachheit / oder auß 
Anfechtung von diſer Steuerung fich laſ⸗ 
ſet / und von diſer hohen wahrhafften 
Gruͤndung abweichet / muß ihm noth⸗ 
ae Knie wie jenen / welchen der 
Buß: Boden begunfe zu ermanglen / er 
nothwendig müffe fallen. Ein wahrhaft 
 Geiftlicher Menfch / was immer für 
BrRd 1 OOBIgIEH ab Erhebung = 
a 45 7 
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Gemuͤths ihme GOtt mittheilet / weis 
len feine wahre Speiß / und Nahrung 
Die Liebe iſt traget er Sorg / nichts zu 
ge als die Ehr Gottes / und von 
fich felber / ja fo gar auch von aller Ans 
begung zu difen Goͤttlichen Gunft fich 
abzufchöllen ; nit Daß er folchen würds 
lich ſolte verwerſſen wann ihm GOtt 
nit eine fonderlich groſſe Anreigung dar⸗ 
zue ſolte machen; dann fie kan ihm noths 
wendig / oder wenigift nußlich ſeyn / 
GOtt defto mehr zu lieben / und zu ko⸗ 
fen ; fonderen er verhält ſich gegen Dir 
fen Gunft / und Gnad auf folche Art / 
Daß / wann fie ihm zu ermanglen begüus 
net / er ſich doch allzeit fteiff su Fuß hals 
te / ftandhafltig verbleibe / und fich it 
mindiften nit beklage / noch betrübe/ aufs 
fer er vermercket in ihm den Eyfer nach⸗ 
zulaſſen / und förchtet/ er möchte au der 
Treu ermanglen 5 alsdann fanget er 
wohl an zu zitteren / und halter ſich / fe 
pil er fan / an die Gnad. Ein unvoll⸗ 
kommener Menſch hingegen / weilen er 
‚Die Speiß der reinen Lieb noch nit recht 
zu genieffen weiß / fpeifet / und erſaͤt⸗ 
tiget er ſich mit dem / was ar 
— 
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iſt; und wann ihn GOtt in Stand der 
Präftung ſetzet wie er es mit. denen / 

te ihm dienen / gemeiniglich in Brauch 
bat ; und. daß er. ihne in Mißvertroͤ⸗ 
: kung / und Unluſt ſincken laſſet / Da ſeuff⸗ 

det er nach Goͤttlichen Troft / und Suͤſ⸗ 
figfeit / weilener inder That zwar wahr⸗ 
hafftig nach GOTT verlanget: unfer 
HErr laſſet ihm zu theil werden feine 
Heimſuchung / und Barmbergigfeit/da 
ermanglet diſer Menfch / weilen er nit 
Den gerade Weeg nad) den Willen Got⸗ 
tes trachtet / welches Die rechte Poftur 
einer aufrichfigen Seelen wäre / fondes 
ren nad) dem Genuß def Troſts / und 
Suͤßigkeit; und alsdan verfißet er fich 
auß Schwachheit auf Difen Genuß / und 
macht eg wie einunvernünfftiges Thier / 
60 fich auf Die Wiefen zu Ruhe niderle- 
get. Ein mweißlicher Menfch begnüget 
fich Die fchöne Wiefen zufehen/ und dar: 
auf fpagieren zu gehen. ; ein Mich aber 
legt fich Darauf zu ruhe. Alſo auch ein 
wahrhaft tigendfamer Menſch wann 
ihm GOtt TroſtZaͤher / und Suͤßig⸗ 
keiten mittheilet / dancket er darum ſei⸗ 
ner Goͤttlichen = 3 ohne daß er 9— 
5 v 
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vil darnach frage / oder darin ſich ver⸗ 
ſencke / haltet er ſich pur an GOtt / und 
trachtet nach ihm in allen Dingen. 
Sean. Wie geſchicht difeg? ° - — : 
Antwort. Wann man von inneriften 
Gemuͤth nach GOtt in ihm felber trach⸗ 
tet / und in Wahrheit nichts anderesver- 
langet als ihn zu lieben/ und ein Wohl⸗ 
gefallen zu bringen; Dann zu bifen Zweck 
allein leutet ung die wahre Lieb an und 
zugleich urbietef man ſich zu Creutz / und 
Leyden mit gröften Verlangen; und ges 
dencket ein folcher Menſch nur auf das / 
wie er unfern HErrn den gröften Dienfk 
Tönne erweifen ; und das tft hernach die 
wahre reine Lieb / in welcher die Auf⸗ 
richtigfeit der Seelen beſtehet. Wann 
das Hertz unvollkommen iſt / tringet es 
ſeiner Schwere halber auß natuͤrlichen 
Antrib / und alten Gewohnheit auf ſich 
ſelber / und weilen es nirgendswo / als 
ba, wo es feinen Nutzen / und Gewinn 
ſihet / nichts gutes finden kan / verſitzet 
es ſich auf die empfindliche Ergoͤtzlich⸗ 
keit / und geruhet darin als wie in einen 
Nacht Lager / wodurch ihm widerfah⸗ 
ret / daß jenes / was ihm GOtt zum gu 
| a fen 
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fen mittheilet / ihme zum Schaden ge; 
reiche, mo hingegen ein gereinigtes Der 
auß den empfindlichen Srucht löfet/ und 
in allen Dingen auf GOtt zutringet / 
in ihm feine Ruhe nimbt und die Gna⸗ 
den: Saab gang empfanget/ ohne daß 
es fich Darin durch gar zu ſtarcke Anhe⸗ 
gung verfencke / fonderen gang und gar 
auf das allerreinifte GOTT anhange. 
Dife Ubung ift demnach über Die maſſen 
zartig ; dann fie beftehet in den reini⸗ 
ften Abfehen der Seelen / die nit allein 
Vorzug / und Hochſchaͤtzungs⸗Weis / 
ſonderen auch durch ernſtliche Erkiſung / 
und Werckſtelligung pur nichts als Gott 
verlanget / und nichts ſuchet als ihme ge⸗ 
treu zu ſeyn / wie auch in allen Dingen/ 
was ihr immer vorfallet / durchtringet / 
und dahin zihlet / daß ſie mit ihrer reini⸗ 
ſten Liebs⸗-⸗Neigung zu diſen Goͤttlichen 
Gegenwurf koͤnne gelangen; und in dis 
fen beftehet der wahre Genuß der reinen 
Lieb / die Durch nichts auf der gangen - 
Melt, ja im Himmel, und auf Erden 
Fan erlofchen werden ir zu diſen nit 
nur aͤuſſerlich und fcheinbarlichen / ſon⸗ 

der inneriſten Abfehen ſtarck geübte rund ' 
| | ger 


284 Sie Brundfäg 
gewoͤhnte Seel unterliget niemahls bei 
anmahenden Tröftungen / und verfiget 
ch nit alfo darauf mie eine ſchwache / 
dieweilen ihre innerliche Nerven annoch 
zu ſchwach ſeynd / ſich zur Freud / nit 
Gottes halber Durch eine reine Lieb / 
fonderen feiner Gaaben halber verleus 
ten laſſet. Difes Gut der reinen Lieb 
HE noch leichter zu üuberfommen / wann 
man biß zur gänglichen Entblöffung deß 
Geifts gelanget ift : dann es genieffet 
Der Menfch in allen Güter und Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten fo wohl natuͤrlich⸗ als uͤberna⸗ 
türliche / die ihm die gefunde Vernunfft 
vorſtellet / ohne Nachtheil der aufrich⸗ 
tigen Lieb ; Ia er wachſet auch fo gar 
bierdurch in der Neinigfeit / mweilen er 
“ fo yolifommen / und rein genieffet 7 / 
daß er von dem Abfterben nichts ver: 
liehre / welches er ihm zu denen Ges 
‘ genwärffen gegenwärtigen Lebens ers 
worben hat: er nimbt alles wie ein Tod⸗ 
fer / und auch fo gar wan er fie würcklich 
mieſſet / iſt er ganf bereit group vers 
| fiehre “und erfreuet fich mehr im Creutz / 
und Leyden / als in Ergöglichfeit weis 
len er hierdurch GOtt mehr vereinigek 
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su. werden hoffet/ als der einzig / und als 
leinig iſt was er verlanget / und hoch? 
ſchaͤtzet. 


Das Neunte Kapitel. 


Uber die Wort: O quàm magnum für 
feipit Dominum , quàm dilectum ins 
ducit hofpitem , quàm jucundum re- 
cipit focium , quàm fidelem acceptat 

amicum, quam fuavem amplectitur 
Sponfum ! ne ' 


Die Seel / die commmnicieret / O was 
für einen groſſen HErrn empfanget 
ſie was für einen liebreichen Gaſt nıma 

met ſie auf / was für einen annehmli⸗ 
chen Geſpann / getreuen Freund / und 
endlich ergoͤtzlichen Geſponß hat ſie 


"Ras. Was hat JEſus Chriſtus 
I; für Eigenfchafften gegen einer Seen 
len / die ihne in dem Heil. Altars⸗ Sa⸗ 
srament empfanget? —— 
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Antwort. Diſe vier hieroben von un⸗ 
ſeren Authore angeſezte / als da ſeynd 
eines Gaſts / eines Gefpans / eines 
reunds / und eines Geſponß. Nun 
zu wiſſen / Daß bier Die Frag hit feye - 
von dem / was von JEſu Shrifto ems 
pfangef Durch Das Heil. Sacrament eis 
ne Seel’ die pur alleinin der Gnad Got⸗ 
tes ift ; fonderen von deme / was eine 
— Se die in feiner engi- 
en Sreundichafft / und Gemeinfchafft 
iſt. Dann ob fhon alle Fromme, und 
Gottsförchtige unferen HErrn in allen 
diſen Eigenfchafften empfangen empfins 
den Ihne doch die reine, und durch Die 
Tugenden biß zum Beſitzthum feiner ens 
siften Gemeinfchafft außftaffierte Sees 
len in Stand eben difer Eigeufchafften 
Auf eine fo verfchidene Weis daß fchier 
gar Fein Vergleich ift 5 alſo zwar / Daß 
ſie Ihne erfahren erſtlich als einen Gaſt / 
deſſen Gegenwart ſie empfinden; als ei⸗ 
Ben Geſpann / nn Unterhalten und 
Anſprach fie genieffen ; als einen gufen 
Sreund / der ihnen faufendfältig gutes 
thut; und als einen Geſpons / der fie 
Jiebreichift umbarmbet / und munderfa- 
—A | mer 
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mer Weis liebkoſet. Wir Haben fchon 
andermwärtig gefagt / daß die Gluͤckſee⸗ 
Jigfeit gegenwärtige Kebens inder Ver⸗ 
zinigung durch Kieb mit GOtt beſtehe - 
Das gefchicht / wann er will; Infonder- 
heit aber in dem Heil. Altars⸗ Sacra⸗ 
ment, allwo nach Außfpruch eines hoch» 
erleuchten Theologi die Bollziehung der 
Geiſtlichen Wermählung ifl. Nun fage 
ich / eine Seel / die in dem Genuß def 
Hochheiligiften Sacraments biß zu Dir 
fen SGipffel der Gluͤckſeeligkeit gelanget / 
Daß fie fih mit JEſu Shrifto nit allein 
durch den Blauben vereiniget ſihet  fons 
deren auch durch einen fo hohen Glau⸗ 
ben daß fie erfahre und empfinde / daß 
er wahrhafitig ihr Haft in ihr wohnend 
feye / daß eine folche Seel, fageich noch 
in Difer Welt fchon einenSheilder Gluͤck⸗ 
feeligfeit der Außerwöhlten / und Heili⸗ 
gen genieffe / indeme nemlich / daß fie 
- Handgreifflich empfinde, daß GOtt in 
ihr ſeye / und Difes zwar Durch eine ins 
nerliche Erfahrnuß erkenne, die nit als 
lein ihre Seelen: Kräfften anfüllet / ſon⸗ 
Deren auch in ihre weeſentliche Subltanz, 
und ganzen ihren Grund — 

| | der⸗ 
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dergeſtalten zwar / daß zu Fo'g diſer 
Mittheilung / und Genuß deß zur Speiß 
der Seelen gemachte vermenſchten Gott 
- die Seel erfüllet finde dife Wort JEſa 
Chriſti: Ec manifeftabo ei meipſum. 
Und difes zwar Durch eine folche Gaab / 
durch eine folche Zuenaͤhung / und Ans 
Funfft. in ihr JEſu Chriſti / Daß fie mit 
Wahrheit fagen fönne : GOTT iſt in 


mir; JESUS ift in mir. Alſo wird 
erfuͤllet was er gefagt hat: Der mein 


 Sleifeh iffet / und: mein Blut frincket/ Der 
wohnet in mir / und ichin ihm : und diſe 
Inwohnung JEſu Shrifti ift einer fol 
cher Seelen eine wahre Verficherung / 
daß er ſeye / und zwar in ihr feye als ihe 
hoͤchſtes Gut gemaͤß auch jener Wor⸗ 
fen : Ad eum veniemus, & manſionem 
apud eum faciemus. Das —35* 
durch Uberfluß der Gnad / und durch 

das Heil. Altars⸗Sacrament / welches 
ZEſuͤm Chriſtum in den Menfchen brin⸗ 
get’ und wann er ſonſt nirgends auf Er⸗ 
den wäre / wohnet er doch inihr. Und 
alfo ſchreyet unfer Author auf: Omas 
fuͤr einen liebreichen Gaft nimmer fie aufl 

ber Das empfanget Ihn Die 
; e n | 


} 


“ 


| deß Beifklichen Leben. 289 
einen Gefpann / weilen die jenige Pers 
fohnen/ die GOTT zu difen fo hohen 
Stand der Gnaden/ und Freundſchafft 
erhebet /( und fageich. hier mehr nit / als 
was eine jede Durch Das Blut TESU 
Chriſti erfauffte Seel zu: hoffen hat / 
mann fie anderft getreu will ſeyn) wei⸗ 
len ſolche Perſohnen / ſage ich / nit nur 
allein ihren HErrn in ihnen haben / ſon⸗ 
Deren auch theilhafſtig werden feiner 
freundlichen Anfprach / da fie mit ihm 
Gefelifchaft haben (wieder Heil. Petrus 
fast ) Ihr. habt Geſellſchafft mit dem 
Matter / und mitfeine Goͤttlichen Sohn 
JEſu Shrifto) umb zu haben / deme fie 
‚reden / fagen/ undanvertrauen Fönnen/ / 
was fie im Hergen haben / und wovon. 

fie Red / und Antwort hieruͤber Fönnen 
einhollen / ſolcher geſtalten zwar / daß 
eine Seel / welcher unſer HErr eine ſol⸗ 
che Gnad thut / nit mehr alleinig / ſou⸗ 
deren jederzeit in Geſellſchafft eye wie 
einer / Der allzeit bey⸗ und umb ſich eis 
nen Fuͤrſten / oder Koͤnig haͤtte / ſo der 
luſtigiſt⸗ und hochverſtaͤndigiſte Mann / 
Der ſinnreiſchiſte Weltweiſe/ Der bered⸗ 
famifte BPOPRENE" und ing ur 
R..,: n | er 
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der vollfommnifte / und außbündigifte 
Mann auß alien Menſchen wäre. Die 
Seel empfindet / und erfahret von ſeits 
JEſu Chriſti ſolche Unterhaltung Cor- 
reſpondenz, und Gemeinſchafftlichkeit / 
daß ihr niemahls ermangle an Beſu⸗ 
chung / nichts koͤnne einigen Verdruß 
machen, fonderen finde/ daß er ihr oh⸗ 
ne Unterlaß alleweil neue Sachen vor: 
bringe neue Gefpräch mit ihr anftelle/ 
neue Entdeckungen / und Erfanntnuffer 
ihr mittheile / wo nitin fonderlichen Dins 
gen jedoch in aller Wölle / und, Uber⸗ 
fluß der Wahrheiten’ und Erleuchtuns 
‚gen / gleich) denen Wafler ; Strommen / 
die in fie einflieffeten 5 dann dazumahl 
wird in Wahrheit mitgetheilef jenes biß 
in das ewige Leben fpringende Waſſer / 
‚welches nebft der gänglichen / und voll⸗ 
kommenen Erfattigung noch darzue mif 


ſich bringet die Geſellſchafft der Weiß⸗ 


heit / welche der Seelen durch Empfa⸗ 
bung deß heiligiſten Altars⸗Sacrament / 
amd durch die Verſenckung ihrer ſelbſt 
in feine Göttliche Vereinigung mitges 
ttheilet wird. Und darumen wiſſen der⸗ 
gleichen Leuth nichts umb einige Da 
| — Ans 
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lancholey / in dem ſie eine ſolche Geſpan⸗ 
ſchafft haben / die fie memahlen verlaſſetz 
und ſo es je geſchehen ſolte / daß er ſich 
zuweilen auf eine Zeit verberge / umb die 
Seel zu pruͤeffen / geſchicht ſolches nur 
darumen / daß er hernach mit noch wun⸗ 
derſameren Ergöglichfeiten / und noch 
gröfferen Mberfluß der Gnaden wider⸗ 
fehre Durch unverhoffte. Sreundlichfet- 
ten / und Gemeinfchafften / welche der 
Vortrefflichkeit ihrer Ergöglichfeiten 
aud) beyfügen die Gnad der Neuigkeit / 
Die. Durch Die vorhergehende Abweeſen⸗ 
beit mächtig vermercket wird / und da fie 
unverhoſſte Erquickungen erfheilet / als 
geit wohl anfchlaget/ bringet fie endlich 
Die Seel in einen ſolchen Stand / in wels 
chen fie ihne niemahls mehr auf der 
Acht laſſet. Fuͤrs Dritte ertheilet fich 
JEſus Shriftus der Seelen als ein gus 


fer Freund ; dann nit allein gibt erige. 


Unterhaltung/ und redet ihr zum Herz 
Ben! fonderen thut ihr auch guts / wo⸗ 
durch er ihr feine Freundſchafft bezeiget / 
überfeget in fie die Schaͤtz feines koſt⸗ 
bahriften Bluts / feiner Erleuchtungen / 
und allerreiniſten Tugenden. Wann 
— © a aber 
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"BO ee 
aber dife Liebs⸗Bezeugnuß biß zu denen 


Liebkoſungen deß verliebten Bräutigam 
gereichet / da empfindet die inder Gnad 


gang verzuckte / und in Der Göttliche 
Liebs⸗Brunſt verſenckte / und fchier verz 
hehrte Seel das jenige / was fie nit außs 
ſprechen kan / noch jemands fagen wol⸗ 
te / wann ſie auch kunte; daß ſeynd die 
Ruß deß Goͤttlichen Worts von denen 
der Heil. Bernardus ſagt / daß man nit 
fragen ſolte / was dergleichen Kuß em⸗ 


pfangen ſeye. Dabitur noſſe, cui da- 


bitur experiri. Diſe Liebkoſungen deß 
Goͤttlichen Braͤutigam ſeynd nach Maß 
feiner Majeſtaͤt und Herrlichkeit. Da 


| * Affuerus von feinen Thron herab geitis 


gen, umb die Efther , die in Anfehen ſei⸗ 
her Majeſtaͤt in Ohnmacht gefallen / 


aufzuheben / und da er fie feine Schwe⸗ 


fter genennef / und getröftet / ift fie in 
 &ine Anderte Ohnmacht gefallen aus 

noch mehr eintringlicher Liebe / als die 
von dem Anſehen feiner Großheit / uud 


Herrlichkeit herkommete / und die ſie in 


unausſprechliche Suͤßigkeiten verzucke⸗ 
te / und verzehrete. Und darumen er⸗ 
eignet ſich / daß einige fromme Seelen / 
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nachdem: fie die Heil. Hoftien auf ihre: 
ungen empfangen haben / gan von‘ 
ich kommen / den völligen Gebraud) ih⸗ 

ver ſelbſt verliehren / in einer Liebs⸗ Ver⸗ 

zuckung verbleiben / und in das Goͤttli⸗ 
che Meer gantz verſencket hoͤren / und 
verſtehen / was nit kan außgeſprochen 
werden: Quæ non licet homini loqui. 

Und da empfangen ſie die Liebkoſungen 

ihres Goͤttlichen Braͤutigams / und die 

fo wohl in ungemeiner Süßtgfeit / als in 
ihrer Hochheit unendliche Gutigfeiten; 

Ich fage / unendliche / auf folche Art / 

daß Die Seel ſehe / und erfenne / daß 

fie Dife Gunſt und Gnaden von einen 

- unendlichen Liebhaber her befomme / ob 

fchon fie dannoch in ihrer Menfchlichen 

Nichtigkeit verbleibet dann dife Goͤtt⸗ 

liche Bereinigung mit Dem Gefchöpff ift 

ein fp groffes Dina / Daß es eine von 

Denen Unendlichkeiten ſeye / die der Heil. 

Thomas fagt / auf einige Weis biß in 

Das Gefchöpff fich erftrecken : Dannder 

Menſch / ob er fchon an fich ſelbſt ſchwach 

und klein ift / nichts deſtoweniger / wann 

er zu dem hochzeitlichen Beylager deß 

Goͤttlichen Lambs — wird; — | 
> | 3 re 
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vet er etwas / fo allerdings für unends 
lich paßieret / und gerechnet wird - Das. 
ſagt der Heil. Thomas von der Glory / 
und wir erſtrecken es zu der Gnad in 
ihrer allerhoͤchſten Würdung Wer 
wird aber der jenige feyn / der difes uns 
endlihhen Guts wird theilhafftig wer: 
den? Wirhaben es ſchon fo.offt geſagt / 
daß es jener alleinig wird ſeyn / der ſich 
umb Gottes willen aller Ding entbloͤſ⸗ 
ſen kan / jener der entweders in der That 
ſelbſt / oder wenigiſt dem Gemuͤth nach 
allem deme gaͤntzlich abſaget / was er 
beſcſitzet / und zwar nit allein denen. mas 
terialiſch⸗ und zeitlichen / ſonderen allen 
Guͤteren auſſer GOtt; dann diſe Ab⸗ 
toͤdtung / und Entbindung von allen ſe⸗ 
Get Die Seel in den Stand einer Maaß⸗ 
und Proportion mit GOtt. Der noch 
anheget / und geneiget verbleibet Ju ei⸗ 
nen Splitter, fo fchlecht er ſeyn mag / ob 
er ſchon alles überiges von fich verworf⸗ 
fen / ift weit umfer Dem der auch diſes 
fchlechte Weefen verlaffen hat und von 
allen lediglich entblöffet verbleibet / fo 
„weit Das endliche von dem unendlichen 
unterfchiden iſt / aufs wenigiſt der * 
ung 





——— 
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Kung nach ; dann gleichwie Das Ges 
ſchoͤpff in fich felber nit. Fan unendlich 
ſeyn / ſo iſt es doch in der Begierd Gott 
ſchencket / was es kan / und fuͤr ihne al⸗ 

les verlaſſend; durch diſes Vorhaben 
fuͤr ſich gar nichts zu behalten ſetzet es 
ſich in den Stand der Faͤhigkeit eines 
unendlichen Guts: dann es muß da ei⸗ 
ne Proportion ſeyn deß Geſchirs mit de⸗ 
me / ſo ſelbiges anfuͤllet; wann in dem 
Geſchier noch etwas uͤberig iſt / daß es 
nit gantz laͤhr ſeye / kunte das jenige / 
ſo unendlich iſt / darin nit bleiben / oder 
Pas finden; wann es aber gang lähr/ 
und nichts mehr inhaͤlt / wird es von ſei⸗ 
nerfeits nichts mehr haben / fo deſſen 
Erweiterung: einfchrendet. Die Seel 


demnach / Die alles verlaffet /ift eine Faͤ⸗ | 


bigkeit Gottes / der als unendlich ſich 
in jene nit ſchicken kan / welche noch et· 
was in ſich behaltet: dann durch diſes 

Ding ſchlieſſet fie GOtt aus / fo vil die 


Erfahrnuß deſſen / was er iſt / anbelan⸗ 


get: es wird zwar die Freundſchafft mit 
GOtt nit zerreiſſen / wohl aber die Em⸗ 
pfindung Gottes in ferner Voͤlle; und 
kan diſe Goͤttliche Beruͤhrung / und Fuͤl⸗ 
| Sa lung 
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dung nif erfüllet werden/ diß fie GOtt 
Durch feine Göttliche Allmacht mittheis 
def; welches er thut / da er. die Seel vors 
kom̃ et / oder war die Seel durch ihre Treu 
ſich hierzue bereitet; und diſes geſchicht/ 
Wann fie ſich von allen entbloͤſſet / und 
ihr Hertz von allen erfchaffenen Weeſen 
lahr machet. Alsdan wird die Seel zu 
der Hochheit diſes Stands erhebet ; 
und iſt die Urſach / warumen / wie unſer 
Author ſaget / es in der Welt fo wenig 
beichauliche Leuth gebe / Fein andere / 
als meilen man nur gar wenig findet / 
die fich voͤllig von allen Gefchöpffen ent, 
binden wollen 5. welches nit: gefchicht 
Durch eine wuͤrckliche Einſamkeit in der 
Wuͤſten / fonderen durch eine Einfams 
keit / und Verlaſſung der Eigennüßigs 
keit / und der Zueneigung/ da man nichts 
mehr verlange /noch fuche/ alspur Got 
allein. So man mic fragen folte, wa: 
rumen / in dem ſich fo oil Leuth auf Gott / 
und auf ſeinen Dienſt begeben / doch ſo 
wenig zur Heiligkeit gelangen; da bin 
ich gleich bereit: mit der Antwort / ‚die 
ich erftlich auß dem heiligen ai 
| 2 et; 
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hernimm / fo da ſaget: Wer mir will 
nachioigen / der verlaugne ſich ſelber; 
und hernach in unſeren Author, der gang 
Klar ſaget: daß gar felten ein Menſch das 
bin gelange / daß er ſich felbft entbloͤſſe / 
und der Göttlichen Worfichtigkeit über« 
laſſe. GOtt verlanget inbrünftig. nig 
aliein den Meifchen feelig zu machen t / 
fonderen auch Durch). Die Lieb mit ihme 
zu vereinigen. Weilen er aber gar kei⸗ 
ne Proportion, und Gleichheit findet / 
Fan er fich mit ihme nit verbinden ; in⸗ 
Dem. der Menfch Flein’ und GOtt un: 
endlich groß if. Der Menſch iſt nider / 
und GOtt hoch. Der Menſch unreins 
und GOtt rein / und alfo feynd fie gan 
gegen einander. Es iſt nur ein einziges 
Mittel den Menfchen mit GOtt in eine 
Proportion , und Gleichheit zubringen / 
ſo da iſt / daß der Menſch feine Freyheit 
gebrauche mit GOtt lieben auß gantzen 

VDertzen ihme nichts gleich ſchaͤtze; Ich 
ſage aber / mit einer nit nur beſchaulichen 
Hochſchaͤtzung / daß erihmeallen andes 
ren nur in feinen Gedancken vorgiehe ; 
ſonderen wuͤrcklich und in der That y 
nichts mehr achtend als Gott allein / 
Rn | 5 oder 
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oder was er ung gebietet/ welches in der 
That nichts hoch achten als GOtt iſt; 
weilen wir aber die Geſchoͤpff hoch ach⸗ 
ten / und ſo vil daraus machen / wann 
wir in ſelbigen uns vergnuͤgen koͤnnen / 
verlaſſen wir zwar die gaͤntzliche Hoch⸗ 

ſchaͤtzung Gottes nit / mit dem wir doch 
allein ung ſolten vergnuͤgen; Daher kom⸗ 

miet es / daß ſich GOtt mit dem Wien; 

ſchen nit vereinige. Laſſet uns demnach 
mit dem Außſpruch unſers Authors den 
Schluß machen. Diu parvus erit, & 
infra jacebit, qui aliquid magnum zfti- 
- mat pra&rter unum folumimmenfum &- 
ternum bonum. . Der Wenfch bleibt 
Flein’ und nider / folang er etwas hoch 
achtet / ſo nit iſt das unermaͤſſene / und 
ewige Gut. Und ſetze hinzue / weilen al⸗ 
les / was GOtt nit iſt / nichts iſt / und 
fuͤr nichts muß gehalten werden. Das 
iſt das Fundament / und Grundſatz deß 
Geiſtlichen Leben / und auß Mangel / 
daß man diſe Wahrheit nit in wuͤrckli⸗ 
chen Befigthum hat fihet man fo wenig 
Heilige in der Welt. Dann fo fich ein 
jeder veſt entfchlieffete nichts mehr Hoch 
zu achten. als GOtt / und feinen 9* 
— en 
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lichen Willen / brauchete / und wendete 
er weder Muͤhe noch Fleiß mehr an / als 
pur ihme zu gefallen / und in allen ſeinen 
Goͤttlichen Willen zu ſuchen; es gehet 
aber jederman deme nach / was ihm die 
nichtswertige / und ſchwache Natur ein⸗ 
gibt / ohne ſich zu denen hohen Wahr⸗ 
heiten deß Glaubens zu erheben. Alſo 
bleibet man auch in einer Ungleichheit 
mit GOtt / und Fan ſich durch Gemein⸗ 
ſchafft / und aufrichtigen Freundſchafft 
mit ihme nit verbinden / noch in dem hei⸗ 
ligen Altars⸗Sacrament jene ergoͤtzli⸗ 
che Guͤter / und Suͤßigkeiten verkoſten / 
die alldort geſunden haben die Heilige. 
Wann man hingegen diſen Grundſatz 
gemacht hat / und alles / was hier geſagt 
iſt worden / in allen werckſtellig machet / 
wird in kurtzen GOtt zu den Menſchen 
ſich zuenaͤchnen / mit ſich die Erleuch⸗ 
tung / und endlich ſeine unſchaͤtzbahre 
Reichthumen bringen / deren unterdeſ⸗ 
ſen beraubt verbleiben / welche Die Ges 
ſchoͤpff lieben / und zwar in ſo weit be⸗ 
raubt / daß ſie gar nit einmahl wiſſen / 
noch minder ſagen koͤnnen / was fuͤr ei⸗ 
ne Belohnung Die Fromme in der ande⸗ 

— — | ren 
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ren Welt / und nit in diſer zu gewarten 
haben; welches geſagt will ſeyn zur 
Vollendung der Glory / nit aber von de⸗ 
nen Liebs⸗Ergoͤtzlichkeiten welche Das 
Reich GOttes annoch gegenwärtigen 
Lebens ſeynd. Br | 
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Erſtes Capitel. 


Uber die Wort.: Diu parvus erit, & 
infrà jacebit, qui aliquid magnum 
eæſtimat, præter unum, ſolum, Im- 
| menfum , zternum bonum, 


Ser j jenige wird lange Zeit in der Rleis 
nigkeit verbleiben / und als ein Erd⸗ 
Wurm daper kriechen/ der ee 
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hoch ſchaͤtzet auſſer den einen / einzi⸗ 
gen / und unermeſſenen Gut. 


Rag. In wem beſtehet die wahre 
Groß⸗ und Herrlichkeit ? 
Antwort. In der Zuenaͤchung zu 
GOTL ; und iſt der Menſch Feines 
Dings anfehnlich / und hoch zu achten/ 
- recht gründlich darvon zu reden / als pur 
in der Mereinigung / die er mit GOtt 


r 14 


hat: dann gleichwie SOSE der Urs 


prung aller Groß - und Herrlichkeit iſt / 
und der einzige/ der eigenthumlich groß/ 
und herrlich iſt alfo wann je in den 
Menfchen etwas hoch zu achten / muß 
folches in dem beftehen daß er fein ins 
neriſt⸗ und vertrautifter tft. So iſt 
demnach die Sragy wie fic) der Menſch 
zu GOtt naͤchnen müfle umb wahrhaft 
aroß zu kon; dann. wir fehen vil Die - 
ich auf feinen Dienft begeben / aber gar 
wenig / die fid) auß ihrer natürlichen. 
Nichtigkeit heraus begeben. Die mehr 
rifte Diener Gottes fehen auffich felbft/ 
und bleiben in der Gefangenfchafft Der 
| Geſchoͤpfſen wie Sclaven. Nun fagk 
unſer Author, der jenige feye Klee 
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klein / und veraͤchtlich der efwas hoch 
achtet / was es auch immer feyn möchte? 
ſo GOtt nit if. Das ganke Funda⸗ 
ment/ und Grund : Sat diſes unvolls 
Fommenen Dienft Gottes / der uns in 
unferer Kleinigkeit / und Veraͤchtlich⸗ 
Feit hinterlaſſet / iſt Daß wir on GOtt 
die wahre Hochſchaͤtzung nit haben/ wie 
fie ihm alleinig gebührefe. Der wahrz - 
hafft groß / und herrlich iſt / bat in ſei⸗ 
nen innerlichen eine folche Beſchaſſen⸗ 
heit’ daß er finde, und ficherlich Darfür 
halte’ GOtt feye: alles’ und was auffer 
GOtt iſt / ſeye gar nichts / wie unfer 
Author fagt * Quidquid enim Deus 
non eft, nihil eft, & pro nihilo compu- 
tari debet, Ein jeder ſagt / er glaube 
difes/ und feye bereit diſe Wahrheit zu 
unferfchreiben / es gehoͤret aber vil dar⸗ 
zu / daß alle / die es ſagen / ſolches auch 
in Werck bezeigen. Darumen wollen 
wir anjezo fagen / in wem diſe wahre 
Hochſchaͤtzung Gottes beſtehe / die dar⸗ 
fuͤr haltet / daß er alles / und das uͤbe⸗ 
rige nichts ſeye / und wie man ſich in der 
That ſelbſt zu verhalten hat / wann man 
diſes Sinns / und Meynung will ſeyn 

— Mid 
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und wie man urtheilen muſſe / umb wahr⸗ 


hafft ir ſoicher Großheit zu ſeyn / die eis 


‚ae Seel fähig machet der Goͤttlichen 
Vereinigung. Nun ſage ich / diſe Groß⸗ 
und Herrlichkeit beſtehe wahrhafſtiglich 


in dem / daß ein Menſch / der eine eruſt⸗ 


liche / und ſtandhaffte Hochachtung von 
GOtt gefaft hat wegen einiges Dings 
halber / worin die Ehr / oder Willen 
Gottes nit begriffen / weder mehr noch 
minder, als umb eine wichtige Sach fols 
fe fich bewegen laſſen; alſo zwar / Daß 
alles ; was Menfchlich / mag es inner 
den Schrancken deß erfchaffenen Wee⸗ 
ſen noch ſo hoch / und herrlich erachtet 
werden / zu Boden lige / und einer ſol⸗ 
chen Seeten für nichts ſeye; welches 
machet / daß ſie ſich von keinen Ding ein⸗ 
neminen laſſe / wann ſie ihr Vergnuͤgen 
hat / und ihr. alles nach Wunſch erge⸗ 
het / ſonder in allem / was herrlich es im⸗ 
iner ſeyn mag / ihrer ſelbſt Maiſter blei⸗ 
be. Ich ſag noch mehr / daß fie niemahl 
ihr was vornemme / weder etwa hinge⸗ 
be / noch einen Tritt thue weder Die Fe⸗ 
ber zu fchreiben indie Hand nemme / noch 
etwas beſunnener Weis thue / u = 
ETF —— = 8 erct 
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Werck bedachtfamer Weis angreiffe / 
wobey ſie ihren freyen Willen hat, als 


zu dem / was unmittelbar die Chrsund - 


Dienſt Gottes angehet / worunfer ich 
auch zehle / was die Lebens⸗Nothwen⸗ 
digkeiten anbetrifft / und die nach dem 
Willen Gottes aus Beſelch / und Ver⸗ 
nunfft uns vorgefchribene Schuldigkei⸗ 
fen. Wann diſes / mas ich da fage / 
‚ wohl begriffen wird / erhebet es dag 
mindifte Werck fehr hoch / und fagt mit 
wenigen ſehr vil/ und Das iſt Der wahre 
Sinn’ und Meynung unfers Authors, 
wie augenfcheinlic) finden wird, der dag 


Capitel / aus welchen ich die Anfangs. - 


angezogene Wort hergenommen hab 7. 
ſo da iſt das 31. deß dritten Buch, Dan 
ein jeder Menfch / der ſich umb etwas 

vereyfert / eines. Dings halber fich heffs 
tig annimmef / ımd mit allen Ernft darz 
ein redet oder feinen Begierden Ping 
gibet mit Bewegung feines Hertzens 
fi) umb was Menfchliches annimmt 
umb fich zu vergnügen / und nit alle 
Menfchliche Eigennußigfeit auf feinen - 
Hertzen außfchlieffet / der ift unfehlbar 
klein / ſchwach / rd und —* 
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wird auch finden, ob erg Deren dfetjoben 
nit / wann auc) er gar nit Daran gedens 
cket / daß ſein Gemuͤth / ob es hierdurch 
fchon nit ſuͤndhafft / doch unterdruckt / 
ſchlecht / irrdiſch / und in eine Schwach⸗ 
heit verſtricket ſeye / die gar weit von der 
Hochheit der wahren Kinder GOttes 
auß der Art ſchlaget / als welche durch 
einen lebendigen Glauben jederzeit nach 
GOtt trachtend / und alle ihre Augen⸗ 
blick nutzlich anwenden; und hierin bes 
ſtehet die wahre Groß: und Herrlich⸗ 
keit / wann der Menſch in ſich nichts ver⸗ 
aͤchtliches geſtattet / und vermoͤg einer 
beſtaͤndigen Gegenwart Goftes / und 
verlangen ihm zu gefallen fi) darvon 
niemahls abwenden laffet / noch etwas 
auffer ihm feiner Hand: Anlegung oder 
Achtſamkeit in mindiften würdig ſchaͤtzet. 
Difes wird zwar vılen für unmöglich 
vorfommen/ und einige werden es gar 
nur für ein Chimeriſch / und erdichteg 
Weeſen halten ;. ich glaub aber ficher: 
lich / es werde feiner auß allen / die ſich 
in dem innerlichen Leben üben / und in 
:der Lehr deß Buchs / welches mir hier 
erllaren wohl — werden ben ei⸗ 
| nigen 
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nigen Zweiſel daran haben; dann die 
Stun / und Meynungen deren innerlich: 
verſambleten Gemuͤtheren ſeynd weit 
anderſt als der jenigen / die ſich nit auf 
das Gebett begeben. So ſage ich dem⸗ 
nach / eine von der Begierd nach Voll⸗ 
kommenheit wahrhafft beruͤhrte Per⸗ 
fohn / und die dahin ohne einiger 
Hindernuß verlanget zu gelangen 7 laſe 
ſet ſich nit ein zu einiger Hochſchaͤtzung / 
noch bewegen von einiger Zueneigung 
zu einen erfchaffenen Ding / als in fo weit 
ihr der Glaub / und Lieb die Hoffnung 
folches einrathet 5 und fo bald fie ſich 
von einer irrdifchen Zuneigung werde. 
einnemmen laſſen / werde fie in den vers 
- achklihen Stand der Menfchlichen 
Schwachheit / und Kleinmuͤthigkeit ges 
then / und eingezwaͤnget werden / daß 
es alſo denen nach Chriſtlicher Voll⸗ 
kommenheit begierigen Seelen für eine - 
groſſe Blindheit vorkommet 7 nach Dez 
nen erfchaffenen Dingen zu ſehen 7 und 
felbige zu vermunderen  Giethunes _ 
Dem Schein nach) ans guten Antrib / und 
Beweg-⸗Urſachẽ; in dem inneren Grund 
aber gefchicht es mar Den Hunger und 
EA Möthe 
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Nothdurfft ihres Hergen zu erſaͤttigen / 
welches weil es laͤhr von GOtt / ſich 
anzufuͤllen ſuchet / und ihren natuͤrlichen 
Fauͤrwitz zu buͤſſen; dahero geſchicht / 
Daß fie mt Ruhm / und Verwunderung 
von Menſchlichen Dingen reden / die ſie 
geſehen haben. Die Unftrafflichifte lo⸗ 
-ben die Naturs⸗Gaaben / als die Wohl⸗ 
redenheit / die lebhafte Einbildung/ und 
ander? dergleichen, Die ihnen groffen Re- 
fpe& , und Ehrentbietigkeit zu folchen 
Perſohnen bringen / die darmit begabet 
ſeynd ; und geſchicht gar ofſt DaB man 
ſolche Ding Höher anfehe als uͤbernatuͤr⸗ 
liche / von denen fie ihnen gar menig eins 
bilden und kommet alles Difes her von 
ihrer natürlichen Schwachheit; Dann 
weilen fie fich richten nach Difen Naturs⸗ 
Gaaben / und Gnaden / befinden fie fols 
ches fehr hoch / und anſehnlich / Dahero 
ereignet fich auch / daß fie groſſe Hoch⸗ 
ſchaͤzung von denen hohen Würden has 
ben / und von denen / die felbige beſi⸗ 
tzen von denen Neichthumen / und allen 
Pracht der groffen Herren ; Sie ſchaͤ⸗ 
gen fich gluͤckſeelig Die Pomp, und Her . 
lichFeiten der Fuͤrſten fehen zu koͤnnen f 
Er un 
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und hingegen unglückfeelig/ wann fie bey 
vorfallenden Gelegenheiten dergleichen 
Augen: Genuß beraubet werden ; alles 
diſes Fommet her von der Schwachheif 
deß Menfchlichen Hergen / weilen filbeg 

- fo wenig Erfanntnuß von GOtt hat / 
und nod) weniger Durch den innerlichen 
Genuß, und Geſchmach zu felbigen fich 
zuegendchet haft. Seynd difes gelehr⸗ 
te / und verftändige Leuth / begnügen fie 
fich mit deme / daß fie auß folchen Din⸗ 
gen / und natürlichen Werfen; womit fie 
ihr Gemuͤth angefocket / und morauf fie 
fi) gänglich begeben / eine Gleichnuß 
mit GOtt wollen machen / und dahin 
ſelbige Erluftigung besieben; Sie feynd 
aber gang und gar entfernet von allen 
Luft, und Geſchmach zu Gott / und daher 
kommet eben ihre Schwachheit / die fie 
veranlaffet auf folchen Gegenwurff fich 
außsugieffen/ die dem allgemeinen Sinn/ 
und Hochachtung der Welt-Leuthen für 
16 anfehnlich / und ſchaͤtzbar vorkom̃en / 
womit ein Menſch / der ſich durch Ge⸗ 
meinſchafft mehr zu GOtt naͤchnet / und 
mehr Luſt in Ihm findet / gantz und gar 
ſeinen Luſt nit buͤſſen kan / ſonderen vil⸗ 
43 | mehr. - 
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mehr in feinen Hertzen von allen / was 
andere ſo hoch anziehen / groſſe Verach⸗ 
tung behaͤlt; Mit einen Wort das wah⸗ 
re Liecht / und die Gnad erheben ſeine 
Seel zu einen ſolchen Stand / daß er gar 
an nichts mehr gedencke als an GOtt / 
und mit nichts mehr fich aufhalte als mit 
ihm / als waͤre alles übriges gar nichts: 
Nit daß fie fich nit auch gern begebe auf 
ihre Erhaltung und Unterhaltung mit 
den Neben⸗Menſchen; dag gefchicht 
aber.auß purer’ und reiner Hochfchäs 
gung die fie bat von Denen Seelen, und 
oftbariften Blut JEſu Chriſti / der fie 
erkanffet hat / und machet fie ihr niemah⸗ 
len einiges Vorhaben / noch Freud in 
‚einigen Lob / als yon ®Dtt und wag 
zu GOtt führet. Der widerige Stand 
iſt eine Wuͤrckung der Sinfernuflen dis 
ſes Lebens / die uns aber benommen wer; 
den durch das Gebett / und uͤbernatuͤr⸗ 
liche Erleuchtung / dero erſte Frucht iſt / 
die Gedaͤchtnuß in GOtt erweiteren/ 
und durch einen lebendigen Glauben 
nichts mehr hoch ſchaͤtzen / als was ewig 
iſt. Und weilen uns GOtt durch ſeine 
Gnuad das Mittel an die Hand gegeben ⸗ 
— uns 
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uns auf nichts mehr als auf das Ewige 
zu begeben / kan ſich der Menſch in an⸗ 
deren Dingen ohne Schaden nit mehr 
aufhalten; und ſo bald er anfanget in 
der Einbildung irrdifch : und Menſchli⸗ 
cher Ding zuezunemmen / alfobald fan: 
get auch die Seel an verdundflet / und 
Ar zu werden ; und Darumen 
ft fie fo empfindlich zu allen Begeben⸗ 
beiten, und nimbt fich umb jeder mindis 
ften Sad) an; vilanderft als eine groß: 
müthige Seel, die fi) Durch) den Glau- 
ben vor GOtt ſtellet / und da fie erfens 
net / was er feye / zutweilen auch fo gar 
Ihne verkoſtet / findet fie in allen übri; 
en Feinen Gefchmach mehr / und verur⸗ 
achet dife innerliche Beſchaffenheit ein 
Abfterben aller Anmuthungen/ und fonft 
fo Hißigen Begierden / die man hat zu 
feben / zu wiffen / und zu. befigen. Wo⸗ 
ber fombt e8/ daß eine Dame fo groffe 
Sreud hat wohl geſchmuckt zu ſeyn? 
und ein Menfch bey groſſen Herren wohl 
beliebt zu ſeyn / oder von vortrefflichen 
Männern gelobt zu werden ? das kom⸗ 
met anderſt woher nicht als von der 
Schwachheit m. Hertzen; dann wart ;. 
— w —— 
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er erwogen haͤtte wie groß/ und herr⸗ 
lich Gtt jeye / und wie Eoftbar das 
ewige Gut / und warn er fambt diſen 
‚noch empfunden / und verfoftek hätte 
diſes ewige Guf / wie die mit GOtt vers 
einigfe Leuth / wurde er fi) umb ein fo 
ſchlechtes Ding nit in mindiften bewe⸗ 
gen. Ich rede aber nit von difen alleis 
Bi ; dann wan ein Menfchnit in Werd 
elbſten erlehrnet die zeitliche Guͤter we⸗ 
nig zu achten / und von Denen zergänglis 
chen Ublen wenig/ oder gar nit bewege 
zu erden / wird er ſich auß Den Staub 
nt erheben’ fonderen in allen irrdiſchen 
Dingen wie ein Erdwurm herum wel⸗ 
en / und ligen verbleiben .alfo zwar / 
"Daß er alle Imprefliones annemme / vol⸗ 
ler Gedancken / und Einbildungen vers 
bleibe / und endlich umb eines einzigen 
Wort halber / fo ihm in die Naſen ger 
rochen / beftändig in Zorn und Unwil⸗ 
len verharre 7 mithin tauſend Unruhen 
in feinen Hertzen führe, die unfehlbare 
- Zeichen feynd feiner Schwachheit und 


Das 
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Das Anderte Capitel. 


Aber Die Wort: Si ambulas ad intra 
non multùm ponderabis volantia 
verba. 


Wann du innerlich wandereſt / wirſt du 
die vorbey fliegende / und im Lufft ver⸗ 
gehende Wort wenig achten. 


F Rag. Was verſtehet ihr da durch 
& die vorbey fliegende Wort? 
Antwort. Das feynd jene, die man 
gähling zu unferen Lob / oder Befchimpfe 
fung redet; Jene fage ich die nik oil - 
‚berühren die jenige / die alfo innerlich 
wanderen / wie unfer Author da fagef. 
Was nun aber Das innerlich Wander 
ren feye haben wir fchon offt geſagt - 
und: was gegenwärtigen Puncten ans. 
belanget / ift genug / wann id) ſage / es 
feye wanderen init. Gemeinfchaflt zu 
GOtt in feinen innerlichen. Die diſe 
‚Correfpondenz , und Gemeinfchafft oder 
Anſprach nit ahnt, und nik beſtaͤndig 
5 | ver⸗ 
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verſamblet bleiben / werden leichtlich be⸗ 
wegt durch verſchidene Wort / die man 
redet / und ſie angehen. Wir ſehen ley⸗ 
der offt / daß ſie uͤber ein einziges unge⸗ 
fehr geredtes Wort offt drey Taͤg / ja 
gange Wochen in Verdruß / Wider⸗ 
willen / und Feindſeeligkeit verharren / 
ohne befänfftiget werden zu koͤnnen; 
Seynd fie allein und in der Ruhe / da 
kommen ihnen taufend Gedancken / ımd 
Nachſinnungen / mag -difer oder jener 
gefagt will Haben / wann er Difes oder 
‚jenes geredet hat ? Iſt er ein Welt⸗ 
Menfch / wird er niemahls ruhig feyn / 
biß er ſich erfundiget hat; er wird in 
ihm felbft allerhand Zorn /und Unwillen 
erwecken / und allerhand Zanck und. 
"Hader fuchen / biß er ſich fambt feinen 
eben-Menfchen in das Verderben / 
ja gar umb das Leben bringet. Iſt es 
ein Menfch/ der zwar die Welt nit vil 
achtet / wann er jedoch unvollfommen 
iſt / wird er verfchidene Erfolgungen her- 


aus sieben / gewiſe Abfehen nemmen / / 


und Anfechtungen deß Unmillen / und 

Werbitferung ihme felbften machen’ umd. 

alſo bißer Satisfattion bekommet / —* 
| Er ig 


deß Geiſtlichen Leben, 315 
dig einen Dorn in den Hertzen herum 
tragen / welches ihm groſſe Verſtraͤhun⸗ 
gen / und Schmertzen / ja tauſend unnu⸗ 
tze Gedancken wird erwecken. Hoͤret 
man hingegen einiges Wort deß Lob⸗ 
ſprechens / welches eine gute Æſtim an⸗ 
zeiget / Die ein anderer von ung hat / das 
iſt eine Freud / und eine unendliche Ma⸗ 
tery / womit ſich das Gemuͤth bey ſich 
ſelber bald Tag / und Nacht unterhal⸗ 
tet. Alſo zwar / daß wann man ſich zur 
Ruhe will begeben / und in ſeiner Kam⸗ 
mer in einen Winckel ſich niderſetzet umb 
ſeinen Gedancken Audienz zu geben / da 
werden alle diſe Wort widerum zur Ge⸗ 
daͤchtnuß kommen / und die Seel diſes 
alles mit unvergleichlichen Suͤßigkeit 
hinein trincken mit Erwegung tauſen⸗ 
derley Erfolgungen zu ihren Vorthl / 
welche wie ein in das Feuer geworſſene 
Holtz die Eytelkeit und guten Wahn 
von ihr felbften ferners unterhalten wer⸗ 
ben. Go mohl eine als die andere dis - 
fer Wort werden fliegende Wort genens 
net / die den Luft durchitreichen wie Die 
Pfeil / welche die ſchwache / und allens 
band Einbildungen volle Seel —— 

en / 
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- Den’ fo alles von der eigenen Lieb ber: 
ruͤhret. Das einzige Mittel für alles _ 
Difes iſt das innerliche Leben / innerlich 
wanderen / ſich mit GOtt beſchaͤfftigen / 

in denen Glaubens; Wahrheiten wohl 
gegründet leben und zu denen Goͤttli⸗ 
chen Wahrheiten einen guten Luſt / und 


— Geſchmach haben. 


Srag. Was hat diſes innerliche Les 
ben / worvon wir da reden / für einen 
Grund ? | 
Antwort. Das tft die in den vorher: 


ggehenden Capitel eingeführte Lehr ; Daß 


man nemlich der gründlich: und ficheren 
Meynung verbleibe / Daß nichts groß / _ 
und berrlichesfeye als GOtt allein, und 
daß man feinen gangen Schatz in Dem 
Herben habe / ich verftehe / Die Referva - 


oder Behaltnuß feiner Hoffnungen und 


reuden feiner Sorgen / und Begier⸗ 

en. Ein Menfch , der fich mitfich ſel⸗ 
ber nit aufhalten fan / iſt gezwungen auf- 
ſer ſich zu wohnen / und in finnlichen Din- 
gen / was er ſihet / was er hoͤret / und 
was er verkoſtet / ſich zu ergoͤtzen; Er 
iſt nit gewohnet durch die Glaubens⸗ 
Wahrheiten in ſich zu gehen / er hat nit 
En ge⸗ 
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gelehrnet die Weis / und Manier in ſei⸗ 


nen innerlichen mit GOtt durch eine Ge⸗ 


meinſchafft / und Geſpraͤch ſich zu unter⸗ 


halten; darumen haltet er vil auf das / 


was man von ihm ſaget / oder gedencket; 
er traget groſſe Sorgfalt umb alles / was 


ſeine Ehr anbetriſſt / und das haltet ih⸗ 
ne auſſer ihm ſelbſten auf; wann er es 
“aber anderft machet / und in feiner Seel 
zum Grund⸗Satz nimbt / daß er fterben 
muͤſſe / und daß er in Dem Augenblick feie 


— 


nes Hinſcheidens Feine Freud / noch 
Vergnuͤgen mehr haben werde / als mit 


GOtt vereiniget gelebt zu haben und 
daß ihm alles uͤberiges durch Eingebun⸗ 
gen der Goͤttlichen Weißheit / welche 

eben die jenige der Wahrheit ſeynd / wie 


ein laͤhrer Dunſt vorkommen werde/da. 


ſchaffet er in feiner Seele groſſen Frucht / 
und nimbt ihm vor / hinfuͤran nichts mehr 
hoch zu achten als was ihm dazumahl 
eine Sreud wird bringen Finnen, in Be⸗ 
trachtung / eg ſeye eine Thorrheit der 
MWelt-Menfchen/ mit deme fich aufhals 
ten / was vergehen Fan ; und laffet ihm 
alſo angelegen feyn 7 feine innerliche 


Wohnung mit vilen ſchoͤnſten m | 
FR ei⸗ 
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beiten einzurichten’ alle feıne Gemuͤths⸗ 

Neigungen Bewegungen’ alles Thun / 
und Laffen nad) diſen Grundſaͤtzen ein: 
zurichten: hierdurch wird def Menſch 
innerlich/ und wandert auch innerlich. 
Wann er demnach) fein Hertz alfo wohl 
aufftaffieret / und verſehen Da werden 
alle feine aͤuſſerliche Suechthumen aufz 
hören ; er wird ihm nit mehr fraumen 
laffen in diſe oder jene Stadt zuziehen; 
er wird. nit mehr ſuchẽ ihme gute Freund 
sumachen/ oder umb allerhand Baga⸗ 
tellen umbzufehen / Die ihm ein Vergnuͤ⸗ 
gen koͤnten verſchaſſen: fonderen wird 
ſich gaͤntzlich auf Seiftliche Sachen’ und 
emige Ding begeben ; da wird feine 
Freud / feine Begierden/ und folglich feis 
ne Aufenthalt ſeyn. Und darumen / ob 
er ſchon von ihme reden hoͤret / ob man 

ihm ſchon ſaget / daß ſeye eines der wohl⸗ 

verſtaͤndigiſten Gemuͤthern von der gan | 
tzen Welt; ob ihn ſchon ein anderer 


narriſch nennet / wird er weder eines 


noch das andere in. mindiſten achten; 
diſe fliegende Wort⸗Pfeil ſeynd nit von 
Eyfen / daß fie ſolten eingehen weder 
zum fischen / noch zum Damen / re | 
TR Weder 
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weder eine Hoffnung, noch Bitterkeit / 
noch Wohlgefallen koͤnten mache. Wei⸗ 
len die Einſamkeit / die er inner ſich ge⸗ 
bauet hat / ihne von allen diſen gleich ei⸗ 
nen ſtarcken Schild beſchuͤtzet / und wei⸗ 
len er ſich Durch einen veſten Eutſchluß 
nichts mehr Zu achten als GOtt über 
alle Geſchoͤpff wohnhafft gemacht hat / 
fen ihm alle Vortraͤg / und Anſchlaͤg/ 

ie man von ihm koͤnte faflen / eine gleich⸗ 
giltige Sach und wie nichts. Wann 
man * demnach einen naͤrriſch / und 
ſinnloſen Menſchen ſolte nennen / iſt fein 
Hertz wie eine gluͤende Kohlen / die in 
ein Waſſer fallet / und alſobald verios 
ſchet; ſolte fie auf Stroh falen / und 
das Seur der. EmpfindlichFeit fangen, da 
wurde eine folche Brunſt entitehen , die 
lange Zeit nit Funte gelöfchet werden. 
Diſe Feurs⸗ Brunſt Fan biß langer Muͤ⸗ 
he / und groſſen Gewalt nit gedämpffeg 
werden; die kuͤrtziſte aber iſt / mit eruſt⸗ 
lichen Vorhaben JESU Chriſto fi 
leichfoͤrmig zu machen gaͤntzlich von ſich 
—* außgehen / lediglich alles verach⸗ 
ten / was Menſchlich iſt / alle ſeine Maͤ⸗ 
he / und Kraͤfften Awenden / mao e 
J nz: tt 
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GHff zu ſuchen / und bey Zeit zum Ges 
bett fliehen, feine Gewiſſens Erforfchun« 


gen / und Heil. Com̃unionẽ dahin ordnen / 
biß man widerum ins Geſchier kom̃et / und 


endlichen biß dahin gelanget / daß man 


mit allem Ernſt allen weltlichen Dingen 


aufſage; und alsdan wird man es fuͤr 


‘ein außgemachte Sach / und gaͤntzlichen 
Entſchluß haben / daß man in diſer Welt 


nichts mehr ſuchen wolle. Sage / geden⸗ 
cke/ und urthle man was / und wie matt 
will / ſollen alle diſe Wort über ihne vor⸗ 


beh gehen wie das Negen- Waffer über 
‚ ein Bach ablauffet / ohne Daß etwas ver⸗ 


bleibe. Das wahre Trib⸗Rad / und 
Haubt-Grund difer Ubung iſt daß man 
fiherlich darfuͤr halte / daß an Dem Urthl / 
(© Ott von uns machet / alleinig Das 
Haubt⸗ Weeſen lege / und daß man zur 
Stund deß Todts fonften umb nichts 


ſich beſorgen werde; alſo zwar Daß ich 


ſage / wann ein Menſch beguͤnnet mich 
zu loben / was hilfft es mic) ? wann Gott 
das Widerſpill erachtet; und wann ei⸗ 
ner mich ſchaͤndet / was kan es mir ſcha⸗ 
den / was er ſagt / wann GOtt anderſt 


urtheilet ⁊ und alſo gleichwie ſonſt keine 


deß Geiſtlichen Leben. _ $ar 

Regel iſt eines: wahren Urtheils als de 
Goͤttlichen / deſſen Weißbeit-allein-t 
preyſe / und hochſchaͤtze da alles uiͤberi⸗ 
ges der gantzen Welt zuſamen genom̃en 
nichts iſt als ein ſplitterlein / oder Sand⸗ 
koͤrnlein gegen einen ungeheuren Berg / 
was nutzt es mich zu klagen / oder zu be⸗ 

unruhigen eines anderen Urthl halbers? 
wann auch das gantze Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht von einerſeits / und GOtt von 
anderſeits waͤre / ſo haͤtte ich mir nichts 
zu foͤrchten wann GOtt für mich fies 
bet: Wann der Menfch einmahl alfo 
gefinnet iſt / und Difes recht in feinen 
Hertzen beſchloſſen hat / da ift er wahr; 
hafftig groß und kommet vor feinen Aus 

en alles uͤberiges fchlecht / und Flein 

eraus; dann GOtt da er fein Herg 
mit ihm vereiniget / macht ihne heibaf 
fig feiner Groß⸗ und Herrlichkeit. So 
muß demnad) all unfer Mühe / und Fleiß 
dahin zihlen / daß mir zu difer Gottu⸗ 
hen Vereinigung gelangen/ und weiten 
der Weeg dahin / dag innerliche/ und 
nit das dufferliche Leben ift / alſo muß 
man fich auf Difes innerliche Leben bes 
geben / und gar id wahr — 
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Si arahrden ad intra, non; — pon· 
erabis volaritia verba. 


Be Oo -250- —E 
Das Dritte Kapitel. 
ube die Work: Quarè tam pauei in⸗ 


veniuntur Cöntemplarivi? quia pa=: 
"rum .de — mortificatione Hader 
Wu. 7 | 


Warum gibt es fo wenig befcyauliche 2. 
„ weilen.es ſo wenig gibt / die eine en 
re Abrödtung baben. - , 


Pag. Was verſtehet ihr durch die 
Ho Beſchauliche? 

Antwort. Ich verftehe hierdurch ni£, 
die jenige / Die ein einfames Leben fuͤh⸗ 
ven / es moͤchte hernach ſeyn in der Wuͤ⸗ 
ſten / oder in einem Cloſter; ſonderen 
iene/ die mit. der Gaab der Beſchaulich⸗ 
feit begnadef feynd / welches gefchehen 
Fan.in allerhand Stands⸗ Perlohnen / 
und doch in wenig zu finden iſt; dann 
ob es ſchon ein ſehr groſſe Gaab / iſt 
doch die Zahl der jenigen / die 






* 
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theilhafftig werden / gar Hein; und umb 
deſſen Urſach fragen wir hier / umb ſel⸗ 
bige wohl zu erkennen / iſt zu wiſſen / dag 
es viererley Gattung Perfohnen gebe ⸗ 
die dem Gebett obligen. Die Erſte iſt 
der jenigen / die darin ſchier gar keinen 
Fortgang machen / da ſie ſich darin nit 
zu unterhalten wiſſen / noch einen Ges 
ſchmach darin finden; und ob ſie ſchon 
ihre Ordens⸗ Profeflion darzue verbin⸗ 
det / ſelbigen obzuligen / hierinfalls ſchier 
gar nichts thun; und wann man es recht 
beym Liecht beſchauen will wird man 
finden daß diſes Die Urſach feye ; weis 
ten diſes ſolche Seelen feynd 7 die ſich 
gar wenig darzu bereiten und da fie ih⸗ 
ter Frehheit zu ſtarck ergeben/ noch ei⸗ 
hige Werfambiung def Gemütbs/noch 
die. nothwendige Obſorg alldort fich uns 
terhalten zu koͤnnen / haben fönnen. Die 
andere Gattung iſt derem / Die + weilen 

e ſehr fromm / und GOtt ſehr getreu 
eynd / darinen von ihme maͤchtig begna⸗ 
det werden / und vermoͤg deß inbruͤnſti⸗ 
gen Eyfer darzue Darinen ihr gaͤutzliches 
Vergnuͤgen finden / auch in groͤſter Ru⸗ 
he / und Suͤßigkeit ein anmuͤthiges Ge⸗ 
ee 7° ſpraͤch⸗ 
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foräch / und Unterhaltung mit GOtt 
baben / es mögen hernach dergleichen 
Perfohnen wenig oder vil von natuͤrli⸗ 
hen Berftand / und Capacitaͤt haben. 
Die dritte Gattung ift deren / Die mit 
folcher Capacität begabet all ihren Ver⸗ 
ſtand / und Talent zum Gebett anmen- 
den / mit natürlicher Leichtigkeit / die fie 
haben innerlich ſich zu unterhalten / weis 
ken es gelehrte Leuth ſeynd / oder ſonſt 
an die Schluß-Reben/ und Nachſinnen 
gewoͤhnet / wie aud) ihren Verftand mie 
verfchidenen ſchoͤnen Gedanden / und 
Hiſcurſen anzufuͤllen. Diſe Perſohnen / 
da ſie groſſes Verlangen GOtt zu die⸗ 
nen haben / und ſich auf das Gebett he⸗ 
geben / wanderen dapfſer fort mit Au⸗ 
—— ihrer Seelen⸗Kraͤfften / und 
ittel genug darin ſich zu unter⸗ 
halten; In gruͤndlicher Sa aber oh⸗ 
ne groſſen innerlichen Frucht / weilen/ 
indem fie zu ſtarck ergeben auf ihre Vers 
ſtands⸗Ubungen / und von einerſeits nit 
von gar zu groſſen Eyſer ſeynd / fie groſ⸗ 
ſe Verſchidenheit der Gegenwurff ha⸗ 
ben / weilen der Verſtand ihnen eine 
Menge Matery an die Hand gibt > = 
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anderſeits aber haben ſie keine ſo groſſe 
Gnad / und alſo koͤnnen fie keinen groß 
ſen Frucht ſchoͤpſſen. Diſe nun / weilen 
ſie keine ſo hohe / noch ſonderliche Ein⸗ 
bildung von der Tugend haben / glau⸗ 
ben / ihr Verhalten ſeye das beſte von 
Der Welt / und ſeynd mächtig zu friden 
mit ihren Stand / und da ſie ihnen ein⸗ 
bilden / es koͤnne kein beſſerer ſeyn / be⸗ 
vorderiſt wann ihnen GOtt zuweilen 
auſſerordentliche Gnaden laſſet zuekom⸗ 
men / die ſie nit erwarten / in dem ſie ver⸗ 
meynen / das komme aus purer Freyge⸗ 
bigkeit Gottes her / und dencken nit ein⸗ 
mahl / Daß es an ihnen lege / Daß fie nik 
anderſt ſeyen / das iſt / in dem Gebett 
mehr erhoben. Die ſich alſo einſchren⸗ 
cken / ſeynd keine Leuth von groſſer Er⸗ 
leuchtung / auffs wenigiſt uͤbernatuͤrli⸗ 
cher / die das Geiſtliche anleutet; ſie ha⸗ 
ben bloß die gewoͤhnliche Erleuchtung 
der Gelehrten / weiche wenig zu rechen 
sum vollkommenen Leben! wann ſonſt 
nichts mehr darzue kommet / und ſo ge⸗ 
lehrt fie ſeynd in denen Wiſſenſchafften / 
auch in Theologifchen Sadyen feynd fie 
Doch gar feufit gegründet in der wahren 


Wiſ⸗ 





gnadet ſeyn / wie vil Meilige gehabt ha⸗ 
ben; ſonderen ich verſtehe eine ſolche Er⸗ 
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let. Diſe Befchaulichkeit ift dag denen 
Heiligen eigenthumliche Gebett welche 
Die vierte Gattung deren Perfohnen, Die 
ſich auf Das Gebett begeben / außma⸗ 
chen / welche mit Uberfluß der Erkannt⸗ 
nuſſen / oder mit groſſer Freyheit deß 
Geiſts mehr auß Krafft Goͤttlicher Er⸗ 
leuchtung / als Vernunfft⸗Schluß / und 


Verſtaͤndnuß in groͤſter Nuhe / und Klar⸗ 


heit die Goͤttliche Ding / und deß Menſch⸗ 
lichen Seelen Heyl ſowohl die uͤblich⸗ als 
beſchauliche fo wohl ſehen / als verſtehen. 


Es iſt ein groſſer Unterſchid diſer vierten 


Gattung von der vorhergehenden / und 
iſt ihr Gebett das erwuͤnſchlichiſte aus 
allen / und diſes wird genennet die Be⸗ 
ſchaulichkeit / zu welchen GOtt gemei⸗ 
niglich Die jenige erhebet / Die in anderen 
gemeinen Gebett ihme ſehr getreu ſeynd / 


und ihren Fleiß anwenden der Gnad mit⸗ 


zuwuͤrcken. Alſo ſcheinet es / die jenige/ 
die von der dritten Gattung ſeynd / wo⸗ 
von wir erſt geredet haben / betruͤgen ſich 
maͤchtig in dem / daß ſie vermeynen / ih⸗ 
re Wiſſenſchafft / und Menge der erwor⸗ 


benen Erkanntnuſſen werde die Beſchau⸗ 
Uchkeit der age mohl erfeßen / und 
4 he 
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t die Geiftliche Ding eben fo wohl vo 
eben : Es Fan aber feyn / daß fie da; 


rin gar unwiſſend feynd / da fie felbiger 


ſo wohl verftändiger zu feyn glauben. 
Und Darumen gibt es fo wenig diſer vier⸗ 
gen Gattung / Die wahre Befchauliche 
von ihnen ſelbſt / und von der Welt dub 
ferift abgeſchoͤllte / voll himmliſcher Ger 
dancken und Geſchmach zu Goͤttlichen 
Dingen / und mit GOtt inneriſt verei⸗ 
nigte Leuth ſolten ſeyn. Und gibt deſ⸗ 
fen Urſach unſer Author / ſprechend: 
Es gebe ai, Die fich auf eine voll 
kommene Abtdofung begeben ; dann es 
iſt nit genug / daß man in einer gewifen 
Unſchuld lebedie ung von groſſen Mang⸗ 
len / und Sünden frey / und ledig mas 
et / ja auch beliebt bey denen / mit wel⸗ 
hen mir leben ; noch Daß wir einen or⸗ 
dentlichen auch. Drdengs Leben: Lauf hal⸗ 
ten ohne alle Mergernuß / noch daß wir 
in folchen Stellen / und Aembteren uns 
befinden ; die uns bey anderen in ho⸗ 
. ben Ehren / und Anfehen erhalten ; fons 
Deren es wird über das erfordert eine 
fonderliche / und beftändige Befliſſenheit 
auf Die Abtoͤdtung / und Daß wir ung 


# 
ent: 


entſchlagen aller Hoffnung / und 82 
gnuͤgen / die wir auß den Genuß / und 
Gebrauch der Gefchöpften haben Euns 
‚ten / wordurd) nit allein die Gnad Got⸗ 

tes / fonderen auch jenes Leben / wovon 
wir hieroben fo vil geredet haben / und 
welches das Keben der Gnad iſt / vers 
moͤg deſſen der Menſch nach nichts trachs 
fet/ noch fuchet als GOtt / und für ſich 
gar nichts thut in Anfehen feines eiges 
nen Nußen / fo mohl mas das finnlichy 
als Geiftliche anbelanget / gehindereg 
Funte werden 5. e8 wird über Das noch 
erforderef Die Übung der Abtoͤdtung / 
die nach einen- Seiftlichen Tode unfer 
felbften tringet. Alſo ftehen vil anfehn; 
lich : und gelehrte / auch vil frome Leuth / 
nach vilen Gedanden / und Diſcurſen / 
aber wenigen Liebs⸗Feur auf : man vers 
fpühret auch wenig Befferung an ihnen / 
das ſeynd in der natuͤrlichen / und Elugen 
Meißheit gegrundte Leuth/ und haben 
auch Erkanntnuffen/ wann fie von Geiſt⸗ 
lichen Sachen reden ; das fennd aber 
nur ertvorbene Erkanntnuſſen / die in des 
nen Seelen wenig Saft / und Nach⸗ 
Druck haben. Dem Schein nach hielte 
be &£5 man 
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man diſe Leuth für vollkommen / und ha⸗ 
“hen doch nichts von diſer Beſchaulich⸗ 
"Feit / noch von bemelten Gaaben. Was 
rumen aber 2- teilen diſe gute / und an⸗ 
ſehnliche Leuth noch vil von ihrẽ Menſch⸗ 
iichen Abſehen / und Sorgen haben umb 
ihren eigenen Nutzen / die noch gar we⸗ 
nig überlaffen ſeynd der Goͤttlichen Vor⸗ 
ſichtigkeit; Feine ſonderliche Liebhaber 
‘der Verachtung / ſtarek verſeſſen auf die 
Sorgfalt ihr Anſehen / und Credit zu 
handhalten; wenig geneigt zur Caſtey⸗ 
‚ung deß Leibs⸗ und zur Abtoͤdtung in 
natuͤrlichen Gemaͤchlichkeiten / ſtarck ben 
rümmert umb guten Außgang ihrer Ver⸗ 
richtungen / und in groſſer Forcht ab dem 
Beoerweiß der jenigen deren Untergebe⸗ 
ne fie fennd / nit auß Forcht / daß nik 
> etman darbey GOtt entunehret werde; 
da fie aber in lauter Abfehen ihrer ſelb⸗ 
ſten ſeynd / wiſſen fie auch nit / was fuͤr 
eine die wahre Lieb JEſu Chriſti deß 
Gecreuzigten / deß verachten / deß ver⸗ 
ſaßnen / deß vor Angſt Blutſchwitzen⸗ 
den Heyland ſeye / und Die niemahls Da» 
bin trachten / Daß fie feine Liberey kra⸗ 
gen wolten / ſo da iſt veracht / un vi 
‚4 ie offen 
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ftofferrfeyn. Diſe und dergleichen Ding 
ſeynd der wahre Weeg zur Beſchaulich⸗ 
keit. Sie betruͤgen ſich auch maͤchtig in 
dem / daß fie ſagen / dergleichen gehören 
‚nur fuͤr die ſonderlich von GOtt erkiſe⸗ 
me / und beruffene Seelen / dag komme 
‚von der Gnad her / und ſie hielten ſich 
fuͤr gluͤckſeelig ſolche zu haben. Man 
kunte ihnen aber wohl ſagen / was wir 
anderſtwo geſagt haben / daß es nemlich 
zwey Weeg gebe zur Beſchaulichkeit. 
Einer iſt der puren Vorkommung der 
Gnad / der andere aber unferer Muͤhe / 

und Fleiß / nit daß man eine gewiſe Weis 
zur Betrachtung vorſchreibe / noch daß 
man ſie oͤrdentlich lehren koͤnte; es gibt 
aber einen indirecten / und Umbweeg hier⸗ 
zue / ſo da iſt / auf die Abtoͤdtung nit al⸗ 
lein unſerer Laſter / und Untugenden / 
ſonderen auch unſerer natürlichen Nei⸗ 
gungen / und Vergnuͤgen / die ben Weeg 
Der Gnad verlegen / und verhinderen 7 
fih-ernflich zu begeben ; und darumen 


hat der Heil: Ignatius-feingn Söhnen / 


und Lehr: Jüngeren die beftandige Abs 
toͤdtung in allen Sachen fo frarcheinges 
bunden. Das iſt nit eine. Weis / fordes 
in. | Aen 


— 
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ven mir ein Weeg diſe Art deß Gebetts 
zu uͤberkommen / welches der Heiligkeit 
zu einer Fackel dienet. Und alſo ſagt un⸗ 
‚fer Author, die Urſach / warumen Die 
Beſchaulichkeit ſo ſeltſam / ſeye diſe / wei⸗ 
len die Abtoͤdtung auch ſeltſam iſt; und 
ſetzet hinzue / vil ſcheinen ſtarckes Ver⸗ 
langen zu fragen zur Beſchaulichkeit / 
aber wenig bemühen fich zu haben’ was 


nothwendig iſt felbige zu erlangen. Matt 


en das 31. zn dep Dritten 
Das Vierte Sapit. 
Uber die Wort: Sicut nihil foris con- 


cupiſcere, internam pacem facit; fic 
ſe interius relinquere ‚Deo conjungit, 
Gleichwie von auffen nichts verlangen 
den innerlichen Sriden bringet / alſo 
vereiniget das innerliche Verlaſſen feis - 
ner ſelbſt die Seel mit Ott, 


af den Mas hilfe dem Menfchen sur 
fig? 





vollfommener Vereinigung GOt⸗ 
Ant⸗ 


* 
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: Antwort. Haubtfächlich zwey Stud, 
Das erfte iſt / fich in Sriden ſetzen durch: 
Meydung Aufferlicher Hindernuffen, Die 
zwiſchen ihne und uns eine Zwiſchen⸗ 
Wand fegen. Das andere if /fich mit 
. innerlichen Zumeigung an Feine Sad) 
hengen; alfo zwar, Daß der zu diſen Gut 
zu gelangen begierige Menſch ſich bears 
beiten muß in Difen Stand der Freyheit 
fich zu fegen. | 
Frag. Wie geſchicht es / Daß man auf 
Urſach diſer Goͤttlichen Vereinigung 
von auſſen nichts verlange ?_- 
Antwort. Wann man in ſeiner See⸗ 
len Friden ſchaffet / und ſelben erhaltet; 
dann der offt nach aͤuſſerlichen Dingen 
verlanget / hat innerliche Unruhe / aus 
Urſach deß Widerſtands / den er in Voll⸗ 
ziehung ſeiner Begierden findet. Da⸗ 
rumen iſt auf der gangen Welt Fein befs 
feres Mittel/ und Weeg zur Ruhe zu 
—— als gar nichts zu verlangen. 
as wird jenen nit hart ankommen / der 
gaͤntzlich GOtt will; und der erkennet / 
daß all ſein Gut in Ihm beſtehe / und 
alles uͤberiges was es immer ſeyn mag / 
wenig oder gar nichts ſeye gegen. J | 
ie — a 
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wahren Einbildung deſſen / was GOtt 
iſt; und nachdem er ſich durch gruͤndli⸗ 
che Lehr / daß die wahre Freud in GOtt 
ſeye / wird bereitet haben / wird er in de⸗ 
me groſſen Troſt finden / daß er nichts 
mehr von aͤuſſerlichen Dingen verlange. 
Und ſo er hierinfalls eine Beſchwaͤrnuß 
wird finden / iſt ſolches auß Urſach der 
angenofienen alten Gewohnheit in vers 
ſchidenen Dingen ein Wohlgefallen zu 
faſſen. Dife Gewohnheit verurſachet 
in der Seelen eine Kranckheit der Hitz / 
und beſtaͤndigen Unruhe ſich zu erſaͤtti⸗ 
gen; dann unſer Seel iſt ein Feur / wel⸗ 
ches Holtz noͤthig hat / ſich zu erhalten; 
was es unterhaltet / das iſt der Genuß 
der Guͤter. Die aͤuſſerliche kommen ihr 
por Augen 7 und reitzen ſie an / ſie hat 
von jugend auf gewohnet ſelbigen nach⸗ 
zugehen. Die uns aber der Glauben 
weiſet / ſeynd unbekannt / und werden 
erſt durch den Gebrauch gemein / und 
erwuͤnſchlich; und die Belohnung diſes 
Glaubens iſt GOTT ſelbſten / der ſich 
der Seelen zu empfinden: gibet / und ihr 
die Ruhe / und das Vergnuͤgen bringet. 
Wann GOtt nit darin iſt / muß ri 
Br ! n⸗ 


— — 
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wendig auf aͤuſſeriche Ding ſich bege⸗ 
ben / und alſo fanget ihre Unruhe wide⸗ 
rumen an gemaͤß dem Außſpruch deß hei⸗ 
ligen Augufini ; Mein Hertz O HErr!“ 
iſt unruhig / biß es in dir geruhet / alſo 
bat es auch keinen Friden. Der gemei⸗ 
nigliche Fehler der Menſchen / die den 
Friden ſuchen / iſt / Daß ſie die aͤuſſerliche 
annehmliche Bing uͤberhaͤufſen; da man 
doch unterdeſſen auß Erfahrnuß hat / 
Daß diſe Menge der Güter nur noch groͤſ⸗ 
ſeren Geluſt / und 21* machen; und 
haben es auch die Weltweiſe ſelbſten ge⸗ 
ſagte: Non eſt divitiis addendum, ſed 
eupiditatibus detrahendum, Der ges: 
meine Gebrauch der Frommen / und. 
Geiftlichen aber ift / daß: fie Fein Ver⸗ 
langen nad) einigen Ding. infonderbeit 
tragen; fonderen alles ihnen laffen gleich: 
gelten’ da fie nichts alsden Willen Got⸗ 
tes auf purer Lieb zu ihme fuchen; und; 
ob fie ſchon von wuͤrcklicher Lieb nichts; 
empfinden / thuen fie doch diſes in Er⸗ 
leuchtung deß Glaubens fuchen / was 
vorgefchriben iſt das iſt das Mittel in: 
Ruhe / und Sriden ſich zu ſetzen. Der 
diſen Goͤttlichen Willen ſuchet / muß 
ernſt⸗ 


* 


\ 


Eu 
.  ernftlich die Goͤttliche Bereinigung digch 
" die Gleichförmigfeit/ und Ergebung in 
Den Goͤttlichen Willen fuchen 5. nach di⸗ 
fen kommet man in Erfahrnuß Goftes 
Durch eine vollkommene / und erfätfigens 
De Bereinigung / wo man Die noch zeit⸗ 
liche Gluͤckſeeligkeit finder- 

Frag. Was machet den Menſchen 
unmittelbar theilhafftig diſer ſatſamen / 
und Troſt vollen Vereinigung? ? 

Antwort. Das jenige / was unſer 
Author ſagt: Daß nemlichen gleichwie 

aͤntzlich alle Aufferliche Ding fahren laſ⸗ 
en den Friden machet / und alle Unru⸗ 
be auß der Wurtzel benim̃et / alfo brin⸗ 
get die innerliche Verlaſſung feiner ſelbſt 
der Seelen Die Vereinigung mif Gott: 
Wie da? weilen GOtt immerdar vor 
Der Porten ſtehet / und fo bald er ficht/ 
Daß der Menfch Durd) die Werlaffung 
feiner felbft / ihme aufmache gleich hins 
ein gehe: Dife Verlaſſung feiner feld; 
ften aber gefchicht auf dife Art. Ein 
Menſch / der feines natuͤrlichen Stand/ 
und Ambts⸗halber mit villen äufferlichen 
Dingen / und verfchidenen Geſchaͤßten / 
in Gemein⸗ und Gewerbſchafft 


* 
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und anderen derbunden / und beihüßiger 
iſt / findet fein Vergnuͤgen in vilen Be⸗ 
gebenheiten / mo fein augenfcheinliche‘ 
Miſſethat oder Boßheit darbey mit 
einlauffet / vermoͤg der Suͤßigkeit die 
er — — — Ma ae | 
gnuͤgen an und genieffet es / macht ihhr 
* kein Gewiſſen noch Scrupel —* 
aus : alsdan nimmet diſer gegenwaͤrti⸗ 
ge Troſt den Platz Gottes ein / als der 
einen ſchon eingenommenen Platz nit 
mehr zu befißenverlanget: Und darumẽ 
genteſſet ein ſolcher Aufferlicher Menfch 
GOtt nit leicht /fonderen begnůget ſich 
mit der ſanfften Nuhe / die ihme die ge⸗ 
meinigliche Unſchuld der ſonſt frommen 
Leuthen bringety die pur allein in dem 
beſtehet / daß man Feine ſchware Sund 
begehet. Ein innerlicher Menſch aber/ 
der pur allein GOtt ſuchen will / hefri⸗ 
diget fich.nit mit einen fo mittelmaͤßigen 
Gut / noch mit einen fo ſchlecht ⸗ und 
veraͤchtlichen Dienſt; darumen ſagt er 
diſen Vergnuͤgen ab / und beraubet ſich 
deſſen umb alſo eine gaͤntzliche Fähre in 

iner Seel zu mächen 5 und weilen diſes 

BOtt zu: Lieb geſchichet / füler ſelbige 


8- ER. 7 

3. Ott. ans nnd alfo geichthf. die Goͤtt⸗ 
liche Vereinigung. Es ift eine erbarınz 
liche Sach /daß man den meiften Theil, 
Diener Gottes müffe ſehen / die fich deß 
Wohlgefallen / und Vergnügen in dufs; 
ferlichen Dingen nit entrathen Fönnen«- 
GOtt ſuchet ſich allen mitzutheilen mit 


allen innerlich⸗ wahrhafftiſten Guͤteren / 


und. annehmlishiften Liebs Geiſt; und 
dannoch gibt es ſo wenig / die ihne ge⸗ 
nieſſen. Deſſen wahre Urſach kan an⸗ 
derſt woher nit genommen werden als 
on ung ſelbſten / weilen wir uns auſſer 
Ott vergnuͤgen wollen / und befridis 
gen uns mit deme / daß wir fagen koͤn⸗ 
nen; es iſt in Difen oder jenen Feine Suͤnd 
naoch böfes zu beſorgen / und gehen alſo 
gantz frey darein / mit ſolchen veraͤchtli⸗ 
chen Vergnuͤgen uns erſaͤttigend / ſo die 
Goͤttliche Vereinigung verhinderen. 
Andere wiſſen gar nichts umb diſe herr⸗ 
liche Bereinigung. / und glauben. / es 
ſeyen nur eingebildete / und erdichte Wee⸗ 
m der Geiftsgeheimen / man muͤſſe ſich 
arin nit vil aufhalten’ und feye genug / 
wann man GOtt getreue Dienſt leiſt / 
wir werden ſchon in der anderen Abe 


. er 
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den Eohn darum vefommen / Die wahre. 
Getreue verlangen nit zu genieffen / ſon⸗ 
Deren zu dienen. Das iſt ein recht ſchwa⸗ 


Ger Einwurf; dann es iſt waͤhr daß: 


Die wahre reine Lieb feye feinen Trofts: 
und Vergnügen zu fuchen ; aber fie mil: 
feinen von ber Erden nemmen. : Dife: 
Leuth erquicken / und vergnügen ſich hier 
auf Erden mit dem Gutheiſſen / und Lobs: 
ſprechen der Menſchen mit denen Er⸗ 
kanntlichkeiten / und Dienſtbarkeiten / 
die man ihnen erweiſet / ſo ſolte man ih⸗ 
nenfagen : Laſſet diſe irrdiſche und vers: 
aͤchtliche Troft / und Vergnuͤgen fah⸗ 
ven / die ihr von auffen empfanget , und 
fo euch GOtt feinen Goͤttuchen Troſt 
abſchlaget / oder wenigiſt auf eine Zeit 
darmit inhaltet / uͤbertraget diſe Berau⸗ 
bung mit Gedult als getreue Diener / die 
nichts anderes verlangen / noch ſuchen 
als den Wohlſtand ihres HErren; ſich 
aber verzeichen zum Verlurſt der himm⸗ 
liſchen Troſt / und hingegen ſich anfuͤl⸗ 
len mit denen irrdiſchen / das iſt eine Art 
eines groben knechtlichẽ Baurn⸗ Dienſt; 
nebſt deme daß ſie —8 groͤblich bektruͤgen 
in Ihren Urtheil / To fie faſſen von Difer 
* „Ya aͤber⸗ 


\ 
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Aernatuͤrlich⸗ und empfindlichen Ver⸗ 
einigung Gottes; zumahlen ſelbige un⸗ 
glaublicher Maſſen Der Seelen dienet / 
ihren GOtt zu erkennen / Ihne deſto⸗ 
mehr zu lieben / und deſto eyfriger zu die⸗ 
rien; und iſt Feiner auf der Welt / Der 
mehr die.mahre tugendhaffte Mereints 
gung hat / welche Da iſt / und beſtehet in 
der Gleichfoͤrmigkeit ſeines Willen mit 
dem Willen GOttes / als jene / welche 
die Liebs⸗Vereinigung haben; dann ſie 
erhebet das Hertz voͤllig zu GOtt / und 
bringet ihm eine wahre getreue Lieb. 
Dife Leuth da / von denen wir reden / 
und denen wir Antwort geben / vermey⸗ 
nen / alle Geiſt⸗geheime Vereinigungen 
ſeyen nur ſolche Suͤßigkeiten Der ſchwa⸗ 
chen weibiſchen Bett⸗Schweſteren / die 
ſie mit Andachts⸗Zaͤheren haben; daß 
unter fo prächtig⸗ und herrlichen Wor⸗ 
gen nur verborgen feyen gemeineEmpfinz 
dungen / die ſie von fich. felbften haben / 
md daß ſolche nit gelten koͤnnẽ für Geiſt⸗ 
geheime / die auch fuͤr gemeine Sachen 
die herrlichiſt ſchoͤne / und gute Wort 
vorbringen. Sie betruͤegen ſich aber 
mehrmahlen erſtaunlicher maſſen; Dem 
TER —— e 
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dife ubernatürliche Vereinigungen / von 
Denen fo ofit unfer Author; und auderk 
Geift:gehenne Bücher reden feynd fehr 
hohe Mittheilungen Gottes / fie ſeynd 
jene Voͤlle wovon ber Heil. Paulus re⸗ 
Det : Ut impleamini in omnem pleni- 
tudinem Dei. Das ift jenes verborger 
ne Himmel⸗Brod / wovon in der Oſſe⸗ 
bahrung geredet wird / und das ſeynd 
jene Heil. Schaͤtz / welche die reine See⸗ 
len genieſſen / und von denen die Heilige 
ſo vil geredet / und wir ſo offt beſchriben 
haben; Das ſeynd Güter der. Gnady 
und Wahrheit / welche das Gemüth / 
und Verftand mit weit anderen Erkant⸗ 

nuſſen anfüllet als Die. Schuellen koͤnnen 
bringen / mitweit andere Geſchmachen / 
und Empfindungen / als GOtt fonften 
ins gemein denen Unvollkommenen mit⸗ 
theilet / und wormit er ihre gute Werck 
belohnet: das ſeynd die wahre Gunſt / 
und Gnaden / die zur Heiligkeit fuͤhren. 
Und alfo iſt Die kraͤſſtigiſte Wahrheit / 
Die man dene Menſchen / die eine Hoch⸗ 
ſchaͤtzung und Verlangen tragen DEE 
zu dienen / predigen fan / daß man ihnen 
ſage Daß meilen ihre Seel deß Guts / 

i Y 3 no 


sıoch der Erfättigung nit entrathen kan /⸗ 
in dem es GOtt erfchaffen Hat / ſolches 
u genieſſen / alſo nothwendig fie in Gott 
| müffe vergnügen / oder durch Die Ge⸗ 
ſchoͤpff in ihr ſelbſten; weilen aber Gott 
gantz rein iſt / alſo kan er ſich mit deme 
nit vereinigen / was unrein iſt / und alſe 
muͤſſe ſich die Seel reinigen; das kan 
fie aber nit thun als durch die Abſagung / 
und Verlaugnung ihrer ſelbſten durch 
eine wahre Treu gegen ihren Geſponß: 
alſo zwar / daß wann es wuͤrcklich an dem 
iſt / daß ſie ein Vergnügen koͤnte haben/ 
ſo ihr ein erſchafſenes Ding machete⸗ 
muͤſſe fie die. wahre Treu einer Sponß 
zu erhalten / von felbigen fich enthalten 
und nichts als das nothwendige heraus 
nemmen / umb alſo alle ihre Kraͤfften zur 
Lieb ihres Geſponß anzuwenden. Und 
ſo fern ſie diſen Fleiß der gemeinigli⸗ 
chen Abſagung anwendet / beguͤnnet fie 
ſchon allgemach mit Ihme ſich zu verei⸗ 
nigen / und deß hoͤchſten Bugs ſich theil⸗ 
haſſtig zu machen; gelanget auch endlich 
zu einer ſolchen Gleichfoͤrmigkeit mit 
ihm / daß ſie ihn mehr in ſich empfinde 
als ſich ſelbſten / und mit dem Apoſtel ſa⸗ 
gm 


deß Geiſtlichen Leben. 348 
gen koͤnne: Ich lebe / aber nit ich / ſon⸗ 
deren JEſus Chriſtus lebet in mir; und 
in diſen beſtehet die Heiligkeit ſolcher ge⸗ 
ſtaltẽ mit Dem Willen Gottes ſich gleich; 
förmig zu machen? daß man ihne nur als 
lein in fich mehr enipfinde,. "Das ift / was 
man dene Leuthefolte predigen/ die nach 
Vollkommenheit trachten; und die ihr 
Stand / und Profeflion darzue verbin⸗ 
Det. Hierzue ſolte ſich auch ein jeder 
inſonderheit auſmunderen / und nit im⸗ 
mer in denen Schrancken der gemeinen 
Gerechtigkeit / und Frommkeit ſich ver⸗ 
ſchantzen / und verbleiben; dann das iſt 
offt ein laues Leben / und voll der 
fi en Anfahl von feits der nafürz 
lichen Schmachhelt ber. 
Das Fuͤnffte Kapitel. | 
Uber die Worf.: Qui Deum ex totö 
Corde amat , nec mortem, nee fup- 
. plicium, nec judicium ‚necinfernum 


Der GOtt auß gantzen Hertzen liebet 7 
— d4 der 


AA er FBrlit weder den. odt / noch die 
Torturen / weder das Gericht / noch 
die Hoͤll. Re 


* 


na 
. Was iſt / GOtt auß gantzen 

feinen Hertzen liebenn 
Antwort. Was wir erſt im vorge⸗ 
Penben Kapitel gefagt haben, nichts alß 
| Dine in en Da Haft / unb.nloß 
‚geben / in nichts als in ihm / und ſeinen 
Dienſt feine Ruhe, a e b 


er, Wasin, — 


me Ruhe / uni ranlıgen % 
ben wollen / in allen feinen Willen thun⸗ 


- mb nich£8 Als umb feine Ehr / und Glo 
 FD-fic) afinemmen ; dag, beifet GO 
gus gangen feinen Herden lieben. Wa 
Der Menfch einmahl biß zu foldye Stan 
gelangetift/ daß er —— 
als umb die Ehr Gottes beeyfert / ua 
hemegen laſſet / gladan genieſſet er ein 
Aberaus groſſes Gut / fo da iſt / daß er 
von allen Sorgen befreyet iſt / Die ſonſt 
gemeiniglich den. meiften Theil Menfche 
belaͤſtigen. Wir fehen fromme Leuthr 
Die in Wahrheit in Feiner Sach GOit 
umb vilnit beleydigen wolfen ; die aber 
uber das / mas die Nothdurfit deß Le⸗ 


bens von zeitlichen Eranishunagn un 
— Bee fing. 
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ſinnlichen Gemaͤchlichkeiten erfordert , 
‚in vilen Sachen, die das Gemuͤth anla- 
Shen / uud dem Fleiſch wohl thun/ ſich 
vergnuͤgen / und, auſocken. Cie lieb; 
Bu Unterhaltung / und Mahlzeiten / 
das Enbiprechen der Leuthen / einen 
Troſt zu finden mit zugefhaner Sreund; 
ſchaſſt; fie erluftigen ſich in ſchoͤnen Gaͤr⸗ 
ten / und Spaziergaͤngen / und e 
sin ihr Vergnuͤgen⸗VUnd ſo es Geiſtſi⸗ 
he Perſohnen Jeynd-/_ haben fie eine 
Freud in Leſung angenehmer Bücher / 
an, Poetereyens Hiſtorien und anderen 
Sachen / und laſſen ſich eigenthumiich 
hierzu von nichts anderen bewegen alg 
ſich Darin zu vergnügen/ ob fie ſchon auf 
eine gewiſe Art alles Difes zu lezt auf 
GOtt beziehen wollen / ſihet man doch 
unter deſſen in den rechten Grund / daß 

ie Darbey ki Ergößlichkeit lieben und 

uchen.- Solche Leuth / die alfo befchafr 
fen ſeynd / beſorgen ſich oftermahlen une 
guet vor fraurigen Zufdllen vor dem 

Todt Fahl ihrer naͤchſten Befreunden; 
über dag fürchten einige den Todt über 
bie maſſen / ſehen diſen Gegenwurff fiir 
aiſchedcich / wub bemühen ic) auf at 
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346. . - Siedrundfig " 
Weis nit daram zu'gedenden Wann 
folche Leuth anſonſt from̃e Seelen ſeynd / 
die ihr Gewiſſen in der Tugend gruͤnd⸗ 
ten / foͤrchten fie ſich entſetzlich ab dem 
* ſie bilden ihnen ein / ſie brinnen 
ſchon darin / und wird ihre Gedaͤchtnuß 
immerdar hiemit gequaͤllet / haben auch 
hitzige Begierden durch Ablaß ſolchen 
vorzubiegen / zwar nit allein auß löblt- 
chen Antrib nach Sinn / und Verſtand 
der Kirchen / ſonderen mehr aus Forcht / 
und Schroͤcken / die ſie a s und biß« 
weilen feynd es auch folche Leuth / Die 
groſſe Anmufhungen zur Vollkommen⸗ 
‚beit haben und wolten es in der That 
. ‚auch gern zuwegen bringen ; nichts de⸗ 
ftö weniger bleiben fie Doch in ihren ver⸗ 
aͤchtlichen Vergnügen / und Schwach} 
heiten. Von diſen Leuthen Fan man 
mit vollkommenen Sinn /und Verftand 
nit fagen / Daß fie GOtt von gangen ih? 
ren Hergen lieben ;' dann diſe Göttliche 
Lieb wurde ihnen gemißlich Die Forcht / 
und Aengſten / fo wohl als alle ihre Ans 
hegungen benemmen. © 
m Bea: Was ift Demnach für ein Mit 
tel über alles diſes fie zu erheben ? “ * 
ER — | | ut⸗ 
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Antwort. Die Ubung / Die wir in Dis 
ſen Capitlen lehren / daß ſie nemlich ſich 
ernftiich entſchlieſſen ſolten / umb die Lie⸗ 
be Gottes allen ihren eignen Nutzen gut⸗ 
willig aufzuſagẽ / in feine Goͤttlichẽ Willẽ 
iu allen ergebẽ / und auf diſer Welt auſſer 


Ihm kein einzige Hilf / noch Hoffnung 


mehr ſuchen zu wollen / ſich abzutödten / 
und großmuͤthig allen Troſt abzuſagen / 
den ihr Seel auß einigen Gefchöpfl: ha⸗ 
ben kunte / mit Verlangen in: und nach 
Keinen: Ding mehr ſich zu erluftigen/ noch 
aufzuhalten / noch zuhegen als in - und 
Gottes wegen / in nichts / unter was im⸗ 
mer fur einen Vorwand einiges Wohl: 
gefallen füchen als pur sallein in GOtt 
leben / und ihme dienen. Das jaget dis 
fen guten Leuthen eine Forcht ein; dann 
fie werden fagen; warum diſes 3 Iſt es 
Dann böß fich eriuftigen / ſpazieren ges 
hen’ ein und andere Stund ineinen ehr: 
lichen Geſpill / in fchadlofen Geſpraͤch /⸗ 
in Leſung ſchoͤner Reimen / und derglei⸗ 
chen zuebringen? Solte mich, GOtt da⸗ 


rumen für böß anfehen ? Man Fan ih⸗ 


nen zur Antwort geben + daß feye ihm 
weniger Lieb bezeigen / und einen Rei | 
| 2. ſei⸗ 
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feines: Hertzen ihm felbft / und anderen 
Dingen die man liebet / fchenden/web 
ches nit geſchehen kan ohne Minderung 
feiner Liebs⸗Neigung / gemaͤß jenen 
Eprucd) deß Heil. Auguſtini: Minus te 
amat, qui tecum aliquid: amat, quod 
non propter te amat. Und alſo muͤſſen 
ſie ſich nit verwunderen / und befremb⸗ 
den / wann ſich unſer HErr gegen ihnen 
eben auf diſe Art verhaltet / daß er ihnen 
dißfalls gar nit unrecht thue / und Daß 
ſpo lang ſie ihme nit alles ſchencken / auch 
er ihnen nit alles geben werde / und daß 





ſie immerfort / und. jederzeit den Todt / 


die Hoͤll / das Gericht / und Fegfeuer 
foͤrchten werden / ſo lang fie ſo ſparſam 
gegen GOtt ſeyn werden. So fern ſie 
ſich aber entſchlieſſen nichts mehr als ih⸗ 
ne allein zu verlangen / in nichts mehr 
als in Ihme ihre Freud zu ſuchen / und 
umb ihne durch die Lieb zu beſitzen / gern 
allen / was in diſer armſeeligen Welt ih⸗ 
nen mag vorkommen / zuſterben wolten / 
alsdan wurden fie durch Krafft eben di⸗ 
ſer Lieb uͤber alle Forcht erhebet werden / 
‚und wurden eben fo wenig Forcht mehr 
haben Eönnen als ein Kind in den * 

242% en 
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ben feiner Mutter / Daß / wann fie diſe 
Weeg deß Creutz / und der Abtoͤdtung 
antretten / und wanderen wollen / ſie an⸗ 
fangs zwar eine wenige Beſchwernuß 
werden haben / hernach aber werden ſie 
burtz / oder lang zu diſen gluͤckſeeligen 


Stand. gelangen / wann anderſt Gtt 


nit auß ſonderlichen Verordnung / wel⸗ 
ches doch gar ſelten geſchicht / zu ihren 
groͤſſeren guten einiger Forcht unters 


worffen fie. werde laſſen. Dann fürs 


wahr Fan Der jenige / der alles jewdifche 
von ſich wuͤrfft / der GOtt allein für 


fein Erbtheil annimbt / der freywillig 


nichts thut / mas nit auf ihne zihlet / der 


ſage ich kan erachtet werden / GOtt von 


gantzen ſeinen De zu lieben; und 
gemeiniglicy hat um | 
Gemeinfchafft mit ihm / und gibt ihm 


folche Zeuguuffen / und Enmpfindlichfeif 


feiner Suͤſſe und: Mildigfeit / daß er 
ſich gänglich in feine Amb werſſe / und 


aller Sorgen fo gar feines Heylshalber 


frey mache / nit zwar auß Nachlaͤßigkeit / 


ſonderen auß gaͤntzlichen Vertrauen auf 


Ihne / und in Wahrheit von ihme Fön- 
ne geſagt werben jenes deß Heili Pro⸗ 


pheten: 


er HErr eine ſolche 


— 
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pheten: Factus eft in pace locus ejus, & 
habitatio ejus in Sion. Predige man de⸗ 
nen Menſchen wie man will von derglei⸗ 
chen; und Die Seelen / die in Erfahr⸗ 
nuß diſer Güter ſeynd / fagen.fie / was - 
fie wollen / und Eönnen / werden fie dan⸗ 
. noch diſes nit einrathen koͤnnen als nur 
denen, die nach ihren Erempel von allen 
Denen Sinnen / und Gemuͤth gefälligen 
Dingen fich enthalten wollen / umb pur 
allein GOtt zu ſuchen / und den Creutz⸗ 
Weeg ſeines Goͤttlichen Sohn zu wan⸗ 
deren / als der in diſe Welt kommen iſt⸗ 
den Weeg zu ſeinen Vatter zu kommen 
uns zu zeigen. Er iſt gewandert in al⸗ 
ler Bloͤſſe / und Abtoͤdtung von allen / 
und hat diſes auch zu verſtehen gegeben 
durch ſein Wort / und Erempel; Es iſt 
Fein anderer Weeg. Das gröfte Uns 
heyl iſt / daß der mehrifte Shell der Dies 
ner. Gottes auch Difen rauchen Weeg 
 wanderen/und befinden fi) dannoch nit 
in. difen Gütereny die man zwar nit vers 
ſprechẽ kan als unfehlbar / noch ſeynd fie 
befreyet von ſolcher Forcht / und Sorgẽ / 
als nur zuweilẽ gleichſam Schminckweiß / 
da fie ihnen vilmehr doeculativ · und > | 
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*6 machen / als wahre 
Empfindungen haben. Woher kommet 
aber difes ? Das geſchicht darumen / 
weilen diſe gute Leuth nit recht auf den. 
Grund / und Wurgel zugehen. fo. da 
wäre die Abtödfung von allen Suech⸗ 
thum / es feye hernach der Ehr / oder Ge⸗ 
maͤchlichkeit / und Wiſſenſchafft und 
wollen lieber an diſen / und ſolchen alg 
anderen Orth / lieber bey. diſen als bey | 
anderen wohnen / und diſes zwar auf 
ſinmichen Vergnügen und Suechthum 
ihrer. ſelbſten / ohne daß fie was Fönten 
einwendten / als daß nichts boͤſes dar⸗ 
bey / und GOtt nit fo tyranniſch ſehe / 
Daß er dergleichen Vergnügen wolte abs: 
betten., Er iftifreylich und ohne Zwei⸗ 
fel Fein Tyrann / aber rein; und Fannif 
geftatten / Daß ſich das Hertz abtheile, 
Er faget durch die Feder unfers Autho- 
zis } Relinquete ‚invenies me; dimitte 
Omnia ‚inveniesomnia, Man folte ſich 
pilmehr.entfchlieffen den Weeg der Hei⸗ 
ligen anzufreften / als foldye Subtiligs 
keiten außfuch€ umb ſich von ihren Merz: 
den’ und Ubungen ſo kall zu entheben / 
und Da wurde man ficherlich WER 


7 ? 
F - ” 


3 un" 
sa dem Antheil der Verheiſſungen JE⸗ 
fr Chriſti / zu volfommenen Friden 7 
gänglichen Berfrauen / und in ein fo ho⸗ 
hes Stockwerch / wohin die Verwuͤrrun⸗ 
gen / und Ungewitter in mindiſten nit ge⸗ 
langen kunten. en 


Das Sechſte Kapitel: > 


Über die Wort: Sta purt , & inhefi- 
„‚tanter inme, & habebis me; . - " 
Gruͤnde dich rein und veſt in mir / und 

da wirft du mich baben. | 


Rag. Mas iſt / GOtt haben? 
Antwort. Das iſt / alle feine Ges 
dancken / und Zueneigung in GOtt ha⸗ 
ben / mit Beſitzthum ſeiner / durch ſeine 
Gnad. Wir meynen / und verſtehen 
J nit einen voͤllig⸗ und vollkommenen 
eſitzthum / wie in der ewigen Glory / 
noch auch einen anderen unvollkomme⸗ 
nen Beſitzthum / der pur in dem beſte⸗ 
het) DaB’ man nur Die heiligmachende 
Gnad habe / und wie man ſagt / ei 
IT; ! nam. 
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Gnad Goties ſeye; ſonderen eine ges 
wiſe Verſtrickung deß Hertzen mit Ihm / 
bie deſſen einen ſonderlichen Beſitzthum / 
und Genuß bringet. In einigen iſt er 
ſehr vortreſſlich / als wie in Denen Sees 
len von außgemachter Wollkommenheit / 
Die GOtt wahrhafft Durch Die Lieb um 
Glauben genieffen mit wunderfamen 
Brüchten/ die wir ſchon oͤſſters beſchri⸗ 
ben haben. Im anderen tft er nit fo 
hoch / jedoch alfo / daß man fagen Fönnez 
daß die Seelen gemeiniglic) eine ſonder⸗ 
liche Empfindung Gottes haben’ die fie 
erhebef zu einer Erfanntnuß/ und ſuͤſſen 
Empfindung feiner + die fie. vergnuͤgt 
binterlaffet 7 und über die fonft anderen 
Menfchen gemeinigliche Sorgen / und 
Unruhen weit überhebt gründet / und 
machet / daß fie GOtt wahrhafitig durch 
den Genuß ſeiner Gegenwart in ihnen 
empfinden / und verſpuͤhren. Nun wird 
‚man auf ſolche Art Gottes theilhaftig 
mehr / oder minder / nachdem die Seel 
mebr oder minder Liebe / Auſmerckſam⸗ 
keit / und Abtödtung hat. And darus 
men feynd die fromme Seelen befliffens 
imerdar indem ——— Gottes / rn 
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ift / in Der: Empfindung feiner. Gegen 
wart. zu wachfen / Die allzeit Den gemels 
nen Weeg nach Durch Gebrauch Der heis 
ligen Sacramenten/ durch Das Gebett / 
und heilige Ubungen wachſet. Nun 
‚aber alſo in diſer Empfindung Gottes 
zu wachſen / muß man in Dem fich üben/ 
was unfer Author ſagt: was hat er für 
eine Ubung ? fie beſtehet in zweyen Din⸗ 
sen. Das erfte iſt / ſich pur in GOtt 
gruͤnden; das andere: alldort ſich ſtand⸗ 
Berg und ohne Unterlaß erhalten, 
Durch Mbung difer zweyen Stucken ges 
Janget endlichen die Seel zu. den Beſitz ⸗ 


thunm Gottes gröffer zoder minderen / 


nach) Maaß / und Proportion feiner Mi 
he / und Inbrunft. | | 
Sea, Was ift demnach / ſich pur im 
GoOtt gründen ? | 

- Antwort. Das ift fonderlihe Sorg 
fragen / daß. man in fich immerdar ein 
pures Abfehen aufihne erhalte; welches 
Die jenige werckſtellig machen / die ſich 
ſtaͤts aufmunteren / eine folche Intention, 
und Meynung zu haben / Die nichts als 
GOtt fuchet 5 welches der jenige nie 
wird Fönnen zumegen bringen / ber nach 

| ., genen 
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feiner Naturs⸗Art lebet / und der fehives 
re feiner Neigungen nachgibt. Ich will 
da dreyerley Gattung verftanden haben / 
waun ic) ſage / Daß fie bey ihrer natürs 
lichen Schwere bleiben / und von den 
Befisthum Gottes abweichen. Die 
Erfte attung iſt der jenigen / Die ihnen 
bloß vorgenom̃en haben vor einer ſchwe⸗ 
ren Suͤnd ſich zu huͤten / ohne ſich umb | 
das überige zu beforgen ; und alfo ſeynd 
beſchaffen die Leuth / welche die Forcht 
Gottes behalten / und ſich bloß in dems 
einſchrencken / daß ſie ſeelig werden, ohne 
ſich umb die Ehr Gottes pil anzunem⸗ 
men. Die andere Gattung feynd ſoiche 
Leuth / die ſich auch huͤten wollen von 
einer bedachtfamen / und freywilligen 
laͤßlichen Suͤnd; welches freylich ein 
weit höherer Staffel iſt als der voriges 
ohngeacht deffen aber gehen fie in ihrem 
Wercken auf ungefehr darein / ohne Vor⸗ 
haben eine ſolche Gemeinſchafft / und 
Abredung mit GOtt zu machen / und zu 
erhalten / Daß fie nichts thun woilen/ ais 
was ihm gefaͤllt / und laſſen ſich alſo zu 
allerhand Unvollfomenheiten / und vers 
ſchidenen Anhegungen verleiten / die aug 

— 3 2 Mans 
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angel der Erleuchtung und Gegen? 
wart deß Gemuͤths vor BOtt hin / und 
wider einſchleichen. Wann diſe See⸗ 
len etwas von einer laͤhlichen Suͤnd ver⸗ 
merden / machen fie fich abſeits / und in 
die Flucht; vermeynen aber / wann fie 
nur Dife Unfchuld erhalten / machen fie 
fchon groffe Fortgang / und Fan ihnen 
auch nit verneinet werden / daß fie nit 
offe Werdienft überfommen. Weit Dis 
be Unfchuld aber werden fie niemahl zu 
m Gut deß Befigthum Gottes gelanz 
en / weilen wie wenig fie auch bedacht⸗ 
Kom freymwillige läßliche Sünden beges 
en / wilchen ihnen Doch Deren vil ein 
auf Blindheit / und. Menfchlicher 
Schwachheit / aus Mangel nemlich difer 
Übung / welche Die Seel zur vollkomme⸗ 


ger Neinigfeit führet / und auch mindes 


yet die Menge Difer unbedachtfamer 
Sünden ; dann ich will nit fagen/ Daß 
man biß dahin Fomme / Daß man Durchs 
aus in Feiner Sach gar nit mehr fündis 
ge. Und alfo gibt es Dreyerley Gat⸗ 
tung deren Seelen / einige fchlieffen aus 
die Sodtfünden andere die Laßliche / 
and noch andere fchlieflen fo gar * 


Leemten nal 
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aus die Menge der mindiſten Suͤnden / 
die aus Schwachheit / und unbedacht⸗ 
ſamer Weis begangen werden; und di⸗ 
ſe leztere Gattung deren Seelen iſt jene / 
die zur faͤhiger Reinigkeit GOtt inner⸗ 
lich zu beſitzen gelanget ſeynd. Und iſt 
hier die Frag nit von denen auſſeror⸗ 
dentlichen Vorkommungen / von denen 
willkuhrlichen Gnaden; Es iſt die Frag 
nur von dem / was ein Menſch durch 
ſeine Obſorg in der Befliſſenheit auf das 
Geiſtliche Leben thun koͤnne; Dann man 
fet ja gang klar daß ein Menſch erſt⸗ 
ich Eönne vermeiden die grobe Suͤnden / 
Fürs andere außfchlieffen Die mindere/ / 
fo felbige anderft vermercktich ſeynd und: 
nit unverfehens einfchleichen; Und fürs 


Dritte fihet man auch / Daß ein Menſch 


auch deß Vorhabens Fönne feyn / eine 
ſolche Dbficht auf fich zu haben / und fich 
in eine folche Vorhut zufegen 7 daß 
er einer beftändigen Erleuchtung folge / 
Die ihne wohl Achtung geben machet / 
daß nichts böfes einfchleiche. * 
Frag. Erklaͤret ung demnach diſe U⸗ 
bung recht deutlich? . a: 
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Antwort; Sie beftehet in jener pune⸗ 
tual / und genauen Befliſſenheit / welche 
Die Seel hat in der gaͤntzlichen Treu über: 
ſich Wacht Au halten’ und durch ihre 
DObſorg alle Werck Ju vermeyden / die 
‚Ir Durch Die natuͤrliche Ungeſtuͤmmig⸗ 
keit und Anmuthung der eignen Lieb 
- eingeben werden / welche fie ohne difer 
Aufmerckſamkeit nit wird koͤnnen entdes 
den. Das geſchicht durch die wohls 
verſamblete / und veft entfchloffene Sees 
len / welche fo fie immer Fönnen/ in al⸗ 
en / was fie thun / wohl nachfehen, was 
fur Wind fie anblafen/ was für Urſach 
fie dahin treibe,was für Begierd fie ents 
zuͤnde / und hüten fich nichts zu thun / 
wo fie GOtt nit ayfreibe/ und das al- 
es / was fie immer thun / die Abtoͤd⸗ 
£ung / und Verlaugnung ihrer felbs 
gu befleide / ohne der Sinnlichkeit / der 
Eptelfeit/ dem Fuͤrwitz  eytlen Wohlge⸗ 
fallen’ und eignen Vergnügen in mins 
Diften was nachzuſehen / und tringen 
alfo durchgehende in allen Dingen auf 
GOSit allein , das heiffet nun, in allen 
GOtt fuhen. Das kommet aber des 
nen nik fo verfambleten / und ag 
N. * 


— 
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Bemütheren für unmöglich vor; und 
Doch. gibt es unterdeffen eine grofie Ans 
Zahl der frommen Seelen / diedife Ubung 
‚gang ſuͤß / und leicht befinden und ſeynd 
hierin Bee als in ihren eigenthum⸗ 
lichen Kebens: Element.: Nun iſt unſer 
Handel hier eigenthumlich / und infons 
Derheit mit Dem gemeiniglichen Stand 
- der jenigen/ die fich befridigen bloß from 
zu ſeyn / und daß fie nur das Ubel / fo fie 
vermercken / fliehen / und doch ſich nit 
aufmunteren zu diſen Erwegungen ſich 
zu bereden / weilen ſie ſelbige entweders 
für unmoͤglich halten / oder ſich nit ſo 
weit einzwengen wollen / und alſo uͤber⸗ 
heben ſie ſich von diſer von unſeren Au- 
thore hier angewiſener Ubung: Sta pus 
rè, & inhæſitanter in me. Dahero kom⸗ 
met / daß / ob ſie ſchon ihre Belohnung 
haben / die GOtt denen Gerechten mit⸗ 
theilet / als den Friden / wie auch eini⸗ 
gen Troſt / dannoch ſie in den Stand 
nit ſeynd / GOtt zu haben / als nur glat 
dahin. Wo doch die Seelen / die ſich 
an die Ubung halten die ich ſage / diſen 
der gaͤntzlichen Neinigkeit deß Hertzen 
verſprochnen ſtandhafften Beſitzthum 
— 34 Got⸗ 


“ 


366 Sie Brundg 
Eottes erhalten. Beati mundo corde; 
quoniam ipfi Deumvidebunt. Die ans 
dere Bedingnuß Difer Ubung iſt / daß 
man ſolches ohne Unterlaß / und beſtaͤn⸗ 
dig fortſetze / welches durch diſes Woͤrt⸗ 
lein inhæſitanter angedeutet wird. Wo⸗ 
von ſich noch mehr abſchrauffẽ jene Per⸗ 
ſohnen / von denen wir geſagt haben / 
daß ſie diſer Gnad Hindernuß ſetzen; 
dann zu diſer wahren / erleuchten / und 
herrlichen Vereinigung zu gelangen / wel⸗ 
che der Seelen Urſach gibt zu ſagen / ſie 
babe in fo hohen Staffel GoOtt in ihr / 
. muß Feine lähre mit einlauffen / und die 
Seel allezeit pur in GOtt feyn / oder 
wenigift darin zufeyntrachten. Dank 
warn fie aus Schwachheit ermanglef / 
und fich auffer GOtt befindet / kehret 
fie alfobald miderum zuruck / und ver⸗ 
harret niemahls mit Lauigkeit auffer ihn 
au verbleiben ; und ift zwar diſes von 
einer folchen Erfolg / daß Dife U⸗ 
bung da fo zu fagen / Das Haubts und 
Trib⸗Rad der Vollkom̃enheit ſeye / ohne 
welchen man fie nit habe wurde / und mit 
Welchen fie fchier unfehlbahr allzeit fis 
cher iſt; alſo zwar / daß die einzige wah⸗ 
ne u; | 44 
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re Urſach / warumen fich zutrage/ mag 
man fo offt/und hart bedauret/ daß eg 
fo wenig vollforiene Leuth gebe/ nichts 
‚anders ſeye / als weilen die Seel zu di. 
fer Dbforg fich nit anftrengen wolle 5 
fonderen mit taufend Vorwand / und 
Außreden darvon ſich enthebe / und dife 
Ubung fliehe; dann ic: diſen Sinn, und 
Verſtand muß jenes genommen werden. 
Pulfate , & aperietur vobis, Klopffet 
an / fo wird euch aufgethan werden. 


Das Sibende Kapitel, 


Uber die Wort: Cui æternum Verbum 
loquitur , a multis opinionibus ex- 
peditur. | | 


Dem das ewitte Wort redet / der wird 
befreyet von vilen verfchidenen Mey⸗ 
nrundhen / und Gedancken. — 


Anmerckung deß Uberſetzers. 


Was der Gottſeelige Verfaſſer diſes 
ae etwann anderfks 
— Pr 
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wo anziebet von den Theologis, als waͤ⸗ 
ven fie Feine Richter in Beift - gebeimen 
Sachen / Funte pon einigen übel verfkan« 
den/ und zu noch üblerer Folg gezogen 
‚werden; als da wäre/ wann eine Seel 
der fi GOtt aufferordentlich mittbeilet/ 
und keinen Anführer bat/ der eben ders 
gleichen erfabrete / fich feinen geiftlichen 
Fuͤhrer / oder Feiner Anleitung der Gottss 
Belebrten untergeben woolte / als nur in 
Glaubens / Sachen/unter dem Vorwand, _ 
die Theologi ohne Erfahrung dergleichen 
Goͤttlichen MWittbeilungen wären .nit 
fäbig / darinn einen Beſcheid zu eben, 
Hab derohalben fuͤr rathſam erachtet / 
nit zwar die Wort deß Gottſeeligen Au- 
thoris zu veraͤnderen / damit ich die 
Schranden eines getreuen Uberſetzers 
nit uͤberſchreitete; ſonderen diſe Anmer⸗ 
ckung zu machen / daß obwohlen halb⸗ 
gelehrte Theologi, und die ſich in. Geiſt⸗ 
gebeimen Lehren wenig / oder gar nit ge⸗ 
faßt gemacht haben / ſich fuͤr keine Rich⸗ 
ger in Geiſt⸗geheimen Sachen follen auf: 
werffen/ oder außgeben; auch ein groſ⸗ 
fer Unterſchid ifE zwifchen einer Durch 
eignen Sleiß eroberten Wiſſenſchafft / und 
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zwiſchen einen von oben herab mitge⸗ 
theilten / und eingegoffenen Kiecht. Nichts 
deſto weniger ein guter / und wohlgelehr⸗ 
ter Theologus nit nur in Glaubens⸗Sa⸗ 
chen guten Rath geben / und urtbeilen 
Tonne ; dann ob er ſchon dergleichen auf; 
ferordentliches Kiecht/und Göttliche Mit- 
theilungen nit erfabret/ fo weiß er doch 
erftlich / daß auf eine ibme unbekannte 
Weis OOtt ficheinigen bereiteten Seelen 
pflege aufferordentlich mitzutbeilen; Ans 
Dertens bat er auß Leſung ſolcher Buͤcher / 
welche heilige / und von GOtt durch dem 
Geiſt⸗geheimen Weeg geführte Lehrer 
binterlaſſen haben / wie auch auß beiliz 
ger Schrifft gewiſe Kennzeichen / auß 
welchen er urtheilen kan / ob eine Erſchei⸗ 
nung / Erleuchtuntt / oder andere Mit⸗ 
theilung won GOtt / oder vom böfen 
Feind /.oder won eigner Zinbildung her· 
komme ; auch was die Beet ihrer feitbs 
thun Fönne/ oder folle/ und wie fie fich 

u verbalten babe. Jedoch bleibet wahr / 

aß nit zu verwerffen / oder gleich über 
ein Dach hinauß zu blaſen ſeye / was ein 
auch ſonſt gelehrter Mañ mit pur natuͤr⸗ 
lichẽ Dernunffts; Kiecht nis or. fon 
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Rt Wem redet das ewige Wort 
BHftes/ fo unfer Herr JEſus 
Chriſtus iſt? 
Antw. Drey Bedingnuſſen und Eis 
genfchafften befinden fid) in deme / der 
im Stand tff diſes ewige Wort reden zu 
hören. Erſtlich hat der jenige/ der fich 
in der innerlichen Stille haltet und den 
ebriften Theil feiner Seele wie ein winds 
ftilles Meer hat / das Gluͤck / Das Goͤtt⸗ 
liche Wort reden zu hören. Diſes ſitt⸗ 
: che Meer gelanget zu folcher Stille 
Durch Außlöfchung/ und Erſtickung aller 
zeitlich » und menfchlicher Beguͤrden / 
und Durch Die®leichförmigkeit mit Gott: 
welches in den Menfchen eine folche 
Wind: Stille verurfachet/ Daß Die Goͤtt⸗ 
liche Weißheit/ welches Das Göttliche 
Wort iſt / fich gar leicht in diſen Meer 
vorſtelle; und Dife MW orftelung der Weiß; 
heit welche das Ebenbild GOttes / iſt 
‚ die Sprach) deß Worts in Der Seelen 
welche in Difer Stille deß obriften Theil 
feines Gemuͤths gar leicht die wahre 
Einbildung GOttes empfanget/und fafs 
fet ; alfo wird nach Maas und Propor⸗ 
tion diſer Stille, und Gleichfoͤrmigkeit 





unter⸗ 
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unferwilen der jenige / der fich durch 
Krafft und Standhafitigkeit diſes Meers 
erhaltet / welches Meer / da es anfanget 
ur sufammen zu gefrieren / und 

art zu werben/beftändig in feiner Stils 
le verbleibet wie ein Spiegel, und algs 


. Dann wird Die Seel erfk in volfommenen 
Sriden gegründet / der alle Sinn übers 
trifit / und der Sriden GOttes genen 


nee wird. Difes Kille, und glangende 
Meer empfanget wie ein Spiegel in ihm 
Die Vorbildung GOttes / und GOtt fine 
firepitu verborum, wie unſer Author 
ſaget / redet durch die bloſſe Vorſtellung 
feiner ſelbſt der Seel zu / und unferiweis 
fet fie in verfchidenen Wahrheiten. Be⸗ 
vor aber diſes fittliche Meer zu einen 
Eyß / und veft ift worden / leydet eg viie 
Anſtoß der Winden / die von denen ins 


nerlihen Seelen: Kräften herkommen / 
und erwecken zuweilen Sturm / und Ins | 


gewitter / bißmeilen aber nur Fleine 
Strich⸗ Wellen : wann es Sturm, und 
ochgewitter abgibet/ iſt Die Seel in 
erwirrung 5 ſeynd es aber nur folche 
kleine Wellen, ift fie in mittelmaͤßig⸗ und 


Kleinen Unbeſtaͤndigkeiten / Die das bie 


liſche 
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lifche Liecht verduncklen und die Ver⸗ 
ſtaͤndnuß der uͤbernatuͤrlichen Stimmen 
deß Goͤttlichen Worts untereinander 
verwirren. Das ift eben die Urſach / 
marumen jene/ Die ihre Begürlichfeiten/ 
und Anmuthungen nit genugfam geſtil⸗ 
let und ihre Einbildung nit fo regulieret 
halten’ daß von dem innerlichen Theil 
Feine Bewegungen’ und Aufrubren ents 
ſtehen fönnen/in Verwirrung ſeyen / und 
mit harter Muͤhe / oder nur halben theils 
Die uͤbernatürliche Unterweiſungen vers 
ſtehen; und warumen die jenige / Die ſich 
zu allen nit gleichgiltig / und gelaſſen hal⸗ 
ten / ſo leicht eine Verwirrung leyden / 
alſo zwar / daß ſie die Goͤttliche Wort / 
die wie ein ſubtiller Pfiff / und wie ſie un⸗ 
fer Author nennet/ ein Goͤttlicher Anz 
blafer ſeynd / nit faflen Eönnen. Das 
andere / fo Dem jenigen nothwendig iſt / 
der dife Stimm hören. wills ift ein gez 
demuͤthigter Verſtand von deme weit 
enffernet feynd jene Gelehrte, Die einen 
Hoffart⸗Geiſt Haben ;dann ob fie fchon 
mild zu feyn fcheinen / und fo gar auch 
gern mit denen Schwachen/und Kleinen: 
zu thun haben’ mann fie. doch * deß 
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Merfranen auf ihre eigene Erkanntnuf⸗ 
fen und Vernunffts:Schlüffen feynd / 
Daß fie groffen Werdruß haben, und 
fchmarlich uberfragen Finnen / wann 
man ihnen widerftehet / bleiben fie fo 
fchwach zu deme / was GOtt anbeirifft / 
daß ſie ihme nit nahend genug ſeynd ih⸗ 

ne zu hoͤren / oder zu verfiehen; dann ex. 
redet fein Wort allzeit in der Meers - 
Stille. Es if zu verwunderen / wie leicht 
ſich Die Gelehrte in der Hochſchaͤtzung 
ihrer Bernunfft-Schlüffen / und Tieff⸗ 
finnigfeifen gründen ; fie feynd fo voll 
diſer Hochſchaͤtzung / daß fie/ ohne doch 
folches recht zu erfennen, fo gar eben dis | 
fes Goͤttliche Wort verachten/ welches. 
allein maͤchtig genug waͤre / fie gelehrt 
zu machen, Dann ob ſchon unſer HErr / 
wann ſie anderſt ſonſten fromme Leuth 
ſeynd / und ſeinen Dienſt nachſuchen / 
ihnen vil gufe Erleuchtungen mittheilet / 
bleiben ihnen Doch jene/die von der wah⸗ 

ren Goͤttlichen Weißheit ſeynd / gaͤn 
lich verborgen; und was maͤn die wah⸗ 
re Geiſtlichkeit nennet / ift ihnen gar uns. . 
befannt / alfo zwar / daß fie fich ſolten 
verbemufbigen Durch eine wahre Be 
. u Ä ans 
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kanntnuß / daß fie wenig. ſeyn / und wuͤrck⸗ 


nch ein groſſes Mißtrauen ſolten faſſen 


von ihrer eigenen Weißheit. Wann ſie 
ihnen diſen Sinn und Meynung wollen 
eingehen laſſen / koͤnnen ſie in Wahrheit 
theilhafftig werden der Verſtaͤndnuß Dis 


ſes Goͤttlichen Works / welches unfer 


‚Author in den Kapitel de doftrina veri- 
tatis trefflich wohl erklaͤret. Die dritte 
Eigenfchafft/ die fich in denen befindet / 
Die Das Wort deß ewigen Worts em 
pfangen / ift / Daß fie m GOtt wuͤrcken / 
und gar wenig durch ſich ſelbſten / und 
Daß fie Die Unterweiſung von oben herab 
Durch Eingieffung deß Geift GOttes 
empfangen. Jene / welche die erwor⸗ 
bene Wiſſenſchafften beſitzen / haben fels 
Bige durch ihre Muͤhe / und Arbeit und 
Durch Ubung ihres Werftands / darzu 
fie auch wann fie Theologi feynd / deß 
Glaubens fich bedienen / deme fie bey⸗ 
fügen ihre Mernunffts - Schlüß ; und 
siehen alfo herauß ihre Schluß-Meden / 
welche in Wahrheit der Kirchen vil Dies 
nen / als die fich Durch Die Lehrer im 
Stand erhaltet, und von den Anfällen 
Der Ketzer befchüger ; und GOtt - 

| — ⸗ 
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darzu auch feinen Goͤttlichen Seegen 
in denen Kirchen⸗Verſammlungen / wei⸗ 


len ſie deß Beyſtands deß Heil. Geiſt 


verſicheret ſeynd. Alſo zwar / daß GOtt / 
wann es zu thun iſt umb ein allgemei⸗ 
nes Gut / und Wohlſtand der Kirchen / 
und umb Entſcheidungen in Glaubens⸗ 
Sachen / allzeit die Bernunft ber Lebs 
rer leite; aufjer Difem aber hat das Ju- 
dicium, und Außfpruch eines jeden Lehe 
rer inſonderheit / wañ es um dag Weefen 
ber wahren GeiftlichEeit zu thun iſt / nt 
vil Grund in eben diſen Eachen die Sees 
len zu erleuchten/ und ihnen einzurathen / 
wann er nit fonften Darin fonderlicher 
maſſen erfahren iſt Die Wiffenfchafft Dies 
net hierzu nit fo oil, als wie die Erleuchs 
tungen’ Die GOtt denen im Gebett vers 
Demüthigten Seelen miftheilet / dann 
Das feynd Feine durch Mühewaltung 
und Leſung ertvorbene Erleuchtungen / 
and Erkanntnuſſen / fondern Durch fonz 
derbare Wuͤrckung deß Deil. Geifts eins 
gegen 7 welche eben ſowohl auch vis 
en £ehrern mitgetheilet werden wann 
fie vecht Gottſeelige Maͤnner feyd 7. 
ſowohl fromm, - gelehrt; wann aber 
Sa | 6 | von 
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von dein Die Ned ift / was die Wiſſen⸗ 
ſchafft allein beytraget / iſt folches gar 
wenig in Sachen deß geiſtlichen Weeſen / 
in Vergleich deß durch die Gaaben deß 
Heil. Geiſts begabten Verſtands; unter⸗ 
deſſen ſehen wir doch / daß vile Gelehr⸗ 
te vermoͤg ihrer erworbenen Wiſſen⸗ 
ſchafft gleichſam gebohrne Richter / und 


Echeid manner wollen ſeyn in allen 


eiſtlich- und Geiſt⸗geheimen Sachen / 

und ſagen / was ſie durch ihre Wiſſen⸗ 
ſchafſt nicht begreiſſen koͤnnen / koͤnne 

nichts anderes ſeyn / als erdichtes Wee⸗ 
ſẽ / in welchen fie ſich aber ſtarck betriegẽ; 
Dann ob fie ſchon vermoͤg ihrer Studien 
“und Theologifchen Wiffenfchafft ent⸗ 
fcheiden Fönnen / was die Glaubens; 
- Sachen :anbetrifft/ folget doch nit hier⸗ 
auß/ daß die Theologi auch die Geiſt⸗ 
seheimme MWiffenfchafft in fich begreiffe/ 
weilen diſes eine befondere Wiſſenſchafft 
iſt / die ihre eigene Grundſaͤtz / ihre 
Spruͤch / und Schluß⸗Reden hat / und 


zwar ohne allen Abhang von anderen 


Wiffe:fchafften: Damit alſo ein Theo- 
logus, und Gottsgelehrter fabig ſeye 
darvon zu judieieren / muß er zuvor das: 

iu —X rin 


at 4 


zer deß Beifklichen Eeben! _ - 7ER 
fin ſtudieren. Nun gibt es aber. vil/ 

die nit einmahl zwey oder hoͤchſt drey 

Blaͤtl in Geiſt⸗geheimen Verfaſſeren ge⸗ 


leſen haben und dannoch glauben / als J 


haͤtten fie das Recht darvon zu judicie- - 
ren / und fie zu verwerſſen. Das iſt zu 


verwunderen / daß in allen Wiſſenſchaff 


ten ein jeder ſich gern auf den Lehr⸗ 


meiſter ſelbiger Wiſſenſchafft beziehe / 
und ihme glaube : in diſer aber ein je 


Der Meifter zu feyn fich erachte / und ſich 
nit erinnere/daß unfer Author an fo vil 
Orthen ſaget / es feye ein großmaͤchtiger 
Unterſchid zwiſchen der Weißheit eines 
erleuchten und andaͤchtigen Menſchen / 
und der Wiſſenſchafft eines gelehrten 
Menſchen. Diſer Unterſchid beſtehet 
in dem / daß diſe durch Muͤhe / und Fleiß 
erlanget werde / die andere aber von. 
Goͤttlichen Einfluß herfomme, Want 
man fragef/ ob ein Theologus judicie-. 
ven folle von dem Innerlichen / gib ich 
sur Antwort / er hab zu judicieren in 
dem / was die Glaubens; Artickul ander 
kriſſt nit aber in Sachen deß Geiſts 

felbften 7 in welchen er gar wenig wird. _ 
verſtehen / wann er fonft nichts hat als 

ei 2UAa2 , feine 
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ine Wiffenfchafft. _ Wann demnach 
ein Menſch dife drey Eigenfchafften hat / 
daß er fridlich und ruhig in ſeiner See⸗ 
len / demuͤthig und leydender maſſen bes 
reit ſeye zu denen Goͤttlichen Dingen 
unter Anleitung deß Heil. Geiſtes / da 
kan er das Wort deß Goͤttlichen Worts 
hoͤren / und verſtehen. 
Srag. Was hat er für ein Gut zu ges 

Worten? . 

Antw. Difen ſagt unfer Author ; A 
multis opinionibus expeditur, Er wer⸗ 
de von einer groffen Weenge der Gedan⸗ 
den’ Meynungen / und Werfchidenheif 
der Geſchmachen / und Empfindungen bes 

reyet / die in der Seelen nichts als Un⸗ 

eſtaͤndigkeit verurſachen. Dann die 
ihre Wiſſenſchafft / und Erleuchtung 
durch ihren Fleiß bekommen / ſeynd bald 
diſer / bald einer anderen Meynung; ſie 
ſeynd wanckelmuͤthig in ihrer Erkannt⸗ 
nuß/ wo doch die jenige / die deß Goͤtt⸗ 
lichen Liechts gewohnet / und beſchafſen 
ſeynd / wie wir geſagt haben / durch die 
Einhellig s und Gleichfoͤrmigkeit diſes 
Liechts zu der Einigkeit deß Geifts ge⸗ 
bracht werden / wovon unfer — 
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in ſeinem dritten Capitel deß MM 
- Buchs redet, auß welchen Capitel wir 
. ben Zert/ den wir da außlegen/ genoms 
men haben. Dife einhellige Wahrheit 


bringet in diſer hohen Erleuchtung eine 


Standhafftigkeit deß Verſtands und. 


befindet fich felbiger befreyet von einem 
gervifen Anlauff der Gedancken gleich eis 
nen reiffenden Strohm / Der beftändig 


Durchreiffet die jenige / welche diſes übers 
natuͤrlichen Liechts beraubet ſeynd; und 
redet der HErr offt gar wenig in ber 


Muhe und Zriden zu ihnen/ weilen feine 
Stimm nit wohl Fan gehöret werden / 
auß Urfach deß Tumulf / und Getöß/ 
welche in ihnen diſe Merfchidenbeit/ und 
Unruhe deß Gemuͤths erwecket. 


Das Achte Capitel. 


Uber die Wort: Si bene purgatus ef& 
fes , omnia tibi in bonum eonverte- - 


rentur. 


Wann du recht gereiniget wareſt / wur⸗ 


de alles dir zum Guten anſchlagen. 
Anz Stage 
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— Wer iſt der jenige / den man 
& recht gereiniget Fan fagen ? * 
Antwort. Ein Menſch der die gemei⸗ 
nigliche Weeg / und Pruͤffungen durch⸗ 
Wwandert hat / deren ſich GOtt bedie⸗ 
net die Seelen zu einer vollkommenen 
Reimigkeit zu führen. Ä | 
Srag. Was feynd Das für Weeg? 
Antwort. Cie Fönnen vorgeftellek 
werden durch die Mittel / und Weeg / 
die man gemeiniglich eine Wohnung zır 
reinigen/ wann felbige mit böfen Lufft 
angeftecfet ift worden / zu gebrauchen 
pflegef. Wan pflegt felbige wohl auß⸗ 
zukehren / man brauchet es mit heylſa⸗ 
men Specereyen’ und Rauchwerd/ man 
weiſſet es von neuem aus’ man machef 


darin ein Seur welches alle böfe Feuch⸗ 


tigkeiten außtrückne/ und vertreiben folf/ 
und verfihet es endlich mit fchöne Hauß⸗ 
geraͤth;nachdem difes geſchehẽ / ſagt mans 
diſe Wohnung iſt wohl geſaͤubert / und 
außgebutzet. GOtt thut eben das in 
einer ſinnlich / weltlich-und fleiſchlichen 
Seeel; Er ſaͤubert das Gewiſſen durch 
die Buß / und Beicht aller — * 
Bun ? ER A 
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nach mohl-bedenefter ihrer Boßheit / 
und Verfluchung mit groffer Reu / und 
E:chmergen hinaus gemerffen werden 2 
hernach werben die Wurtzlen derfelben -. 
Durch das Rauchwerck guter Gedanz 
cken / Betrachtungen’ und Angedencken/ 
Deren Tugends⸗Ubungen Der Heiligen 
außgeddret ;- man weiſſet e8 aus durch 
Kafteyung + und unfchuldiges: Leben 5 
endlich vollendet man es gautzlich auß⸗ 
zuhutzen durch Die Ubung Goͤttlicher Lies 
be/ und Durch das in den Menſchlichen 
Hertzen angezündte bimmlifche Feuer 7 
welches allen böfen: Luft der: Welt z 
Suͤnd / und Laſter vertreibet; nach dia 
ſen kan man ſagen: diſe Seel ſeye wohl 
gereiniget / und außgebutzet. Und das 
vermercken die jenige / die ſich zu ihr 
nachnen / und mit ihr umgehen / und ſie 
empfindet es in ihr ſelber / da ſie unge⸗ 
acht der Demuth / die ihr GOtt mit⸗ 
bringet / ihr Gut wohl empfindet / und 
ſihet fo gar auch durch Hilf deß Heil. 
Geiſtes die Reinigkeit / die in ihr mit 
der Gnad eingezohen iſt; dahero kom⸗ 
met jene heıWrh und beſtaͤndige Deu: 
terigkeit / die ſie nimmermehr verlaſſet. 
J Aa 4 Es 
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Es iſt noch eine vortreffliche Weis die 
Seelen zu reinigen / auf die Art nemlich / 
wie man die Geſchier butzet; die ſilber⸗ 
ne / guldene / und andere metallene Ge⸗ 
ſchier / wann man ſie mit vilen Unrat 
anfuͤllet als da man Sand, und Wa 
fer unter einander brauchet / machet man 
fo garftig/ und abſcheulich / Daß es feheis 
ne/ man thue es mit allen Fleiß fo un: 
fauber machen ; dag gefchicht aber ibs 
nen einen befieren Glan zu geben; Dann 
‚man ſihet / Daßnachdem man es alfo ges 
macht / und fie mit frifchen Waſſer ads 
gewaſchen hat / man fie vollfommend 
slangend mache. GOtt machet eg zus 
weilen eben alfo umb die Eeel zu einer 
überaus groffen Neinigfeit zu erheben ; 
Er verhenget / daß ſie von feits deß Zeus 
fels fo wohl als auch von der Natur ſelb⸗ 
ſten ſtarck⸗maͤchtige Einbildungen habe 
yon allerhand Sund / und Lafter./ Ders 
geſtalten zwar / Daß bie Seel nit wohl 
unterfcheiden Fönne / ob fie nit in alle 
diſe Sünden eingemilliget habe / fo heſſ⸗ 
tig / und eintringlich ift Die Empfindung; 
Sie findet ſich voller Beſ egungen Der 
- Hoflart / der Beindfeeligkeit / u ie 
ent, n re eu⸗ 


1 
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ſcheuhen gegen anderen / der Unlauters 
Feit / deß Unwillen / und Zorn, und zur 
Wweilen fo gar auch der Verzweifflung / 
deß Unglaubens / mit ſo dicken Finſter⸗ 
nuſſen / daß die Seel gantz haͤßlich / und 
abſcheulich vor GOtt ſich zu ſeyn erach⸗ 
te / und augenſcheinlich garſtig / unrein / 
unflaͤttig / und ihr ſelber unertraͤglich ſich 


anſehe; durch diſe harte Empfindung 


deß Ubels wird die Seel als wie durch 
eine wunderſame Laugen gleichſam zu ih⸗ 
zer Tauff⸗Reinigkeit / und erſten Un⸗ 
ſchuld gebracht. Wer ſolte nit ſagen / 
wann eine Hauß⸗Magd das Geſchier 
mit Sand / und Koth außreibe / fie be⸗ 
ſudle felbiges ? und dannoch ſaͤuberet / 
und butzet ſie es Wer ſolte nit ver; 
meynen / diſe Seel / die ihrer Empfin⸗ 
dung / und Einbildung nach wie der Teu⸗ 
fel außſicht / ſeye garſtig / und unflaͤttig? 
und unterdeſſen wird fie hierdurch gereis 
niget / weilen GOtt durch diſe Einbil⸗ 


dung deß Boͤſen / weiches die Selbe 


ſchweret / und aͤngſtiget als Die in den 
inneriſten Grund das Feur der Goͤttli⸗ 
chen Liebe verborgen hat die übern | 
tuͤrliche Hitz und guten Willen erwe ⸗ 
Yas den 
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cken machet; alfo zwar, daß / gleichwie 
die Qualitates , und natürliche Eigen? 
ſchafften Durch den Widerſtand ſich noch 
mehr ſtaͤrcken und zuenemmen; alſo 
wird auch die Tugend innerlich verdop⸗ 
plet / und vermehret; alſo daß es gleich 
einer augen ii womit man die Leim 
wad befudlet/ und einmeichet / umb fie 
gaͤntzlich zu reinigen / und zu ſaͤuberen. 
Die wahre Urſach demnach der gängli» 
chen Reinigung deß innerlichen ift Die 
Muͤhewaltung / Die eine Seel auf. fich 
‚nenimen muß Durch den Widerftand dei 
Böfen/ und je einfringlicher diſer Wir 
Derftand iſt / jemehr verbopplet Die Seel 
feine Mühe / und allo befindet fie fich 
gereintgerdurch Die Vermeydung gegenz 
waͤrtigen Ubels. Uber das thut fie ges 
nug der Goͤttlichen Gerechtigkeit; dann 
folte man nit fagen / die Seelen reiniz 
gern ſich in Dem Beafeur durch Die GOtt 
abgeftaftete Genugthuung / und Durch 
das Leyden der Peynen für ihre Sundy 
und Madlen? Wann wir demnach gur 
fe fromme Seelen in folche. dufferifte 
Anfechfungen / und Einbildungen def 

- Böfen. gebracht ſehen / fo koͤnnen wir — 


ip 
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auch glauben / Gtt reinige fie hier⸗ 

durch noch überflüßiger. 63 
Srag. Was widerfahret dann endlis 
chen denen gereinigten Seelen? : . : 
" Antwort. Unter anderen Wuͤrckun⸗ 
- gen difer daß nachdem fie aus Difen Feur⸗ 


Oſen der: Srübfall der Bußwuͤrckun⸗ 


gen, fo viler gethanen Beichten / fo vi⸗ 


ler Befalbungen / und Berauchungen/ / 


fo viler Ubungen der Göftlichen Lieb 
bervorgefretten ſeynd / ihnen alles zum 
beſten anſchlage. Wir fehen fo vil Sees 


len in grofier Befchwerzuß in gewiſen 


Begebenheiten 5 wir fehen einige, die 
ſo ſtarck gewife Ding förchten/ und die 


ſich nit Fönnen enthaiten in gemife Ges - 


legenheiten zu gerathen; Difes kombt 
Daher / weilen fie von ihren Sünden / 
und böfen Gewohnheiten noch nit gaͤntz⸗ 


lich, gereiniget feynd. Ein Menfch: der 
fich von einer jeden Anmuthung leichte _ 


lich, bewegen laſſet /und der wie einen gez 


fahrlichiften Meer-Schrofen förchtet an. _ 
einen ſolchen Orth fich zu befinden / oder: - 


mit difer / und difer Derfohn zu wohnen / 
der gibt genugſam an Tag / daß er von 
feinen unordentlichen Bewegungen * 
WET A | * er 
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der frey noch gereiniget feye ; dann fo 
hald er zu regulierter Anftaltung feines 
inuerlichen wird gelangek feyn / werde 
ihm alles, wasihm zuvor zur Gelegen⸗ 
beit deß Fahls gedienet hat zum Guten 
kommen; und verwundert fich Die Seel 
unglaublich Darüber / daß GOTT Die 
Sachen fo wunderfam angeordnet bar 
be / daß ihr nun alles / was fie zuvor 
verwuͤrrete /zum Guten diene / und zum 
BGuten leite. Das gefchicht in allen Ges 
legenheiten fo wohl guten / als böfen / 
und ift fo wohl das ſuͤſſe / als biftere zu 
ihrem Vorthl / und Gewinn ; und als⸗ 
Dan wird wahr jener Außfpruch deß hei⸗ 
ligen Pauli : Diligentibus Deum omnia 
cooperanturinbonum. Und Darumen 
folte diſes der Seelen ein groſſer Antrib 
ſeyn / zu diſer vollfommenen Reinigkeit 
fich zu bereiten / und von ihrerfeits Zu 
thun / was fie immer Fany Dahin zu ges 
langen. | J 
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Das Neunte Capitel. 


Uber die Wort: O quanta fiducia erit 
morituro, quem nullius rei affectus 
retinet in mundo. 


O was fuͤr Troſt / und Sicherheit wird 


nit in feinen Sterbſtundlein haben /⸗ 


den Feine Hetgung zu einiten erſchaffe⸗ 
nen Sing auf der Melt aufhaltet? 


— Welches iſt die beſte Vorbe⸗ 
reitung / die ein Menſch zum Todt 
haben kan? 

Antwort. Von denen Geiſtlichen 
Leuthen zu reden / die in ihren Gewiſ⸗ 
ſens⸗Stand ſchon alles in richtige Ord⸗ 
nung ee baben/und nur Dahin trachs 
ten / Daß fie zur Wolfommenheit mödy 
ten gelangen / iſt Eeine beſſere Vorbe⸗ 
reitung / als eine foldhe Meinigfeit zu 
uͤberkommen / daß fie nichts mehr gegens 
waͤrtigen Lebens der Welt anhegen mas 
chen koͤnne. Es gibt verfchidene Sta 
- felder Reinigkeit / nach Maaß on die 
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Vorbereitung zum Tode mehr oder mes 
niger vortrefllich / und vollfommen iſt. 
Der erfte Staffel iſt daß man in feinen 
Gewiſſen Feine Mengftigung von einer 
Todtſuͤnd empfinde / widerum daß man 
ſich in einen ſolchen Lebens⸗Stand ge⸗ 
gruͤndet habe / der uns von allen Fall in 
eine Todtſuͤnd bewahret / als wie iſt der 
enigen / die ſich in aller Obſorg halten / 
ſolcher geſtalten die boͤſe Gelegenheiten 
zu fliehen / daß ſie auch denen mindiſten 
Arnfechtungen / die der Seelen Reinigkeit 
auf eine merckliche Weiß koͤnten beſud⸗ 
len / tapffer widerſtehen. Der andere. 
Staſſel der Reinigkeit iſt der jenigen / 
die auch alle bedachtſame freywillige 
laͤßliche Suͤnd fliehen / alſo zwar / daß 
man weder auß Anreitzung / noch auß 
menſchlichen Reſpect / noch auß einer 
Hitz deß Eyfers / oder Anmuthung ſich 
zu einen Ding verleiten laſſe / ſo man 
klaͤrlich boͤß / und vor denen Augen GOt⸗ 
tes mißfaͤllig zu ſeyn erkennet. Das iſt 
ein groſſe Reinigkeit / und eigenthumlich 
denen lieben Kinderen GOttes / und 
bringet in Todtbethlein wunderſames 
Vertrauen. Der dritte Staffel * 

* | er 
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der Reinigkeit iſt jener von deme wir 
da reden wollen / und beſtehet in einen 
lediglich feſten Entſchluß / in ſich keine 
eintzige Anhegung zu einigen Geſchoͤpff / 
was es immer von der Welt ſeyn moͤch⸗ 
fe, weder zu einen Orth / noch Perſohn / 
weder zu einem Ambt / noch einigen Ding/ 
welches dem Herken ein Vergnügen 
Fönte bringen’ mehr zu geſtatten. Wañ 
ein Seel durch einen allen Dingen gez 
gebenen allgemeinen Abfchid/ und durch 


vile Jahr fortgefegte genaue Befliffenz 


heit einmahl zu folchen Stand gelangef 
iſt daß fie nichts mehr wieder beſchwaͤre / 
noch anreiße/ noch einnemme/ daß fie 
gleichermaffen bereit / und gelaffen feye 
gegen allen Dingen ſowohl was ſinnlich⸗ 
als was geiftlich iſt / alsdann Fan fie ais 

wahrhafftig gantz frey von allen gleich 
der Tauben auß der Archen fortfliegen/ 
und in GOtt geruhen. Alsdañũ Fan eine 
folche Seel als befreyet von allen/ und 
wohl geflügiet ohne alle Hindernuß ger 
Himmel ſich erſchwingen / und GOTTES 
gibt ihr bey Erinnerung / oder auch Anz 

Fonfit deß Todts nit allein eine gaͤntz⸗ 
liche Befreyung von aller Forcht k ſon⸗ 
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deren auch die Krafft eines gaͤntzlich und 
vollkommenen Vertrauen / und Ver⸗ 

ſicherung: dann das machet einen Staf⸗ 
ſel fo vortrefflicher Reinigkeit / daß die 
Seel zu der erſten Reinigkeit und Uns 
fchuld ihres Urſprungs wider Fomme / 
Da fie au ihr nichts mehr hat als die 
bloſſe Weeſenheit / mie felbige von Dee 
Hand BDttes herfommen ift / jedoch 
mit den Foftbariften Geſchmuck der 
Gnad / welches verurfachet/ daß fie kei⸗ 
ne Schwäre mehr habe / die fie zuruck 
halten Fönte. Ich bin gantz bloß’ und 
nadend von Mutter Leib. außgangen / 
fagte Job / und kehre widerum ganz na= 
dend und bloß zurud, Dife Wort Fön 
nen außgelegt werden auf eine. folche 
gereinigt und freye Seel/ die bald nach 


ihrer Geburt von der H. Sauff von al 


len Gefchöpff gang bloß, und rein herz 
kommet / allweilen fie dazumahl noch una 
hewußt ware alles Boͤſen / und alles ers 
ſchaſſenen Dings / uͤber das noch gezie⸗ 
ret mit der Gnad / GOtt gantz gefaͤllig / 
ohne aller Hindernuß in ihrer vollkom⸗ 
nienen Unſchuld zu ihme ſich zu erſchwin⸗ 
gen. Nach diſen da diſe Senl bie 


* 
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Welt kommen / und verfchidene Sachen 


geſehen / hat fie fich bekleydet mit Dem 


Erfanntnuß/ und Zuneigung zu denẽ er> 
fchaffenen Dingen / und: fich darmit in 
ſolche Verwicklung eingelaffen/ die ihrer 
erſten Bloͤſſe und Neinigfeit fehr zuwi⸗ 
der lauffeten / Durch beftändige Ubung 
aber der: £ehr der vollfommenen Abtöds 
ung / und DBerlaugnung feiner felbft / 
ſchoͤlet ſich diſe Seelwiderum von allenz 


‘womit fie fich angethan hat / und kehret 


Durch Dife beftändige Ubung der Vers 
meidung aller Ding in GOtt / wovon 


fie Durch ihre Erfchaffung außgangen iſt / 


von allen widerum zuruck gan rein’ und 
abgetödtet/ fie ift alsdann wie ein brins 


nender Pfeil, der fich zu Dem wendet / 


ber ihn erfchaffen hat / ſie erſchwinget fich 
gang leicht / und ohne alle Hindernuß: 
Dann fo fern fie durch die Sünden, die 
fie begangen, eine Schwäre an fich ges 
zogen / Eomme fie Durch Die Buß, Durch 
MWiderruffung/ und Abtödtung von ale 
len widerum zuruc in ihre vorige Bloͤſſe / 

wohl außgeſchmucket über das mit Der 
Gnad / und voll der Göftlichen Liebe / 
die wie ein Feur fie forttreibet/ und gen 
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rege erſchwinget. Auch in diſem 

eben noch Fan der Menfch alfo in fei: 
nen Herß entbloͤſſet und gereiniget ges 
ring und frey zu GOtt fliegen. Wil 
empfinden in ihnen eine Schwaͤre / und 
Unterdruckung ohne deſſen Urfach zu wife - 
fen ; fie empfinden auch fo gar einige Preis 
- gungen zum Nachlaß / und in folchen: 
Dingen in welche fie fich flürgen und 
a fich zu vergnügen 5 Das kom⸗ 
met Daher / meilen ihr Seel in tauſend 
Gegenwurff vermicklet / ermiedet und 
ermattet / Daß fie fich fo vilen Sachen 
ergeben / eine innerlihhe Schwäre em⸗ 
pfundet / die von diſen Gefangenfchaften 
berfommel. Wann aber der Menfch 
- Durch eine gefreue Ubung fich freu. ges 
macht / und von feinen Anhegungen entz 
bunden hat da fchöpffet er frifchen und 
—*— dann keiner erkennet / als 
der es ſelbſten in Erfahrnuß nimt 


Ich nun empfind Fein Laſt noch ſchwaͤr / 
Mein Hertz befind ſich ry/_ 

Nachdem ich hege gar nichts mehr / 

All Freyheit gnieß darbey. | 


? “ö 
“ — zu Das 
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Das iſt / was ein menfchliches Hertz voll 
deß Vertrauen und Verſicherung mas 
chet bey Erinnerung deß Todts / und 
Da. Die Stund deffelben ankommet / ems 
pfindet Die Seel eine fo durchtringliche 
Sreud, daß nichts dergleichen Fönte ges 
u. werden. Es wird gefchriben in 

em Leben eines hocherleuchtiften Leh⸗ 
rer / und berühmtiften Mann auß Der 
Geſellſchaſſt IJEſu genannt Francifci 
Suarez,daß/ als er in das Sterbſtuͤnd⸗ 
lein kommen / er mit folchen Troſt feye 
erfüllet worden / daß er mit freudigen 
Hergen zu denen Herumftehenden Dife 
Wort gefagt habe : Non putabam tam 
fuave mori. Ich hätte nit geglaubet/ 
Daß es fo gut fterben wäre. Das kun⸗ 
te anderſtwo nit herkommen / als von - 
jener wunderfamen Reinigkeit / die ihm 
von allen entbunden hatte, Alſo fehen - 
wir die Sreud auß dem Angeficht viler 
Heiligen als gleichfam gemahlen heraußs - 
fcheinen. Es iſt noch nit lang / daß ich 
dem Todt eines Ordens⸗Geiſtlichen 
beygeſtanden / und da ſonſt niemand 
gegenwärtig ware / als er und ich / ſchrye 
er auf einmahl ſo ſtarck uͤberlaut auf / 

—* Sba daß 


388: “Bein 
Daß ich vermeynte / es hätte ihn ein ſo 
beiitiger Schmertzen überfallen und da 
ich von Seſſel / wo ich geſeſſen / aufges 
fanden’ um zu fehen, wie ich ihme helf⸗ 
fen koͤnte hab ich gefunden/daß es ein: 
folcher Sreuden-Sprung ſeye gemefen / 
den ihme SOSES in dem Genuß eines 
vollen / und vollfommenen Vertrauen: 
verinhen hatte: Daß ware ein Mann / 
- Der fi auf Das fromme Leben befliffen/ 
und auf der gantzen breiten Welt nichts 
als GOtt zu ſuchen. Und darumen hat 
er von den Augenblick / daß er fein End 
herbey nahen empfindete / einige Stund 
in ſolcher Ubermaas der Freud zuge⸗ 
bracht / daß er wahrhaſſtig in feinen Her⸗ 
tzen verwundet ware / und eben ſolche 
Anzeigen gabe / wie man zu thun pfle⸗ 
get / wann der Schmertz die Natur un⸗ 
kerdrucket; weilen nemblich die leibliche 
Schwachheit die Hefftigkeit der Freud 
nit mehr uͤbertragen kunte. Ich erin⸗ 
nere mich auch / daß ich in meinen jun⸗ 
gen Jahren an einen Orth geweſen / all⸗ 
wo ein alter ſehr geiſtreicher Ordens⸗ 
Mann ſtarbe / der ein Menſch geweſen 
von groſſer Bußfertigkeit / und are 


— — — — — 
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famen Abtoͤdtung. Er ſtarbe an einer 
befitigen Colique, und iſt in kurtzen gen 
Himmel gefahren. Man hatte vermerz 
cket / daß / wann er alleinig in feiner Kam⸗ 
mer geweſen / er mit JEſu Chriſto fo 
zarte / und kraͤfftige Anfprach hielte/ die 
Denen’ fo es hoͤreten / groffe Impreflio- 


. nes machfe/ und frachtete jedermann zu 


der Sranden: Zimmer: Thür umb die in- 


bruͤnſtigiſte / und füßifte Sefprach zu hoͤ⸗ 


ren / die von feinen Mund außgiengen. 
Ich machte dorten wohl dife Erinneruns 
gen/ daß dife fo herzliche Freud, und fo 
roffer Friden / der auf fo zart und fülz 
er Stimm erhellete / anderftmo nit herz 


Fönte kommen / als von der Reinigkeit 


einer wahrhafft abgetoͤdtet / und freyen 
Eeelen/ die nur GOtt allein in Herten 
bat. Ein jeder haltet bei) folhen Ges 
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Ä * ——* und alſo die wahre Frey⸗ 
ben deß Gemuͤths fo lange zeit gebuns 

en hat müfjen verbleiben. 
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| Dos erfte Capitel. 
Uber die Wort : Ama nefciri, 
Seye gern unbekannt. — 
En Auf wie oil Art, und Weis 


| Fan der Menfch auf der Welt uns 
bekannt leben ? 
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Antwort. Haubtſaͤchlich auf dreyer⸗ 
ley. Die erſte iſt / wann er ſich gaͤntz⸗ 
AUich auß der Gemeinſchafft der Mer⸗ 
ſchen entziehet / und lebet als wann er 
nit waͤre / wie es vil Alt⸗-Vaͤtter der 
Wuͤſteneyen / und Walt: Brüder ger 
macht haben / die ſich in Die Wildnuſ⸗ 
ſen verſtecket haben / umb alſo gantz und 
gar von aller Gemeinſchafft mit denen 
Leuthen abgeſoͤndert / und befreyet zu 
ſeyn. Alſo hat es gemacht der heilige 
Paulus .allererfter Einfidler / Arfenius , 
und andere dergleichen mehr / Die ihre 
Sicherheit / und Vollkommenheit in des 
me gefeßet haben, daß fie nur als Difer 
Welt völlig abgeftorben ſeyn Funfen ; 
und diſe haben mehrhafft vollzohen ie, 
nen heylſamen Rath der da. die Lieb zu 
einen Deren Menfchen gang verborgnen 
Leben vorichreibe. ed 
Die andere Weis / und Manier ift 
Der jenigen / die zwar nit frachten fich 
u verftecken/ und einfam zu leben / ſon⸗ 
deren halten fich bey anderen Leuthen 
‘auf ohne einziger Hegung zu einer fons 
derlichkeit / mit ihnen alles gleich. haltend 
ſo oil das aͤuſſerliche anbetrifft / 7 
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deſſen aber haben ſie doch innerlich ver⸗ 


borgen herrlichiſte Tugends⸗Ubungen. 


Diſe ſeynd niemand bekannt als GOtt 
allein in ihren heiligen Leben / diſe erfuͤl⸗ 
len vollkommentlich oben angezugene 
Lehr: Ama neſciri. Seye gern unbes 
Fannf ; mweilen man von ihnen nichts _ 
weiß / als was fie nif verbergen fönnen. 
Bon dem Heiligen Ignatio Stüfffer der 
Geſellſchafft IJEſu wird gefchriben / daß 
er überaus herrliche Gaaben Gottes / 
ſehr hohe / und oͤfftiſte himmliſche Heim⸗ 
ſuchungen gehabt habe / doch iſt kein 
Menſch geweſen / der davon ein einzige 
Kundſchafft gehabt hat / als ſein Beicht⸗ 
Vatter / und diſes ware ein Pater aus 
eben bemeiter Gefellfchafft mit Iramen 
Jacobus Eguia. Difer pflegte zu ſagen / 
wann er nur einzige drey Stund den 
Heiligen Matter Ignatium überleben 
kunte / wolte er ſolche Ding fagen / wor⸗ 
uͤber vil Leuth erſtaunen wurden. Es 


‚bat aber diſer Heil: Vatter hieriufalls 


die Sach alſo angeſtellet / daß er von 


GOTT erhalten habe / Daß diſer fein 


Beicht⸗Vatter drey Tag vor ihme ger 
bor⸗ 
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borgen gebliben; Nach der Hand iſt er 
einer ſehr Gottſeeligen Perſohn erſchi⸗ 
nen / mit einer Wolcken uͤber das An⸗ 
eſicht gantz verdecket / und diſes wolte 
ſo vil ſagen / und andeuten ( wie diſer 
Perſohn zu erkennen iſt gegeben worden) 
daß das jenige / was in der Heiligkeit 
diſes heiligen Manns das ſonderlichiſte 
ware geweſen / vor denen Augen der Le⸗ 
bendigen verborgen waͤre gebliben. Er 
bat ſich befliſſen alfo unbekannt zu ver⸗ 
bleiben umb den Sinn / und Verſtand 
diſer Wort zu erfüllen / Ama. neſciri. 
Seye gern unbekannt. 
Srag. Was ift das dritte für ein Art, 


wor durch man koͤnne werditellig mas 


chen / was diſe Wort außmeifen / und 
in fih begreifen ? ? 
Antwort: Wann ein Menſch / wer er 
immer vor denen Augen der Menfchen 
feyn mag/ dannoch alfo lebet / Daß er les 
Diglich vor ihren Augen verborgen zu ſeyn 
koͤune gefagt werden / da er umbgeben 
mit Verachtung / allen zu einen Ab⸗ 
ſcheuhen gemacht ift worden, auffolche 
Art / mie unfer HErr zur Zeit feines hei⸗ 
Ugiſten Leyden / und Sterben — 
— — —————— ſen; 


+ 
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fen 5 teilen er dazumahl mehr. als je⸗ 
mahls gleichfam mitten in eine Gewuͤlck 
der Schmachen / und Verachtung ver⸗ 
borgen geweſen. Er ware in der That 
der Koͤnig Himmels / und der Erden / 
der weiſiſt⸗und tugendſamiſte Menſch / 
ſo jemahls auf der Welt war / doch iſt 
er in den Wahn eines gantzen Volcks / 
auch der groffen Herren Sürften/ und 
Potentaten für einen Betrüger erfens 
net / und außgeruffen / für einen Straf 
fen: Rauber gehalten, mit Dörnern graus 


famift gecroͤnt mit einen Mooß⸗Rohr 
in der Hand zum Spott angebettet / als 


‚ein After: König gegrüßt / und in gans 
en Angeficht mit abfcheulichen Speich⸗ 
en verfpyhen worden : feine Majeftät/ 
und Herrlichkeit waren da wahrhaflt 
verdecket und verborgen unter folchen 
Gepraͤng der Verſchmaͤhung. Das it 
in der That mehr unbefannt / und vers 
borgen feyn als mitten in äufferiften Wuͤ⸗ 


ſteneyen. Alſo wollen verborgen feyn 


auß Liebe Gottes / das ift eine Der groͤ⸗ 
:ften Bollfommenheiten und ein heim, 


liches Kunſt⸗Griffel aus dem Heil. E⸗ 


vangelio / welches. nur bey Denen Heilis 
Fu gen 
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gen befannty und in Schwung iſt / die 
aus Lieb,’ und Ehrentbietigfeit zu JE⸗ 
fu Chriſto ihme haben wollen gleich ſeyn / 
das iſt / veracht / verſtoſſen / verſchmaͤ⸗ 
bet! und für Thorren gehalten werden. 
Egentes, angutftiati, afflicti, quibus dig- 
nus non erat mundus. Diſes Gebott / 
auf ſolche Art verborgen ſeyn zu wollen / 
iſt durch vile auß ihnen ertheilet worden; 
Leztlichen aber durch den Heil. Ignatium 
den Glorreichiſten Stuͤffter der Gefells 
Schaft XEſu / der mit nachdrucklichiſten 
Worten fo er jemahls gebraucht / ſei⸗ 
nen Geiftlichen vorgefchriben: hat / auß 
gantzen Gemuͤth zu verlangen in Der Li⸗ 
-berey ihres HErrn / und Lehrmaiſter zu 
erſcheinen / das iſt Befchimpffung / 
Schand / und Spott / falſche Zeugnuſ— 
fen’ Schmach / und Unbilden gern zu 
überfragen’ jafo gar für Thorrẽ gehalte 
zu werden/ ohne daß fie Doch hierzue eis 
‚rigen firäßlichen Anlaß gebeten’ undin 

diſen einen der gröften Geiſtlichen Schaͤ⸗ 
zen zuſetzen. Die Vollziehung difer Ers 
"Mahnung ift fehr hoch / und ein überaus 
herrliches Mittel den Sinn/und Ver⸗ 
fand diſer Worf: Ama nekiri. > 

ger 
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gern unbekannt / werdftellig zumachen, 
Es iſt nit genug / diſes nur zu befrachte/ 
und darvon als von einer hohen Sach 
ihme groſſe Einbildungen machen; ſon⸗ 
dern ſich wuͤrcklich darauf begeben / ſei⸗ 
ne innerliche Beſchaßenheit hieruͤber 


durchſuchen / ſolches Verlangen GOtt 


Darum bittẽ / und auß allen feinen Kraͤff⸗ 
ten darnach trachten / das iſt die Schul⸗ 
digkeit eines wahren Lehr⸗Juͤnger JE⸗ 
ſu Chriſti / und der Heiligen / die uns 


diſe ihre Lehr ſo ſtarck eingebunden / und | 


recommendieref haben. | | 
Das Anderte Capitel. 


Uber die Wort: Ex uno verbo Omnia; 
& unum loquuntur omnia. 


Alles kommet von dem einzigen Wort 


- ber / undalles/ was iſt / redet nur von 
einem. 


Ber Wie Fönnen alle Ding nur 
eines in der Einigkeit deß Worts 


Ant⸗ 
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Antwort. Das ift zu verftehen / daß: 
das Goͤttliche Wort / da es in allen Din⸗ 
gen ſeine Vollkommenheit zeiget / und 
bige durch eine hoͤchſte Vernunffts⸗ 
Prob erklaͤret / einzig / und allein durch 
einen Blick von denen erleuchten Seelen 
angeſehen werde / als die in allen Din⸗ 
gen nichts als diſen allerhoͤchſten Be⸗ 
weißthum betrachten. Diſes aber noch 


klaͤrer zu verſtehen zugeben / hat man zu 


wiſſen / was maſſen die reine / und von 
GoOtt erleuchte Seelen alles in GOtt / 
und in Anſehen ſeiner Goͤttlichen Ehr 
anſehen / mit Beſeitsſetzung / und Ver⸗ 
nachlaͤßigung aller anderen ſonderlichen 
Beweißthumen / die etwan auß denen 
Dingen ſelbſten koͤnten hergenommen 
werden; das will ſo vil geſagt haben / 
daß fie in allen was fie thun / in allen / 
was ſie vor Handen haben / ſehen / und 
wuͤrcken / auf nichts weder in der Hoͤhe / 
noch in der Nider / in Himmel / oder auf 
Erden / in ſchlechten / und in groſſen / als 
auf das / was GOttes iſt / ſehen. Nun 
iſt aber / was Gottes iſt / in denen Din⸗ 
gen nur eines / als nemlich ‚fein heiligi⸗ 
ſter Willen / umb welchen u" diſe 
IR eh | Ste 
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Seelen forgfältig ſeynd / alles überiges 
für nichts achtend. Die MWollziehung 
Defien begreiffet in fich drey fehr vollkom⸗ 
‚mene Übungen welche die Geiſt⸗Maͤn⸗ 
ner Conformitas , dag ift / Gleichfoͤr⸗ 
'migfeit, Uniformitas, Einhelligfeif/ Dei- 
formitas, Gottes s Aehnlichkeit nennen. 
Frag. Was ift die Sleichförmigfeit?_ 
Antwort: Dasift eine Übung / fo die 
Seel haltet / in allen Sachen Dem Goͤtt⸗ 
lichen Wohlgefallen einzuftimmen und 
fich gleichförmig zu machen / da ſie nichts 
verlanget / noch ſuchet als.difes Allein; 
von Feiner anderen Beweg⸗Urſach ſich 
bewegen / noch) einnemmen laſſet; an: 
nichts Dand anleget / was fie immer vor 
Augen hat / als pur/ und einzig/ mag 
Gottes Willen zu ſeyn fie erfennet. Ein 
Mann / der fein Ehegathung / feine Kin⸗ 
der / und Guͤther hat / ſihet in allen di⸗ 
ſen auf nichts anderes / als was ihm 
Der Willen Gottes vorſchreibet; mit eir 
nem Wort / in allen Schicfungen Bots - 
tes / und Anordnungen feiner Goͤttlichen 
Worfichtigfeit vergnuͤget / und ergößet 
- er fich mit eben difen Goͤttlichen Wil⸗ 
len / zu Folg deme / was unſer HErr fage 
ee | re, 
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te: Quæ placita ſunt ei, facio ſemper 
Ich thue allzeit / was ihm gefällig iſt. 
Frag. Was iſt die Einhelligkeit? 
Antwort. Das iſt eine innerliche Be⸗ 
ſchaffenheit deß Hertzens / welche die 
Seel bekommet / wann ſie nach langer 
Ubung in der Gleichfoͤrmigkeit mit dem 
Willen Gottes / da ihr alles eines zu⸗ 
ſeyn ſcheinet in eben diſen Goͤttlichen 
Willen / wann ſie / ſage ich / nichts mehr 
anſihet als die einzige Beweg⸗Urſach 
deß Goͤttlichen Willen; weilen fie kei⸗ 
nes Weegs die fonderliche Beweißzthu⸗ 
men eines jeden Ding gutheiſſet / ſonde⸗ 
ren alleinig einen einztgen allgemeinen / 
worin alle zuſammen uͤbereins kommen / 
ſo da iſt / daß ſie von GOtt alſo geord⸗ 
net ſeynd. Die Seel hat nur diſes all⸗ 
gemeine Abſehen / mit gaͤntzlicher Hin⸗ 
danſetzung alles uͤberigen; und diſes Ab⸗ 
ſehen / fo fie beweget / nennet ſich Ein⸗ 
helligkeit / auß Urſachen / weilen es alles 
leich machet / da ſie ſo wohl liebet / was 
chlecht / und nider / als was hoch ‚ und 
herrlich iſt / weilen fie in allen Dingen 
Feine andere Hoc) und Herrlichkeit er⸗ 
weget / algsehe / die ihnen Der = 
— 0 


— 
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Gottes bringet. Mit einen Wort / und 
in der That / ift ihr alles eines in diſen 
Millen / den fie einzig/ und alleinig lies 
bet / und anbeftet. 

Scag. Was ift die Gottes Aehnlich- 
keit | 


Antwort, Das iſt eine andere höhe 


ve innerliche Befchaffenheit / die in dem 
Hertzen fich gründet / wann Die Seel / 
Die fchon gewoͤhnet ift / nur jene allgez 


meine Wrfach zu bebencfen / vermög derg — 


fie alle Ding in einer Farb anſihet / ſich 
Banglich in GOtt befindet und niht8 
mehr fihet / alsin GOtt felbften. Dan 





bin gelanget fie durch die Einigkeit ihres 


Aufſehens / welches als gang einfältig 


verurſachet / daß fie in.allen auf GDLE | 


alleinig zihle / und da fie Durch fchon lan⸗ 
gen Gebrauch ale Erfanntnuffen dee 
efchöpffen außgedilget was immer für. 
mindiſte Bewegung fie in ihren Willen 
machen Funten / ihr einziges Zihl und 


fehen in allen Dingen auf GOtt als . 


einig iſt / GOtt in allen erſehend / und 
ar leicht das Ebenbild Gottes in ihr 

felber hervor ſcheinen machet / wann 

ſich auch oben, —B on = 
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die fie fonft für nichts hauet / wellen ſie 
GOtt mit ſeiner Lieb ſchon ganglid) ans 
gefuͤllet / und eingenommen hat. Diſe 
ſehr hohe / und zugleich ſehr einfaͤlt ge 
Erkanntnuß erfuͤllet ſie mit Weißhent / 


und reiniget fie von aller Unwiſſenheit / 


weit anderſt als jene / die ſich alſo bes 
muͤhen die eigenthumliche / und ſo der⸗ 
AUiche Erkanntnuſſen der Sachen zu bes 
dencken / und nit in den erften Urfprung/ 
und Urfach fo da GOTT if. Diſes 
Boͤttliche Auffehen / ob es ſchon fehr ein⸗ 


faltig / und rein’ iſt es doch gleich allen 
— vuͤnderen / und bringet der Seelen zugleich 


Hilff / und Erleuchtung tin Uberfluß / zu 
Folg jener Worten: Cui eternum vers 
..» bum loquitur; à multis opinionibus ex⸗ 
peditur. EI A 


Das dritte Capitel. 


ber die Mort + Oportet dare totunk 


WMWan muß alles für alles geben / und 


pro toto, nihil tui ipfius efle. " 
nichts für fich zurud.bebalten. 
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| ” Ray. Was ift/ alles für alles ges 
ben - 


© Antwort. Wann eine Seel GOtt 
gar nichts mehr willens ift abzufchlagen/, 


und zu allen fich zu enfichlieffen / was 


ihm gefällig iſt / ohne allen Zuruckbehalt ; 


ſo gar auch in dem/ was Die Srepheif ans - 


belanget; da man GDff erftlich aufs: 
opfſeret alle auflerliche Ding’ denen der 


Willen Fönte anhengen: Indifen Rang 


Fommen die Sreundfchafft mit gemifen | 


Perfopnen die Orth / Die Haußgeraths 
bi 


e Guͤter / und Habfchafften und alles / 


was ung anlachet / fo gut / und fo ſchöͤn 
als es immer ſeyn mag. Fuͤrs andere 


entſchlaget man ſich der Wercken / Ver⸗ 


richtungen / und Aembter / die ung ſon⸗ 


ſten Lieb / und angenehm waͤren / da man 
zu aller Stund bereit iſt alles zu verlaſe 
ſen. Fuͤrs dritte uͤbergibet man in die 


Hand GOttes gantz bereit alle übers 


natuͤrliche Gaaben / Gunſt / und Gna⸗ 
den / und erbietet ſich zu aller Armuth 
und Bloͤſſe / gantz zu friden alles zu ver⸗ 
liehren / umb GOtt allein / ſeine Goͤtt⸗ 


We Sich. mb aw gen bu haben⸗ dem 


an 
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an ſtatt allen muͤſſen ſeyn; und Der je⸗ 
nige / der auß eignen ſeinen Willen etwas 
auß diſen Dingen ihme zuruck behaltet / 
und ſich daran heget / Der handlet ſtarck 
wider die Vollkommenhett / Die in diſen 

Morten begriſſen wrd. 
Srag. Was ift jenes alles / fo des 
| — diſer Entbloͤſſung zu hofien 

| 


Antwort. Der wahre / reine / und freye 
Beſitzthum aller uͤbernatuͤrlichen Guͤter / 
wveilen ſelbige GOtt mittheilet / und 
dem jenigen nichts abſchlagen kan / der 
ihm alles ſchencket / und aufopfſeret. Die 
KGKreygebigkeit GOttes richtet ſich nach 
jener deß Menſchen; der wenig gibt / 
bekommt wenig; der alles gibt bekommt 
alles darfuͤr; und der ihm nur den Werth 
und Preiß eines eintzigen Haͤrlein ſeines 
Haupts zuruck behaltete / der hat ſchon 

nit alles hergeſchencket. Nun iſt aber 

in deme / was die Goͤttliche Ding 
anbetrifft unter vil / und allen ein 
anglaublich groffer Unterfchid : Ita ur 
mihil vobis defit in ulla gratia. Alſo 
daß euch in Feiner Gnad etwas abgehe: 
ſagt der heilige Apoſtel Paulus. * 
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dem Uberfluß diſer Göttlichen Guͤteren / 
und Gaaben iſt noch etwas, fo nit katj 
begriffen werden; und das it GOTT 
felbften / und die drey Allerheiligiſte 
Göttliche Perſohnen / die fich der Sees 
len mittheilen / umb ihr. eigen. zu ſeyn 
Durch eine wahre Vereinigung: welches 
Feiner jemahls erfahren wird / der nik. - 
alles hergibt. | | 
SFrag. Was will dag gefagt haben ? 
nichts von fich felber zuruck behalten. 

- . Antwort. Das heiffet fo vil daß die 
Seel deſſen / was fie anbekrifit’ gaͤntzlich 
vecrgeſſen will ſeyn / umb alle ihre Zur 
neigung in GOtt allein zu ſetzen und 
thut es auf Dreyerley Manier. Erftlich 
Da fie alle ihre Eigennuͤtzigkeit völlig 
verlaſſet / und Fein eintzige Acht mehr auf 
Abe Wohlfeyn hat / weilen fie alles, mag 
fie. anbetrifft/ ihr Leben / ihre Gefunds 
heit/ und alles’ was ihr immer mag wis 
Derfahsen nit allein bier zeitlich, fonder 
ren auch Dort ewig, durch eine gäfgliche 
Ubergebung in feine Hand, / GOTT 
äberlafien hat. Ihre Haubt⸗Sorg iſt / 


fich in acht zu nemmen / das fieniemahls - 


auß Bedenckung ihres eignen Nutzen 
ee, 63 wuüur⸗ 
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wuͤrcke / und auf Feiner eingigen nes 
. ven Beweg⸗Urſach fich verleiten laffe 7 / 
als GOCD zugefallen. Ich will das 
rumen nit beftraffen Die Beweg⸗Urſach 
der ewigen Belohnung / die bißweilen 
vil dienen / und nutzen kan; aber vil 
loͤblicher / und erwuͤnſchlicher ift jene der 
Goͤttlichen Ehr / und Glory/ der Lieb / 
und Goͤttlichen Wohlgefallens/ auf dag 
Die Seel aufrichtig fagen koͤnne / fie hof⸗ 
fe alles von dem / fuͤr welchen ſie alles 


verlaſſen hat. 


Das andere / worin ſich die Seel ſel⸗ 
ber vergeffen Eany iſt ihre eigene Wuͤr⸗ 

* "ung aufgeben’ und gänglich verlaſſen⸗ 
dahin trachten/ daß fie in dem / was fit 
thut / niemahls durch fich felber wuͤrcke/ 


* ſonderen alles durch die Wuͤrckung der 


Gnad. In diſen ermanglen vil / und 
behalten vil von ihnen ſelbſten zuruck in 
denen Dingen/ die ſie wuͤrcken / weilen 
ſie ihre eigene Art und Manier zu wuͤr⸗ 
cken in acht nemmen / und nach Art Der 


— Beweg Urſach / die ſie vor ſich haben / 


wuͤrcken / welches gemeiniglich ihr eige⸗ 
Some a und Sewt * 
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na, DR Geiflichen Leben. - Kap‘ 
Die dritte Weis / und. Mahler von: 
ſich ſelber nichts zuruck zu behalten iſt A _ 


winn man GOTES alfo fucht , und fo; 
mächtig im fich wuͤrcken laſſe daß ſich 
Die Seel felbften nit mehr empfinde. ſon⸗ 
Deren pur allein unferen HErrn zu Folg 


deſſen » was eben diſer Auchor faget ? 


Et ulträ non fentiam me. Das iſt eine 
Sad) von groffer Vollkommenheit / und 


- Die mehr von Der Würdung. der Gnad / 
als Kraft und Vermoͤgen deß Ges 


fehöpns abhanget. Das iſt ein folder. - 
Staud / wo der Wenfch folder Geſtal⸗ 

fen durch den Heil. Geiſt beweget / und 
geleitet wird / daß er in fich ſchier ſeine 


eigene Neigungen nit mehr empfinde. / 


fönderen nur Die Bewegungen unſers 
Herrn JEſu Chriſti/ welcher der einz 
dige Urſprung aller feiner: Bewegungen‘. 
iſt / gemäß deme mas der Heil, Paulus 


fagt : Qui fpiritu Dei aguntur, ij’füne 


filii Dei. Zenefeynd Die wahre Kunden 
GOttes / die durch feinen Goͤttlichen 


Geiſt geleit:twerden. Want Die Seel 
von GOtt alfo beweget wird; verſpuͤh⸗ 
ret fie ſich kaum mehr in ihr ſelber; und 
‚wird alsdan erfuͤllet diſer Außſpruch / 
Sc4 7 Zu 
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| der alles verlafen / = be efchetichet 
! = behaltet nichts mehr von 


hm ſelber 


Das Vierte Capitel. 


R ber die Wort: Quantum à te poteris 


€xire, tantlım in me poteris tranſire. 


© vil du von die wirſi außgegangen 


ſeyn / ſo vil wirſt du in mich eingeben 
AAbunen. — 


Rag. Wie kan der Menſch AEG 
ſich felbften außgehen ? ' 
Antwort. Haubtfächlich auf dreyer⸗ 





E ley Manier. Erſtlich Durch gaͤntzliche 
Beſtreittung der eigenen / natuͤrlichen / 


und boßhafſten Lieb / welche ſehr zart⸗ 
und heickliche Zweig hat. Es gibt vil 


Geiſtliche Perſohnen / die ohngeacht fie 


u 


oil gute Merck thun / der eigenen Lieb 


ihrer felbften noch ſtarck anhegen; fie 
- haben eine Hegung / und Zärtligfeit zu 


ihnen felbft / und mas fie angehet / ins 
Anaberpeit zu ee pepim: da fie 1 


Pe TE. — — m 


Ddeſn Geiſtlichen Leben. 409 
fliehen / was ihnen deſchwerlich / nichts 


als ihre natuͤrliche Ruhe / Gemaͤchlich⸗ 
keit und Wohlergehen lieben. Haben 
fie mag zu leyden reden fie auß Mit⸗ 
leyden zu ihnen felbft / und mit Klagen / 
welches lang nit nach dem Evangelifihen 
Gefag if. Man mercdet es ihnen auch 


an auß ihrer Art zu reden ; Ach meine 
. arme Zahn! ach mein Magen! und ans 


Bere Reden / die einer Dapfferfeit der 
Kreug: Kinderen ſtracks zuwider laufs 
fen : wider dife Neigung ihme Gemalt 
anthun / fi) mit Entichlagung / Ver⸗ 


: laugnung/ und Verachtung halten, das 


iſt wahrhaft von ihm ſelbſten außgehen / 


amd durch diſes gehet man in GOtt ein. 


Die andere Weis / und Manier von 
fich felber außzugehen / ift verfihidenen 
uns anverfrauten Verrichtungen obzu⸗ 
digen / ohne darin fonderliches Mergnur 
‚gen / oder uns felber zu fuchen / wie faft 
ſich fonften der mehrere Theil / die im 
Verrichtungen oder gebiettendẽ Aemb⸗ 


eren ſich befinden / als in Predigen / vder 


anderen dergleichen Ambts Vertrettun · 


gen / darmit mächtig einnemmen laſſen / 


bey ihnen felber gedencken was man 
— ges von 


— 
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von ihnen fagen werde’ / oder was em 
ihnen ferners gefchehen werde; mit eis 

- nen Wort alles handlen / und wandlen 
in Anfehen difer Verrichtungen / und 
Geſchaͤfften. Und Darumen / wang eis 
ne Geiftiiche Tochter in einen Klofter 
etwan zwainzig Fahr lang in einen Ambt 
wird gewefen ſeyn / und man fie wide 
rum unter die Gemeinde ohne einzigen‘ 
Ambt wird laffen kommen / Da wird fie 
ſich gleichfam wie in einer ungeheuren 
Wuͤſten befinden 5 und dag widerfahret 
nit allein denen Seiftlichen Toͤchteren / 
ſonderen auch geſtandnen Männeren?' 
die ſich darob entſetzen / "wann fie ſich 
nit mehr in Gefchäflten / und Aembte⸗ 
ren befinden. Das kommet her von 
den groſſen Vergnuͤgen / fo diſe Leuth 
imn denen Aembteren haben / welches nit 
geſchehen wurde / wann ſie auf nichts 
als auf GOtt ſeheten; dann wan ſie 
mit GOtt angefuͤllet waͤren / wurden 
ſie ſich allzeit mit ihm beſchaͤſſtiget befin⸗ 
"den. Das iſt demnach ein Haubt⸗ 
Mittel von fich felber anßzugehen / daß 
man fi) wohl in acht nem̃e / wañ man ein 
Ambt ober ſich hat / umb REINE 
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Die Ehr / und Vergnuͤgen Gotkes gute 


Verrichtungen zu leiſten. Und iſt die 


beſte Weis zu handlen/ die ein Diener 
Goottes haben kan / daß er in allen, / was 
er thut / ſich alſo verhalte / daß Feine 


deren Menſchlichen Beweg⸗ Urfachen / 


Die fonften gemeiniglich die eigne Lieb 


pflegt einzugeben / in ſein Hertz eintrin⸗ 


ge / und Daß er weder auf fein Ehr / noch 


Menfchliches Vergnügen ſo wohl ſeiner 


als anderer / noch was hieruͤber die an ⸗ 
Be Welt möchte ſagen / vil Achtungger - \ 

‚ be; fonderen pur allein auf das damit 

GOLL vergnuͤget ſeye mit Vertilgung 


saller anderen Beweg⸗Urſachen / die von 


auſſen her ſeinen Gemuͤth koͤnten vor⸗ 
kommen. Das iſt wahrhafftig auf ſich 


ſelber außgehen / und auf diſe Art wuͤr⸗ 
cken / iſt rechtſchaſſen innerlich ſeyn. 


Die dritte Übung iſt weit haͤrter / ud 
wird bey wenigen Leuthen auch Geiſt⸗ 
lichen u: einen Platz finden. 

- :&ie. befte ' 
:fteyung deß Leibs Durch einen heiligen. 


bet in Zuͤchtigung / und Ca⸗ 


Haß feinerfelbften/ welcher machet/ daß 
Der Menſch ſich / Das tft / feine ſinnliche 


he / 


\ 


— 


Seel abhaite / wo fie ibenaturiche Wie. 


42. Sein 
be, und Mergnügen hätte. Die Geiſt⸗ 
liche auch Ordens, Perfohnen achfendis 
ſes Mittel nit ſo hoch / als inder Sach 
ſelbſt daran gelegen iſt; und alſo bleiben 
fie beharrlich aunoch in ihnen ſelbſten / 
ohne is GOtt einzugehen / fo vil ſie ſon⸗ 
ſten kunten / weilen fie der Natur nit 
wiſſen / oder wollen biß auf das Leben⸗ 
dige kommen / und in rechten Grund eis 





nen Gewalt, anthun. Nachdem der 


Weanſch von fid) felbften aufgegangen/ 
aller Untugend / eigner Lieb, und allen 
Vergnuͤgen / fo er imer in denen Ambts⸗ 
- Merrichtunge haben funte/ abfagend- it 
er noch in ſich ſelber / und fan ſich feiner 
ſelbſt nit loß machen / als durch eine 
rechtſchaffene Neigung ſich ſelber hart 
zu halten / umb alſo in GOtt zu uͤber⸗ 
Wwanderen / und einzugehen: Das thun 
die recht eyfrige Seelen / die ihr eigene 
Seel / das ift Die Sinnliche verfolgen/. 
und ſie auß der Nuhe außgehen machen / 
die ſie etwan in ihr ſelber / und in dem 
Fleiſch haben kan. Sie machen eg 
hierinfahls wie man mit Denen Thie⸗ 
ze: umgehet / wann man fie auf etwas 
abrichten will. Zum Exempel / wann 
Be | En, man 
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man fie an ein Orth / wo fie Dienft fols 
ten thun / gehen lehren will, da fchlaget 
man fie anderſtwo uberall/ und wann fie 
‚dort feynd/ wo man fie haben will, thut 
man ihnen fchön/ alfo zwar , dad 
fie fonft nirgends eine Nuhe finden aß  - 
Da. Eben auf folche Art / wann man 

die Seel bezwingen will / in den Geiſt 
zu verbleiben/ wo fie GOtt haben wiu/ 
gzichtiget man fie in dem Sleifch / oder 
Leib / und laſſet ihr nirgendswo einige 
NRuhe als in dem Geiſt / wo ſie GOT 
fröftet/ und liebkoſet. Alſo auch die ſich 
wahrhaft eyfrig darum annemmen un 
Gstt einzugehen / plagen fie den Leib 
allenthalben / auf daß ihne Die Seel vers 
laſe / und in GOtt eingehe/ der ein pur 
laauterer Geift ift und fonft nirgends; 
'  mwoals in Seift feine Sreud/ und Wohls 
gefallen hat, Wir haben anderftivo ges 
ſaagt / wie daß vil Beiftliche bey diſen ges 
ruhen / und vermeynen / ſie haben ſonſt 
Weiter nichts mehr zu thun / weilen ſie 
Sid) in der That ſchon gantz wohl mit 
Gstt befinden. Aber fiefönnen noch 
vil weiter kommen / warn fie den Antrib 
der wahren Lieb / Die N Hi r 


* . 
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‚folgend / ihnen ſelbſt durch Abtoͤdtung 
und Caſteyung deß Leibs den Krieg an⸗U 
fkuͤnden / wovon die Heilige fo vil loͤbli⸗ 
ches geredet haben da fie Die Güter vers 
Eoftet haben, die diſer Krieg mitbringeff 
Die weit Foftbarer ſeynd als man fagen 
koͤnte und die nur jene alleinig erkennen / 
> Die es probieret haben. Was deu 
Menfih thun Fan diſe Ubung zu übers 
kommen iſt / daß er fich aufrichtig GOtt 
auſopfſere / ohne eintzigen Verlangen 
ihme ſelbſt zu heuchlen / oder zu verſcho⸗ 
en / und darbey feine Goͤttliche Maje⸗ 
ſttraͤt eyfrigiſt bitte / daß er ihm hierin⸗ 
fabis feinen Goͤttlichen Willen zu erken⸗ 
nen gebe 5 und alsdann Fan man m'f 
fug glauben / unfer HErr werde feine 
Erfeuchtung mittheilen / dero eine ges 
reue / und nach feinen Göftlichen Wohle 
gefallen begürige Seel nöthig hat in ſei⸗ 
‚nen Unternemmen Srucht zu fchaffen/ : 
zuzunemmen / und feibiges biß zu 
ſeinen Zweck zu bringen. 
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Das —uͤnffte Capitel. 


Uber die Wort: Qui fe ſubtrahit ab 
“ obedientia;ipfe fe ſubtrahit à gratia: 
qui quærit habere privata, ämittit 

communia. 
Ser dr von dem Gehorſam abfchraufe 
fet / entziebet fidd von der Gnad ‚und 
der was befonderes will haben / ver - 
liehret das jenige/ / was allen gemein 





Rag. Wie kan das ſeyn / daß ſich 
der jenige von Der Gnad entziehe /⸗ 
der fihb von dem Gehorfam aba 
fchraufet ? ? ae 
Antwort. Weilen der Gehorfam / 
wann ein Menſch Gunſt / Snaden/ und 





Gaaben von GOCT empfangen hat / 
eben zu diſen Gaaben ſo vil dienet / als 


ber Regen denen Blume? / und Baͤumẽ / 


und weilen die jenige / die vil der freys 


willigen Gaaben haben / wann fie Dane 


uoc von der Demuth / und — 
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abweichen / gleich denen Nofen-Stöden 
ſeehynd / die niemahls begoffen werden / des 
ren Blumen und Nofen in kurtzer Zeit 
verwelcken. Es gibt Seelen 7 Die off 


ſcheinen hohe Gnaden / und aufferors. _ 


dentliche Saaben zu haben’ wodurch fie 
zu einem hohen Stand der Deiligfeit / 
und Gemeinfchafft mit GOtt Fönten ges 
langen-; wann fie aber Zu oil auf ihren 
eigenen Lebens Wandel,und Anleitung 
vertrauen / und in folchen groffen Din⸗ 


gen / die fie erfahren, ſich gründen, ges 


 Fathen fie gar bald in einen fchändlichen 

Betrug / und Verderben / und verwels 
cken eben diſe Goͤttliche Gaaben ſelbſt / 
ſo vil ſolche Seelen deß Gnaden⸗Saffts 
beraubet ſeynd / ſo derſelben Grund iſt / 
und alle feine Kraſſt in den Glauben / 
und Demuth hat; wann fie ſich hinge⸗ 
gen indem Gewalt deß Gehorfams uͤ⸗ 
bergeben / ob fie ſchon allen Schein nach 
don difen himmlischen Gunften / und 
Gnaden gleichfam durch eine Abfagung 
entfernet/ verficheren fie fich) Doch deſto⸗ 
mehr darinnen / auß welchem erbelle£ 
wie der jenige/ der fich von Dem Gehor⸗ 
ſam abſchrauſſet / auch von der rn 
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entziehe. Es wird geſchriben / wie das der 
heilige Simon Stylita ein gantz auſſeror⸗ 
dentlich⸗ und wunderſames Leben gefuͤh⸗ 
tet habe / da er auf einer viertzig Ellen ho⸗ 
her Saulen lebte; hierauf hatte er ſich 
geſtellet nit auß menſchlichen Befelch / 
ſonderen auß Goͤttlicher Eingebung; 
und dañoch hatte er in ſeinen Jñerlichen 
einen Strick / der ihne an dem Gehor⸗ 
ſam hielte / alfo zwar / Daß nachdem ihme 
die Biſchoͤff befohlen / daß er herunter 
ſolte ſteigen / er ſich gleich in dem Ge⸗ 
horſam ergeben habe ſolches zu thun / 
und Das erhielte ihn in der wahren 
Gnad. Auch die jenige / in welchen 
GOtt aufferordentliche Ding würdet 
muͤſſen allzeit von folcher Neigung ſeyn / 
denen Dberen gern zu gehorfamen, und 
wann fie fi) von difer tugendhafften 


Meynung mwolten entziehen / wurden 


fie ohne allen Zweifel von der Gnad ver⸗ 


laſſen werden. * 
Srag. Wie verliehret der jenige / der 


was beſonderes will haben / das jenige / 
was allen gemein iſt? — 
Antwort. Eben auß der Urſach / wie 
wir erſt geſagt haben dann es iſt zu 
D d wiſ⸗ 
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wiſſen / daß in denen geiſtlichen Dingen 
einige allgemein / und einige ſonderliche 
ſeyen. Die gemeine ſeynd die im Glau⸗ 
‚ben gegruͤndte Andachten / allen noth⸗ 
wendig / als wie die Liebe GOttes / dee 
Gehorſam / Die Demuth. Die fonders 
liche ſeynd die eines jeden beſondere / und 
eigenthumliche Andachtẽ / die Gunſt / und 
Gaaben GOttes / hohe Gedancken / und 
‚andere freywillige Gnaden / die freylich 
wohl wahrhafft von GOtt / und ihme 
gefaͤllig ſeynd / aber nit fo faſt in Ver⸗ 
| gie Der jenigen/ Die gemein’ und Die 
Wurtzel / und dag Fundament Der ans 
Deren feynd. Nun fehen wir aber See⸗ 
en / Die mächtig nad) ihren fonderlichen 
Suͤßigkeiten / und aufferordentlichen Ans 
- dachten hegen / da fie in Denen gemeinen 
‚Mahrheiten/ noch in dem / was von eis 
‚er gemeiniglichen Andacht der Chris 
ften ſchmecket / fchier Feinen Geſchmack 
ige Redet man ihnen von 
‘Dem bitteren Leyden JEſu Chriſti / von 
"feinen heiligen Wunden von feiner hei⸗ 
ligiften Kindheit / von dem. Gericht: 
GoOttes / von denen durch Die Heilige 
gemeiniglich ertheilten Tueende de 


ar 
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Ten / Da werden ſie gleich daran muͤd? 


und finden Darin weder Safft noch Ge⸗ 


ſchmach. Das feynd ſolche Nafches 
reyenin Sachen def geiftlichen Weeſen / 
Hor welchen man fich ſtarck zu hüten 
hat; dann wer zu ſtarck folchen auffers 
ordentlichen Dingen nachhafchet / der 
verliehret die allgemeine ; wer zu ſtarck 
feinen Sinn folget und auß Sonders 
lichkeit feine eigene Andacht liebet / der 
verirret fih von der wahren Andacht 7 
und bißmweilen auch fo gar von dem 
©lauben felbften / da er in verfchidene 
Betrug’ und Irrthum gerathet. Die 
aufrichtige Seelen hingegen,ob fie ſchon 
von GOtt fehr freundlich gehalten wer⸗ 
den / und von ihme groffe Gunft und 
Gnaden empfangen / feynd fie boch 
goaͤntztich vergnüget mit Denen Wahre 
heits⸗Sachen / Die ihnen die Kirchen ges 
meintglich vortraget. Jene fo zaͤrtliche 
Seelen wollen nichts leſen als nur vom 
denen Hochheiten SEfa Chriftt oder in 


anderen hochfinnigen Bücheren. Der 


eilige Biſchoff von Genfft fkihnen se - 
[ —— — 
a / und Rodriquetz ſe up wren Den 


ne 
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gm eihe gar zu grobe Speiß / ſie muͤſ⸗ 
. fen lauter fonderlicye / und befoudere 
Speifen haben. Nit daß Die hohe Buͤ⸗ 
cher nit gufe Sachen in fich halten / oder 
daß man darin nit ohne Sträfflichfeit eis 
nerGeſchmack folte finden koͤñen; ſonde⸗ 
ren will nur ſagen / wann eine Seel recht⸗ 
ſchaffẽ und gut gründlich geiſtlich iſt / fin⸗ 
det ſie alle Zeit in denen gemeinen Leß⸗ 
Buͤcherẽ / und ſonderlich in den Buch der 
Nachfolgung JEſu Chriſti groſſes Ver⸗ 
gigen und iſt ſelbiges ob ſchon in ſei⸗ 
her Schreibens⸗Art gang einfaͤltig und. 
jemein / für fie eine ergößliche Ruhe. 
on der Schwefler Marie von der 
Menfchwerdung/ die eine fehr fromme / 
und heilismäßige Sarmeliterin war / 
wird gefchriben/ Daß ihr die allermindis 
Er und allerfchlechtifte Prediger groſ⸗ 
e geiftliche Erquickung brachten / und. 
ein fchlechtes Ding von geiftlihen Sa⸗ 
chen ſehr vil Dienefe. Die Seelen. die 
nach ihren Schlag / feynd gleich denen 
guten Maͤgen / Denen alle gemeine’ auch 
grobe Speifen allzeit wohl anfchlagen 5 
die andere ſeynd gleich jenen Leuthen / 
- bie nur von lauter koſtbaren Confeftus 
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ten , und ſonderlichen Fruͤchten leben; . 
wann man fich zu ſtarck au Die Confe- 
Euren gewoͤhnet / die eine fonderliche 
Speiß ſeynd / verliehret man den Ge⸗ 
ſchmack zum Brod / und anderen gemeis 
nen Speiſen / fambt deme/ daß man feis 
ne Gefundheit in Gefahr feet. Es iſt 
. in difer Materi ein fonderliches Ges 
heimnuß Zu mercken / welches da iſt / Daß 
die Seelen / die durch den gemeinen Weeg 
gefuͤhret werdẽ / denen jenigen / die ſich in 
diſen auſſerordentlichen Weeg befinden 
ſich nit widerſetzen ſolten / weilen ihnen 
GDL auf diſe Art Gutes thut; und 
Daß aber auch diefelbige darin ihr gange 
liches Vergnügen / und Vertrauen nik 
fegen ſollen / ſonderen all ihre Zuneigung 
alleinig dahin richten / und auf Die. ge⸗ S 
meine Tugends: Übungen fid) begeben‘ / 
Das iſt / nur zu fuchen GOtt zu gefallenv 
fich zu demuͤthigen / und zu gehorſamen; 
‚ dan wann fie von Difen Vorhaben ads 
weichen / und nur auf Die fonderliche 
Ding fchen wollen / die GOtt in ihnen 
wuͤrcket / ſey d fie in Aufferifter Gefahr 
Die allgemeine Gnad zu verliehren/ die 
‚ihnen nothwendige Huͤlff muß leiften / 
—* Ddb3 des 
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denen großmüthigen Schuldigfeitem: 
nachzukommen / die fie vor GOtt wahrs 
haſſt angenehm / und gefaͤlig machen. 
Dier haben mir ung zu erinneren / wie 
Das die heilige Mutter Thereſia nach 
- ihrem Ableiben einer Slofterfrauen ih⸗ 
“res heiligen Drdens erfchinen, und ihr 
geſagt habe / ſie ſolte denen Provincialen' 
ihres Ordens ſagen / daß ſie nit geſtat⸗ 
ten ſolten / daß die Ordens⸗Geiſtliche / 
Die unter ihren Gewalt und Anleitung 
fich befinden, nach Erſcheinungen / Of⸗ 
fenbahrungen / und andere dergleichen 
aufferordentlidye Ding trachten/ fondes 
ren vilmehr auf die wahre ‚gründliche 
Tugenden; was fie anbelanget/ wann 
3er GOtt eine Barmbergigkeit verly⸗ 
den’ ſeye folches nit geichehen in: Ans 
fehen dergleichen aufferordentlich€ Gaa⸗ 
beſn / und Gnaden/fonderen wegen anbes 
en nothmwendigeren Dingen’ worin: fie 
SDtt durch feine Göttliche Gnad bat 
wanderen laffen. an 
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Das Sechſte Capitel. 


ber Die Wort: Magna eſt differentia, 


‘ Sapientia illuminati , & devori viri, 
& feientia litterati ac ftudiofi Clerici. 


Keift ein groſſer Unterſchid zwiſchen Der 
Weiß heit eines andächtigenerleuchten 
Mann / und der Wiſſenſchafft eines: 
giſtudirten Geiſtlichen. Br 


MR Rat. In wen befke et bi er Uns. 
el; —** * = 


Antwort... Inn dreyen merckwuͤrdigi⸗ 
fien Dingen. Erftlich zwar in Dem / 
Daß eins dem Gebett / und der Gemein: 
(haft mit GOtt ergebenen Menfchen: 
Weißhut von der Goͤttlichen Erleuhs 
fung berfomme. Quia defuper Lu- 


men intelligentie accipit. Weilen er 


feine Erlenchtungen von. oben herab hats 
und die Wiffenfchafft hingegen von der. 


Muͤhe / un) Arbeit herfommet / die der 
. Menfch durch) feinen Fleiß muß anwen⸗ 

den; dahere gefchicht / Daß. diſe denen 
— 94 — Do⸗ 


424 .. Seörunöfg ° © 
Demuͤthigen von GOTT mitgekheilfe 
Weißheit die Wahrheit m’t ſich brin⸗ 
et / als aus dem Brunquell alles Liechts / 
| (6 GOtt iſt / das iſt ein gang rein /und 
hellklarer Brunnen / ohne alle Truͤbe / 
ünd Dunckelheit; da hingegen / was 
man durch die Vernunffts⸗Nachſn⸗ 
nungen erlanget/ oil von Menſchlichen 
Merftand hat der jederzeit mit vien 
Zweifllen / und Ungewißheiten angeſuͤl⸗ 
let ift. Auch Die Weltliche/ und Hey⸗ 
den fo gar hielten einhellig Darfür / daß 
Die jenige Sachen / die unabhängig von 
unferen Verftand zu Gemuͤth Fommen/ 
vil beffer waͤren als die von Daher mif 
groſſen Fleiß / und Kunft: Erfahrenheit 
Fommen. Wie vil mehr muß diſes wahr 
feyn in Denen übernatürlihen Dingen / 
Die unfer natürliches Liecht nit trgrün? 
den kan / fonderen nur allein / das von 
& Dtt herfommet: 2 Ä 
- Der andere Unterfchid ift/ daß die 
von GOtt verlyhene Erleuchtung ohne 
einziger Mühe / und Abmothung deß 
Verſtands uns zuekomme / da hinge gen 
Die Menſchliche Wiſſenſchaift der See⸗ 
len vil Mühe / und Schnauffen me 
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Die Erleuchtungen Gottes erleichteren/ 
geringeren / troͤſten / und erweiteren das 
Menſchliche Hertz; die aber vom Stu⸗ 
dieren / und Menſchlichen Fleiß her⸗ 
kommen / ermuͤeden / und matten ihne 
ad / gemaͤß deme / was geſchriben ſtehet: 
Qui addit ſcientiam, addit & laborem. 
Man Fan feine Wiſſenſchafft nit ver⸗ 
mehren / ohne feine Muͤhe / und Arbeit 
zu vermehren. 

Der dritte Unterſchid beſtehet in 
dem / daß die Erkanntnuſſen / die von 
dem Goͤttlichen Liecht herkommen / auf 
einmahl eingedrucket werden / aufs we⸗ 
nigiſt zum Öfteren / und Die jenige / Lie 
durch das Studieren und Wiſſenſchafft 
erworben werden /.erft nad) und nach / 
und gantz langfam Fommen / wie eben 


der Author ſagt / Deffen Wort wir da 


außlegen / da er umferen Herrn alfo res 
dend einführef : In pundto humilem 
elevo mentem. Ich erleuchte / und ers 
hebe ein Demüthiges Gemuͤth in einen 
Augenblick zu Hoher Erfanntuuß / * | 
zwar / daß es in difen Augenblick meh 
Erleuchtung bekomme / als wann es ze⸗ 
ben Fahr in Denen Schuellen geftudiert 
DOd5 haͤte 
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hätte. Das gefchicht durch Goͤttliche 
Wuͤrckung / und durch Mittheilung eis 
nes Liechts/ fo in Die Seelen eingehek 
ohne eitiziger Unterfcheidung der Ges 
genwurff / fonderen vortrefilicher maſſen 
tauſenderley verſchidniſte Wahrheiten 
Im fich begreiffet. Diſer Unterſchid Fan: 
erklaͤret werden durch die Gleich nuß def 
jenigen / der da ſchreibet / und ein Wort 
nach Dem anderen gu Papier bringet 4 
Der tn langer Zeit nit vil Sachen fchreis 
bet; und deß jenigen, Der eine Predig/ 
oder was anderes drucket / der mit einen 
Trib der Preß⸗Stang aufeinen Bogen 
Papier auf einmal vil Wahrheiten eins 

drucket. Alſo auch der ſtudieret / bekom̃et 
mit der Zeit. die Erkanntnuß Goͤttlicher 
Dingen; der ſie aber durch den Einfluß 
der Gnad her hat / und durch diſes uͤber⸗ 


nakuͤrliche Liecht wovon wir da redẽ / der 


bekom̃et in einen Augenblick Krafft und 
Wiſſenſchafft genug lange Zeit von eben 
diſen Goͤttlichen Dingen zu reden / und zu 
handlen. Der meiſte und groͤſte Unter⸗ 
ſchid aber muß daher — wer⸗ 
den / daß diſer da ſeine Gnad / und allen 
feinen Verſtand wahrhafftig von — 
= ar: er 


empfanget: Spiritus Veritatis; qui 
& Patre procedit , docebit vos omnem 
veritatem. Der Geift der Wahrheit/ 


der von: meinen Vatter herfommet/ der 


wird euch alle Wahrheiten lehrer. Das 
hero ereignet ſich / was in der H.C chrifft 
geſchriben ſtehet / und wir ſelbſten oft 
fehen : Anima viri ſancti annuntiat ale 
“uando vera plusquam feptem fpeftaro- 

‚res habitantes in excelfo ad fpeculan- 


um. Das ift/ eines heiligen. Mens 
‚fchen Seel Eindet bißweilen mehr Wahr⸗ 






‚heiten an / alg fiben andere moblvers 


ſtaͤndige / hochgelehrte / und Die in der 


Wiſſenſchafft simlich Hoch daroben fich 
befinden’ um Die Sachen zu erfennen/ 


und zu erforfchen. Das ift.offt gefches 


hen in der Kirchen / wie zur Sach Dies 


met / was mit der heiligen Mutter The⸗ 
reſia gefchehen ift ; Zu Avila waren 
fuͤnffzehen Lehrer verſammlet um: ihren 
Geiſt zu unterſcheiden / und nachdem fie 
zalle Ding wohl erwogen / haben fie end⸗ 
lich einhellig geſchloſſen / es muͤſſe der 
Teufel in ihr wuͤrcken; und ein Orde 18s 
Geiſtlicher deß heiligen Seraphiſchen 
Watter Franciſci, da a ae 


8 5 3 Be Grundſst 
Dort burchreiſete / hat gleich erkennet 
und verficheret/ daß es der wahre Geiſt 
GoOttes feye / der fie regierel: Das 
2% ihr eben aud) id 1 bernach geſagt 
ber heilige Francifcus Borgias auß Det 
Geſellſchafft JEſu / welcher weit mehr 
im Gebett gegründet ware als in der 
Speculation, und erworbenen Wiſſen⸗ 
ſchafft. Es wird auch geſchriben in dem 
Eeben der heiligen Clara von Monte- 
Falco, daß fie einen verborgenen / und 
heimlichen Ketzer / der mit ihr — 
hielte / gleich erkennet habe / ber do: 
von jedermann fuͤr einen heiligen Mann 
iſt gehalten worden. Man ſihet auch 
offt in der Kirchen / daß GOtt wunder⸗ 
groſſe Ding gewuͤrcket habe als wie Da 
‘der heilige Bernardus durch ihne gefchk 
‚det worden / in der Welt ein Menge 
groffer Irrthumen abzuthun / und Der 
Kirchen Gttes ein groffes Liecht zu 
"bringen. Difer Heilige hatte gar mit 
vil Zeit dem Studieren angewendet; 
vb er fchon von Natur einen fehr ſcharff⸗ 
finnigen Werftand gehabt / kunte 2m 
felbiger doch nit erklecken zu Denen ho; 
ben Dingen / die er geſchriben. Die u 
x | | er 
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fterfrauen fo gar / als wie eine heilige - 
Katharina von Siena; eine heilige Mut⸗ 

ter Thereſia und andere mehr haben fo 
nett / und fo wohl von unferen Glau⸗ 
bens: Seheimnuffen geſchriben / Daß fich- 
jedermann Daran Zu verwunderen hat. 
Der heilige Ignatius Stüfter ber Ges 
ſellſchafft IEſu hatte fo groffe Erleuch⸗ 
fung von Dem Geheimmuß der Heiligis 
ften Dreyfaltigfeit/ Daß er fich unters 
fanden ein Buch darvon zu fchreiben/ 
ehe er geſtudiert hatte. Der heilige 
Francifcus befragt über die Außlegung 
einiger harten Stellen auß der heiligen 
Schriſſt / hatte an der Stell folcher ed 
falten Darauf geantwortet’ daß er die | 
vornehmfte Lehrer in Verwunderung 


gezogen. Man darf nur Die Jahr⸗ 
Schriften feines heiligen Ordens leſen / 


um deffen Erempel nach genügen zu fes 
hen ; und alled_Difes Fommt her von 
dem Göttlichen Einfluß und Seegen 
GOttes / nit aber von einiger erfchafs 
fenen Macht; und darumen heiffet man 
es die Weißheit/ daß andere aber nur 
eine Wiſſenſchafft. | | 


D 
Ze: r 
i u 
‘ D 28 I’ 
* 


A ARE | 
Das Sibenbe Kapitel, 


Uber die Wort: Si femel perfectè i in? 
troifles in interiora JEfu. 


| Mann du nur einmabl recht vollkom⸗ 
men in das Innerliche IEſu Chriſti 
| — kommen waͤreſt / 2. 


Bat. Wie fan manin das Inner⸗ 
liche JEſu Sheifti.eingehen ? 
Antwort. Wann man.Die tteffefte 
Ding. die in Ihm feynd / durchtringet / 
und verfoftet: Es ſeynd deren inſon⸗ 
derheit drey. Erſtlich die zartiſte Em⸗ 
pfindungen feines Hertzen zu ſeiaẽ Vat⸗ 
ter / und zu ung Fuͤrs andere die Sit⸗ 
ten⸗Lehren / die ihme vor allen zum lieb⸗ 
ſten / und gemeiniglich in Mund waren. 
Drittens fein. Leyden / und inneriſte 
Schmergen. ei 
Frag. Welches ſeynd die zartiſte Em⸗ 
pfindungen feines Hergen.? 
Antwort. Es fennd jene, die ich jezt 
fon will / die bergliche aan zu on 
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ſeinen himmliſchen Vatter / die beſtaͤn⸗ 
dige Unterthaͤnigkeit gegen ihm das brin⸗ 
eyfrige Verlangen / daß ſein Goͤttlicher 
Willen erfüllet werde, Quæ placita 
ſum ei facio ſemper. Ich thue allzeit / 
was ihm gefällig iſt. Cibus meus eft, 
ut faciam voluntatem Patris mei, quä 
in Cœlis eſt. Meine Speiß ift / daß ich 
den Willen meines himmliſchen Vat⸗ 


ters thue. Nach diſem eine unglaubli⸗ 


che Zartigkeit zu uns / und ein ſolcher 
Durſt nach unferen Seelen⸗Hehyl / der 
‘nit Fan außgeſprochen werden. Wer 
in dem Geiſt SESU Chriſti eingehen 
will / der muß feine Empfindungen vers 
koſten / und in ihm ſelber dergleichen ges 
en ihm an Tag geben / und durch die 
erbuͤndnuß mit feinen Goͤttlichen ins 
‚nerlichen. Hoc fentite in vobis, quo 
& in Chrifto IEſu. Ihr follet eben die 
| Erepfinbungen haben, wie IEſus Chri⸗ 


Srag. Welches feynd die Sitten⸗Leh⸗ 
ren die man haubtfächlich in feinen Hers 
- Ben folte führen ? DEREN, 

Antwort: Das fennd Die Haubt⸗ 
Puncten feiner Lehr / bie würdlich ſet⸗ 
x: | Bi 
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nen Geiſt in fich begreifen. Dife Pun⸗ 
eten ſeynd die Bemuth / und die Sanſſt⸗ 
muth / unuͤberwindliche Gedult in allen 
widerwaͤrtigen Zufaͤhlen / die Lieb zur 
Abtoͤdtung/ zur Creutz / und Leyden. 


Beati quilugent, Seelig ſeynd / die da 
weinen / und Leyd tragen. Die Lieb / 
und Barmhertzigkeit gegen den Neben⸗ 
Menſchen / die Begierd zur Armuth; 


vor allen aber das inbruͤnſtige Verlan⸗ 
gen / verſtoſſen / veracht und verdemuͤ⸗ 


thiget zu werden / wie er geweſen zur Zeit 


ſemes heiligiſten Leyden / Das iſt feine 


Kleidung / und Liberey; und kan man 
ſagen / daß / die in diſer Wahrheit weit 


inein geſehen haben / das innerliche 
ef Ehriſti eingegangen ſeyen. Das 
tft wahrhafftig ein in ihme verborgenes 


Geheimnus / und wenig Leuthen recht 
befant.: Vil biegen vor ihme die Knye/ 


und verehren ihne als ihren Erloͤſer; 


nennen ihn ihren HErrn / und Lehrmai⸗ 


ſter / die doch ein aͤuſſeriſtes Abſcheuen 


ab diſen Lehr⸗Puncten haben / die doch 


die inneriſte / und koſtbahriſte in ſeinen 


Hertzen ſeynd. Diſe erkennen demnach 


ine Das aͤuſſerliche JEſu Siinisfode 


Bi 


& 
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iſt / fein Gewalt über die gane Erden/ 


feine Herrlichkeit / fein Vorhaben die 
Menfchen zu erlöfen/ und noch vıl ans 
Dere Puncten feiner Lehr, nit aber die 
innerifte. Und darumen kan manibnen 
ſagen: Si ſemel introiſſes in interiora 


IEſu, & modicum de ardenti amore e- 


jus fapuifles &. Wann Du einmahl im 
das innerlihe JEſu Chriſti wareſt ein- 
sangen, und feine inbrünftige Lieb nur 
ein wenig verkoſtet hättet. Und noch 
mehr jenes / mag anderwärtig in unfes 
ven Author gemeldef wird : Qui Spiri- 
tum Chrifti haberet , abfconditum ibi 
Manna inveniret, Werden Geil JE⸗ 
fu Shrifti wurde haben / der wurde in 
feiner Lehr das verborgene Himmels 
Brod finden, un ift aber difes vers 
borgene. Himmel: Brod, der himmli⸗ 
{che Troſt der Gnaden⸗Schatz / der 


- Mberfluß Goͤttlicher Erleuchtung / und 


Die munderfame Gemeinfchafft/ die Gott 


Denen mittheilet / Die Dife Lehren ergrüns 


u Iches iſt der Dritte Theil 
deß ernhe JEſu Chriſti? 
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Antvwort. Seine Peynen/und ſchmer⸗ 
gen Die man mit anmüthig = und beſtan⸗ 
Diger Betrachtung zu ergründen fich bez 
mühen muß. Eine Seel / die das in⸗ 
nerlihe JEſu Shrifti verfoften will / 
muß ihr fein heiligiſtes Leyden gemein 
machen nit allein durch Betrachtung / 
Fonderen auch Durch ein ſolches Mitley- 
den / welches gan und gar fein. Herg 


beſitzet. Es ift noch ein anderes Mit: 


tel weit kraͤſſtiger die Peyn / und ſchmer⸗ 
Ben JEſu Chriſti zu erkennen / das iſt / 
eroſelben Erfahrnuß ſelbſten haben. 
‚Nemo, ſagt unſer Author, tam cordia- 
liter fentit Paflıonem Chrifti, quam cui 
‚eontigerit fimilia pati. Niemand em; 


-pfinder fo eintringlich Das bittere Leyden 


Jeſu Chriftt/ als der feiner Quall / und 
Peynen theilhafftig wird. - Das ges 
Schicht / ſagt der Heilige Bonaventura, 


ann man feine bitfere Schmergen an 


“fich felber probieret, “Man muß fagt dis 
‚fer heilige Mann / umb zu wiſſen / und 
zu verfoften/ was JEſus Chriftus au 


der. Saulen gelitten hat / eine Geifel 7. 


oder Beitfchen von Stricklein nemmen 
(wir nennen es eine Diſciplin) und — 
ie | u Er — m 
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mit ſich ſeibdſten ſchlagen / und darbeh 
gedeucken / mas unſer HErr für ung ges 
litten hat. Alſo kan demnach eine in 
unſerẽ HErrn wahrhafft verliebte Seel / 
die ein Verlangen tragt ſeiner Schmer⸗ 
Ben theilhafſtig zu werden / hierin ſtarck 
zuenemmen / und in der Liebes die fie zu 
ihm tragt wachen und da fie ihr Ges 
muth in der Ruhe / mit JEſu Shrifte 
pereiniget/und Ingedenck hat der Peyn / 
und Schmergen/ die ihm Die grauſame 
GSeifels Streich in feinen allerreiniften 

Fleiſch / und Die harte Naͤgel an feiner 
beiligiften Haͤnd und Fuͤſſen gemacht 
haben ‚fo lang fie fich geißlet / und durch 
Bife Empfindung das Mitleyden/ un 
zugleich Din Schmergen mit der Seelen 
FEſu Shrifti felbften / der für ung ges 
ktten/ und geftorben iſt / ſich gleichförs 
mig machet. Die Geifkliche jeziger Zeit - 
Die alles in dem innerlichen wollen grüns 
ben / wurden durch dife Erfahrnuß ges 
nug erfehen, wie Daß auch das Aufferlis - 
he gar vil darzu heilen / in GOtt / und 
in JEſum Chriſtum weit hinein zu trins 
gen. Es ftunde vilen Ordens⸗Geiſtli⸗ 
en gar wohl an / die fo groffe Neigung 

RE Era bas 
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haben in ihren Zimmer / oder Zellen zu 
verbleiben / daß ſie ſich auf diſe Art mit 
ZJEſu Chriſto gemein macheten / an ſtatt 
Daß fie allerhand Fabel⸗Hiſtorien / oder 
andere zu ihren Stand gar unnutze Buͤ⸗ 
cher leſen; das waͤre ihnen vil nutzlicher 
als auf ihre Geſundheit / und verſchide⸗ 
dene Mittel den Cartharr zu vertreiben 
gedencken. Diſe Practick / und Ubung 
waͤre eine gute / und weit mehr nutzli⸗ 
chere Diverſion fuͤr ſolche Kranckheiten / 
die fie belaͤſtigen als fo vil Fontanel« 
Pflaſter / womit fie fich beharnifchen / 
oder vilmehr befchweren 5 ihr Gemuͤth 
Wurde hierdurch aufgemuntert / und ey: 


feerig / und villeicht auch ihr Leib weit 


gefünder, Was anbelangek die innerz 
liche Schmergen JEſu Shrifti / iſt es 

r eine gute Seel auch ſehr ergoͤtzlich / 
derſelben ſich theilhafftig zu machen. 
Wann ihr widerfahret / daß ſie Aeng⸗ 
ſten / innerliche Verlaſſenheiten / Quall / 
und Peyn leyde / worvon wir ander⸗ 
waͤrtig ſchon geredet haben / ba Fan fie 
erſt recht den Schatz genieſſen; zumah⸗ 
len fie alsdann waͤhrhafftig eingehet im: 
das innerliche JEſu Chriſti / der: — al⸗ 
— *2 ein 
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lein in feinen aͤuſſerlichen Leibs⸗ Glide⸗ 
ren / ſonderen auch in ſeinen Gemuͤth ge⸗ 
litten hat; und das iſt eben / was eine 
ſo enge Hergens-Verbündnuß mit dem 
Himmlifhen Bräutigam machet, Def 
fentwigen hatte der Heilige Bernardus 
immerdar die Gedächtnuß def heiligi⸗ 
ſten Leydẽ in feinem Hertzẽ / wie er ſelbſt 
befennet in feinen Bücheren/ ımd fon; 
Derbar in feinen Predigen über die Can- 
tica. Die Sahr » Schriften deß Heil. 
Francifäi-Drden fagen eben diß von Dis 
fen groffen Heiligen. Auf eine Zeit alg 
ihne ein Wanders: Mann über die maf: 
fen ſchreyen hoͤrete / glaubte er / es wäre 
ein Menſch / den man wuͤrcklich ermor⸗ 
dete / eylete demnach der Stimm zue / 
und als er dahin kommen / ſahe er den 
Heil. Franciſcum auf den Boden ligen / 
der alfo heylete / und bitkerlich weinefe: 
Er hat ihn erfennet/ und fagte zu ihm / 
was fället Dir / Bruder Francifce ? de⸗ 
me der Heilige zur Antwort gegeben : : 
"Mein Heyland iſt geftorben / und hat 
ſo vil gelitten fuͤr mich / und frageſt mich / 

warum ich weine ? Das kame von einer 
wahren berglichen, re ber / Die var 
| re 


48 _ Diebmbpig 
rechtſchafſen hat eingehen gemacht in 
Das innerliche JEſu Chriſti. Dienach 
feinen Erempel / und Beyfpill für ihre 
gemeinigliche Ubung / und Betrachtung 
die Schmergen / und Todts⸗Aengſten 
ihres HErrn / und Lehrmeifter hernem⸗ 
men, Eönnen eben diſen Goͤttlichen Sees 
gen erlangen, biß in das innerifte deß 
Hertzen zu empfinden die Peyn / und 
Schmertzen def jenigen/ der ung zu Lieb 
ein ſolches Schlacht; Opffer der Lieb 
hat ſeyn wollen. - e 


| Das Achte Kapitel. 
- Uber die Wort : Pone te ad tribulatio- 
nes, confolationes Deo committe, ' 
Ergebe dich zus denen Trübfallen/ und 
lafle GOTT die Borg über / dich zu 
troͤſten. un 
3 Ray. Wie Fan. der Menſch die 
Ro Zrübfallen lieben / und guthergig 


ſich darein geben, und GOtt die Troͤ⸗ 
ſtungen heimſtelle =. a 


— — — — — — — — — —— 
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"Antwort. Das kan auf dreyerley Art 


geſchehen. Erſtlich wanıı man gern 
Den engiſt/ und haͤrtiſten Weeg zu Gott 
nimbt / wo man erkennet / Daß er nutz⸗ 
licher ſeye als ein anderer / der nit der 
wahre Weeg iſt GOtt vollkommentlich 
zu gefallen. Es iſt nichts gemeiners / 
als ſolche Leuth zu ſehen / die gern Got⸗ 
tes wolten ſeyn / Die vil gute Eingebun⸗ 
gen haben / und ſelbigen doch auf keine 
Weis nachkommen / ſonderen ihnen nur 
wohl laſſen gefallen / und annemmen. 
Aber in diſen beſtehet der wahre Fort⸗ 

gang / und Aufnahm in den Geiſtlichen 
nit; ſonderen wann man gute Begier⸗ 
den hat Gottes zu ſeyn / und zugleich 
Hand anleget ſolche werckſtellig zuma: 
chen / mit Verbeſſerung feines Lebens / 
mit Verſammlung / mit Abtoͤdtung / mit 
Aufmerckſamkeit / und Hoffnung auf 
SGDtt allein / und mit beftändiger Muͤ⸗ 
hewaltung in Difen Ubungen Srucht zu 


ſchaffen. Das ift einharter Weeg / den 


nur die wahrhaft großmuͤthige Leuth 7 
und welche die Arbeit lieben / ergriffen’. 
und behalten haben. Mean Eunte dent: 


2 nach den meiften Theil Meifihen ſagen; 
Zu Er+ daß 


* 
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Daß fie nit ihre Gemaͤchlichkeit und was 
nach Denen Sinnen / noch Der nafürlis 
hen Schwaͤre iſt / folten folgen; fondes 
ren ihnen ſelbſt Gewalt anthun / wie es 
wahren Kinderen JEſu deß Gecreutzig⸗ 
ten zuſtehet / umb ins Werck zu ſtellen / 
was er geſagt hat: Der mir will nach⸗ 
folgen / der verlaugne ſich felber / und 
nimme fein Creutz auf. Das ift Dieers 
den das Creutz / und Leyden deß 
Heylands zu liebeenn. 

Frag. Was iſt Die andere für eine? 
Antwort. Welche die jenige halten’ / 
Die fich nit allein bemühen from zu ſeyn / 
fonderen auch über Das noch Heben / 
wuͤrcklich zu leyden / wohl wiſſend / daß 
in dem Creutz und Leyden / Peyn und 
Schmertzen groſſe Schaͤtz verborgen li⸗ 
gen. Diſe Schaͤtz aber ſeynd / daB das 
Gemuͤth auß ihrer natuͤrlichen Weiche/ 
und Lauigkeit heraußgezogen werde / 
und eine neue Krafft in der Tugend / und 
Goͤttlichen Liebe uͤberkomme. Der bes 
fie heil / ben die wahre Mit⸗Erben 
deß Gecreußigten haben / feynd Die 
Schmertzen / und Mühefeeligfeiten; und 
Fan man mit Wahrheit ſagen / daß * 
| | alle 
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deß Geiſtlichen Leben, qua 
alles übriges gleich iſt / Hoch Der jenige / 
der mehr gelitten / auch der reichifte ſeye; 
Es feynd aber wenig / die den Werth 
diſer Neichthumen recht wiffen. Unſer 
Author, der fie. vollfommen erfennete 7 
hat einen Geiftlichen difen Rath gege⸗ 
ben: Er. folle für feinen. Theil die Truͤb⸗ 
faalen ihme ermwählen.::Pone te ad-tri» 
bulationes. Wir Haben fchon anders 


waͤrtig weitſchichtig genug von dem 


Creutz und Leyden geredet / wie auch 
von dem Gut, fo ſie bringen. 

- Sea Was iſt das Driffe Mittel für 
eines Difer heylſamen Ermahnung 
nachzufommen? BEE 
Antw. Wann der Menfch nit allein 
Durch einen veft+gemachten Entſchluß 
ihme erwahlet / und für feinen Sheil 
nad) Creutz und Leyden verlanget; ſon⸗ 
deren ſolches thut auß Lieb / und in An⸗ 
ſehen JEſu Chriſti / um ihme deſto mehr 
gleich zu werden / zu ſolg der Regel / die 
Der heilige Ignatius in feinen geiſtlichen 
Exercitien gibf/ fo da iſt daß wañ fchon 
der Menſch GOtt in der Ruheſamkeit / 
und in Leyden einẽ gleichen Dienſt kunte 


thun durch Die Lieb allein / Die er zu IE: 
Ges ſu 
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Daß fie nit ihre Gemaͤchlichkeit / und was 
nach denen Sinnen / noch der natuͤrli⸗ 
chen Schwaͤre iſt / ſolten folgen; ſonde⸗ 
ren ihnen ſelbſt Gewalt anthun / wie es 


wahren Kinderen JEſu deß Gecreutzig⸗ 


ten zuſtehet / umb ins Werck zu ſtellen / 
was er geſagt hat: Der mir will nach⸗ 
folgen / der verlaugne ſich ſelber / und 


nimme fein Creutz auf, Das iſt die er⸗ 


fie Manier Das Creutz / und Leyden deß 

Heylands zu lieben. 
Frag. Was iſt Die andere für eine? 
Antwort: Welche die jenige halten 


die fich nit allein bemühen from zu ſeyn / 
fonderen auch über Das noch Heben 7 / 


wuͤrcklich zu leyden / wohl wiſſend / daß 
in dem Creutz und Leyden / Peyn und 


Schmertzen groſſe Schaͤtz verborgen li⸗ 
gen. Dife Schäg aber —* daß das 


Gemuͤth auß ihrer natuͤrlichen Weichez 
und Lauigfeit beraußgezogen merde / 
und eine neue Krafft in der Tugend / und 
Goͤttlichen Liebe überfomme. Der bes 
fte Theil / den die wahre Mit⸗Erben 


deß Geereutzigten haben / feynd Die 
Schmertzen / und Mühefeeligfeiten; und 


Fan man mit Wahrheit ſagen / daß Bas 
a 
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deß Geiſtlichen Leben. aus 
alles uͤbriges gleich iſt / doch der jenige / 
Der mehr gelitten / auch der reichiſte feyes 
Es ſeynd aber wenig / die den Werth 
diſer Reichthumen recht wiſſen. Unſer 
Author, der fie vollkommen erfennete / 
bat einen Geiftlichen difen Math geger 
ben: Er. folle für feinen Theil die Truͤb⸗ 
faalen ihme erwählen.: Pone te ad tri- 
bulationes. Wir haben ſchon anders 
waͤrtig meitichichtig genug von dem 
Creutz und Leyden ‚geredet / wie auch 
von dem Gut fo ſie bringen. 
Sea. Was ift das dritte Mittel für 
eines Difer heylſamen Ermahnung 
nachzufommen? Rn us 
: Antw. Wann der Menfch nit allein 
Durch einen veſt⸗ gemachten Entſchluß 
ihme erwaͤhlet / und fuͤr ſeinen Theil 
nach Creutz und Leyden verlanget; ſon⸗ 
Deren folches thut auß Lieb / und in Ans 
ſehen JEſu Chriſti / um ihme Defto mehr 
gleich zu werden’ gu folg der Pegel’ die 
er heilige Ignatius in feinen geiftlichen 
Exercitien gibt/ fo da iſt daß wart ſchon 
der Menfh GOtt in der Ruheſamtkeit / 
und in Leyden eine gleichen Dienft Furte 
thun durch die 9— allein / die ex zu 3% 
u | ‚65 u 
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Shrifto muß tragen / folte er doch 


um ihme defto mehr gleich zu werben 2 
ben Stand deß Creutz und Leydẽ allen 
anderen vorziehen. Die Merbindnuß 
Der Liebe: die man unferen HErrn IS; 
fu Shrifto fchuldig iſt hat unter andes 
ren Würcfungen auch dife, Daß fie fülz 
figlich verfoften machet/ was er iſt / und 


was er gelitten bat durch Die Empfins 


Dung und Erfahrnuß feiner Ubel / wie 
wir. im vorigen Kapitel fchon gefagt has 
ben. Unſer HEer hat für eigenthum⸗ 

lich im Brauch / mit denen ſich zu verei⸗ 
nigen / die er liebet / weilen die Lieb ver⸗ 
einiget; und nach verſchidenen Staͤn⸗ 
den / worin er ſich befunden / vereiniget 


er ſich mit ihnen bald wie ein Kind / da 


er ihnen ſeine Goͤttliche Kindheit ein⸗ 
drucket; bald als glor⸗ und ſigreich / Da 
er ihnen mittheilet einige Strahlen ſei⸗ 
ner Glory; bißweilen als leydend/ und 
hierdurch tringet er ſich mehr in ſie hin⸗ 


ein: Endlichen vereiniget er ſich als in 


Todts⸗Aengſten / da er die Seelen / die 
ihme am liebſten ſeynd / biß in toͤdtliche 
Aengſten laſſet kommen / und hierdurch 

vereiniget er ſich ihnen ſo inneriſt / daß 
J 8P er 
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fe ſchier zu einen Ding mit ſich mas 


Erfrancden ift mein Luft und Freunl / 
In Seuffzen finde mein Sroft: . 
Im Todt all. mein Ergöglichkeit/ / 
Durch DIE mein JEſum koſt. 
Wann aber er mit Todtes Quall 
. . Mein Her durchtringen thut / 
Sm Creutz ich find ohn alle Zahl : - 
Aln Zroft/und Hergen-Muth. 


Eine Seel’ die difen verborgnen Schaß 
erfennet hat / erwaͤhlet ihne von Hergen 
ern / und nimbt für ihren Theil an die 
rübfaalen / meilen fie in dergleichen 
—— —* ——— *8 re 
ches Erbtheil findet / um eſto mehr 
zu JESu Chriſto / und ihren GOtt 
Durch diſes ihr⸗/ und fein eignes Mitl zu 
naͤchnen. 
Srag. Wie Fan man ſich gegen GOtt 
Der Vertroͤſtungen verzeyhen? 
Antwort. Wañ man ſich darum 
nit bewerbet / ſonderen von ſich ſelbſt a 
zeit nach Creutz und Leyden trachtet / 
wie wir erſt geſagt haben / und wie es 
J ge⸗ 
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gemacht hat Die gefreue Geſponß unſe⸗ 
res HErrn die heilige Katharina vom 
Siena, welche / da ihr Der bimmitfche 
Braͤutigam zwey Kronen’ eine guldene/ 
und eine Dörnere angelragen / mit Hin⸗ 
danſetzen der guldenen bie Dörnere zu 
ſich genommen/ und veft auf ihr Haupt 

gebrucket hat. Alſo macht es eine ges 
trenerund großmüthige Seel-da fie eben 
difen örtlichen Braͤutigam all ihres 
Troſts / und Sreuden ſich verzeyhet / Der 
in Anfehen ihrer großmuͤthigen Verlaſ⸗ 
ſung / und Ergebung ihr ohne Zweifel 
mehr deren gibt / als ſie ertragen wird 
koͤnnen. Si compatimur, ut & glorifi- 
cemur. Wann wir einen Anfheil has 
‚ben feiner Peyn / und Schmergen, wer⸗ 
den wir auch einen Theil haben an ſeiner 
Glory. — —— 

Das neunte Capitel. 

Aber die Wort: Vult Deus nos fibi 


perfedè ſubijci, & omnem rationem 


per inflammativum amorem trans- 


cendere. 3 
J GOtt 
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GoOtt will / daß wir ihme gaͤntzlich uns 
terworffen ſeyen / und das die Lieb / die 
unſer Hertz entzuͤndet / alle unſere Ver⸗ 
ae und Wiſſenſchafft weit übers 
. freie. Er 
Rag. Wie Fan die entzundte Lieb die 

» Vernunfft / und Wiffenfchafft us 
berfteigen. | | — 
Antwort. Das geſchicht erſtlich in 
dem / daß der Menſch / der durch die Lieb 
eine empfindliche Erfahrnuß GOttes 
bat / durch eben diſe Erfahrnuß mehr 


erkenne / was GOtt feye/ und in ihme 


vil weiter hinein fehe als durch die Wuͤr⸗ 
ckung feines Verftands / das kommet 
Daher / weilen der Menfch unter dem 
Vorhang deß Glaubens unmiftelbahe 
zu GOtt koͤnne gelangen / und durch 
die Lieb ſich mit ihme vereinigen / alfo 
zwar / daß dife Annachung gefchehe / 
wie Die Geiftsgeheime fagen/ ohne zwi⸗ 
ſchen Raum / da die Geel in der Dun⸗ 
ckelheit verbleibef ; durch diſes Mittel 
uͤberſteiget Die Lieb weit die Erfannts 
nuß der Wiffenfchafft/ und gelangek une 
mittelbahr zu GOtt / Da fie glaubet / 
was er iſt / ohne zu ſehen / wie er es iſt 
* | aru⸗ 
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- Darumen faget manı der Glaubfo dun⸗ 
ckel er iſt / übertreffe ale Erkanntnuſſen / 
die man von GOtt ohne Vereinigungs⸗ 
Geſicht Haben fan. weilen die Glaubi⸗ 
ge / wann ſie glauben zu ihne ſich nahnen 
. auf eben. die Weiß / wie die Außer⸗ 
waͤhlte / die ihne wuͤrcklich ſehen; jedoch 
mit diſen Unterſchid / daß ihne die Hei⸗ 
lige ſehen / wie er iſt und Die Glaubige 
glauben / wie er iſt / aber zu eben der Er⸗ 
kanntnuß nit gar gelangen / wie von ihm 
die jenige haben / die ihne ſehen. Unter⸗ 
deſſen vereinigen fie ſich mit ihme Durch 
die empfindliche Lieb / daß ſie ihne um⸗ 
fangen / eben fo unmittelbahr wie Die 
Außerwaͤhlte / Die im Himmel feynd/ obs 
fchon nit fo vollfommen ; und befoms 
men von ihme durch diſe Umfangung / 
und Nereinigu::g eine weit höbere/ und 
pollfommnere Erfanntnuß’ als darvon 
haben Fönten alle Weltweifen der ganz 
ge Welt / ja alle auch hoͤchſt⸗erleuchte 
Gottsgelehrte der hohen Schulen. Als 
wie wann ein Lehrer der Mitlnächtis 
fchen Landen, der niemahls einen Wein 
getrunden/ darvon eine oſſentliche Ned 
wolte halfen / und zu diſem Zihl 2 
—— ne 
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End alles zuſammen fuchte / was. die 

. Authores hiervon ſagen / Funte er wohl 
für gelehrt / umd verftändig genug in 
diſer Materi gehalten werden? Ohne 
Zweifel verftunde er hierinfahls nichts 
in Vergleich deß mindiften Bauren/der 
offt darvon getruncken hat / und doch 
Feine gute Difcurs darvon Fönte führen, 

Frag. Was ift das andere für ein Ark 
und Manier’ wodurch Die Lieb die Ers 
kanntnuß übertreffen muß ? | 

Antw. Wann der Menfch zu GOtt 
fich nachnet/ und mehr Durch Weeg der 
- Kieb8-Anmuthung / als durch nachfinz 
nen der Dernunfftss Schlüflen zu ihne 
zu gelangen fich bemuͤhet / da er allein ſei⸗ 
nen Fleiß in diſen ſetzet. Dann es iſt 
gewiß / daß man durch diſen Weeg der 
Anmuthung GOtt mehr koͤnne gefallen/ 
ihne mehr vergnuͤgen / und ſo gar auch 
mehr zu ihne ſich naͤchnen / als durch 
die Beſchaulichkeiten / und Nachſin⸗ 
nungen / ſo hoch und ſubtill ſie auch im⸗ 
mer ſeyn moͤchten. Pie de Mirande, der 
weit gelehrter als Edl war / nachdem er 
vil geſchriben hatte / ſagt / es ſeye fuͤr die 
Menſchen eine groſſe Thor:rheit / A 
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Mühe ihm zu machen, daß man wolfe 
durch das vile Studieren zu Dem hoͤch⸗ 
ften Gut gelangen / zumahlen er vers 
fichert wäre / daß fie vil ehender Durch 
den Weeg der Anmuthung / und mit vil 
keichterer Muͤhe dahin gelangen wars 
den / zumahlen ja nichts fo leicht als lies 
ben it. Dife Weiß zu GOtt fich zu 
nachnenift vondem heiligen Ignatio fets 
nen Geiſtlichen eingerathen worden / von 
Denen er will haben’ daß man nad) th⸗ 
‚ven Studien ein Jahr zugeben folte / 
um Defto vollfommener u GOTT II 
zu nachnen; und nennef Dife Zeif/ (cho- 
lam affe&tüs, ein Schul’der Liebs⸗Nei⸗ 
gung. Als wolte er fagen/ wann ſie ſich 
emuͤhet haben GOtt Durch die Wiſ⸗ 


fenſchafſten zu erkennen / muͤſſen fie vor 


alten ihnen Zeit nemmen zu ihne ſich zu 
nachnen durch Die Liebs⸗Neigung / Das 
geſchichet nun, warn der: Menſch wenig 
erachtend alles was er durch den Weeg 
deß Verſtands ihme erwerben Fan alle 
feine Krafft in der Demuth / und Lieb 
mit einen Eindlichen Gemuͤth ſetzet / um 
ſich durch Liebs⸗Neigung in GOTL 

gänglich zu verfenden/ ae 
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ne eigene Befliſſenheit weiter hinein zu 
tringen / als was ihm der Glauben leh⸗ 
vet; und in deme / was ihm der Glaus 
ben ſagt blinder Weiß in dem Gehor⸗ 
ſam eben difer Tugend fich zu ergebenz 
19 gar auch mit Unterthänigfeit zu des 
me / den er zu einen Anweiſer hat / ung 
alfo feinen Verſtand gänglich gefangen 
gu geben / auf folche Art zu GOtt fich 
zu nachnen / wie die einfältigifte Leuth. 
Die wahre Andacht beſtehet nit in vilen 
Beweißthum / Vernunffts⸗Schluͤſſen 7 
Speculieren und Nachſinnen / noch im 
hohen auß unferen eigenen Diva bergesom 
genen Gedancken / fonderen inder Des 
muth deß Hertzen / und — h 
Die mit der Lieb vergeſellſchafftet nit ala 
kein das Herg mit GOtt vereinige/ ſon⸗ 
deren auch viles Liecht bringen teilen 
Die Göttliche Lieb ein zugleich erleucha 
tendes Seur iſt / und die menfchliche Sees 
len vermög Derofelben nit allein bo 
Gedancken empfangen,fonderen auch 
Uberfluß felbe empfangen ;_alfo zwar 
Daß man fich ſtarck befriege feinen Werd 
ſtand und Gemüth dermaffen abzuma⸗ 
then’ umb vil Sachen und zu ent⸗ 
—— 
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decken. Die Lieb ift ein fo annehmlicher / 
und fehr ſtiller Fluß / der ohne alle Mühe 


und Beſchwaͤrnuß in der Menge Schäg 


deß Verftands und Wiffenfchafft in die 
Seelen einführel. ' 
Srag. Welches iſt die legte Manier/ 
auf welche die Lieb die Erfanntuuß und 
Wiſſenſchafft übertreffen muß ? 


‚. Antwort. Das gefihicht durch die 


Unterwerfung deß menfchlichen Ders 
ſtands / da man nemblich feinen natuͤr⸗ 
I: hen Verſtand unterdrucket / und Dem 
Glauben unterwürffig machet vilmehr 


auf eine groffe Lieb als Wiffenfchaffe 
ſich ſteiffend. Das iſt eine Sach fihiee 


„gleich deme / was wir erſt oben geſagt 

haben; es ſagt aber inſonderheit den 
Zwang / und Befliſſenheit die natuͤrliche 
Lebhafftigkeit deß Verſtands unter⸗ 


werffig zu machen / dero ſonſten Die Mens 


ſchen ſo ſtarck ergeben ſeynd. Es gibt 


einige Perſohnen / die da ſagen: die An- 


dacht / und das Gebett unſeres heiligen 
Orden iſt eine gelehrte / eine verſtaͤndi⸗ 
ge / und vernuͤnfſtige Andacht. Wann 
ſie es alſo verſtehen / daß ihre Andacht 
gegruͤndet ſeye in einer guten Lehr, und 
u | in 
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in eben diſer Lehr geſtuͤtzet / das iſt gar 
gut; wann fie es aber alfo verftchen / 
Daß fie fich in ihrer Andacht verhalten 
nach einer gelehrten Art und Weiß / 
und darin difcurieren wie die Weltwei⸗ 
ſe; betriegen ſie fich mächtig ſtarck. Die 
Andacht deß heiligen Bonaventuræ wa⸗ 
re gaͤntzlich eine mit jener deß Frater Ægi- 
dii, ob ſchon darbey diſer Unterſchid mas 
re / daß deß Frater Agidii allein von 
GOtt herkamme / jene aber deß heiligen 
Bonaventuræ mit der Wiffenfchafft bes 
gleitet ware, Die er ihm felbft erworben 
bafte/ wann aber der heilige Bonaven- 
tura mit GOtt handlefesware er fo eins 
faͤltig und fo demuͤthig / als wie der Fra- 
ter Ægidius. Die Andacht def Pater 
Suarez iyave eine mit jener def Frater 
Ximen , ob ſchon der Pater Suarez dag 
Mittel haͤtte feine Andacht in feiner 
Theologi zu gründen melcyes Der Frater 
Ximen nit hatte; wann aber mit GOtt 
zu handlen / da ware der Verſtand def 
gelehrfenSuarez fo demüthig/alsimmer 
Difes einfältigen Bruders ; und difeg 
wird wahr Durch jenes / was wir Ichom 
anderwaͤrtig gefagt haben / daß nemblich 
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Der Pater Suarez einen grofer Unterſchid 
machete zwiſchen feiner Theologi, und 
der Gnad / die er im Gebett hatte: dann 
er ſagte / er wolte lieber alle Wiſſen⸗ 
ſchaſſt feiner gantzen Theologi verlichz 
ren / als ein eintzige Stund Der Anfprachz 
die er mit GOtt hatte. Das ſeynd zwey 
Erleuchtungen von gantz verſchidener 
Gattung; Eine kommet ber von dee 
Liebe, und Gnad GOttes; Die andere 
van der erworbenen Wiffenfchafft. Und 
darumen betriegen ſich die jenige ſtarck / 
welche die geiſtliche Ding auf eben die 
Art verſtehen wollen / wie ſie die Wiſſen⸗ 
ſchafſten verſtehen; und darumen der 
mehrere Theil Leuthen ſo wenig im 
Dienſt GOttes zuenemmen / iſt eine der 
ſachen / weilen fie in der Verſtaͤndnuſt 
er geiſtlichen Dingen eben auf ſolche 
Weiß ſich verhalten / und darein gehen / 
wie ſie gewohnt ſeynd zu handlen / um 
die Wiſſenſchafft der Theologi,und Phi- 
lofophi zu erlange ; fie werden aber durch 
dife Porten niemahls da. hinein kom̃en. 
Der rechte Weeg dahin ift.der Weeg 
deß Hergen/ und die gangliche Unters 
werſſung ihres Verſtands GOtt / = 
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Ihren geiftlichenLehrmatfteren/mit Erm⸗ 
nerung jenes Außfpruchs der Goͤttlichen 
heiligen Schrift : Nifi credideritis, non 
intelligetis. So ihr es nit glaubet / wer⸗ 
det ihr auch nit verſtehen die Wahrhei⸗ 
ten / die euch vorgetragen werden. Waũ 
fie uber eine Leſung Geiſt⸗ geheimer Buͤ⸗ 
cher kommen / die pur zur Entzündung 

und Anflammung deß Willens angefr 
ben ſeynd / fehen fie felbige an und Ers 
forfchen fie/ als wann fie in einer Schul 
Lehr ftudierten. Und darumen finden 
fie nit allein feinen Geſchmack darin / 
fonderen entfeßen/ und ftoffen füch auch 
mächtig Daran biß fie Darin auf einige 
Duncdeiheiten Eommen, welche wann fie 
nemmeten mit dem Geiſt / womit fie 
feynd componieref worden / in Erach⸗ 
tung daß fie nit in einer Schul der Wiſ⸗ 
fenfchaften/ fonder in einer Schul Der 
Liebs⸗Neigung ſeynd / wurde fie als an: 
Dere Sachen findenund zuruckkehren nit 
allein gänglich vergnuͤgt fonderen auch 
vet entfchloffen Hinfüran GOTT voll: ' 
kommniſt zu dienen. Difes ift das Mit 
tel die Erfanntnuß und MWiffenfchaflt 
Durch eine entzündte Lieb zu überwinden. 
| 813 Das 
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Das Zehende Kapitel, 


Uber die Wort: Ver& bene doctus eſt, 
_ qui Dei voluntatem facit. i 


' Ber jenige iſt rechtſchaffen gelehrt / dee 
ben Willen Gottestbut. 


21: g. In wen beftebet die Ubung 
: deß Willen Gottes ? ut, 
Antwort. Haubtſaͤchlich in zweyen 
Dingen. Das erfte iſt / Daß man nichts 
geſtatte / fo nit fo oil man erfennenfan/ 
nach) dem Willen Gottes if. Dasanı 
dere iſt das jenige/ was man thut / auß 
puren Antriben deß Willen Gottes thun / 
da man ſich auf nichts begebe / noch was 
unternemme / als darzue beweget auß 
diſen Bedeneken / daß es GOtt haben 
wolle / und daß man vor allen das jeni⸗ 
ge verlange zu thun / was ihm gefaͤllt. 
Was die erſte Ubung anbelanget / ſo kan 
dem Menſchen / nachdem er einsmahl 
ernſtlich entſchloſſen iſt in allem den Wil⸗ 
len G!ttes zu ſuchen / die groͤſte Bes 

* ſchwaͤr⸗ 
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ſchwaͤrnuß bringen / zu erkennen / wo / 
und in wem ſich diſer Goͤttliche Willen 
einfinde / und daß er ohne Betrug ſagen 
koͤnne; ja GOtt will diſes haben; wei⸗ 
len ein Menſch vom guten Willen / und 
der einmahl erkennet wird haben / wie 
eine gute / wichtige / und nothwendige 
Sach es ſeye / zu thun / was GOtt will / 
nit vil Beſchwaͤrnuß wird haben / ſich 
dahia zu entſchlieſſen; offt aber wird ihm 
ſchwee ſeyn zu erkennen / wo / und in wem 
ſich der Goͤttliche Willen einfinde. Nun 

koͤnnen wir ſagen / der Willen Gottes 
werde Durch drey Weeg entdecket: Ei⸗ 
ner iſt das Geſatz Gottes ; Der ander 
re ſeine Goͤttliche Vorſichtigkeit; Und 
der dritte it der Gehorſam. Man kan 
auch den vierten hinzue thun / ſo was 
mehrers verdecket / und verborgen / und. 
iſt die innerliche Einſprechung. Durch 
das Geſatz GOttes verſtehen wir hier 
alles was GOtt in denen zehen Ge⸗ 
botten / und in denen eingefuͤhrten Sa⸗ 
zzzungen gebietet / es mögen hernach ges 
ſchriben ſeyn / oder daß ihnẽ der Brauch / 
amd Gewohnheiten diſe Krafft gegeben 
haben / als wie da ſeynd Die Reglen / und 
a 814 Sa⸗ 


456 Sie Grundſaͤtz 
Satzungen / die beharruͤche / und allge⸗ 
meine Ordnungen der Proelaten/ und 
Oberen 5 alles difes hat den Nammen 
eines Geſatz; und dergleichen Dingen 
ſich unterwerſſen das heiſt den Willen 
Gottes thun. Die Wuͤrckungen der 
Goͤttlichen Morfichtigkeit feynd auch 
Anzeigen Deß Willen Gottes , alg mie 
Die Zufaͤhl / Die von unferfeits feinen Ur⸗ 
fprung haben. In difen Rang feynd 
Die Kranckheiten / die Werlurft/ und Uns 
glück / Die guts und. böfe Zeiten, was 
uns von anderen zukommet / die unvers 
febene Zufaͤhl / und alles was von una 
ferer Anordnung nit abhanget / ob ſchon 
bie Menfchliche Boßheit mit einlauffetr 
FEynd ung betreffend lauter Streich der 
Goͤttlichen Vorſichtigkeit / und Wuͤr⸗ 
ckungen deß Goͤttlichen Willen. Nun 
iſt noch uͤberig der Gehorſam / der in de⸗ 
nin wuͤrcklichen Gebotten / und Anbe⸗ 
felchungen der Obrigkeiten beſtehet / de⸗ 
nen wir Geſatzmaͤßig unterworfſen feynds 
wann wir thun / was fie ung ſagen / ſeynd 
wir verſichert / daß wir den Willen Got⸗ 
tes thun / weilen unſer HErr ſelbſten ge⸗ 
ſagt hat: Der euch hoͤret / der vo 


deß Beifklichen Leben. 457 
mich : Und der Heil, Apoftel Paulus ſagt: 
Seyet gehorfam denen die euch vorge⸗ 
ſetzet und über euere Häubter befteliet 
feynd. Difen Wortheil haben vor allen 
freyen/ umd ihres eigenen Willens ſeyen⸗ 
ben Perfohnen die jenige / Die in einer 
Gemeinde Jeben/ allwo ein Oberhaubt 
iſt. Was anbelanget die innerliche Eins 
fprechung / tft eshärter den Willen Bots 
tes zu erfennen; nichts deftomeniger hat 
eine aufrichtige Seel Feine groffe Be⸗ 


ſchwernuß / allermaſſẽ fie aufguter Meys 


nung / und Glauben wuͤrckend / auch 
nichts zu thun gefinnek / al3 dag Befleres 
fie fich nit leicht betruͤgen Fan/ und ob 
fie ſchon bey ihr felber offt verächtlich 7 
wird fie doc) unfer HErr in Anfeben ih⸗ 
ver guten Einfalt nit für ſtraͤfflich hal⸗ 
fen / wann fie nur ihre Einfprechung 
wohl zu Durchfuchen fich bemühet und 
darumen bey verfiändigen Leuthen umb 
Math anfrage. Hierin macht alles 
richtig Die gute Meynung / und Aufrich 
tigkeit; Dann es ift gewiß / daß / wann 
eine Seel gemöhnet ift an die Beruͤh⸗ 
rungen / und Eingebungen deß heiligen 
Seift fie fchier g — Dingen den | 
Boa. | 5 | nr 
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Anmuthungen der Gnad folge / und eben 
diſen Goͤttlichen Geiſt allenthalben fuͤr 
einen Anweiſer Habe dar man wohl ſa⸗ 
gen koͤnne Daß fie den Willen. Gottes 
thue / wann fie diſen Bewegungen fol- 
get. Die gröfte Beſchwernuß iſt belans 
gend die Sachen die unfern fregen Wil⸗ 
fen überlaffen feynd / und frey fteben sin 
‚welchen fich die Menſchen höchlich bez 
frügen ; und an flatt deß Willen Got⸗ 
tes/ ihren eigenen Willen thun / da fie 
ſich von ihren Geluͤſten / Neigungen / 
und Gefaͤlligkeiten verleiten laſſen. Das 
geſchicht gemeiniglich bey denen Leuthen⸗ 
Die nit allerdings eyferig ſeynd / und we⸗ 
nig von der Abtödtung haben ; ‚Sie ha⸗ 
ben die Natur. zu einer Anleitung/ und 
ihre eigene Lieb zum Urſprung defien / 
was fie thun / außgenommen in einigen 
Wercken / wo ſie mit einen Ehriftlichen 
Geiſt würden / worin fie. off auch vil 
einmengen von ihrer natuͤrlichen Nei⸗ 
| 9/ und eigenen Willen. Dahero 
ommet Die fo Fleine Zahl der vollkom⸗ 
‚menen Seelen’ weiten fie fich nit befleifs 
ſen in Denen Dingen / Die. ihnen frey 
Stehen + den Willen Gottes zu van 
E35 n 
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Und wird es auch von Heiliger Ordens⸗ 
Profeſſion vil Perſohnen geben / die auſ⸗ 
ſer deme / was ihnen durch ihre Regel / 
aus Ordnung / und Satzung ihres Clo⸗ 
ſters / und aus Befelch ihrer Oberen 

vorgeſchriben wird / ſchier durchgehends 
in allen ihren natuͤrlichen Geſchmach 
nachgehen / und thun hierinfalls nit / 
was deß Willen Gottes ift / fonderen 
greifen fie any was fie wollen. fie ſtu⸗ 
dieren / und begeben fich auffolche Ubuns 
gen / die nit nach dem GHöftlichen Wohls 
gefallen feynd / fonderen bloß nach ihrer 
‚eigenen Zuneigung / und laffen fich hiers 
Zu alleinig darumen verleiten/ weilen fie 
nichts böfes darbey finden; nemmendie 
Sachen bloß in ihren materialifchen 
Weeſen / weilen es ihnen ohne dem al 
ſo beliebet. Ä — 
SFSrag. Was iſt demnach fuͤr ein Mit⸗ 
£el hierinfalls den Willen Gottes zu er⸗ 
fennen? | 

Antwort. Erftlich muß man fich in 

Acht nemmen / daß man nit nadylebe 
‚dem gemeiniglichen®ebrauch dere Mens 
ſchen / welche Die eigene Lieb anleitef / 
and die infonderheit Fein gewiſes gr 
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aben Ihnen machen / © Ott zu. gefallen? 
ann folche Leuth folgen gemeiniglich 
dreyen Dingen nach fo da feynd Ihre 
natürliche His / die Zuneigung / und die 
Eigenmügigfeit. Sie weichen weit ab 
son Dem Willen Gottes / der fo gleich 
wit erkennet wird / und fich nur erfläret 
- Denen ruhefamen/ freyen/ und durch eis 
he aufrichkige gute Meynung angeführs 
sen Seelen. Alfo tft difes der erfte 
Haubt-⸗Puncten / wordurch man den 
Millen Gottes erfennen kan wann man 
ſich von difen dreyen boͤſen Urfprüngen 
frey / und loß gemacht bat. Der ans 
dere Haubt⸗Puncten ift Die Zueflucht 
zum Gebet: Wann man Gott bite 
tet / muß Difes allzeit Durch innerliche 
Verſammlung gefihehen / umb von ih: 
me aufden Weeg feines Goͤttlichen Wil 
len geleitet zu werden. Die Seel / die 
alfo wuͤrcket / ergreiffet Das rechte Mit⸗ 
tel ihne zu erfennen/ und erlanget von 
GoOtt einige Erleuchtung / und ſanfften 
Antrib / Die fie entfchlieffen / und deſſent⸗ 
hi / was fie zu thun hat in Friden 
egen. Der dritte Haubt-Puncten‘, 
wordurch man den Willen — er, 
| en⸗ 
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kennen kan / wann man zweiflet / ob di⸗ 
ſes oder jenes zu thun ſeye / iſt / daß die 
Seel ehender die Tugends⸗Lehren / und 
der Verlaugnung ſeiner ſelbſten folge / 
als der Natur. Dann wie unſer HErr 

eſagt hat / der Weeg deß Himmels ſeye 
— eng / alſo kan der jenige / 

er ſich zu den entſchlieſſet / was der Na⸗ 
tur / und denen Sinnen zuwider iſt / ſi⸗ 
cherlich glauben / daß er umb ſo vil mehr 
den Weeg deß Willen Gottes antrette / 
und thun werde / was ihme mehr gefaͤl⸗ 
lig iſt; Er bezeiget auch hierdurch deſto 
mehr ſeine Gottſeeligkeit / und guten 
Willen / und wird ihm GOtt zu deme / 
was er thun wird / ſeinen Goͤttlichen 
Seegen mittheilen / weilen er deſto we⸗ 
niger in Gefahr iſt / von ſeiner eigenen 
Eieb betrogen zu werden. Hier iſt bey⸗ 
zufuͤgen / daß diſer Puncten den Willen 
Gottes zu erkennen in Sachen / die ung 
frey ftehen / fehr hart iſt aufgenommen 
für einen Menfchen / der. in.allen aufs 
richtig GOtt ſuchet. Ein folcher fin⸗ 
Det ihne vil leichter / ja zum leichtiſten / 
weilen / gleichwie: er allgeit auf dag ge⸗ 
het / was er für befier haltet / und Goͤͤtt 
| me. 
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nur das Hertz anſihet / auch allzeit He=- 
bet / was vollkommener iſt / gar wohl zu 
glauben iſt / daß er gar leicht finde und 
erkenne / was GOtt am liebſten iſt. 
Srag. Was iſt das andere / fo man zu 
thun hat in diſer Ubung deß Willen 
GOttes? 
Antwort. Daß man nit allein ſich auf 
Das begebe/ daß man zur Materi feiner 
Wuͤrckungen nem̃e / was nad) den Wils 
len GoOttes ift/ fonderen auch felbigen 
einflöffe Die förmliche Beweg-Urfachen 
eben difes Göftlichen Willen / und zu 
nichts / was man immer thuf eine anz 
dere Neigung’ noch Entfchluß zuzulaſ⸗ 
ſen / als pur weilen es alfo der Willen 


Gsttes iſt/ ſo Da die eingige Sach / und 


Zweck iſt / den die Seel verlanget / und 
ſuchet in Anſehen zu haben. Das iſt 
von ſo groſſer Wichtigkeit / daß nit ge⸗ 
nug davon kan geſagt werden; zumah⸗ 
len diſe Beweg⸗Urſach alle unſere Werck 
vollkommentlich beherrlichet / und edel 
machet. Fuͤrs andere iſt fie fo rein / 


daß fie von nichts koͤnne beſchwaͤchet 


werden. Zum dritten iſt fie fo hoch / 
Baß fie. den geradiſten Weeg in die reis 
Pr u | ne 
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me Lich eingehe. Wann die'Seel fie 
einmahl geiaffet_ hat achtet fie nichts 
“mehr von ihrer ſeiths; ES ereignet fich 
aber auch / daß diſe Beweg⸗Urſach gar 
ſubtill ſeye / und daß ſich memand dar⸗ 


mit Vergnuͤgen koͤnne / als nur jene / die 


in den puren Glauben wanderen / wei⸗ 
len ſonſten die Menſchen gemeiniglich ge⸗ 
neigt / und entſchloſſen ſeynd / was ih⸗ 
nen frey ſtehet / zu wuͤrcken auß den 
Werth und Herrlichkeit der Wercken; 
da hingegen ein ſolcher / der auß purer 
Beweg⸗Urſach deß Goͤttlichen Willen 
wuͤrcket / das materialiſche Weeſen der 
Wercken fuͤr nichts achtet in Vergleich 
diſer Beweg Urſach. Er vergnuͤget / 
und fuͤllet ſich dermaſſen an mit deſſelben 
ortrefflichkeit Daß ihm gedunde, eg 
ſeye auffer diſen nichts mehr zu achten 
auf der gangen Belt; alfo zwar daß er 
Das Gold nit höher fchäße als dag 
Stroh; mo er aber den Willen GOt⸗ 
kes fihet/ und erkennet / da nimbt er fich 
darumen an / und beeyferet ſich uͤber die 
maſſen. In der That verhaltet er ſi 
über diſe Ubung ſolcher geſtalten / da 
ſonſt nichts als Die Beweg⸗ Urſach u 
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feinen Hertzen eine Ruhe verfchaffen . 
koͤnne. Zum Erempel es thut ſich her⸗ 
vor eine Gelegenheit einer Predig ſo 
Der Beredſamiſte / der Eintringlichiſte / 
und zum Bewegen der Maͤchtigiſte it / 
ſo jemahls Fönte gefunden werden / zu⸗ 
zuhoͤren; oder etwas ſchoͤnſt⸗ und aller⸗ 
rariſte von der gantzen Welt zu ſehen 
zugleich aber ſtehet bevor ein allerge⸗ 
meinſt⸗ und fchlechtiftes Werd / und 
Merrichtung / welches doch befunden 
wird nach dem Willen GOttes zu feyN. 
Zum Exempel / ein Oberer verordnet eis 
nen feiner Ordens⸗Geiſtlichen su einen 
Geſpan einen auderen/ der in die Stade 
außgehet. Diſer Geiſtliche / der diſen 
Befelch hat / wohl fehend / daß hierin Der 
Willen GOttes fege 7 wann er den 
Werth ſeiner Beweg⸗ Urſach wohl er⸗ 
fennet / wird eine ſolche rare Predig / 
die dazu nahl vorgetragen ſolte werden / 
und das Sehen einer ſo wunderſamen 
Raritaͤt für nichts halten; er wird kei⸗ 
Kesweegs mehr MWerlangen fragen AN? 
derſt wohin zu gehen ; hat er aber eine 
Befihtodrnuß fein Vorhaben / fo er ih⸗ 
ame etwann koͤnte gemacht haben — 


— 


de Geiſtlichen Keben, 46% 
legen / da Fan er ficherlich ſchlieſſen ee 
babe den Werth difer Beweg: Urfach 
niemahls erfennet/ und Daß er gar weiß 
von der wahren Liebe GOttes fege ; 
fonderen fich felbften noch fuche/ und feis 
ne gute Werck oder Verrichtungen / wie 
34 ſie immer auch ſeyn moͤchten / doch 
über Die maſſen ſchlecht ſeyen maffenee 
noch was hat / ſo ihne auſſer den Willen 
GOttes aufſhaltet; und ſeynd alle Auß⸗ 
reden / die man ſuchet / um zu ſagen / man 
koͤnne in diſen oder jenen von dem Be⸗ 
ſelch und Gebott GOttes nit abwei⸗ 
chen / nichts als lauter Betrug. Nur 
allein auf eines muß man achtung geben / 
ſo da iſt daß wann ein Menſch ſich un⸗ 
terfaugen hat diſe Ubung zu halten / und 
auß diſer fo rein⸗ und hoher Beweg⸗ 
Urſach zu wuͤrcken er Anfangs gar mes 
nig Geſchmack / und Vergnuͤgen darin 
werde finden / weilen man ſchon gewoh⸗ 
net iſt feinen Eyfer und Vergnuͤgen 
von der Sachen Natur / und von der 
Wercken / die man verrichtet / Herrlich⸗ 
keit / einzuhollen / darauß man alle feine 
Freud hernimbt. Und wann man alſo 
das Gut / ſo in den Willen GOttes ver⸗ 
Ggg bora 
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borgen ligt / noch nit recht erfennet hat / 
wird man ſich in vilen Dingen / inſon⸗ 
derheit wañ ſelbige von ihrer Natur ab⸗ 
geſchmack / und unangenehm ſeynd / gantz 
trucken / und außgedorret befinden 5 
nachdem aber der Menſch den Gebrauch 
diſer Ubung eine Zeit lang wird fortge⸗ 
dauret haben / findet er den außbindigen 
Geſchmack / fo Darin verborgen ift; und 
. endlichen findet er darin eine fo herzliche. 
-Erfättigung/und fo edles Vergnuͤgẽ/ daß 
er in einer anderen Speiß Feinen Ges: 
ſchmack mehr verfpühre und mit Difer 
Beweg ⸗Urſach ein Zimmer außfehren 
denen ber:lichiften Membteren von der. 
Belt werde vorziehen, fo felbige nit mit 
‚eben difer Beweg-Urfach folten vorge⸗ 
nommen werden; und gerathet mit der. 
Ber difer Geſchmack in einen folchen: 
achsſsthum / daß fich endlichen zutras . 
ge / und befinde/daß ein folcher Menſch 
in allen Dingen die Anleitung GOttes 
verſpuͤhre / und in furger Zeit zu einen: 
ſolchen Sleichförmigfeit gelanget feye / 
daß er in allen Dingen nichts mehr ſe⸗ 
be / weder Fofte / noch verfpühre als 
GOtt / welches ein wahres Dede | 
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auf ber Erden ift. Und darmif haf man 
jene, bie fich auf das geiftliche Leben bes 
geben fleißig gu ermahnen, daß fie fich 
Anfangs nit gleich abſchroͤcken laſſen 
pon der Dürrigkeit und Truckenheit die 
fer Speiß / die in Difem fahl gleich iſt 
bem Himmel Brod/ welches Anfangs 
denen Kinderen Ifrael nit hat ſchmecken 
wollen’ wegen feiner Leichtigkeit ; nachs 
Dem es fich aber befunden hat, den Ge; 
ſchmack aller anderen Speifen in fich zu 
enthalten / alles Vergnügen gebrach 





bat. Verharren fie demnach nur bes 


ſtaͤndig in diſer Ubung, und fie werben 
endlich finden Daß fie Durch einen kur⸗ 
Ben Weeg Dahin/ was fie fuchen gelan⸗ 
get werden ſeyn / fo Da tft das ginelichy 
und vollfommene Vergnügen deß Hers 

7 und die in aufrichtiger Lieb hoͤch⸗ 

te Vereinigung mit GOtt. 
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Das Aufte Sapitel. 


e fin dem Fundament deß Geiſtlichen 
= Leben / fo Die Demuth iſt. 


Über die: Wort : ‚Merita non funt ex 
E hoc exiftimanda, fi quis pluresvifio- 
nes, aut Confolationes habeat, vel ſi 
‚ peritus fit in fcripturis, aut in.altio= 
ri ponatur gradu 5 fed fi vera Fu; 
" hupailitate. fundatus.: a | 


Man muß von denen Verdienſten eines 
Menſchen nit urtheilen auß dem / daß 
er mehr Erſcheinungen / Erleuchtun⸗ 
gen / und Troͤſtungen habe / oder daß 
er in der Wiſſenſchafft der 2. Schrifft 
“wohl erfahren oder. zu einen hohen 
Grad erböben ſeye; fonderen vilmehr 
suß dem / daß er in der wahren Bes 
mut). wobl gegrlndtet feye. 


2573 Welches iſt das rechte gun⸗ 
dament deß ger Leben? 


| — Ant⸗ 
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deß Geiſtlichen Leben. . 40 
Antwort. Das iſt die Ubung / oder 
vilmehr die Eigenfchafft einer Seelen? 
die für eine Unterſtuͤtzen dienet Zu aller 
Ubungen / mwelche fie brauchet / die Tu⸗ 
gend zu erlangen ; Gleichwie aber daß 
Geiftiiche Leben nach verfchidene Stäns 
den Fan genommen twerden / alfo kan 
man fagen / Daß es zwey Fundament? . 
und Grundfäß gebe / die es erhalten. 
Emes ift ferner / und mweitfchichtiger 7. 
und Daß andere iſt nächner bey denen 
vollfommniften Ubungen. Das fernes 
re Fundament ift / was wir anderfimd. 
den erften Schritt auf dem Weeg der 
Vollkommenheit geneiinet haben? und 
beſtehet in einen veft entfchloffenen Wil⸗ 
len’ GOtt nichts abgufchlagen / und ale: 
les zu thun / was man immer Fan, ihne 
vollkommentlich Ju vergnügen. Alles 
was der Menſch thut vor difen Ent⸗ 
ſchluß / GOtt nichts abzufchlagen ger 
hoͤret eigenthumlich nit in Die Reyen 
deß Geiftlichen Leben / 9b es fihon uͤbe⸗ 
rigens in fich fetber gut mag feyn. Und. 
alfo die Menfchen / die betten auf Buß⸗ 
werck ſich begeben / und auch vil gufe 
Werck thun / ar dien gaͤntzlichen 


at⸗ 
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nefchluß nit Haben, zu thun / was noth⸗ 
wendig iſt / GOtt in allem zu vergnüs 
gen/ feynd fie nody nit auf den Weeg 
der Vollkommenheit / weilen wie fromm 
fie auch leben biß auf das lezte Gericht / 
wann fie alfo darbey bleiben wie fie les 
ben / und auch Die gute Ubungen fortz 
. treiben / wie fie es zu thunfür guf erach« 
ten / fie niemahle zu der Vollkommen⸗ 
heit gelangen werden / fonderen nur fols 
che Werdienft erlangen / Die weit unter 
denen feynd / die wir von einer Voll⸗ 
kommenheit nennen. Wann aber die 
Seel einmahl biß zu folchen Grad deß 
guten Willen gelanget ift/ Daß fie Gott 
von deme / was fie erfennen wird feines 
Goͤttlichen Willen zu feyn / nichts mehr 
abfchlagen wolle, da ift ſie zwar aufden 
rechten Weeg der Vollkom̃enheit / aber 
nur im Anfang / wie immer ihnen einis 
0 heichlen wollen / und wie in das 
ſeye ſchon der Gipffel der Vollkommen⸗ 
1. Difer Staffeldemnach ‚und Grad 
eß guten Willen iſt was wir da das 
Sundament deß Geiftlichen Leben nen- 
nen / aber nur dag fernere / und weit⸗ 
ſchichtige. — 
— grap. 


—— 
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Frag. Was nennet ihr Dann dag un⸗ 


mittelbare / und naͤchſte Fundament im 
iſen Geiftlichen Leben ? | 


Antwort. Das ift eine folche Preis 
Hıng Zur Demuth / daß ein Menſch / 
nichdem er durdy Göttliche Erleuch⸗ 
fung den in Verachtung feiner felbft ver; 


bo:genen Schaß erfennet hat / ſo ge: 


neizt iſt wenig auf fich felbft zu halten / 
daß er es gar nit mehr achte/ was ims 
mer yon ihme möge gefagt / oder gedens 
det werden; Daß er feinen einzigen Vor⸗ 
zug / Fine Ehr / noch Außnahm mehr 
ſuche; alg der für fich dergleichen gar 
nit verlanget; er vergiſſet gleich anfangs 
alle Schimpff / und Verachtung / die 
man ihm juefüegek/ und alle Wort, die 
man wider ihn redet / ohne einzigen Fleiß, 
ſolchem abzuhelffen / als wäre er an ſei⸗ 
ner Ehr gar nit angegriffen, noch min; 
Der tufchtert 5 Daß er über das / von was 
immer Meriten er feyu moͤchte oder 3u u 
was immer für hohen Alter er gelanget / 
Hang zufriden/ und vergnügt ſeye daß 
man ihne wie ein Kind halte ohnedaß 
er fich and nur innerlich bei fich felber 
beflagete, Daß man feiner fo wenig achte. 
BE... Sok 
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Solcher Geſtalten zwar, daß / wann er 
unter einer Geiftlihen Obrigkeit Ger 
horſam lebet / der Dbere / den er Dazw 
mablen hat / alle Die Brief / Die er fchrer 
bet / ſehen / aufhalten oder Durchfuchen 
Eönne : Und wann er auch in feinen Pris 
digen fo wohl von. Fuͤrſten⸗Perſohner / 
als gemeinen Volck das gröfte Lob und 
Ruhm hätte in mindifte fich nit erzuͤme / 
noch in feinen Hergen einigen Grolen / 
und Widermillen fafle / wie hart man 
ihne immer halfen folte ; fonderer pils 
mehr indifen feine Sreud / und Vergnuͤ⸗ 


gen findes/ als in feinen Mittel-Punct / 


da er nach Verachtung verlangen fras 
get / wie die Menfchen nach dinen Koͤ⸗ 
niglichen Thronen / und höchken Wuͤr⸗ 
den. Dife Befchaffenheit def Gemüths 
als nit nur durch einfältiges Wohlges 
fallen / fonderen durch einen ganglichen 
Willen in der Seelen eingegraben / und 
gegründtet / kan man fagen/ daß fie eis 
nen gründlichen Anfang der Demuth har 
be / ob fie ſchon derfelben dollkommenen 
Schwung / und Ubung noch nit hat 5 
Aber die Begierd / und eyſeriges Ver⸗ 
langen / ber Geluſt / und veſte — 
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diſe werden genennet das wahre Fun⸗ 
dament deß Geiſtlichen Leben. Mir. 

mnennen es Das Naͤchſte / weilen man 
gleich nach diſen allerhand gute Werck 
von Grund aus vollendten / und außuͤ⸗ 
ben kan. Eine ſolche Seel iſt vollkom⸗ 
mentlich im Stand alle Aembter / und 
Etellenohne alle Gefahr auffich zu nem⸗ 
men/ und GStt Fan in fie mit Sichers 
beit alle feine Gaaben außgieffen; ohne 
diſen fan eine Seel/ ob fie GOtt fchon _ 
biß zu feinen höchften LiebEofungen ers 
hebet / oder die Leuth in höchften Eh⸗ 
ren hätten / zu einen Gefpill der Zeus 
flen/ und aller Winden der Hoffart/ der 
Entelfeit , Deren Betrugen / deß Ehr⸗ 
eig / und aller Lafteren werden; und 
eben wir aus Mangel difes Fundaments 
fo vil in Abgrund ſtuͤrtzen / ob fie fchon 
GOtt bißweilen mit, vilen uͤbernatuͤrli⸗ 
hen Guͤteren begnadet hat. Wir ſe⸗ 
ben auch / daß, ſich eitlige ins Verder⸗ 
ben bringen Durch Geiſtliche Blendte- 
renen / und feuflifche Betrug / weilen fie 
in ihrer Seelen Difes Fundament nit ge» 
leget haben / daß Die einzige Urſach feye 
geweſen / warumen fie ſich nit erkennet / 
Gg5 und 


474 Se Grundſaͤzz 
und den Gehorfam außgefchlagen ha: 
ben / weilen fie gar zu vil auf fich felbft 

halten / und ihren eignen Erfanntnufs 

| fen gefolget feynd. Und darumen ha⸗ 
bea die Heilige dife Demuth fo faft an⸗ 
befohlen / und eingebunden ; Und nens- 
net der Heil. Ignatius unter anderen di⸗ 
fe heilige Lieb Der Verachtung einen 
Foftbaren Grad: in Dem Geiſtlichen Le; 
ben. Er lehrefe fie auch / und unterwei⸗ 
fete darin gar offt feine erfte Ordens⸗ 
Geiftliche / deren einige darvon fo groffe 
Impreflion , und Hochſchaͤtzung befom: 
men, Daß fie darin auf Das herrlichifte 
zuegenommen haben. u dem erften 
Theil der Gefchichten der Gefellfchafft 
JEſu wird gefchriben / Daß der Pater‘ 
Laynes der gelehrtifte auß denen Jeſui⸗ 
tern feiniger Zeit / einberühmtifter Pre; 
diger / alfodaß er Ihro Paͤbſtlichen Hei: 

ligkeit Ordinari- Prediger ware / da er 
durch ſeinen Stuͤſſter / der ſelbiger Zeit 

deß gantzen Ordens General ware / zu 

einen Provincial im Toſcaniſchen beſtel⸗ 

let worden / und eben diſer ſein heiliger 

Stuͤffter nacher Nom einige Arbeiter 
von groſſer Gelehrtheit beruſſen ur : 


—— ii. 
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Daß Difer Pater , fage ich / mit einem - 
Brief fic) bey ihm beflaget habe / daß 
er mit dergleichen Männeren nit genug 
fan verfehen feye / und über das noch 

er ihme die jenige hinweck nemmete / die 
ihm in feiner Provinz dienen kunten. 
x orüber der Heil. Ignatius ihme geant⸗ 
wortet / der allgemeine Wohlſtand müfs 
fe dem ſonderlichen vorgezogen werden/ 
und es lege dem Guten der gantzen hei⸗ 
ligen Religion ſehr vil daran / daß die 
Stadt Rom mehr / und beſſer als alle 
andere verſehen ware. Nach der Haud 
fahrete der Heil. Vatter ferners fort / 
eben dergleichen zu thun / wie zuvor / der 
gute Pater Laynes ſtellete ihm von neuen 
widerum vor Augen den groſſen Scha⸗ 
den / und Ungemach / den er hierdurch 
lUtte. Darauf ſchribe ihm der Heilige 
Stüffter einen Brief mit merdiichen 
Verweiß / daß er / ob er ihm ſchon die 
Urſach / warumen er das thue / zu vers 
ſtehen gegeben haͤtte / dannoch nit nach⸗ 
laſſe ſich zu beklagen / und hierdurch ſo 
wenig Gehorſam / den er doch ſchuldig 
iſt / zu erzeigen; und alſo verlange er/ 
er moͤchte ihm hieruͤber ſchreiben / ob er 
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fich nit ermanglet zu haben erachte / und 
im Sahl er fich für fchuldig erkennete / 
was er daruͤber für eine Buß molle vers 
richten. . Worüber ihm Der Pater einen 
Brief gefchriben/ welcher genugfam zu⸗ 


erfehen gabe, wie faft er in difer groffen 
Demuth gegründet feye ; und ift diſer 
"Brief nach der Länge / und Breite in 


Der Geſchicht eingeführet worte. Durch 
Difen Briefbedanckte er fich demuͤthigiſt 


bey dem Heil, Ignatio alsfeinen Oberen 


umb die Liebe / die er zu ihm gehabt hat / 
ihie feiner Mänglen zu ermahnen / her⸗ 
nach legte er bey eine Entſchuldigung voll 
der Unterthänigfeit / mit aufrichtiger 
Anklagung feiner Unbefcheidenheit/ daß 
er ihme fo vil überläftig feye geweſen / 
deme er Doch alle Ehrentbietigkeit ſchul⸗ 
Dig iſt und den er für den Matter feiner 
Seelen hat; und was anbelanget / daß 
ſeine Paternitaͤt ihne frage / was er fuͤr 
eine Buß fuͤr ſein Verbrechen wolle ver⸗ 
richten ? waͤre ihm jene Die liebſte / Die 


er ihme auferlegen wurde ; weilen er aber- 


ihme befohlen hat 7 folche zu begehren / 


glaubte ers Die mindifte Straff / die er. 


hierüber empfangen kunte / ware / von 
*— allen 


zung: — A u en Ai ie A — — A A Ze en A en — 


I 


deß ⸗Geiſtlichen Keben. 477 
allen Aembteren adgefeget zu werden 


daß ihm alles fernere Studieren / und 


denen Buͤcheren obligen verbotten wur⸗ 
de / und ihme nichts mehr uͤbergelaſſen 


verblibe als das einzige Brevier; daß er 


ſein Lobtag die Knaben zu unterweiſen 
gebraucht wurde / ohne daß man ihne 
mehr achtete als einen alten Beſen. Er 
fuͤgte noch andere Sachen bey / als ſon⸗ 
derliche Strengheiten / und diſes alles 
umb ein ſo ſchlechtes Ding / daß es ſchier 


niemand eines Verweiß / oder Tadls 


würdig zu ſeyn erachtete; weilen er aber 
hieruͤber von feinen Oberen beſtrafſet 
wurde / iſt er in ſich gangen / und hat di⸗ 
ſe Anmuthungen der Demuth erwecket / 
wie hoch er immer auch von jedermann 
in Anſehen ware / daß er nebſt deme / 
Daß wir geſagt haben / daß er Paͤbſtli⸗ 
cher Prediger ſeye geweſen / und als ſei⸗ 
ner Paͤbſtlichen Heiligkeit Theologus in 
der Tridentiniſchen Kirchen Verſamb⸗ 
lung; in ſeiner Geſellſchafft in einẽ ſolchẽ 
Rang ware / daß er nach dem Ableiben 
deß Heil. Ignatij General ermählet wor⸗ 
den; ohngeacht aller diſer herrlichiſten 


Qualitaͤten / erweckte er doch in ihm * 
—— | che 
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che Demuths⸗Act und Geringſchaͤtzun ⸗ 
gen von ſich ſelbſten / die er ſagte / von 
Grund feines Hertzen herzukommen / als 
nemlichen wahre Kennzeichen einer ſo 
tieſſiſten Demuth / umb welcherhalben 
er hernach durch Den Seeligen Francil 
cum Borgiam , der ihm in eben diſen 
Ambt nachgefolgek / gelobt ift worden. 
Difes ift die Demuth, Diewir da ſagen / 
Dasnächfte Fundament zufeyn aller fons 
Derlichen Herrlichfeiten/ und Gaaben 
Gottes / aller Tugenden’ und Bolfomz. . 
menbeiten der Seelen. , Wir nerhenes 
ein Fundament / weilen eben Der Heil. 
Ignatius in der Unterweiſung / Die er ges 
macht hat / die jenige zu examinieren / 
Die in die Gefellfchafft aufgenommen zu: 
werden anhalten / diſe Lehr eingeführee 
bat als einen Haubt⸗Pun eten / woruͤber 
man ſie examinieren muͤſſe / zu wiſſen 
nemlich / ob ſie bereit waͤren / nach Ver⸗ 
achtungen / Schmaͤchungen / und Bes 
ſchimpffungen eben fo faft zu verlangen / 
und folche zu lieben / wie Die Welt-Leut 
nach hohen Wurden / und Neichthumen 
verlangen. Er ſetzet diſes für ein Fun⸗ 
dament zu dem Gebaͤu / welches man gu 
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zuführen hat, zu Folg deß Liußſpruchs 


Du ein hoch: und geprächtiges Gebaͤu 


wilſt führen/fo muft du ein Fundament 


von Lıeffefter Demuth legen. Umb fo. 
pıl mehr / weilen der Stüffter difer Ges 
fellfchafft verlangte, daß die jenige / die 
barin wollen aufgenommen werden, fäs 
ig wurden einer groffen / und herrlichen: 
gend / truge er ihnen vor allen vor 
Dife Merachtung feiner felbft , als dag 
Sundament deß gangen Werck; und fo 
lang er Darin gelebef / hat er beftändig 
= jeinige in diſer Tugends⸗Ubung ge= 
übef. 


Stay. Was Fan der Menfch hun zu 
folcher Demuth zu gelangen ? | 
Antwort, Ein Menſch / der da vers. 
langet in ihm Difes Fundament zu legen/ 
bat drey Stuck zu üben. Das erſte iſt / 
wohl zu begreiffen in wen hauptfächs 
lich diſe Demuth beftehe / und in dem 
Gebett ihme felber öfters Die Wichtigs 
keit Difer wahren Verachtung feiner ſeib⸗ 
ften vorzuſtellen und auf alle Puncten / 
die wir bieroben befchriben haben, mit 
allen Ernſt fich zu begeben / hierüber aus — 
e 
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te Vorſaͤtz zu machen / bevorberift ſich 
niemabls zu erzuͤrnen / noch hart zu em⸗ 
pfinden / was: man immer für Schimpfl/ 


d Werdruß ihn zufügef- Das anu⸗ 


dere iſt / Daß er fich in achf nehme in als 
ler! Gelegenheiten / wo e8 einen Verdruß 
konte abgeben / Die auffſteigende natuͤr⸗ 
liche Empfindung / und in ſeinen Hertzen 
entſtehenden Unwillen alſogleich zu ums 
terdrucken / und abſterben zu machen / 
wie hart es auch immer koͤnne ankom⸗ 


men; fich betwaffnend mit dem Glauben/ 


und guten Gedancken / mit denen er ſich 
in ſeinem Gebet zum Vorrath verſehen 


folte. Die dritte Ubung iſt / daß, fo 


offt er feine Gewiſſens⸗Erforſchung mas 
het / er jederzeit über difen Puncten / 
als den wichtigiften Geſchaͤfft / ſo er im⸗ 
mer auf der Welt möchte haben fons 
derliche Erinnerung mache; und wann 
er findet / hierinfahls ermanglet zu ha⸗ 


ken, daß er zum Exempel in eine unbe⸗ 


ſonnene Widerred herqußgebrochen / als 
‚fo gleich ſonderliche Buß ihm ſelbſt aufs 
lege / und auf das genauiſte verrichte / 
ſich vor. unſeren HErren verdemuͤthige / 


nd zur Berdemuͤthigung feines Ge⸗ 
* I muͤths 


/ 
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muͤths und Verſtands feinen Leib cas 

ſteye / und züchtige; der auch gedemuͤ⸗ 
thiget muß werden durch fitfame Mes 
den in folhen Gelegenheiten / mo die 
Demuth erforderef wird. ı 


Das Zwoͤlffte Sapite. 

Von dem vollkommenen Gebrauch def 
Glaubens. 
Uber die Wort: Stude cor tuum ab 
amore vihbilium abftrahere ,„ & ad 
‘ invifibilia te transferre. | 
Bemühe dich dein Hertz von der Anbes 

: gung zu denen fichburlichen Singen 
abzuhalten / und an die unfichbarliche 
zu beffien. Bo 


Ray. In wen beftehet der wahre 

— deß Glaubens? | 
« Antwort, Er beftehet in der Muͤhe / 
und Befliſſenheit / Die der Menfch ans 





wendet / ſeine Befchäfftigung/und gängs: 


liches Vergnügen in ſoichen Dingen / 
—— 5b die 


J 
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Die uns von GOtt geoſſenbahret ſeynd 
worden / und nit in denen Dingen / die 
in die Sinnen fallen / zu ſuchen. Es ha⸗ 
ben die Menſchen eine natuͤrliche Nei⸗ 
gung zu denen Dingen / die ihnen in die 
Sinnen fallen, die ihnen vor⸗ und Alte 
getragen werden / auf Dife Ding begeben 
ſie ſich / und halten ſich gern darinnen 
auf; und das heiſſet nach der Natur / und 


nit nach dem Glauben wuͤrcken; als der 


unſeren Verſtand / und Gemuͤth ſolche 
Gegenwurff vortraget / zu denen die 
Sinn nit gelangen koͤnnen. Die wahre 
Geiſtliche halten ſich an das / was ih⸗ 
nen von GOtt offenbahret wird / das 
iſt / an die Goͤttlich⸗ und ewige Ding / 


aͤn die heilige Geheimnuſſen IEſu Chri⸗ 


ſti / und was fie auß feinen Mund ge⸗ 
jehrnet haben. Auf difes ſtehet all ihr 
Achtfamfeit, und gansliche Aufenthalt/ 
da ki fich hierauf alfo begeben / und auß⸗ 
gieſſen / wie die Menſchen auf Die zeit⸗ 
liche Haͤndel / die fuͤr ihren Grund und 
Fundaͤment nichts als ſinnlich ⸗ und 
ſichbarliche Gegenwurſſ haben. Ein 
Menſch / der nach der Natur wuͤrcket / 
beſchaͤſſtiget / und verſencket ſich 9* 
2 u ichen 


————————————————————— — — — 


— — — 
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Br? 
lichen Dingen; fich zu bereichen feine 


Kinder ehrlich zu erziehen, und fortzu⸗ 


‚bringen/ Ehren zu überfommen; und fes 
\ rg difen alle Neigung / und Sorge _ 
alt; mo hingegen der jenige/ derinden 


Gnaden : Tauff deß Glauben neu ges 


bohren ift/ alle feine Kräften anfpannef . 


die Ding def Fünfftigen Lebens / und 
was uns durch das heilige Evangelium 
gelehrnet wird / zu begreiffen.und zu vers 
koſten; und wendet dahin alle Aufificht/ / 


Neigung’ Eyfer/ und Sorgfalt / Die anz 


‚dere auf zergängliche Sachen anmens 


den. Wir wollen bier ein Exempel ſe⸗ 
Ben deß Unterſchids Difer zweyerley Gat⸗ 
tungen der Leuthen. Laſſet uns betrach⸗ 
ten das Leben / ſo der heilige Joſeph auf 
diſer Welt gefuͤhret hat. Er ware ein 
Menſch / der faſt gantz allein Das hoͤch⸗ 
ſte Geheimnuß GOttes auf Erden in 
Beſitzthum hatte; dañ er hatte in ſeinen 
Hauß / und gemeiniglich vor Augen eine 
Jungfrau / die ſeine Ehegath / und Mut⸗ 


fer. eines Goͤttlichen Kinds ware. Eben 


das Kind / ſo ihm anvertranet/ ware der 
Sohn def ewigen Vatters / welches 


Kind in fich hatte alle Göttliche Weiß⸗ 
ek 


— 


J 
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beit / und im Uberfluß verfehen ware / 
womit es alle Menſchen in Sachen def 
H: yl8 untermeifen und vom Todt er⸗ 
löfen kunte / deme fie unterworfen wa⸗ 
ren durch die Sund / diſe Erfantnuffen 
waren difen groffen Heiligen unſehlbahr 
wohl befannt / allermaffen er derofelben 
Diienbahrung von GOtt felbften hatte / 
und.inder Wiffenfchafft difes heiligiften 


Geheimnuß / fambt anderer Göttlichen 


geheimen Dingen mit allerdendlichifter 


Leichtigkeit ſich gegründet befande; wei⸗ 


len GOTT in ihm die natuͤrliche Ding 
mit denen übernafürlichen alſo gemaͤſ⸗ 
figet hat / daß er ohne fonderlichen Mühe 
alle. feine Seelen: Krafften in diſen aller« 
böchften Glaubens: Geheimnuß/ als da 
ware die Menfchwerdung deß ewigen 
Worts / und die Göttliche Mutterfchaffe 
der Zungfrauen/ gegruͤndet / erweiteret / 
und gaͤntzlich verſencket hatte; alſo zwar 
daß er gar leicht alle ſeine zeitliche Ge⸗ 


ſchaͤſſt nach diſen richtete / da er nemb⸗ 


lich von eben diſen Goͤttlichen Gegen, 

murff / Dene er ſtets vor Augen hatte / 
ng verzucet und eingenommen ware. 

Ifo leben auch Die Menfchen/ bie ch 
| | | vo 
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vollkommentlich in den Glauben üben 7 
pur in den übernatürlichen Dingen, die: 
ihnen von Seiths GOttes vorgetragen 
werden / da fie alles übriges auf diſes be» 
ziehen. Wann difer Gebrauch/ und U⸗ 
bung deß Glaubens vortrefflich iſt da 
erden fie gar wenig beweget von allen _ 
Händlen gegenwärtigen. Lebens / und 
was die finnliche Gegenwurff anbetrifft / 
als da feyn ‚mögen Zeitliche Werlurft 3 
der Todt geliebter Perſohnen Fan fie et: 
Wann mittelmäßig bewegen gegen deme/ 
was den Werth ihres Heyls anbetrifft / 
weilen fie mit allen Eyfer / urd lebhaff⸗ 
ten Fleiß auf die Gefchäfft ihres Heyls 
verlegen ſeynd und hingegen gar wenig 
auf das / was irsdifch iſt / zufolg jener 

eylfamen Lehr def heiligen Apoſtels 
Pauli: Religuum eſt, fratres, ut qui ha- 
ent uxores , tanquam non habentes 
fint, & qui utuntur hoc mundo, tan- 
quam non utantur } pr&terit enim fi- 
gura hujus mundi. | a 
Frag. Was Fan der Menfch thun dar 
bin zu gelangen? | | 
Antwort. Er muß ſich lange Zeit hin⸗ 
durch / und mit unablaßlichen Fleiß üben’ 
J0963 und 
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und bemühen alle feine Seelen: Kräfs 
ten/ bevorderift aber feinen Willen / und 
Verſtand auf die Sachen zu wenden / 
die uns der Glauben lehret/ und offens. 
bahret / in allweeg feine Zuneigung: - 
ſchwaͤchend mann felbige gar zu hefitig 
nach. gegenwärtig > und fichbarlichen 
Dingen anhege. Er mird finden / 
Daß zwifchen ihm / und den glorreichen 
| peiligen Joſeph / den wir erft zu-einen 
Exempel angezogen haben difer Unters 
ſchid ſeye / daß diſer giorreiche Heilige 
gar Feine groſſe Mühe gehabt habe / auf 
ſolchen Gegenwurff ſich zu begeben / und 
zu befleiffen, deme er muͤſte zuhegen vers 
moͤg einer Pflicht / die er mit allen ans 
deren Menfchen gemein hatte; fonderen 
daß ihm von anderer GSeiths. über Die 
maſſen füß / und gleichlam angebohren 
ware worden / zumahlen auß diſen ras 
ren/ und aufferleßniften Perfohnen eine 
feine Chegathung ware, und die andere 


für feinen Sohn gehalten wurde, zu des 


me er alle Zartigkeit truge / Die nur im⸗ 
mer ‚die natürliche Lich denen Eiteren 
zu ihren Kinderen eingeben Eunte / in 
welchen er freplich Bolton vne 

| ee⸗ 


diſe vollkom̃ene onns und Frey⸗ 
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ſeelig ware; wo hingegen ein Meufch. 


gemeiniglich uͤberauß groſſe Mühe noͤ⸗ 


thig hat eine Leichtigkeit zu überfomen/ 
um auf eben dergleichen Gegenwurff mit 
allen Ernſt ſich zu begeben; muß auch 
lange Zeit ſich bearbeiten / und groſſen 
Fleiß anwenden / um ſo vil zuwegen zu 
bringen / daß feine Seel gaͤntzlich darmit 


beſchaͤfftiget / und eingenommen werde. 
Darumen muß er ohne ſeiner zu ſcho⸗ 


nen / allen Fleiß anwenden / ſo vil ihme 
nur moͤglich wird ſeyn; und die geiſt⸗ 
liche Lehr : Puneten fo lang und fo vil 
uͤben / biß er ihm alle dife Geheimnuſſen / 
und. übernafüriiche Ding gemein / und: 
allgeit bereits vor- Augen gemacht wird: 
haben. Zu difen Dienet das Gebett / 

Die Betrachtung / und alle Erfinnungen, 
der Kunſt⸗Grifflen / die wir hierzu gege⸗ 
ben’ und in Gottſeeligen Buücheren ger: 


funden werden’ zu groffem Behilff; Es 


widerftehet aber immerdar die menſch⸗ 


liche Schwachheit mit ihrer Schwaͤre / 
und bringet beftändige Hindernuß, wi⸗ 


der welche man fo lang und. fo vil fapfz 
fer zu ſtreitten hat / biß man hierinfahls 


heit 
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hheit deß Geiſts uberkommen hat / und 
in ſolchen wie in feinen eigenthumlichen 
Element lebe.s Es ift wahr / daß unter 
denen / die GOtt dienen) es zweyerley 
Gattungen gebe. Einige ſeynd mit Frey⸗ 
heiten begnadet; indem ſie auſſerordent⸗ 
liche Gnaden empfangen haben / die ih⸗ 
ren Glauben erheben / und ſie allein in 
den Beſitzthum eines Guts ſetzen / wel⸗ 
ches gehabt hat der heilige Ertz⸗ Vatter 
Joſeph / wie wir gefagt haben; dann dis 
fe Seelen haben durd) himmlische Gna⸗ 
den und Heimfuchungen gleichlam einen 
augenfcheinliche Beweißthum der Glau⸗ 
bens: Wahrheiten / da fie in ihnen öffs 
ters empfindlicher maffen erfahren ha⸗ 
ben Die Gegenwart JEſu Chriſti / oder 
unfer lieben Srauen / oder der heiligen 
Englen / und mit einen Wort/ in fiches 
‚re Erfahrnuß gezogen bie bimmlifche 
. Ding Welches da machet/ Daß fie eis 
ne groffe Leichtigfeit haben / nad) aller 
Meite/ und Breite in denen Glaubens: 
Sachen fic) außzugieſſen. Die andere 
Seelen haben Feine fo groffe Sreyheiten/ 
da fie nichts alg die allen anderen Khri⸗ 
ften gemeine Gnaden haben, Und * 
— en sume 


/ 
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rumen haben ſie auch mehr Beſchwaͤrnuß 
eben diſe Glaubens⸗Sachen ihnen alſo 






| gen su machen. Sie muͤſſen darumen 


en Muth nit ſinckẽ laffen.fondere durch 
enfrige DObligenheit ihres Gemuͤths auf 
Die ihnen entdeckte Wahrheiten / than, 
was fie Fönnen/ und mit allen Kräfften 
nad) denen Erkanntnuſſen / fo vil fie ha⸗ 
ben/ um die Tugenden fich bearbeiten, 
ohne auf andere Weiß / als Durch eine 
geoffe Treu gegen GOtt fich zu erheben, 
Es wird fich endlichen mit Difen Seelen 
zutragen / daß fie entweders GOtt theil⸗ 
hafſtig mache der himmliſchen Gnaben⸗ 
Saab / und ihnen den Verſtand auf - 
thue zur Begreiffung der übernatürlis 
chen Dingen, wie er denen Heiltgen ge; 
than hat / worin er erfüllet/ und vollzo⸗ 


gen hat fein Verheiſſen. Et manifeftabo 


ei meipfum, Oder fie werden in eben 


diſen Stockwerk deß gewöhnlich - und 


allgemeinen Glauben eine volffommene 
Nude deß Hergen/ und alles Mergnüs 
gen in GOtt wie auch eine geoffe Leiche 

tigFeit in ihme fich außzugieffen finden. . 


Wann fie biß dahin gelangen’ daß fie eh 
Nnen ſolchen dr a machen / die Wort 


JEſu 


I 
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- ef Chriſti genau zu erfüllen/ wird er 
ihnen auch verleyhen/ mas er Denen vers 
fprochen hat, die fein Wort fleißig hal⸗ 
- ten; das ift/ den hundertfältigen heil 
noch in der Welt, und den Genuß ſol⸗ 
cher Güter / daß / indem ihr Glauben 
ſehr hoch ift / fie annoch in Difen Leben 
ihre Gemeinfchafit fhon im Himmel / 
und durch den Genuß jener Goͤttlichen 
Mereinigung/ welche Die Heilige Die in: 
Difen Leben fchon angefangene Glückfees 
ligfeit nennen’ in GOtt ein vollkomme⸗ 
nes Vergnuͤgen haben werden. _ 


Das Dreyzehende Eapitel. 


Von der Gedächtnuß deß bitteren Ley⸗ 
den / und Sterben unfers HEren 
— JEſu Chriſti. 


Uber die Wort:Si neſcis ſpeculari alta, 
-& Coœleſtia,requieſce in Paſſione Chri- 
ſti, & in facris vulneribus ejus liben- 
ter habita. FRE a 
‚Bo du nit hohe / und himmliſche Sing - 

 < betrachten kanſt / gerube in "- Ley⸗ 
U : Ä en 
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den JEſu Chriſti und wohne gern 
in ſeinen beiligiften WMund⸗Mahlen. 


| 2 nes Durch was für eine Ubung 


Fan der. Menfch zum leichkigiften 


zu der vollfommenen Liebe GOttes ges 


Antwort. Durch öfftere —** 


und Betrachtung dei Leyden X 


Shrifti unfers Herrn’ auf welches er 
fein Gemuͤth gewöhnen muß / fo lang. 
und fo oil ſich deſſen erinnerend/ und das 
rin nachſinnend / biß er ein hertzliches 
Mitlende mit dem fchmerghafften Götts 
lichen Sohn befommet. . Der heilige 


'Francifcus ſagt ®Dtt habe ihm dife 


Gnad verlyhen / daß wann er Franc 


ware / ihme niemahl Die Zeit lang wurde / 


oder ſo zu ſagen / die Langweil ankom⸗ 
mete; indem er allzeit genug fande, / in 
denen Geheimnuſſen deß heiligiſten Ley⸗ 
den unſers HErrn JEſu Chriſti ſein 
Gemuͤth zu ergoͤtzen / als in welchen er 
herum ſpatzierete als wie in einen an⸗ 
nemblichiſten Luſt⸗Garten. Eine zu der 

vollfommenen Andacht/ und aufrichti: 


‚gen Liebe GOttes zu gelangen 4 
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Seel muß ihr oft vorſtellen alle Ges 
heimnuffen deß Leben und Todt JEſu 
‚ Khriftiy bevorderift aber feines heiligi⸗ 
ften Leyden / da fie ihr deſſen eine gar 
feichte Weiß derſelben Öffters zu gebens 
cken hernemmen fan’ als wie zum Exem⸗ 
pel / in feiner Einbildung einen. Berg 
ihme vorftellen / worauf verfchidene 
Wohnungen oder Kapellen feynd,deren 

‚eine jede eines der Geheimnuffen deß 
heiligiften Leyden in difer Drdnung vor⸗ 
ſtellete. Die erfte Stellete vor Die Angſt 
JEſu Shrifti in dem Oel⸗Baum⸗Gar⸗ 
ten. Die andere den Handel/ und Das 
harte Berfahren,fo unfer HErr bey dem 
Caypha / oder in dem Hauß der hohen 
‚Priefter hat übertragen. Die dritte 7 
wie eben difer HErr vor Dem Herodes 
gefuͤhret und geſtellet ift worden ; wei⸗ 
len / ob er ſchon zuvor zu dem Pilato ges 
führet wurde / hielte er fich Doc) alldor⸗ 
ten nik lang auf und die meifte Geheim⸗ 
nuſſen / Die in diſen Pfleg- Hauß vorbey 
giengen / erſt nach der. Zuructehr von 
Herode gefchehen feynd. Die vierte 
Wohnung ſtellete vor jene bey dem Pi⸗ 
lato vorbey gegangene heilige Geheim⸗ 
—— — nuſſen / 
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nuſſen / als da ſeynd feine Geißlung / Croͤ⸗ 
nung / und andere mehr. Die fuͤnffte 
ben Salvari:Berg. ‚Und die fechfte dag 
Are Grob, Wir haben eine. weit: 
chichfige Materi zur Unterhaltung über 
alles, was ſich in Dem heiligiften Leyden 
unfers HErrn hat zugetragen / im drifs 
fen Kapitel deß anderten theils der geiſt⸗ 
‚ reichen Shriften: Lehr gegeben. So muß 
Demnach Die Seel alles diſes oft widers 
hollend fich gewoͤhnen ohne Unterlaß auf 
Difen Berg herum zu fpaßieren’ und in 
feinen Gemüth thun / was der heilige - 
CarolusBorromzus in der That gethan 
bat an einen heiligen Orth / welchen er 
auf dem Land hatte mit Namen Mont- 
veralle; allwo er ſolche Wohnungen hat⸗ 
£e/ wie wir erft gemeldet haben / die er 
mit gröfter Andacht beſuchete. Es gibt 
an verfchidenen Orthen der Chriſten⸗ 
heit heilige Orth auf diſe Art unterei⸗ 
nander aufgetheilet / die Andacht der 
Shriften anzuflammen. Das ift dem⸗ 
nach die erfte bung, die man brauchen 
kan / das heiligifte Leyden unfers HErru 
ihm gemein und gewoͤhnlich zu machen: 
Die andere Ubung / die man hierzu = 
a x | en 
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chen kan / iſt / daß man in allen Leyden / 
fo uns auffſtoſſet / ſeye es von Kranckhei⸗ 
ten / von Schmertzen auß verſchidenen 
Zufaͤllen / von Bußwercken / die zu diſen 
Vorhaben auf ſich genommen werden / 
jederzeit ihme ſelbſt vorſtelle die Ge⸗ 
daͤchtnuß der Schmertzen / und Todts⸗ 
Aengſten unſers HErrn. Hierdurch bes 
kommet man eine lebhaiite Impreflion 
und Einbildung . eben diſer Schmerz . 
tzen / mit Wachsthum der Liebe zu Ihm / 
gemeß den Außſpruch deß Buͤchlein 
von. der Nachfolgung JEſu Chriſti? 
Nemo ita cordialiter ſentit Paſſionem 
Chrifti, quàm cui contigerit ſimilia pati. 
Man muß ſich auch bemuͤhen in denen 
Gemuͤths⸗Aengſtigungen und Traurigs 
Feiten / in bitteren Verdrießlichkeiten / 
und Widermillen/ in Sorchtfamkeiten 7 
Merwirrungen / und allerhand es 
ſchwaͤrden / in die man gerathet/ vor Au⸗ 
gen ftellen Die Verlaſſenheiten / Trau⸗ 
rigkeiten / und innerliche Qualen der 
: Seelen JEſu Chriſti / und durch diſe 
Gedaͤchtnuß mit zartifter Liebs-Meis 
gung mit ihr fich Hereinigen. Die drits 
te Ubung iſt / in einen geifklichen Buch 
— | | sinige 
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einige herzliche Erinnerungen / und Yes 
frachfungen über das Leyden unferg 
Herrn lefen/ auf daß man fich in diſer 
Materi wohl gefaßt, und belefen mache, 
Dergleichen mag feyn der Pater Grana- 
da, der hierüber fehr andächtig gefihriben 
hat; oder an einen ſolchen Tag, den die 
Kirchen dem Vol von dem Leyden de 
Belt: Meylands zu -predigen verordnek 
hat / einem berühmte Prediger zu hören! 
weilen man verfichert Fan feyn/ Daß ein 
folche Predig als wohl gemacht, in des 
nen Gemuͤtheren eine fonderliche Wars . 


ckung koͤnne verurfachen/ und difes zwar 


auß dreyen Urfache. Die erfte iſt / weilen 


bie Zuhörer ſchon bereit / und beruͤhret zu 


werden entſchloſſen zu der Predigfomenz / 
indem fie gefinnet feynd zu beichten und- 
mit GOtt ſich zu verföhnen. Die andere 
Urſach iſt / weilen da ein Prediger ſtatt/ 
und Platz hat / ſo lang zu predigen als 
ihm beliebet / ohne daß jemand darob 
Verdruß bekommet / indem die Zuhoͤrer / 
die ſich ſonſt auch gemeiniglich uͤber die 
* Predigen beflage,difen Tag ſchon 
entſchloſſen —* fo lang zuzuhoͤren / als 


man die Geſchicht deß batgen enden 


— u 
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und ale Erinnerungen, die man hieruͤbet 


beybringen mag / hinauß sieben will. 
Die dritte Urfach iſt weilen man da die 
befte und bemweglichifte Matery von Der 
sangen Welt / wie auch) die bequemlichi« 


fte Gelegenheit an der Hand hat. Die 


fer Urſachen halber hat der Prediger gus 
fe Gelegenheit Wunder: Ding zu mürs 


cken / und bey denen Chriſten ein groſſe 


Wuͤrckung zu machen. Unterdeſſen fes 
ben wir, daß fo gar bey Denen Prediges 
ren ſelbſt jegiger Zeit eine gewiſſe Mey⸗ 
nung einfchleiche, Daß nemblich die Pat 
fion-Predig aufs Höchfte innerhalb zwey 


Stunden müfle vollendet werden. Vor 


difen (es ift Faum fünffgig Jahr ) hiel⸗ 
ten die Fürgifte Prediger ihre Zuhörer 
drey Stund auf; das gemeiniglichſte war 
vier / oder fünf Stund; Jetzt haft es bey 
den mehriften Das Anfehen an Difen H. 
Shufrentag die Chriften drey Stund 
auffhalten/ Te 
Prediger abmatten/ und denen Zuhöres 
pen Verdruß machen ; welches aber: ein 
ſehr groffer Irrthum ift / allzumahlen ja 
die Zeit von dreyen Stunden hoͤchſt 
nothwendig zu ſeyn erachtet wird/ 2 
— 3 gro 


ne nichts anderes als die 
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groſſe Wuͤrckung zu erlangen / “die man 

: gu ſuchen hat / welches wie gut es auch 
immer der Prediger machterin kuͤrtzerer 
Zeit nit leicht. Funte gehoffet werden / 
wann man die Gröffe der Matery / und 
Die gute Bereitfchafft der Chriſtlichen 
Gemuͤther will befrachten, iſt fein 


Mergleich der Wuͤrckung / Die man ins 
nerhalb eins oder zwey Stunden kan ers 
langen / gegen jener / Die man zu hoffen 
Dat, wann. man was längere Zeit darzıg 
hat / als zum Erempel drey Stund/ weis 
den: man die bevprhabende Predigineise 
ae folche Ordnung kan richten / die Pun⸗ 
cten/ Die man will vortragen / alſo außar⸗ 
beiten / und nach der Faͤhigkeit einer zum 
zuhoͤrẽ ſo wohl bereiten Seelẽ ſolcher ge⸗ 
ſtalten anordnen / daß man ein ſolches 
Hertz voͤllig gewinne / und ein ſolches 
eur deß Mitleydẽ / und zartiſten Lieb zu 
Zehn Chriſto entzuͤnde daß es nit mehr 
koͤnne außgeloͤſchet werden / alſo zwar / 
daß man in Erinnerung der Impreſſion 
und Einbildung / die man in ſolcher Ge⸗ 
legenheit bekommen hat / all⸗ und jeder⸗ 
zeit einen Antrib habe / zu eben diſer Lieb 
su unſeren —— Chriſto J — 
Lo \ - aufs 


BE — Sie Grundſaͤtz | 
aufzumunteren: Sch Fan ſagen / daß ich 
diſe Erfahrnuß eingenommen’ und alſo 
bey mir geurtheilet habe / nachdem ich 
ein eintzigesmahl meiner Lebens⸗Zeit 
im Jahr 1628, einen beruͤhmten Predi⸗ 
ger auß der Geſellſchafft IEſu habe pres 
digen gehoͤret / Der von diſer Matern fü 
nachdrucklich / und eintringlich geredet 
hat / das iſt / wehrender diſer Zeit / wie 
ich ſage / daß ich diſe Wuͤrckung in mir 
empfunden / und augenſcheinlich erkennet 
hab / von was fuͤr Wichtigkeit / und Er⸗ 
ſolg eine ſolche Predig ſehe / wann ſie 
Br wird vorgefragen/und hab mich ber» 
selben niemahls erinnere / DaB nit eben 
felbige Impreflion und Vorſtellung fich 
in mir erneueret habe... Difer Prediger 
nennete fich Pater. Alexander Regourt; : 
Die erfte Stund machte er durch Vor⸗ 
Felung der ‚herzlichen Eigenfchafften- 
eß jenigen/der dba leidete/sund der Hochz 
beit JEſu Shrifti/ fo ihm dienen müfte 
sum Grundfag diſer Matery / in den 
Deren die Worbereifungen zu machen/ 
nad) difen erzehlte er neth⸗ und aufrich⸗ 
tig Die gantze Gefchicht / worzu er ihm - 
fünf oder ſechs Wohnungen Dornen 


’ . 
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me / wie wır erſt bieroben in der. erften 
Ubung gemeldet haben. Die andere 
Stund/nachdemer eine Weil geruhet / iſt 


er fortgefahren in der Außfuͤhrung diſer 


Traur⸗Geſchicht; nach. diſem hat er. in 


Der: dritten Stund nach. mehrmahliger 


kurtzer Außruhung Das Srucifir- Bid _ 

ie Dand genommen / und recht bes 
weglich Dargefhan / und vorgeftellet 4 / 
was die Chriſten in difer Bildnuß ſehen . ° 


in die 


und ſolches auf drey Haubt⸗Puncten bes 
zogen: Der erfte iſt / die Groͤſſe und 


Strenge der Goͤttlichen Gerechtigkeit / 

wie ſelbige ſich uͤber ſeinen eigenen 

* Sohn zeigete. Der an⸗ 
e 


re iſt der hoche Werth einer Seelen / 
um dero Heyl wegen GOtt feinen eige⸗ 
nen Leben nit verſchonet hat. Das drit⸗ 
te. die groſſe Lieb / die GOTT zu den 


enſchen getragen. Alles diſes dau⸗ 


rend diſer Zeit / in ſolcher Ordnung mit 


gem Eyfer außgeführet machte wuns ⸗ 
groſſe Würdungen in Denen Hertzen / 
Dero hauptfächlich ware eine zartiſte Lieb 
zu JEſu Shrifto / und lebhaſſtes Mike . 


leyden zu feinen Peynen und Schmerz 


gen / welches 0 Seelen. einmaht 


i2 reecht 
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echt eingraben für allzeit ein koſtbarer 
Haußgerath it. Waun die Seel ein ⸗ 
mahl ein beharrliches Angedencken mit 
hertzlichen Mitleyden zu Dem leydenden 
Heyland bekommen hat / iſt ſolches ihr 
zu einen groſſen Behilff die Goͤttliche 
Lieb zu uͤberkommen; dann gleichwie es 
der Urſprung diſer Lieb / und eine Urſach 
ſelbige in uns zu entzuͤnden / alſo iſt es 
auch derſelben ein herrlichiſtes Anzeigen. 


Das Vierzehende Capitel. 


Was der Menſch in diſem Leben noch 
zu hoffen hat / wann er ſich ernſtlich 
auf Die Tugend begebe. 


Aber die Wort: Habebunt gratiam ma- 
‘-gnam , qui ſpontè fe ſubiecerint tuæ 
nNnctiſſimæ fervituti.: Invenient fua- 
viſſimam ‚Spiritus ſancti confolatio- 
' nem, qui pro amore tuo omnem car- 
nalem abiecerint delectationem. 

Sie jenine / mein GOtt! die ſich gern 
deinen heiligiſten Sienſt werden erge⸗ 
ben haben / die werden eine oo 


⸗ 
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. = befömmen 5 und die auß Lieb zu die 


alle leibliche Brgöglichkeiten verworf. 
fen werden baben: die werden den füfe 
ſiſten Troſt deß Zeil. Geifk finden. 
2: es Was Fan der Menfch in dis 
fen Leben noch hoffen / wann ee 

ſich ernftlich auf die Tugend begibt? 
Antwort. Zu der wahren Glückfees 
ligkeit zu gelangen, dero er auf difer Pil⸗ 
gerſchaſſt noch faͤhig iiſt. 
— Seat, In wen beftehet dife Gluͤckſee⸗ 
gkeit? 
Antwort: In Goͤttlicher Vereini⸗ 
gung / und gaͤntzlichen Vergnuͤgen ſei⸗ 
nes Hertzen in GOtt / und endlich in 





Uberfluß der erwuͤnſchlichiſten Guͤteren 


von der gantzen Welt. | 
Frag. Was feynd nun diß für Guͤter 
inſonderheit ? | co 
Antwort. Erftlich / eine Wölfe Got⸗ 
tes / welche der Menfch in allen feinen 


 Eeelen : Kräften empfanget / und em? 


pfindet / gemäß jenes Auffpruchs def 
Heil. Apoftel Pauli + Ur impleamini in 
omnem plenitudinem Dei. Solcher Ge⸗ 
falten zwar / daß diſe Goͤttliche Maje⸗ 
ſtaͤt zu ſolg der angewendten Bemuͤhun · 
13 gen. 


so Bu 
e- gen der Seelen / ihme zu gefallen 7 mit 


n Menfchen fich gänglich vereinigend/ 
ihne gang Durchtringe / und ‚alle feine 
Seelen ; Sräfften anfüllg / fo innerlid) / 


‚ und durchteinglich/ daß mit Wahrheit 
ſagen koͤnne / er befiße GOtt / und feye 


deſſen gang voll fo gar auch in feinen 
Leib / der deſſen gang reinifte Empfin⸗ 
Dungen füllet 5; und hierdurch erfahret 


der Menſch / daß feine Muͤhe / und Ar⸗ 


beiten gaͤntzlich und in alien Uberfluß 
in diſen Leben noch belohnet werden 7. 


ſambt denen Merheiffungen Gottes / der 
nebft allen übernatürlichen Güteren Dis 


‘ fes Lebens noch darzue die jenige / Die 


ihm getreu werden ſeyn / deß ewigen Le⸗ 


bens verſicheret. Welches er mit diſen 


Worten klaͤrlich andeutet/ da er ſagt: 
Der feinen Vatter / und Mutter etc. vers 


laſſen wird haben / werde es hundert⸗ 


faͤltig in diſer Welt und das ewige Le⸗ 


ben in jener Welt darfuͤr empfangen. 


Nun fagen wir GOtt gebe für gemei⸗ 
niglich / und unſehlbar denen Perſohnen / 
Die fein Wort / das iſt / feine Raͤth und 
Geſatz auf Das genauifte halten Durch. 


volfommene Mittheilung-feiner Goͤtt 
en Üben 
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Uchen Gnad / und Liebs- Vereinigung 
Die er mit ihnen hat / ein folches Merz 
gnügen deß Dergen/ Daß fie mit gründ« 
licher Wahrheit fagen Eönnen / fie ſeyen 
glückfeelig/ / zumahlen fie weder der Todt / 
noch) Das Leben / weder das Schwerdt/ 
noch die Berfolgungen / weder die Hoͤ⸗ 
he / noch die Tieſſe abſoͤnderen koͤnnen 
von der Liebe Gottes / die in IEſu Chris 
ſto iſt. Nun kan alle andere Lieb diſes 
nit außwurcken; wohl aber die gaͤntzli⸗ 
che / und vollkommene / als wie jene deß 
Heil. Apoſtel Pauli. und anderer Heili⸗ 
gen ‚ die dife Glückfeeligfeit gehabt has 
en/ da fie GOtt in ihren: gangen in⸗ 
nerlichen vereiniget / und zuweilen auch 
fo gar dag Aufjerliche mit den Güteren 
Der Gnad angefüllet empfinden ; und vil 
brauchen fich diſer Wort / wie wir 
ſchon anderwärtig gefagt haben / deß 
Heil. Pauli: daß Fein Aug gefehen / Fein 
Ohr gehört / noch in Das Menfchliche 
Her jemahls gefommen / was GOtt 
Denen vorbereitet hat / Die. ihm lieben’ / 
nit allein für das künftige / fonderem 
auch noch für gegenmwärtiges Leben  al- 
ſo zwar ı Daß fie hoffen koͤnnen / wann fie 
For Si4 an⸗ 
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anderft die Wort JEſu Chriſti erfuͤllen / 
und von aller Lieb der jrrdiſchen Din⸗ 
gen ſich voͤllig entſchlagen / ſie werden zu 
einer ſolchen Liebe Gottes / und zu einer 
ſo inneriſten Vereinigung mit ihm gelan⸗ 
gen / daß ihnẽ alle Freud / und Ergoͤtzlich⸗ 
keiten der Fuͤrſten / und Koͤnigen fuͤr 
nichts ſeye gegen den Werth der jeni⸗ 
ei Die fie in Krafft/ und uprniun 
er Goͤttlichen Bereinigung in ihnen ſelb⸗ 
ſten genieffen. Das wird. gang Deuts 
lich / und augenfcheinlich probiert au 
denen Verheiſſungen unfers HErrn / da 
er ſagt: Der mein Wort wird halten/ 
der liebe£ mich / und ich wird ihn auch lies 
ben, und mein Vatter wird ihn lieben / 
und wir werden zu ihm kommen / bey ih: 
me eine Wohnung zu machen. Wir 
haben dife Wort fchonandermwärfig beys 
gebracht / wie auch jene auß der Offen⸗ 
bahrung Johannis ; Ich will — dir 
zu Nacht eſſen / und mit dir: Und nit 
minder haben wir geredet von diſer hun⸗ 
dertfaͤltigen Verheiſſung noch in diſer 
Welt / welches anderſt nichts ſeyn kan 
als diſe ſo hohe / und herrliche Guͤter der 
Gnad. Dann nennet: mir. her er 
u Et en⸗ 


- =: 
— 
ei m 
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Menſchen von groͤſten Reichthumen / 
uͤberhaͤuſſet mit allen Ergöglichfeiten / 
gu höchften Ehren  fo.in der Welt zu 
finden / erhoben / wann er diſes umb 
GoOtt verlaſſet / wird er in Difen Leben 
noch hundertfältig fo vil Darfür haben; - 
ohngeacht er Dem äufferlichen nach. arm / 
und verfolget iſt dann unfer Herr hat 
9efagt : Cum perfecutionibus. - Mit 
was für Müng wird er aber bezahlt ? 
Ob unfer HErr ſchon an einen Orth 
geſagt hat / er werde mit gleicher Muͤntz 
bezahlt werden / ift Doch diſes nit zu vers 
fiehen in eben folcher materialifcher Gat⸗ 
tung/ob es ſchon auch zumeilen geſchicht; 
fonderen unfehlbar in Erfäftigung und 


Mergnügen deß Hergen. Dann der 


fein Hauß / fein Ehegathang / feine Dies 
‚serfchaflt 2c. verlaffet / Der wird darum 
eben dife Ding nit Hundertfältig empfans 
gen ; fonderen die Sreud / und Vergnuͤ⸗ 
gen deß Hertzen / Durch den Antheil / den 
ibm GDtt von ihm ſelbſt zuekommen 
laſſet / mit weit reineren / und ohne Ver⸗ 
gleich groͤſſeren Troͤſtungen in ihm. Das 
wird auch bewiſen durch die Erfahrnuſ⸗ 
ſen der Heiligen / unduͤber das noch mit 
Ze sis Wer—⸗ 


306 : Be Grundfig 

- Vernunffts: Proben : Dann: gleichiwie 
GDtt fehr freygebig iſt zumahlen er für: 
Das Heyl der Menfchen feinen. eigenen. 
Sohn hergegeben hat an Den Stammen 
deß Heiligen Creutz / und zu ihrer Heiz 
Ugmachung indem Heiligen Altars Sas 
crament / und feinen Heiligen Geift auf: 
die Erden gefandt hat hat er diſes 
+ nit hergegeben/ umb felbes twiderum zur. 
ruck zu nemmen ; fonderen erwartet 
nichts / alsdaß die Bereitungen darzue 
verhanden ſeynd / und die Hindernuffen 
auß den Weeg geraumef werden, Das . 
Liecht ſcheinet überall wo Fein ſchattaͤch⸗ 

tig⸗ und. undurchfichtiger Körper im 
 Meegift: Laffet uns von uns hinweck 

raumẽ die Hindernuffen deren Geſchoͤpf⸗ 
ſen / die Lieb der irrdiſch⸗dick⸗ und gro⸗ 
ben Dingen / und die wir zu uns ſelber 
tragen / und den Augenblick wird GOtt 
in uns ſeyn. Man fihet ja wann. man 
ſich ein wenig von denen finnlichen Din⸗ 


= gen abſoͤndert / daß uns gleich die Geiſt⸗ 


liche Ding eingehen. Es iſt wahr / 
SOLL ift gut; Er iſt aber auch song 
rein ; Damit man demnach Ihn in fi 

empfange/ muß man rein werden. er 
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bald die Seel rein / und ſauber wird / ge⸗ 
u GOtt gleich in fie ein. Wann wir 

iſe groffe übernatürliche Güter noch nit 


x haben / iſt nichts anders Daran Urſach 
als unfere Unbereitfchaflt / und Geiſtli⸗ 


che Unpäßlichkeit. Dann GOtt hat 
Den Menſchen erfchaffen/ daß er fich Ih⸗ 
me mittheilen Fönne / hier zeitlich durch 
Den Glauben / und dort durd) feine Glo⸗ 
ry. Alſo zwar Daß die jenige / Die den 
zu ihrer Abtoͤdtung / und Reinigung noͤ⸗ 
thigen Sleiß anwenden 7 GOtt in ſich 
haben / der alle ihre Seelen⸗Kraͤſſten / 
als Den Verſtand / den Willen die Ges 
daͤchtnuß / Die Einbildung / die Begiers 
lichfeit/ und Geluſt / ja fo gar den Leib 
aunfuͤllet; Sie befinden fidy voll der uns 
außſprechlichen Guter Gottes / umb ein 
recht uͤbernatuͤrlich⸗ und Goͤttliches Les 
ben zuführen. Man hat ſich zu erinne⸗ 
ren / was wir ſchon anderſtwo in diſen 
Werck / und in der Geiſtlichen Chriſten⸗ 
Lehr in dem Capitel von denen Fruͤch⸗ 
ten der auſſerordentlichen Quall / und 
2* deß Vierten Theils geſagt ha⸗ 
en / und man wird ſehen / wie faſt alle 
Seelen⸗Kraͤſſten mit denen en —F 
| sen 


x 
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lichen Guͤteren Gottes angefuͤllet wer⸗ 
den / die der Heil. Apoſtel Paulus. Do- 
num Coelefte , & bona ſæculi venturi ; 


Die himmliſche Gaab / und Güter def 


 - Fünfftigen Keben nennef. Das ift dem⸗ 


nach der erfte Theil difer Gluͤckſeelig⸗ 
keit / von dero Haupt: Puncten etwas 
zu melden nitfür unnutz erachte. Dann 
der Verſtand deren durch Die Gnad ge/ 
reinigten Seelen ift vol der Erleuchtung 
über die fo wohl Goͤttlich⸗ als Menſch⸗ 
liche Ding; Der Willen ift wie ein gluͤen⸗ 
der Kohlen Hauffen der Lieb gegen Den 
öchften Gut. Die Gedaͤchtnuß wird 
n allen zu GOtt geleutet/ und fo wohl 
angewendet / daß ihr nichts vor⸗ und 
einfalle ; als was Der Seelen Schuldigs 
keiten nachzufommen nöthig tft 7 überiz 
gens gank verfendet in den Angeden⸗ 
cken deß munderbarlichift- und allermils 
diſt⸗ und füßiften GOtt. Ihr Einbik 
Dung ift befchäfftiget mit Denen Geftal; 
ten übernatürlicher Dingen / und fo gar 
finden fich dort ein auch Die nafürliche in 
ſolcher Ordnung / wie es ihre Schuldig 
keit zur Mothdurft erfordert; Der in 
nerliche Geluſt / und begiertiche Theil 5 
ir Ä gantz⸗ 
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rantzlich eingenommen von denen Unger 
ftümmigfeiten ( alfo zufagen ) def Heil, 
Geiſt / welche wie Die ſanfftiſte Wind / und 
Anblaſungen / ohne einziges Ungewitter 
zu erwecken / die Seel zu allen Dingen 
antreiben / auf was fie ſich zu begeben 
Haft. Der Leib wird verzuckt vondenen 
aufrichtigiften/ und allerreiniften Goͤtt⸗ 
lichen Süßigfeiten / Der die Seel gang 
erftaunend hinterlaſſet theils wegen der 
gar zu gemeinen Sreundlichfeik', theils 
Reimnigkeit GOttes / daß fie gleichſam 
auſſer ſich komme / da fie fehen muß, daß 
GOtt auß purer Güte fich fo weit her⸗ 
unter gelaffen/ und nichts verachten has 
be wollen/ was er erfchaffenhaf. Was 
wir da erſt gefagt haben / widerfahret 
bißweilen auch ſolchen Seelen / die noch 
keine ſo groſſe Reinigkeit uͤberkommen 
haben / die unterdeſſen GOtt doch au 
eine beſondere Art zu ſich ziehet; das 
aber Die gemeinigliche Beſchaffenheit der 
jenigen / Die vollfommentlich gereinigep 
eynd / die man nit eine zergängliche ſon⸗ 
den beharrliche Gluͤckſeeligkeit nennen 
Fat. Dann wann GOtt geſinnet iſt 
durch Weeg der gefreit — * 
ie . Oma 


so. Sie Grund - | 

Gnad ohne Erſcheinungen / Verzuckun⸗ 
en’ und Offenbahrungen Die Seel in 
Feine Göttliche Wereinigung einzufühs 


ren / theilet er ihr dife Guͤter alſo mit / 
daß er fie in derſelben gleichſam beharr⸗ 


lich mache. Dahero kommet / daß man 
ſie gluͤckſeelig nennen kan: Und ob man 
fehon einwende; wann diſes wahr was | 
re / fehete man mehr Leuth alfo gluͤckſee · 
üig / als biß dato geſchicht. diſes 
antworte ich / daß ſeye einmahl Die eins 
gefuͤhrte Ordnung Gottes / die aber ſel⸗ 
ten ihre Wuͤrckung hat / weilen di Men⸗ 
fchen nit getreulich genug mitwürden 5 z 
dann gleichwie GOtt alle Menfchenzur 
Seeligkeit beruffet / und Doch wenig Das | 
hin gelangen / weilen fie nit mitwurdens 


alfo werden auch oil zu diſen vollfommes - 


nen Stand beruffen / die ihn Doch nies 
mabls verfoften / weilen fie nit Shunz / 
was fie hierzue zu thun hätten. a: 
- Seat. Und was fan Dann folches im 
einen frommen Menfchen verhinderen ? 

. ‚Antwort. Wir haben ſchon anders 
waͤrtig bewiſen / mie Daß ein fchlechtes 
Ding / wann es mit Anhegung befigek 
wird / folches verhinderen koͤnne / * | 
Er Mauer, nn | 
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ein Getrayd⸗Kernlein ober den Augen⸗ 
braun Das Anſehen deß Sonnen⸗Liecht 
verhinderen kan. SE Ä | 
Das andere Gut / ſo die Seel in dis 
ſen Stand beſitzet / das iſt eine immer⸗ 
waͤhrende / beſtaͤndige Unterhaltung / 
und Gemeinfchaft / ſo ſie Hat mit GOit / 
und mit JEſu Chriſto / und zwar eine 
ſolche Gemeinſchafft / wie eine Geſponß 
mit ihren Braͤutigam hat / der ſich nie⸗ 
mahlen von ihr abſoͤndert / oder wie eine 
Mutter mit ihren Kind / welches ſie in⸗ 
ſtaͤndig an der Hand / oder auf den Arm⸗ 


ben haltet. Eine ſolche Mutter redet 


ohne Unterlaß mit ihren Kleinen / hilſft 
ihme im Sehen / rathet ihm ein’ ermah⸗ 
net ihn / und bißmeilen Liebkoſet ſie ihm / 


und tragt halt in allem Sorg für ihm. . 


Alfo haltet GOtt Die Seel, er ermah⸗ 
net fie/ rathet ihr / redet ihr zue / haltet 
mit ihr Gefpräch / und bißmeilen Lieb⸗ 
koſet er ihr ſo zaͤrtiglich / daß man es nit 
begreiffen / noch minder außfprechen kan / 
als der es erfahren hat / ob ſchon eben 
ein ſolcher es nit genugſam außſprechen 
kan. Die Seel iſt in ihr ſelbſten sans ’ 

lich vergnuͤgt / und gluͤckſeelig / * J 


se Bu 
GOtt ſolcher Geſtalten mit ihr. ſeyn ſi⸗ 


het / und hat mit ihme fuͤr beſtaͤndig wei 


miehꝛ Unterhaltung / Sußigkeit / uũgFreud / 
als ein Köntgumgebemit alle ſeinẽ Volck 
koͤnte haben / als ein Menſch mit der Per⸗ 
ſohn / die er am haͤſſtigiſten liebet / und 
mit welcher er ſtaͤts umbgehet / koͤnte ge⸗ 
nieſſen. Nebſt deme / daß die Gemein⸗ 
ſchafft mit GOtt / und mit JEſu Chri⸗ 
ſto mit ſich bringet ſolche Gunſt / und 
Gnaden / ſolche Vertraͤulichkeiten / und 
Gemeinſchafften / ſolche Reichthumen / 
und Geheimnuſſen / die der Menſch nit 
außſprechen / noch begreiſſen kan; dan 
er bleibt hierüber. gantzlich vergnuͤgt / 
verzucket / und verſencket in der Menge 
BGuͤter / die er umb ſich hat. Tunc vi» 


diebis, & aflues, & mirabitur, & dilata- 


bitur cor tuum. 

Das dritte / fo diſer Stand fuͤr ei⸗ 

genthumlich hat / iſt eine beſtaͤndige Nei⸗ 

gung / und Verſenckung der Weeſenheit 

der Seelen in die Goͤttliche Weeſen 

als in den Abgrund der Lieb, und deß 

Briden / beftändig fid) trändend / und 

Gerſenckend in den Goͤttlichen Feur / und 
Liecht / wie ſich der Fiſch in die Ban 
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deß Meers verfendet. Diſes kleine Str 
ſchel / ſo kaum außgeſchloffen / da es ein 
Inwohner deß Meers iſt / hat die gan⸗ 


e Breitte / und Tieffe deß Meers zu 


einer Wohnung / ſpazieret herum / wo⸗ 
hin es wolle. Alles gehoͤret ihm zu / da 
hat es ſeinen Pallaſt / den ihm kein 
Menſch ſtrittig kan machen / es genieſſet 
ihn gantz und gar. Alſo beſitzet die Seel 
die gantze Unmaͤſſenheit GOttes / auf 
Daß fie ſich ale Augenblick Darin verſen⸗ 


Ich hab den Liebs- Abgrund 
In Wohnung alle Stund. 
.Alſo ſinget fie mit Verſicherung 4 
die ihr Die Liebe bringet / und ergößel 
chin Difen verfchidenen Gattungen den 
Freuden / Luftbarfeiten und allen Ver⸗ 
gnügen / da fie nichts als GOtt in ſei⸗ 
ner Lieb für ihr Element hat / und ſonſt 
in nichts als in ihm erluftigen fan, 


Wohin ich mich nur immer wendt / 
Pur lauter Lieb ſich ſchweben 


BE Do 


sı4 = Die Grundſatz — 
De men uch mein Zihl / und 


| n / 
Mein Wandel, amd mein Leben; 
Mein Weeg / mein Ruhe wohin ich Zihl / 
Sp lang ich leb auf Erden; 
‚Kein anders Leben lieben will / 
Soonſt alles bringt Befchwerten. 
Mit einen Wort / in difer wunderſa⸗ 
men Wohnung / in diſen eigenthumli⸗ 
chen ihren Element / in diſes Fridens⸗ 
Centro / und Mittel⸗Punct bringt fie 
ihr gantzes Leben zue / und was Ihr im⸗ 
mer widerfahren mag / kan ihr Gut / und 
Wohlſtand nit verhinderen / ſonderen 
dienet ihr alles nur noch mehr in ihren 
GOTT fich) zu verfenden. Und alſo 
gleichwie fi) Das Feuer im Wald ver⸗ 
mebret durch ein Holtz / ſo ihm niemahls 
ermanglet / alſo wachſet in ihr die Lieb / 


und iſt diſer Abgrund fo wohl ein Feur / 


als ein unergruͤndlich tiefſes Meer; das 

iſt ein Waſſer / fo fie erfriſchet und ein 

gluͤender Kohlen⸗Hauffẽ / ſo ſie anflamet. 
WVerſenck mid) alſo in der Lieb / 

Noch Welt / noch Hoͤll mehr mich 

betrieb. REN 

D E. __, 

Geiſt⸗ 
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Geifliges — 
Arn eine Hochadeliche Frau/ 
Von denen Mittlen / in mitten dee 


Reichthumen den Geiſt der Armuth 
| zu erhälten. 


gu Lyon bey Antoni Mel | gegen den Sof | 


Collegi hinübe 


mi ——————— und Satthaſen | 


— pi 


| —E 
An eine Hochadeliche Frau. | 


Meine Gnadige grau? ee 


Das ESU Chrifti feye Eee 
| — ſeine det — 





thum Eures 8 Hertzens. 


Mog gedunget ich ſolte euch nit mebe . 


ben Rang Der Würde/den i . 


ba i ber Welt / ech, Es gibt 
E23 mir 
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ir unſer HErr andere Gedancken in 
Sinn / und ſeynd die Welt⸗Lehren nit 
mehr ſuͤr euch; allzumahlen ihr ſchon an⸗ 
gefangen habt Die Wahrheiten zu vers 
koſten / die uns Das heilige. Evangelium 
lehret. So will ich euch derohalben 
antworten. auf die Frag⸗Puncten / die 


ihr mir im Geiſt JEſu Shrifti vorgetras 
gen habt / und in aller Einfalt feine 


öttliche Wort erflären. 

Ihr verlanget zu wiſſen / wie man bie 
fregmwillige Armuth üben koͤnne / die ung 
arm in denen Güteren machet / und 
durch was Mittel man die Lieb zur Ars 
muth überfommen Fönne. | 

Ob man alfo abgetödfet müffe foyn / 


daß han feinen Veriurſt / oder Unglück 


in Guͤteren mehr empfinde? 
Sb man-fich feiner Guter mit Freu⸗ 
den müffe berauben laffen / ohne fich zu 


chuͤtzen / noch minder zu beFlagen. 


— — 


as daß fuͤr eine Vergebung und 
Verzeyhung feiner felbften ſeye / von der 
ich unbeſoñener Weiß, und auß Vergeſ⸗ 
fenheit euch geredet hab; und wie man 
ſelbige üben koͤnne. | 








End» 
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Endlichen worauß ihr ertennen koͤn⸗ 
net / ob eure Beguͤrden und Verlangen 
nach der groͤſſeren Ehr und Glory GOt⸗ 
tes zihlen / oder aber ob ſie nur eine An⸗ 
hegung eures eigenen Willens ſeyen; 
zumahlen ſowohl ein / als Das andere 
unter einerley Sarben fich verdecket. 
- Auf dife Gottfeelige Fragen fan id) 
anderft nik antworten / als womit ich 
angefangen hab. Der erfte Gedancken / 
Den mir unfer Herr eingegeben hat / 
wird die Erflärung feyn aller euer 


Zweiflen / und Beſchwaͤrnuſſen / das 


Creutz JEſu Chriſti ſeye euer Antheilz / 
und ſeine Lieb der Beſitzthum eures 
2 £ 
Ä ann ihr die Gröffe diſes Geheim⸗ 
muß, und Die Vortrefflichkeit Der Anlei⸗ 
tungen JEſu Ehrifti werdet gefafiet ha⸗ 
ben / da wird eurer Seelen alfobald ein, 
geben, und klar vor Augen freben/ wie 
aß fie gan und gar Der Welt⸗Griff⸗ 
lein zuwider lauffen/ Daß fein Neich nit 
von Difer Welt ſeye / und Daß Die jenige / 
die ihne im Geiſt / und in der Wahrheit 
anbetten / in feiner Armuth / in ſeinen 
⸗⸗ —— Leyden ih⸗ 
a 3 me 


518 Geiftliches Sendfchreiben 
me nachfolgen; Das iſt / fein Creutz fra; 
be wann man fich mit ihme in. dife 
. heilige Gefelfchafft einlaffet/ und Das iſt 
euch wahrhaft. arm feyn mitten. in bes 
nen Reichthumen / wann man reich: ift 
in diſer Armuth. Damit ich euch aber: 
dife fo hohe Wahrheit. Die Das Funda⸗ 
ment deß gangen Chriſtenthum / der 
Grund⸗Stein deß heiligen Evangelit 7 
die erſte auß denen Seeligkeiten / und 
der Grundſatz iſt aller Weegen zur Voll⸗ 
kommenheit / recht zu begreiffen koͤnne 
geben muß ich G tt um feine Goͤtt⸗ 
liche Gnad bitten / euer Hertz zu erwei⸗* 
teren / um ſelbiges mit ſeinen Erleuch⸗ 
tungen anzufuͤllen / und euer Seelen auf 
einen Blick zu erſehen zu geben / was es 
ſeye um die Religion / zu der ſie ſich be⸗ 
kennet; was die Widergeburt der Gnad / 
und das neue Geſchoͤpff in JEſu Chri⸗ 
ſto ſeye; dann an diſen Fundament hans 
gen alle Erfolgungen der Evangeliſchen 
Raͤth und die Anmeifungen zur Voll⸗ 
kommenheit. u u 
Ihr befennek euch zu der Lehr / und 
Sitten JEſu Shrifti, aufs wenigift folt 
ihr es thun / zumahlen ihr ſolches betwhen 
F u. . 7. F f 
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ret habt in den heiligen Tauff / und wird: 
folches beftättiget durch die Merfpres 
en. / die ihr täglich im Gebrauch) der 
heiltgen Kirchen: Sacramenten erneue⸗ 
rt: Dife Bekennuß muß nit. nur mif 


dwen Lesen’ fonderen im Hertzen nik - 


nur mit Worten’ fonderen mit Wercken 


gicheben; dann das Chriſtenthum be; 
ſtihet in Der Wuͤrckung; alle Shriftliche 
Zugend muß im Werck geubet werden; 


Liben / würden. und leyden ift.der Ler - 


beis⸗Wandel eines Khriftglaubigen / 
und Die Ubung def jenigen,der nach der 
Bellfommenheit.trachtef. . 


. .&p betrachtet demnach / wie daß die | 


‚ewig: Weißheit alle Weißheit der Welt 


habe ;u grund richten wollen Durch Das 


Geheinnuß feines heiligen Creutz / wel⸗ 
ches einigen zu einer Aergernuß / anderen 
aber für eine Thorrheit iſt vorkommen; 
und gleichwie diſes Geheimnuß die Ver⸗ 
ſiglung / ud Einfegung eines. gang neuen 
Leben ift: als wann ihr das Chriſten⸗ 


thum in feiner gangen Außbreitung az - 


ſehet / werde ihr finden / daß es eine gang 


geiftliche Neltgion und Glaubens-Ger 


noſſenſchafft ſeye / die in den Hergen wuͤr⸗ 
— —8k4 ciet / 


— 
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eket und duch Die Neugeburt der Gnade 
Die Geftalt eines neuen Menfchen hers 
vorbringet / den Die Schrift ein neues 
Sefchöpf in JEſu Chriſto vennet. It 
diſer Erkanntnuß verbleibet ihr verficher 
ret/ Daß Das Leben eines Chriſtglauli⸗ 
gen / und deß jenigen/ Der fich zu ber 
Lehr / und Sitten JEſu Shrifti bekei⸗ 
net / ein Leben deß Glauben / der Gnad / 
der Verlaugnung / deß Creutz und Ley⸗ 
Den, und endlichen ein Leben deß Tod / 
oder Abfterbens ſeye / und Das Rech 
JEſu Chriſti ein geiftliches Neich ſeye / 
welches man nit erkennet als Durch den 
Glauben / wohin man nit eingehet als 
Durch Sreuß und Leyden / und weches 
man anderſt nit befiget als durg. die 
Lieb; daß in difen neuen Reich / ind im 
Difev Stand der Widergeburt der Chriſt ⸗ 
„ glaubige, der das Glück hat zu anen fo 
—** Gut beruſſen zu werden / in der 
Welt ſich betrachte / als waͤre er nit da⸗ 
rin / und die Sachen / die er verlaſſen 
muß / beſitze / als wann er fie ait beſitze⸗ 
te, und all fein Aufſſehen auf Das zihle / 
was ewig ift / und alfo feine Anleitung 
nit allein allen Weegen / md — 
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gen der Welt entgegen gefiget/ ſonde⸗ 
ren auch derfelben Zerftörung ſeye; Daß 

fein Leben verborgen, einfaͤltig / demuͤthig 
muͤſſe ſeyn / mweilen er auf nichts mehr 
fihet / als auf GOTT / und auf den 
Stand / zu dem er beruffen iſt / wel⸗ 
cher Der jenige der Mitt heilung / und Anz 
theils deß Greuges ift. Und gleichwie 
er in allen fernen Weegen nur Durch den 
Geiſt würdet’ zumahlen die. Religion 


zu der er fich befennet, / gantz deß Slam : 


bens tft; alfo erfolget daß alle feine 
Wuͤrckungen pur geiſtlich müffen ſeyn / 
das iſt / das Abſehen / die Meynung / und 
das Zihl ſeiner Wuͤrckungen gantz geiſt⸗ 
lich / das Fleiſch und Blut in ihm muͤſſe 
abſterben / daß er der Welt und die Welt 
ihme muͤſſe gecreutziget werden’ um fein 
anderes als nur das Leben JEſu Chri⸗ 
ſti zu Leben / als der das Haupt der Kir⸗ 
chen iſt / und von deme er in allen zu wuͤr⸗ 
cken durch ſeinen Geiſt muͤſſe abhangen. 
Auß deme erfolget / daß er von ſich 
ſelbſt nit zweiflen koͤnne von ſeiner Un⸗ 
vermoͤgenheit und Unnuͤtzigkeit / und daß 
er einen Grund der Boßheit / und ver⸗ 
derbten Natur in ſich habe / die er nit 
Kk5 uͤber⸗ 
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überwinden fan als durch die Gnad un⸗ 
ſers Heren / daß fein. Verftand vers 
dunckiet / fein Will verkehret / feine Sinn 
ſchwach / und endlich alle ſeine Neigungẽ 
umnordentlich / und Gutes zu wuͤrcken un⸗ 
vermoͤgend ſeyen / wann ihme der Ver⸗ 
dienſt deß Bluts JEſu Chriſti nit Staͤr⸗ 
cke darzu gibt. Daherd kommet / daß / 
indem er anderſt nit wuͤrcket als durch 
dilſen Geiſt / der ihne beſeelet / und allen: 
ſeinen Wercken Das Leben gibt / es bil⸗ 
lich ſeye / daß in ihm die Natur gaͤntzlich 
abſterbe / auf daß die Seel mehr Be⸗ 
reitſchafft uͤberkomme / die Wuͤrckungen 
der Gnad in ihr zu empfangen / dann ſie 
muß von ihr ſelber gantz außgelaͤret ſeyn / 
um mit derſelben angefuͤllet zu werden / 
und alſo bleibet ein Chriſtglaubiger 
Durch eigne Erfahrnuſſen uͤberwiſen und 
von dem Glauben lebend / das iſt / durch 
den Glauben wuͤrckend / oder beſſer zu 
reden / von den in der Lieb wuͤrckenden 
Glauben beſeelet / gaͤntzlich verſichert / 
daß ihm alle Weeg der Welt wider⸗ 
ſtehen / zumahlen ſie alle im Fleiſch und 
Blut ſeynd / die dem Geiſt widerſtehen; 
und ſihet hierdurch / daß alle Anleitun⸗ 
— ga gen 
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gen der Welt beftändige Hindernuſſen 
fenen der Würdungen der Onads weis. 

- Jen fie nur die Seel mit ıhr felber anzus _ 
füllen trachten + wohingegen.die Anleis - 
tungen der Gnad dahin zihlen / Daß fie 
ſeibige von allen ihren Eigenthumlich- 
feiten entblöffen / und abſchoͤlen / und 


ihr eigene Nichtigkeit’ Armfeeligfeiten, _ 


und Schwachheiten zu erkennen geben/ 
umb feine Huͤlff und Erhaltung pur 
von der Söttlihen Barmhergigfeit / 
und der Gnad JEſu Thrifti zu erwars 
ten. Und alſo / weilen fie ſich zu einer 
wahren Religion deß Geiſts / und die 
bloß auf das Ewige ſihet / bekennet / kan 
ihr diſe Welt anderſt nit ſeyn / noch fürs 
kommen als fuͤr eine zergaͤngliche Woh⸗ 
nung / gezwungene Geſangenſchafft / für 
eine Schau⸗ Buͤhne ihrer Peyn und Kir⸗ 
chen⸗Straff / die fie der Goͤttlichen Mas 
seftät noch Ichuldig bleibe / und wird 
binfüro gern abfterben denen fo unglüds 
feeligen Anhegungen / die ihr zu nichts - 
dienen, als ihre Miſſethaten und Zreus _ 
Iofigfeiten zu vermehren. Es bricht ihe 
die Schamroͤthe auß / fie ſihet alle Gen 
ſchoͤpff für Werckzeug der ag 
—— een er 
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Gerechtigkeit uber ſich an / fie ſeuffzet 
auß tiefiften Grund deß Hergen zur Er⸗ 
feßung ihrer Beleydigungen GOttes / 
fie fuchet die Einfamfeit GOtt darumen 
um Verzeyhung zu bitten fie haltet das 
Stillfehmweigen um ben Gnaden: Sens 
tentz zu hören / fie faget ab allen Anreiz 
—— Annemblichkeiten / und Liebko⸗ 
ungen der Welt als gefaͤhrlichiſten Fel⸗ 
ſen ihres Schiffsbruchs / und henget ſich 

an das Creutz JEſu Chriſti als an den 
Port ihres Heyiſj. 
Das Gnaden ⸗Liecht / will ſagen / die 
Erleuchtung der Gnad ertheilet ihr die 
Unterſcheidung der Sachen / und ſchei⸗ 
det das Schlechte von Koſtbaren / das 
Wahrhaffte von Scheinbarlichen 5 fie 
gibt einen jeden Ding feinen Werth / 
ſie erkennet / daß alles was in der Welt 
iſt nichts als ein erdicht⸗ und verſtel⸗ 
tes Weeſen ſeye / daß die Wuͤrden / und 
Hochheiten eine zergaͤngliche Sach / die 
Güter ohne Beſtand / die Ehren nur 
einbilderiich / und das in.der Menges 
hurt der Gnad alle Ständ_ gleid) fenen/ 
daß wir alle die nachfte und erfigebohrs 
ne Kinder eines Vatters ſeyen / + 

| [1077 
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dohren in Dem Tauff / gleichermaffen ers 


kaufft durch JEſum Chriſtum / und alle 
beruffen zu dem Erbtheil der. ewigen 


147 | | 
Huf allen diſen ſchlieſſet ſie / oder er⸗ 


daß kein Herkommen anſehnlich ſeye ais 


in Der Geburt der Gnad / fein Adel als 


in der Shriftlichen Tugend / fein vor⸗ 


nehmer Stand als in Dem Stand dee 


Kinder GOttes / und Fein Befigthum 


als. in der Hoffaung der Emigfeit. 


— 


Alles / was die Menſchen hoch ſcha⸗ | 


„gen beginnet ihren Augen fchlecht/ und 
verächtlich zu werden; fie ſchaͤmet fichy 


warn fie. ſich alfo bloß von Tugenden ' 


anfihet/fo vilen Unheylen unterworffen / 
Das Abfehen aller Armfeeligfeiten ; und 
wann fie ihre Augen gen Himmel erhes 
bet / ſihet fie die Herzlichfeit GOttes/ 


und feinen groffen Glan / daß fievon 


Dem Anſehen folcherErleuchtungen gang 
erblendet fich in ihrer eigenen 9 ichtige 
keit vergehre/ und ſo es möglich märe 
den tiefjiften Abgrund fuche / um fich 
vor einer. ſo herrlichen Majeftät zu des 
muͤthigen. J 


WVon anderer ſeiths /wann fle ihre Au⸗ 
gm 
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mirumfer HErr andere Gedancken in 
Sinn / und ſeynd Die Welt⸗Lehren nik 
mehr für euch; allzumahlen ihr ſchon ans 
gefangen habt Die Wahrheiten zu vers 
Fofteny. die uns Das heilige Evangelium 
et. So will ich euch derohalben 
antworten. auf bie Frag⸗ Puncten / Die 
ihr mir im Geiſt JEſu Shrifti vorgetra⸗ 
8 habt / und in aller Einfalt ſeine 
oͤttiiche Wort erklaͤren. | 
FIhr verlanget zu wiſſen / wie man die 
fregmilfige Armuth üben koͤnne / die uns 
arm in denen Guͤteren machet / und 
durch was Mittel man die Lieb zur Ars 
muth überfommen Fönne. 
- Db man alfo abgetödfet muͤſſe foyn / 
daß man keinen Verlurſt / oder Ungluͤck 
in Guͤteren mehr empfinde? | 
Db man fich feiner Güter mit Freu⸗ 
- den müffe berauben lafjen / ohne ſich zu 
 Fyütens noch minder zu beFlagen. 
| a8 daß für eine MWergebung und 
Verzehhung feiner felbften ſeye / von der 
ich unbeſoñener Weiß, und auß Vergeſ⸗ 
fenheit euch geredet Hab; und wie mau 
—— felbige üben koͤnne. | 


. \ . .. 
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Endlichen tworauß ihr erkennen koͤn⸗ 
net / ob eure Beguͤrden und Verlangen 
nach der groͤſſeren Ehr und Glory GOt⸗ 
tes zihlen / oder aber ob. fie nur eine Ans, 
hegung eures eigenen Willens fenen 5: 
zumahlen ſowohl ein / als Das andere 
unter einerley Farben fich verdedet. 
Auf dife Gottfeelige Fragen fan ich 
anderft nit. antworten / als womit ich 
angefangen hab. Der erfte Gedancken / 
Den mir unfer Herr eingegeben hat / 
wird Die Erklärung ſeyn aller euer 
Zweiflen / und Beſchwaͤrnuſſen / Das 
Creutz JEſu Chriſti feye euer Antheilz 
und feine Lieb der Befigthum eures 
—— 
Mann ihr die Groͤſſe diſes Geheim⸗ 
muß / und die Vortrefflichkeit der Anlei⸗ 
tungen JEſu Chriſti werdet gefaffet has 

ben / da wird eurer Seelen alſobald ein⸗ 
— und klar vor Augen ſtehen / wie 
aß fie gantz und gar der Welt⸗Griff⸗ 
lein zuwider laufſen / Daß fein Neich nit 
von difer Welt feye/und Daß Die jeniges 
Die ihne im Geift, und in der Wahrheit 
anbetten/ in feiner Armuth / in feinen: 
Perg Sreugu and Leyden ib: 
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me nachfolgen; Das iſt fein Creutz tra⸗ 
3 wann man ſich mit ihme in diſe 
heilige Geſellſchafſt einlaſſet / und Das iſt 
auch wahrhafft arm ſeyn mitten in de⸗ 
nen Reichthumen / wann man reich iſt 
in diſer Armuth. Damit ich euch aber 
diſe ſo hohe Wahrheit / die das Funda⸗ 
ment deß gantzen Chriſtenthum / Der 
Grund⸗Stem deß heiligen Evangelit 
Die erſte auß Denen Seeligkeiten / und 

- der Grundfaß ift aller Weegen zur Wolle - 
kommenheit / recht zu begreifen. Fönne 
geben, muß ich G tt um feine Götts „ 
liche Gnad bitten/ euer Hert zu eriwmets + 
teren / um felbiges mit feinen Erleuch- 
tungen anzufüllen, und euer Seelen auf 
einen Blick Zu erfehen zu geben/ mas es 
feye um die Religion / zu der fie fi) bes 
kennet; was die Widergeburt der Gnad / 
und das neue Geſchoͤpff in JEſu Chri⸗ 
ſto ſeye; dann an diſen Fundament hans 
gen alle Erfolgungen der Evangeliſchen 
Raͤth und die Anweiſungen zur Voll⸗ 
kommenheit. — ur 
Ihr bekennet euch zu der Lehr / und 
Sitten JEſu Chriſti/ aufs wenigift folt 
ihr es thun / zumahlen ihr ſolches — 
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vet habt in den heiligen Tauff / und wird: 
ſolches beftättiget durch die Merfpres 
en / die ihr Läglich im Gebrauch der 
beiltgen Kirchen: Sacramenten erneue⸗ 
rt: Diſe Bekennuß muß nit nur mit 


‚Dnen Lefjzen/ ſonderen im Hertzen / nit 
nur mit Worten / ſonderen mit Wercken 


geſchehen; dann das Chriſtenthum be⸗ 
ſtihet in der Wuͤrckung; alle Chriſtliche 
Zugend muß im Werck geuͤbet werden; 
Liben / wuͤrcken und leyden iſt der Le⸗ 
ba8: Wandel eines Chriſtglaubigen / 
und Die Ubung deß jenigen,der nach der 
Vellkommenheit trachtet. 


> 


. .&p betrachtet demnach/ wie daß die | 


‚ewig: Weißheit alle Weißheitder elf. 
- Habe u grund Fichten wollen Durch das 


Geheinnuß feines heiligen Creutz / wel⸗ 


ches eitigen zu einer Mergernuß/anderen: 


‘aber fü: eine Thorrheit ift vorfommen ;; 
‚und gleiämie diſes Geheimnuß die Vers: 


ſiglung / und Einſetzung eines. gang neuen 


Leben iſt als wann ihr das Chriſten⸗ 


thum in fener gangen Außbreitung ans: -- 


ſehet / werde ihr finden / daß es eine gan | | 


geiftliche Neligion und Glaubens-Ger 


noſſenſchafft ſeye / die in den Hergen wuͤr⸗ 
te 884 clket / 


I 





vket / und durch Die Meugeburt der Gab: 
Die Geſtalt eines neuen Menfchen herz 
vorbringet / den Die Schrift ein neues 
Geſchoͤpff in IJEſu Shrifto vennet. St 
Difer Erkanntnuß verbleibet ihr verfiche 
ret Daß das Leben eines Chriſtglauli⸗ 
gen / und deß jenigeny Der fich zu der 
Lehr, und Sitten JEſu Shrifti beken⸗ 
net, ein Leben deß Glauben/ Der Gnad / 
der Berlaugnung’ deß Sreuß und Leys 
den / und endlichen ein Leben deß Tods / 
oder Abſterbens ſeye / und das Rech 
JEſu Chriſti ein geiſtliches Neich ſeye / 
‚welches man nit erkennet als Durch den 
Glauben / wohin man nit eingehet als 
Durch) Sreuß und Leyden / und weches 
man anderſt nit befiget als durg Die 
Lieb; daß in difen neuen Reich / ind im 
diſen Stand der Widergeburt der Chriſt⸗ 
. glaubige/ der das Gluͤck hat zu anen fo 
—** Gut beruſſen zu werden / in der 
Welt ſich betrachte / als ware er nit da⸗ 
rin / und die Sachen / die er verlaſſen 
muß / beſitze / als wann er ſie ait beſitze⸗ 
te / und all fein Aufſſehen auf das zihle / 
was ewig iſt / und alſo ſeine Anleitung 
nit allein allen Weegen / nd — 


ri 


—- 


derbhten Natur in fih Habe / dieer nit 
ni Kies j 


B 
| 
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n der Welt entgegen geſttzet / ſonde⸗ 
ren auch) Derfelben Zerfförung feye; daß 


fein Leben verborgen, einfaͤltig / demuͤthig 


müfle ſeyn / weilen er auf nichts mehr 
fihbet / a8. auf GOTT / und auf den 


Stand / zu dem er beruffen iſt / weis 


cher Der jenige der Mittheilung/ und Au: 
theils deß Sreuges ift. Und gleichwie 


er in alten fernen Weegen nur Durch den 
Geiſt würdet’ zumahlen die. Religion, 
zu der er fich befennet, gang deß Glau⸗ 
bens iſt; alfo erfolget daß alle feine . 


Wuͤrckungen pur geiſtlich müffen ſeyn / 
das iſt / das Abſehen / die Meynung / und 
Das Zihl feiner Wuͤrckungen gang geiſt⸗ 
lich / das Fleiſch und Blut in ihm muͤſſe 
abſterben / daß er der Welt und die Welt 


ihme muͤſſe gecreutziget werden / um kein 
anderes als nur das Leben JEſu Chri⸗ 
fit zu Leben’ als der Das Haupt der Kir⸗ 


chen iſt / und vondeme er in allen zu wuͤr⸗ 
cken durch feinen Geiſt müffe abhangen. 
Auß deme erfolget / daß er. von fich 


felbft nit zweiflen Eönne von feiner Una 
vermögerhrit und Unnuͤtzigkeit / und daß 


er einen Grund der Boßheit / und ver⸗ 


über 


— 
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überwinden Fan als durch die Gnad ums 
ſers HErrn / daß fein. Werftand vers 
dunckiet / ſein Will verkehret / ſeine Sinn 
ſchwach / und endlich alle ſeine Neigungẽ 
umordentlich / und Gutes zu wuͤrcken un⸗ 
vermoͤgend ſeyen / wann ihme der Ver⸗ 
dienſt deß Bluts JEſu Chriſti nit Staͤr⸗ 
cke darzu gibt. Daherd kommet / daß - 
indem er anderſt nit wuͤrcket als durch 
diſen Geiſt / der ihne beſeelet / und allen 
ſeinen Werden Das Leben gibt / es bil⸗ 
lich ſeye / daß in ihm die Natur gaͤntzlich 
abſterbe / auf daß die Seel mehr Be⸗ 
reitſchafft uͤberkomme / die Wuͤrckungen 
der Gnad in ihr zu empfangen / dann ſie 
muß von ihr ſelber gantz außgelaͤret ſeyn / 
um mit derſelben angefuͤllet zu werden / 
mund alſo bleibet ein. Chriſtglaubiger 
durch eigne Erfahrnuſſen uͤberwiſen und 
von dem Glauben lebend / das iſt / durch 
den Glauben wuͤrckend / oder beſſer zu 
reden / von den in der Lieb wuͤrckenden 
Glauben beſeelet / gaͤntzlich verſichert / 
daß ihm alle Weeg der Welt wider⸗ 
ſtehen / zumahlen ſie alle im Fleiſch und 
Blut ſeynd / die dem Geiſt widerſtehen; 
und ſihet hierdurch / daß alle Anleitun⸗ 
4 —— gen 


—— — nn — 
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gen der Welt beſtaͤndige Hindernuſſen 
ſeyen der Wuͤrckungen der Gnad, wei⸗ 


len ſie nur die Seel mit ihr ſelber anzu⸗ 
fuͤllen trachten / wohingegen die Anlei⸗ 
tungen der Gnad dahm zihlen / daß ſie 
ſeibige von allen ihren Eigenthumlich⸗ 


keiten entbloͤſſen / und abſchoͤlen / und 


ihr eigene Nichtigkeit; Armſeeligkeiten / 


und Schwachheiten zu erkennen geben / 
umb ſeine Huͤlff / und Erhaltung pur 
von der Goͤttlichen Barmhertzigkeit / 
und der Gnad JEſu Chriſti zu erwar⸗ 
ten. Und alſo / weilen ſie ſich zu einer 
wahren Religion deß Geiſts / und die 


bloß auf das Ewige fihet/ bekennet fan 


ihr dife Welt anderft nit ſeyn / noch fürs 


Eommen als für eine gergangliche Wohs 
nung’ gezwungene Gefangenſchafft / für 


eine Schau⸗ Buͤhne ihrer Peyn und Kir⸗ 
chen⸗Straff / die fie der Goͤttlichen Mas 
Jjeſtaͤt noch Ichuldig bleibet und wird 

binfüro gern abfterben Denen fo unglüds 


feeligen Anhegungeny die ihr zu nichts - 

dienen, als ihre Miſſethaten und Zreus _ 
Tofigfeiten zu vermehren. Es bricht ihe 
die Schamroͤthe auß / fie fihet alle Ges 


Ge⸗ 


ſchoͤpff für. Werckzeug der Goͤttlichen 
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Gerechtigkeit. uͤber ſich an / fie ſeuffzet 
auß tiefiften Grund deß Hertzen zur Er⸗ 
ſetzung ihrer Beleydigungen GOttes / 
fie ſuchet die Einſamkeit GOtt darumen 
um Verzeyhung zu bitten fie haltet das 
Stillſchweigen um Den Snaden: Sens 
tentz zu hören / fie faget ab allen Anrei⸗ 
—— Annemblichkeiten / und Liebko⸗ 
ungen der Welt als gefaͤhrlichiſten Fel⸗ 
fen ihres Schiffsbruchs / und henget ſich 
an das Creutz JEſu Chriſti als an den 
Port ihres Heyls. | =. 
- Das Gnaden:Liccht/ will fagen/ Die 
Erleuchtung der Gnad ertheilet ihr Die 
Unterfcheidung der Sachen, und fcheis 


det das Schlechte von Koftbaren, das 


Wahrhaffte von Scheinbarlichen 5 fie 
gidt einen jeden Ding feinen Werth / 
fie erkennet / daß alles was in der Welt 
iſt nichts alg ein erdicht⸗ und verftels 
tes Weeſen feye/ daß Die Würden’ und 
Hochheiten eine zergängliche Sach / Die 
Güter ohne Beſtand + die Ehren nur 
einbilderiich / und dag in der Menges 
burt der Gnad alle Stand. gleich fenen/ 
daß wir alle die nächfte- und erſtgebohr⸗ 
me Kinder eines Vatters ſeyen / 8* 

| oh⸗ 
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dohren in dem Zaufjy gieichermaffen ers 
kaufft durch IEſum Chriſtum / und alle 
beruſſen zu dem Erbtheil der ewigen 


Glory. 
Auß allen diſen ſchlieſſet ſie / oder ers 
daß kein Herkommen anſehnlich ſeye als 
in Der Geburt der Gnad / fein Adel als | 
in der Shriftlichen Tugend / Fein vor⸗ 

nehmer Stand als in dem Stand dee 
Kinder GOttes / und Fein Befigthum 
als in der Hoffaung der. Emigfeit. 
Alles / was die Menfchen hoch ſchaͤ⸗ 
‚gen, beginnet ihren Augen fchlecht/ und 
veraͤchtlich zu werden; fie fchämet ſich/ 
wann fie. ſich alſo bloß von Tugenden 
anſihet / ſo vilen Unheylen unterworffen/ 
Das Abſehen aller Arinſeeligkeiten; und 
wann fie ihre Augen gen Himmel erhe⸗ 
bet / ſihet fie die Herslichfeit GOttes/ 
und feinen groſſen Glanß / daß fie vom 
Dem Anſehen —— — gantz 

erblendet ſich in ihrer eigenen Nichtig⸗ 
keit verzehre / und fo es möglich waͤre⸗ 
den tiefjiften Abgrund ſuche / um ſich 
vor einer. fo-herslichen Majeſtaͤt Zu des 
Von anderer ſeiths / wann fie ihre Au⸗ 
a | 
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en Auf die heiligifte Menichheir eineg 
Vermenſchten GOtt wendet / Der ſich 
ihr zu Lich ſelbſten biß zum * ver⸗ 
nichtet / und ernidriget hat / da wolte ſie / 
wann es ihr moͤglich waͤre / gern wide⸗ 
rum in ihr Nichts widerkehren in Anz 
chen aller ihrer Treuloſigkeiten / und fo 
vüer Undandbarfeiten ; fie haltet ſich 
felbft für ein Ubelthaͤter / und fpricht ihe 
auß freywilligen Zwang den Senfeng 
zur Verdammnuß / gleichwohl der Goͤtt⸗ 
lichen Barmhertzigkeit uͤberlaſſend / Des 
rofelben Voilziehung durch die. Ver⸗ 
dienſt deß koſtbariſten Bluts ItſuChri⸗ 
ſti / zur Erſetzung aller Suͤnd und Laſter 
vergoſſen / inzuhalten. — 
ı Nach diſen Grundſaͤtzen geduncket 
mich leicht zu ſeyn / euren Zweiflen ein 
Genuͤgen zu thun / und. euch die Mittel. 
vorzuſchreiben / die ihr in der Ubung der 
Weegen der Vollkommenheit von mir 
verlangete. u 
Ihr verlanget zu wiffen/ wie man Die 
fregwillige Armuth uͤbet / die uns auch 
in = alla der Neichthumen arım. 
Betrachtet / und erkennet zuvor / - 
ı Sun | € 
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die Guͤter / von denen ihr da redet / G 
ter der Natur / und in ſo weit falſche 
Güter ſeyen / weilen fie zerganglich; und 
wann ſie auch ſchon den Schein eines 
weeſentlichen Ding haben / iſt das nur 
den Sinn nad); Dem Geiſt nach. feynd 

es nichts als laufer erdichtes Weeſen. 

Ihr Eönt nit ſagen / euer eigen, was ihr 
verlaffen muͤſſet und nit behalten koͤn⸗ 
net / unterfcheidet das Schlechte von 
dem Koftbaren / das Wahrhaffte von 
dem Scheinbarlichen / und gebet einem 
jeben Ding feinen rechten Werth. Es 
gibf Feine wahrhaffte Guͤter als nur die 
ewige / und Feine wahrhafite Mittel/alg 
die Dahin führen alles Überflüßige ifk 
ein falſches Gut / die wahre Guter ſeynd 
jene der Gnad / die Widerwaͤrtigkeiten / 
and Verſfolgungen / Der Verdienſt guter 
Wercken / und alle Evangeliſche Ubun⸗ 
gen. Von diſen iſt geſagt worden / daß 
man ſich darauf begeben / und darzu er⸗ 
kennen ſolte. Das iſt das Talent eines 
getreuen Knecht / die wohlver ſehen Anm⸗ 
pel der weiſen Jungfrauen / und das 
‚Hochzeitliche Kleyd der jenigen / die zu 
der Mahlzeit deß Goͤttlichen Braͤuti⸗ 
gam beruſſen ſeynd. Se⸗ 
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— Setzet demnad) zum veften Grund 
ſo nur gar. zu wahr ift- daß in Der Neu⸗ 
geburt der Gnad aleStänd gleich feyenz 
uud daß in den ewigen Anordnungen 
der Göfflihen Vorſichtigkeit / fie allen 
Motbwendigkeiten der Merfchen/ und 
der Nothdurfft deß Naͤchſten nach. Ger 
nuͤgen vorgefehen habe / Daß. fie ihnen 
zum Erbtheil die Erden mitgetheilet / und 
ſie in Sachen / was das Recht der 
Nothwendigkeit anbetrifft / allerdings 
gleich gemacht / und außgetheilet habe. 
Es ſolt uns zufolg der Evangeliſchen 
Reglen / und Geſaͤtzen genug ſeyn / daß 
_ wir haben, womit wir unſeren Unbeß⸗ 
Uchkeiten zu Huͤlff kommen / und die 
Schwachheiten der Natur erſetzen koͤn⸗ 
nen; und alſo gehoͤret das Uberfluͤßige 


uns nit mehr zu / es iſt unſerthalben ar 


ſtatt deß Uberfluß / und bringet mit ſich 
die Schuldigkeit ſelbiges wohl anzuwen⸗ 
den zum Behilff deß Naͤchſten; zumah⸗ 
len die ewige Weißheit Durch einen hei⸗ 
ligiſten Rathſchluß einige begluͤcken / und 
die andere ſchwach und arm hat machen 
wollen / auf Daß alſo die Außuͤbung der 
Bruͤderlichen Lieb miteinander ſtatt —8 


Bet bat und Dife Boblänbigfeit wird. 
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platz hatte,und die Menſchen faſſen koͤn⸗ 
ten / daß fie in der Gebaͤhrung der Gnad / 


oder Gnaden Geburt nur eines unters 


einander feyen; Die Neiche und Mäche ' 
fige ſeynd außgetheilet zur Aeltere und 
Erſtgebohrne; gleichwie wir aber in 
Dem Geſatz deß Chriſtenthum alle Ges 
ſchwiſtert / und Bruͤder ſeynd / auch ei⸗ 
nes gleichen Stands / alſo ſeynd Die ars 
me, und ſchlechte Leuth unſere juͤngere 
Bruͤder / und Geſchwiſterte; das natuͤr⸗ 
lich⸗ demnach ſowohl als das Goͤttliche 
echt erforderet / daß wir ihnen die 
egitimam, oder das Rechtmaͤßige / das 
iſt Die Nahrung / und Unterhaltung 
mittheilen und. von deme zu hilf kom⸗ 
nien / was wir zum Uberfluß unſerer 
Nothdurfft beſitzen. Woruͤber ihr diſe 


Wahrheiten / die mir das Gnaden⸗Liecht 


euch zu ſagen eingegeben hat euch ana - 
mercken koͤnnet. ae 

‚Die erfte ift, daß man die Nothwen⸗ 
Digfeit verftehen müffe nach der Zuſtaͤn⸗ 
Digfeif eines jeden Stands; zumahlen 
GOtt in denen Ständen der Menfchen 
verfchidene Grad, und Staffel eingeſe⸗ 


vere 
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verſtanden nach dem Alter Selhlechts 


nach Leibszund Naturs⸗Beſchaffen⸗ 


heit / nach dem Stand / und Stam̃en; aber 
in den letzten Grad der Maͤßigkeit / und 
‚Eingezogenheit 5 zumahlen auch die 
Mächtige GOtt unterworffen feynd / 
amd er ſowohl Urheber der Natur / als 
Urſprung der Gnad ift; alfo zwar / daß 
gleichwie in der Ordnung der Gnad 
verſchidene Staffel / und untereinander 
außgetheilte Aembter ſeynd / alſo auch 
in der Ordnung der Natur verſchidene 
Staͤnd und Würden ſeyen / mit denen 
"Die verfehen/ nur Ambts⸗Verwalter A 
amd Außfpender ſeynd; und in difer Ab⸗ 
ſicht ift nit allein erlaubt’ fonderen auch 
eine Schuldigfeit dem Sittlichen/ und 
Wohlſtaͤndigkeit nach feinen Rang / und 
die Ehr ſeines Ambts zu erhalten / nit 
allein wie der heilige Paulus in ſeinen 


Apoſtolat⸗Ambt / ſonderen auch ſo gar 


in der Oberhersfchafft / wie ein heiliger 
Ludovicus, und fo fo vil andere Heldens 

Bemuͤther / Die fomohl in der Natur als 
. der nad gecrönte Häupter waren. Es 
iſt wahr / daß difer Grad und Staffel der 
Wohlſtaͤndigkeit allzeit muß Orkanbeg 
’ .“ « | er⸗ 
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werden nit nach denen Sinn⸗ und Luͤ⸗ 
ſten der Natur / die gang voll ihrer felbs 

ſten ift/ fonderen nad) Denen Bewegun⸗ 
‚gen der Gnad / die man allzeit leichriich 
erfennef auß denen Erinnerungen eines 
uneigennügigen Raths; Es wird denen 
die mit Unterwerſſung deß Verſtands 
wuͤrcken / die Erleuchtung niemals er⸗ 
manglen / und bleibet denen eine gewiſe 
innerliche Zeugnuß / die diſe Erfahrnuſ⸗ 
ſen haben / wodurch ſie bey nahe erken⸗ 
nen diſe Evangeliſche Maͤßigkeit / das 
iſt / jenen Grad der Wohlſtaͤndigkeit / ſo 
Der erſte Staffel der Vollkommenheit iſt 
in Denen Welt⸗Staͤnden. 
: Die andere Wahrheit ift + Daß dffer 
uruchhalt deß Nothwendigen nach der 
Ehrlichen Wohlftändigfeit deß Stands 
alles in fich begretffe/ was einen Theil 
Des Lebens Wandel in folden Stand / 
und der Haußwürthfchafft in Außſpen⸗ 
dung der zuftändigen Sachen außmas 
chef’ alfo zwar DaB man nach menfchlis 
her Klugheit handlen Fönne / und der 
Vernunſſt nach aller Weite nachgehen)” 
zur Erhaltung der für. difen Stand den 
Wohlſtaͤndigkeit nothivendig + und zu⸗ 
GET 812 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndigen Mittlen / ohne Doch) ſich zu 
ſtarck zu bekuͤmmeren / und mit gänglis | 


chen Vertrauen auf bie Dbforgen Goͤtt⸗ 
ficher VBorfichtigfeit / entzwifchen Doch 
thuend / mas an ung hanget / und mas 
wir thun Fönnen zur Ehrlicher Erhal⸗ 
fung unferes Stande, Weefenheit; jez 
doch in diſer Meynung / daß es / nach⸗ 
dem wir alles gethan haben / gaͤntzlich 
an der Bewahrung GOttes / und Bey⸗ 
ftand feiner Göttlichen Barmbergigfeit 


ange, | ae N 
f Die dritte Wahrheit iftı Daß es des 
nen jenigenybie in Welt⸗Staͤnden feynd/ 
nit allein zuftehe / fonderen auch. auß 


Schuldigkeit oblige,daß fie vil auf bie zu 
diſen Stand der Wohlftändigfeit noth⸗ 


wendige Mittel halten / als zum Exempel / 
eine rechtmaͤßige Obſorg zu tragen auf 

Das Seinige / auf fein Ehr / Mutzen / 
and Gewinn / wohl Achtung geben auf 


Die Ordnung feines Geſchlechts / feine - 


-Mecht durch rechtmäßige Mittel und 
Weeg erhalten/mider die Unterdruckung 
fich ſchuͤtzen / im Fahl der Noth den Ents 


frembder / oder unrechtmaͤßigen Beſitzer 


- 
u = 


be jenigen-barumen anfommen/ feiner 


Sreunds 
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Freund⸗ und Haußgencffenfchafft: mit 
allen Noͤthigen wohl Worfehung thunZ 
Durch ehrliche Mittel und Weeg derfelz 
bigen aufſfhelſſen / feine Angehoͤrige bez 
ſchuͤtzen und verthätigen / feine Schule 
den einhollen / und andere Werck derz 
gleichen Nichkigfeiten. Se 
Welches ein Dopplefe Schuldigfeit 
mit fich bringet / eine Der Gerechtigkeit / 
als eine Bedingnuß / die einen Theil deß 
Stands außmachet / und in diſem Fahl 
der Lieb deß Naͤchſten vorzuziehen iſt / 
die ſeiner ſeiths freywillig bleibet / nit 

daß nit auch alle Gerechtigkeit eine Gat⸗ 

tung der Lieb ſeye / allermaſſen die Lieh 
ihre Grad und Staffel hat / und der er⸗ 
ſte ihme ſelbſt gebuͤhret (incipit ab ego, 
- fagt der Lateiner) ſonder nur nad) uns 

feren Berftand zu reden, fo ift alles was 
Die Ordnung / und Rang der Gerech⸗ 
tigkeit anbetriſſt / dem Mitleyden / und 
Wercken Der Lieb vorzuziehen / weilen eis 
nes nothwendig / das andere aber nur 
freywillig iſt. In welchen Puncten es 
vil Irrthum abgibet bey denen / die der 
Andacht ergeben ſeynd / als welche ſich 
nichts um das Haußweeſen annemmen 
— £13 wol⸗ 
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wollen / als wann fie Denen Wercken det! 
Lieb eine Hindernuß macheten / worauß 
fie doch: nur. ihre eigene Lieb außbrus. 
ten / an ftatt Daß fie ihren Schuldigfeis 
ten nachkommen folten/ worin fie einen 
heimlichen Widerftand / und gleichlam. 
natürliches Abfcheuen finden. | 
Und die andere Schuldigkeit iſt / Daß 
der Thriftgliaubige als. ein. Außfpender 
deß Guts / ſo ihm GOtt anvertrauef 
hat / verbunden ſeye auf daſſelbige ach⸗ 
kung zu geben / wie ein Hauß⸗Pfleger / 
oder Anwalt / deme das gantze Haußwee⸗ 
ſen anvertrauet iſt wordẽ; alſo zwar / daß 
er in diſen Siñ / und Abſicht nit — um 
tg fich bemuͤhe / und beſorge / 
onderen um das / was GOttes iſt / der 
ihne hierzu / un zur Veranwaltung feiner 
Guͤter beſtellet hat worin ein anderer 
ſich weit beſſer verhalten haͤtte / wie auß 
der Evangeliſchen Gleichnuß deß gegen 
ſeinen Hauß⸗Vatter getreuen Dieners 
erhellet; und ich hab auß Erfahrnuß 
vermercket / daß / wann man ſich mit di⸗ 
fen Geiſt auf die Welt:Gefchäflt/.und 
auf die. Schuldigkeiten feines Stands _ 
ernſtlich begibet / ein fonderlicher 8* 
wo 2: 5 47 
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Seegen zu hoſſen ſeye / und durch ein ſol⸗ 
ches Verhalten man weit mehr in der 
Vollkommenheit zuenemme / weilen man 
dem Befelch nachkommet / und den Po⸗ 
ſten wohl behaltet / auf deme uns der 
obriſt General geſetzet hat. Alſo zwar / 

daß gleichwie die Goͤttliche Vorſichtig⸗ 
keit alle Staͤnd geheiliget hat fie uns 
in dem Stand / zu den fie ung beruffen / 
eben alle dife Gnaden / und zuweilen noch 
weit mehr der Verſammlung deß inner⸗ 
lichen Friden der Gegenwart GOttes / 
und Bereinigung mit ihn mittheile / als 
in denen Einſamkeiten / Wuͤſteneyen / 
oder in Denen Liebs⸗Wercken / Die biß⸗ 
teilen auß Sonderlichkeit Fönnen ges - 
fucht / und durch eigene Lieb ernaͤhret 

Die vierte Wahrheit ift. / Daß. der 
Shriftglaubige nit. allein zu verrechnen 
bat feine Güter fonderen auch alle feine 
Talenta / und Gaaben fowohl dr Na 
tur ald der Gnad; als wie der Geſund⸗ 
ar feiner Erleuchtungen feiner Wiſ⸗ 
nfchafften, feiner guten Sreunden, fei- 

- 088 Ober⸗Gewalts und Anſehen / feiner 
Reden / feiner Zeit und aller feiner übers 
urn 814 natuͤr⸗ 
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natürlichen Gnaden / weiche die Goͤtk⸗ 
Uche Barmbhergigfeit in feine Seel hat 
außgieffen wollen; alfo daß feine Worf 
auf die Waag müflen geleget werden / 
um nichts müßig / oder uberflüßiges zu 
veden, nichts wider Die Lieb deß Naͤch⸗ 
ſten oder was von Dem Abfehen abwei⸗ 
chef, welches die Seel ſtets auf GOrt 
muß haben ; feine Werck müfien inder 
Drdnung der Klugheit und in den 
Schranden einer 'gefchicklichen Beſchei⸗ 
denheit alzeit ihr Werbleiben haben / 
und die Zeit wohl gemeffen/ Daß fie all- 
zeit feines Stands gemeß / und nach 
Schuldigkeit eines Chriſten angewen⸗ 
det werde. Es ſolt mir genug ſeyn / daß 
ich euch hieruͤber nur oben dahin erin⸗ 
nere/ ohne meiters in die Sinn / und 
Verſtand hinein zu gehen die gaͤntzlich 
nad) den Evangelifchen Geift feynd / ⸗ 
und gank deutlich anzeigen einen Der 
— Irrthumen bey denen Welt⸗ 
teuthen in Denen Andachts⸗Ubungen / 
morin fie vermeynen mächtig zugenom⸗ 
men zu haben / wann ſie ein Allmofen 
geben oder fonft ein Liebs⸗ Werck auß⸗ 
. üben. Dann zumahlen esieine Schul. 
—— Sr digkeit 
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digkeit gibt GOtt zu lieben und zu die⸗ 
nen auß gantzen ſeinen Hertzen / auß al⸗ 
ken feinen Gemuͤth / und Verſtand / auf 
allen feinen Seelen⸗Kraͤſſten; ſo erfol⸗ 
get demnach / daß man nit koͤnne zuruck⸗ 
behalten / keine Wahl / noch Abtheilung 
zu machen / ſonderen alles zu verrechnen 
habe / und das Allmoſen nur ein gar klei⸗ 
ner Theil der Liebee. | 
Fuͤr die fünfte und legte Wahrheit 
endiich folte ſeyn Daß diſe Außfpendung 
feiner Zalent / und überflüßigen Guts 


gegen den Naͤchſten ohne weiterer Anh · 


gung’ und eigner Lieb,jonderen pur we⸗ 
gen GDtt/ und im Geiſt unferes HEr⸗ 
- ren/ deſſen Glider iſt / müffe geſchehen / 
in Betrachtung / daß er unſer Mit⸗ 
Bruder ſeye / dem wir einen Theil ſchul⸗ 
dig ſeynd; zumahlen wir als Erſtge⸗ 
bohrne / oder Die Aeltere gehalten wer⸗ 
den / und unſeren Naͤchſten allzeit vers 
ſtehen muͤſſen den jenigen / den uns ſeine 
Goͤttliche Vorſichtigkeit verordnet / und 
feine Vaͤtterliche Obſorgen dahin für 


uns gehabt hat / daß wir ihm hilfftee 


ften nad) ſeinen Nothdurfften / nit allein 
wit würdlichen En — 
— 5 un 
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und leiblichen Dingen / ſonderen auch 
mit Rath, und That / mit Troͤſtung und. ., 
Unterweilung / fambt allen anderen 
Dienftbarfetten/ fo oil an unferen Ver⸗ 
"möge hanget. Welches gut iſt / wan man. 
es in eigner Perfobn thut / fo vil es ſeyn 
kan; und nit daß man allzeit anderen di⸗ 
ſes Ambt auferiege. Dann das iſt ein 
groſſer Irrthum bey manchen Welt⸗ 
LEeuthen / welche vermeynen ein Liebs⸗ 
Werck zu thun / wann ſie nur ſchlecht das; 
hin Sorg tragen / und der Sachen nur 
halben Theil ſich erkundigen / welches 
boch die Vortrefflichkeit deß Wercks / 
und deſſen Verdienſt aͤuſſeriſt ſchwaͤchet / 
und verminderet; welches herkommet 
von Ermanglung deß Glauben / und wei⸗ 
len ſie vilmehr ſiñlich / als mit einen rech⸗ 
ten Geiſt / mehr auß natuͤrlichen Mitley⸗ 
Den als wahrer Lieb wuͤrcken / dann wann 
ſie mit denen reinen Glaubens⸗Augen 
unter denen Lumpen deß Armen unſeren 
HErren verſteckter / und verhuͤllter bes 
frachteten/ wann fie ihne anfeheten als 
ihren Mit: Bruder in der Gnaden⸗Ge⸗ 
Burt/ und daß er vermödg feiner Schmerz 
Gen / und: Verachtung weit näher 2“ 
| : en 
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den Stand JEſu Shrifti ſeye / als fie/ 
wurden fie in ihme anfeben Die Kenn 
zeichen eines um der Menfchen Heyl 
‚wegen dahin fterbenden vermenfchten, 
GOTT und die Vortrefflicpfeit einer 
nach) dem Ebenbild deß Allerhöchften er⸗ 
fchaffenen / und zu den Beſitzthum der. 
ewigen Glory berufferren Seel / und wurs 
Den die Erachtung bekommen / die GOtt 
der Samaritanin eingegeben / welcher 
er gelehrnet hat das geheime Griffl den 
Naͤchſten recht zu unterſcheiden / und 
kennen zu lehrnen. Durch den Grund⸗ 
Satz diſer Wahrheiten werdet ihr jetzt 
leicht die freywillige Armuth in den Be⸗ 
ſitzthum der Guͤter / und Reichthumen 
uͤben koͤnnen. ee, 
Gedencket / daß diſes nur falſche Guͤ⸗ 
ter ſeyen / und es keine wahre Guͤter ge⸗ 
be / als jene der Gnad / daß diſe / wie ſie 
ſeynd / euch nur gegeben ſeynd worden / 
umb darvon Rechenſchafft zu geben / und 
‚euere Auffburd zu vergroͤſſeren / wan ihr 
fie nit wohl anwendet; daß ihr darzu 
fein Recht habt / als nur das Rothwen⸗ 
dige darvon zu nehmen / nach der genaui⸗ 
ſten Wohlſtaͤndigkeit nemblich eueres 
mr — Stands / 
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Stands / daß das Uberfluͤßige euch nit 
zugehoͤre / ſonderen der Antheil euerer 
Mit: Brüder die Nahrung der Armen / 
und Portion IEfu Chriſtt feye. 

- Rad) gefaßten difen Meynungen 7 


Hlaubet ihr wohl Neichthumenzu haben - - 


und fagen zu koͤnnen / es ſeye etwas euer/ 
ihr beſitzet was ihr verrechnen muͤſſet / 
koͤnnet ihr euch auf das verlaffen / was 
euch entweichet,das lieben / was nif euer 
iſt / und verlangen’ was nit Fan erhalten 
werden? Wäre das nit eine Unwiſſen⸗ 
heit und Schwachheit / oder beffer zu 
reden / eine gaͤntzliche Blindheit; wo iſt 
das Liecht der Natur / die uns von ih⸗ 
ren Beſitzthumen allen gleich außgethei⸗ 
let hat? wo iſt die Evangeliſche Er⸗ 
leuchtung / die uns verbindet / zu beſitzen / 
als wann wir nichts beſitzeten / zu lieben 
bdhne Anhegung / zu genieſſen ohne Et: 
genthum / und zu gebrauchen ohne Zu⸗ 
neigung ? wo ſeynd Die gewoͤhnliche Ges 
brauch der erften Chriſten deren Ders 
- Ken in der Brüderlichen Lieb nur eines 
waren und deren Güter und Habſchaff⸗ 
ten in jener inneriften Gnaden⸗Geburt 
alle gemein waren? - Be 
a A Das 
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Das iſt das Muſter / ſo ich euch vor⸗ 
krage / die reinifte Abbildung def Chri⸗ 
ſtenthum / und Lebens, zu den wir ung 
befennen / und defien ich euch hieroben 
bie edlifte Entwurff / und herrlichiſte Abs 
riß angemercet hab / weilen es voll der 
Liebe / alſo ift es auch voll der Wuͤrckung / 
weilen die Lieb / ſo die Liebe GOttes / und 
deß Naͤchſten iſt in Abſehen auf Dt 
niemahlen muͤßig / ſonderen allzeit wuͤr⸗ 
ckend iſt / theils durch verdopplete Liebsſ⸗ 
AR zu den jenigen / der die Weeſenheit 
der Liebe felbften ift/tbeils durch beftän« 
dige Ubungen in Hülfleiftung deß Naͤch⸗ 
ſten und getreulicher Außfpendung der 
BGaaben / und Güter, die uns darumen 
mitgetbeilet feynd worden‘ auf Daß wir 
hierinfahls genug thaͤten. Endlichen um 
die Ubung diſer freywilligen Armuth in 
denen Guͤteren recht zu erkennen / und 
zu faſſen / geduncket mich als koͤnte ich 
euch keine beſſere Abſchrifft ertheilen / als 
jene euer eignen Erfahrnuffen. Ich bit⸗ 
fe euch betrachtet ein wenig das AmbE 
der jenigen / die ihr zur Verwaltung ier 
ner fihöner / und herslicher Landfchaffe 
ten / und reichen Befigthumen > 
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habt / die euch auf Goͤttlicher Vorſich⸗ 
tigkeit euere Vorfahrer zu überlaffen ſo 
groſſe Sorgfalt getragen haben / daß ſie 
in eueren Haͤnden die Zuflucht / und 
Nahrung der Armen folten ſeyn / gleich⸗ 
wie fie vorhero die Wahrzeichen ihrer 
Hochheit/ und groffen Bermögen inder 
Melt gemwefen feynd. Erweget ein we⸗ 
nig ihr Verhalten, fie folgen euren Bes 
‚felch mit aller Ehrenbietigfeit/ fie kom⸗ 
men auf das getreuefte ihren Schuldige 
Feiten nad) / fie würden ohne Bekuͤm⸗ 
mernuß / und Eyferſucht in eueren Ger 
ſchaͤfften auß eingigen Bedenden/ daß 
fie bloß Außſpender feyen der Guter 7 
Die ihr ihnen anverfrauet habet / fie ach⸗ 
‘ten weiters nit was darmit ferners er⸗ 
‚folgen werde; ihnen ift genug/ Daß fie 
etreue Wermalter / Verrechner / und 
Wollzieher euerer Willen ſeynd; ihre 
Ambts⸗Verwaltung iſt eine heutige 
Sach / und hanget bloß an eueren Be⸗ 
ginnen / Verlangen / und Neigungen / 
Ihr habt fie freywillig erkiſen / diſe Ver⸗ 
waltung ihnen anzuvertrauen / waͤren ſie 
mit ſtraͤflich / wann fie ihren Verhalten / 
oder ſonderlichen Verdienſten — 
are ⸗— 
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wolten / was an ihnen nit hanget / und 
wären fie wohl zu entfchuldigen/ wann 
fie darmit umgiengen / als wäre alles 
ihr eigen/allermaffen fie in eirren Augen⸗ 
blick Fönnen abgefeßet tverden ? Nem⸗ 
met Difes meine gnädigfte Frau / zu einen 
Beyſpil für euch ſelber. Ihr erkennet 
Gott für einen Eigenthums; Herren? _ 
aller diſer reichen Habfchafften ihr ſeyet 
nur Anverwalt Darüber / nit allein fage 
ich über die Güter / fonderen auch über 
alle Talent / und Naturs⸗Gaaben fos 
wohl als. der Gnad / Die er euch anvers 
traue hat ; alles ſtehet euch vor difen 
hoͤchſten Herren zu verrechnen / ihr habt 
Fein Recht als nur Das zu eurer Stands⸗ 
Wohliſtaͤndigkeit Nothwendige darvon 
zu brauchen / und diſes zwar auch als 
ein Allmoſen / und in Erachtung euer 
Unwuͤrdigkeit / wegen den Mißbrauch 
nemblichen ſeiner Gaaben / weiche an⸗ 
dere vil getreuer angewendet haͤtten; 
beſitzet ſie demnach ohne weitere Anhe⸗ 
gung / bemuͤhet euch ohne Kuͤmmernuß / 
wuͤrcket ohne Beeyferigung / wendet ſie 
an in Einſalt / hauſet darmit forgfältig 
nach allen eueren Vermoͤgen; und ſo * 
el⸗ 


* — 
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felbige foitet verlurftiget werde folte euch 
deffentwegen Feine Verwirrung / oder 


Unruhe überfallen ihr verliehret nichts / 


es iſt vilmehr eine. Eutbuͤrdung von eis 


nen gefährlichen Ambts⸗Laſt / und eine. 


zugeftandene Nuhe unter. ſo vilen Uns 


ruhen. Es ift eine Prüfung deß HEr⸗ 


ren, der Die Gelaſſenheit feines Dieners 


_ erfahren will; man Fan darbey eine Anz 


hegung haben in der Außfpendung for 
wohl ats in den Gebrauch; fein Goͤtt⸗ 


licher Willen muß gefchehen fo wohl hier 





zeitlich / als in alle Ewigkeit; Es iſt in 
denen Weegen der Vollkommenheit nit 


enug / nur gleichgiltig zu ſeyn / ſonderen 


man muß auch darmit ähnlich ſeyn / alſo 
daß man nichts anderes wollen koͤnne / 
als was GOtt will und in einer Gott⸗ 
feeligen Unvermögenheit verbleibe / 


“nichts zu verlangen als fein Goͤttliches 


Wohlgefallen. | 

- Zu difen Verhalten merde ihr leicht⸗ 
lich begreiffen/ wwie man in Denen Güter 
ven / und. Neichthumen Die freywillige 


Armuth üben koͤnne und nad) dem ihr 


erkannt die Wortrefflichkeit jener erften 
Seeiclen / weicher iu Velabaung Das 
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Reich der Himmien ift veriprochen wor⸗ 
ben / werdet ihr: in euer Seelen eine 
großmuͤthige Abfagung aller euer Guͤ⸗ 
ter und: Reichthumen / und:durch: eine 
innerliche freymwillige Entblöffung auf 
dem Altar eures Hergen GOtt darmif 
ein angenemmes Schlacht⸗Opffer mas 
hen. - Ihr habt gar zu tapffer ange⸗ 
fangen / Daß ihr foltet abfkehen / das 
Schlacht⸗Opfſer gar zu vollenden ;s Sols 
te wohl Das ſreywillige Abfterben allen 
auch rechtmäßigen Ergöglichfeiten/und 
unfträfllichiften Bequemlichkeit ſtehen 
koͤnnen mit der Anhegung zu denen Guͤ⸗ 
teren; Eine Gottſeelige Braut JEſu 
Chriſti ſolte ſie wohl was anderes ver⸗ 
langen als diſen reichiſten Schatz? Je⸗ 
ne herrliche Bekennuß allen weltlichen 
Pracht / und Hochheiten offentlich aba 
zuſagen um den Greuß-Weeg ES 
Shriftianzutretten,felbigen tapffer forte 
zuſetzen und ihren Goͤttlichen Braͤuti⸗ 
gam allein zu lieben / erſorderet ſelbige 
nit von fich felbften als eine nothwendi⸗ 

e Erfolg Die innerliche Vergebung allen 
rbilchen Güter? zumahlen die Brauf 
den Stand. ihres Braͤutigams muß an⸗ 
wer Mm freie 
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gretten / und ale Reichthumen deſſen / 
den ihr fuͤr den Eigenthums⸗Herren 
eueres Hertzen habt erkiſen in Dem Bes 
fistyum der Armuth / und Entbloͤſſung 
aller Ding ſend. 
Nachdem ich euch. meine gnaͤdigiſte 
Frau / in diſer Meynung angemercket 
habe die freywillige Armuth in denen 
Guͤteren and Reichthumen / verlange 
ich euer. anderen. Beſchwaͤrnuß gehug 
zu thun / und euch begreifen su machen? 
wie man: Die Lieb zur Armuth haben 
koͤnne. A — 
Won neuen ſeye mehrmahlen euer Anz 
theil das Creutz JEſu Chriſti / und ſeine 


Lieb der: Beſitzthum eueres Hertzen. 


Zleichwie dann alle euere Lieb zu ihm 


Woaun ihr den für euch endend : md 
ſterbenden JEſum Chriftum liebet 7 
ſtehen muß / werdet ihr ohne zwei 

auch die koſtbariſte Wahr⸗Zeichen ſet⸗ 
nes Wandels / und die getreuiſte Ge⸗ 
ſpanſchafften feines Lebens / das iſt / ſei⸗ 
we freywillige / und vollkommene Ars 
muth / Verachtung / und Leyden der 
Schmertzen lieben / das heiſſet — 
tragen / und feiner — — — 


A 
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theilhafftig machen / mit ihme eines 
Sinns werden’ und gecreußiget feyn ; 
habt ihr ihne niemahls betrachtet in dis 
fer aͤuſſeriſten Armuth / und Nerlaffung 
aler Ding’ habt ihr euch niemahls bes 
dencket über feine Lebens-Arten? wann 
ihr euch mit ernftlichen Gemuͤth darauf 
begebet / werdet ihr finden, Daß er fich 
beraubef habe aller feiner zeitlichen Gů⸗ 
ter / Herrſchafften Befisthumen / und 
BequemlichEeiten/ nichts für fich behal⸗ 
end als den blofien Gebrauch zur Les 
bens⸗Nothwendigkeit / und über dag 
. och darzue zum Öfftiften von Allmofenz 
und Liebs ; Dienften der Shriftglaubis 
gen lebend. 

Ihr werdet auch vermercken / daß er 
auf diſen Weeg der Wollfommenheif die 
geöfte Schritt und Fortgang gemacht 
babe / welches ung zu einen fo herzlich 
fchönen Vormuſter folt dienen; ihr mwera 
bet finden/daß er allen Ehren gleich von 
feiner Geburt an und aller Herrſchafft 
auf Erden abgefagt habe / und da er vor 
dem abelichiften Geblüt der Königen / 
und zwar der höchiten König von dee 
gangen Welt herſtammete / hat er Dans 
a2 ma noch 
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voch eines ſchlechten / und veraͤchtlichen 
Geſchlecht + und Herkommen ſcheinen 
wollen; und damit er nit in mindiſten 


yon diſer feiner‘ fo 'groffen Werdemis 


thigung / und! Vernichtung abweiche⸗ 
te/ hat er ſich freywillig beraubet als 

Ver Huͤlff und Beyſtand der Freunden / 
alles Anſehen / Ehr / und Reputation, 
aller Hochachtung ſeiner Tugends⸗ 
Werck / und Weißheit / daß er fo gar für 
einen gemeinen Menſchen hat wollen ge⸗ 
Be be merden/und auß allen nichts vor 

ch behalten + als die Neinigfeit feiner 


Werd und die Heiligkeit feiner Lehr: 


ESetzet noch hinzu zu ſolcher Verlaſ⸗ 
ſenſchaͤfft die beftändige Verachtungen / 
und Verfolgungen / von dem erſten Au⸗ 
genblick an ſeiner Geburt biß auf den 
etzten Athen feines Lebens / von deſſen 
weitſchichtigen Umſtaͤnden ich muß ab⸗ 
brechen / auf daß ich nit zu weit abweiche 
von unſerer or A bloß die frey⸗ 
willige Armuth anbetrift. — 

Eetzet hinzu die Quall und Peynen 

ohne Maas / und Zihl / die ihne zu den 

Allerſchlechtiſt⸗ und Veraͤchtlichiſten auß 
allen Menſchen Kinderen / zu einer Zihl⸗ 
es Schei⸗ 
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ſchmaͤhung aller Voͤlcker der Erden ger 
macht haben’ und vereinbahret alle diſe 
Sefichter auf feinen mit Dörneren ger 
croͤnten Haupt / und. in difer am Creutz 
für. euch / und das Heyl aller Menſchen 
dahin fterbenden Menſchheit / und ihr 
werdet ihne fo arm und bloß von allen 
Benftand finden daß er gang bloß Der, 


ty: 


Scheiben der Verhoͤnung/ und Verr 
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es nit erklecken in euer Seelen gewalti⸗ 
ge Gedancken zu machen / und eine Em⸗ 
pfindung zu bringen die Armuth hoch zu 
9 chaͤtzen die Verachtung / Creutz / und 
Leyden wenigiſt zu lieben / wann ihr je 
noch nit Kräften genug habt ſelbige zu 
fuchen/und jene edel fchöne Kiberey ans 
| ‚usieben, die JEſus Chriſtus angethan 
hat zu den Pracht feines Triumphs? 
Aber mein gnaͤdigiſte Frau! Es hat 
mich Die Bewegung übernommen und 
gar zu weit verzucket / ich gefraue mir nit 
mehr weiter zu gehen und von unferen 
Zweck abzumeichen/und wañ ich nit an⸗ 
gehalten wurde von einen fo fehönen Ge; 
genwurff / molte ich mich bey euch ent» 
ſchuldigen / ich. fehle / und verliehre mich 
ohne Daran zu: ern Durch Die Ans 
reitzung und mächtigen Gemalt Der 
Lieb; Es ift aber dife Verirrung ange 


= nehm bie mich JEſum Shriftum in det 


yochſten Molltommenheit der Lieb gu 
denen Menichen finden machet. 
Mit einen Wort/ zumahlen ihr einen 


F as fterbenden GStt liebet/meilen 


R ig. und pollfommnift Liebens⸗ 
war iſt / ſo Pr uerkich auch — 
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tziget werden / ſo es je moͤglich iſt / und ſol⸗ 
let ihr mit ihm vereiniget werden nit nur 
durch Die Lieb fondeven auch durch den 
Antheil ſeines Creutzes; ihr muͤſſet mit 
Gott vereiniget werben Durch: Die Lieb / 
und mit JEſu Chriſto durch das Ley⸗ 
den: das Sreuß hat zum Vorſatz die 
Merlaugnung feiner ſelbſt / und alle bey» 
de ſeynd nothwendig zu der Vereint⸗ 
gung in JEſu Chriſto; ſolt es: dann nit 
billich ſeyn in feinen Wercken und Le 
bens Wandel ihne nachzufolgen / und zu 
ſieben / was er geliebet hat und zu deme 
ſich zu bekennen / was er gelehret hat / und 
zu umfahen / was er gern angenommen ? 
Der Lehr: Jung iſt ja nit mehr als der 
Lehr-Maifter 3: Er hat das ſchoͤne E⸗ 
xempel und Beyſpil uns gegeben: fo ſol⸗ 
ten wir ihme dann nachfolgen / und ſel⸗ 
biges in Wercken lehren / durch freywil⸗ 
Age Abtoͤdtung / und eigue Erfahrnuſſen. 
Bittet hierzu unſeren HErrn um ſel⸗ 
ne Gnad/ und ſeyet getreu ſeinen Er⸗ 
leuchtungen; zumahlen er euch die gute 
‚Vorhaben gegeben / wird er euch auch 
die wuͤrckliche Empfindungen geben: 5 
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dann eines kommt auf Das andere’ je⸗ 
Doch mit einen Unterfhid: 2 
Eehrnet nun das: Geheimnuß deß 
geiſtlichen Leben; die Abſehen / ſo durch 
die Gnad kommen / ſeynd Erleuchtun⸗ 
gen in dent Verſtand / ſolche Strahlen 
und Glantz / fo unfer Seel. überfallen? 
und ihr mit Verwunderung / und Freud 

zu faflen geben die Geheimnuß JESU 

CLhriſti / oder die Schönheit. der. ewigen 
Dingen’ oder die Gröffe/ und Herzlich, 
keit Der Goͤttlichen Vollkommenheiten; 
Die Empfindungen aber feynd innerliche 
Bewegungen / die den Willen von fich 
ſelbſt bereden / die ihne uͤberwiſen machen 
‚ ohne Vernunfſſts⸗Schlieſſung / und die 
ds der Seelen eine Impreflion machen 

durch ihre eigene Kraͤßten / das iſt ein 
Liecht ſo erhitzet / ein Wort / ſo das Le⸗ 
ben hat / eine ſuͤſſe Geruhung der erkann⸗ 
fen. Wahrheiten / ein annehmlicher 


wang zu üben / was ſie lehren; das 


eynd innerliche Ding / es ſolt genug ſeyn / 

euch) felbige oben dahin anzumercken / 
unm euch die Herrlichkeit und Schönheit 
der Anleutungen der Gnad zu faſſen zu 
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Ihr werdet demnach auß folgenden 
Kennzeichen. erkennen und abnemmen 
euere Entfchlagung von denen. Guͤte⸗ 
ven. und Die Lieb der Armuth in den Be⸗ 
ſitzthum / ob ihr Empfindet Die Beſchwaͤr⸗ 
lichkeit / und den Laſt diſer Guͤter / die 
man nur Guͤter eines falſchen Titels / 
oder falſch genannte Guͤter heiſſet / wann 
ihr deroſelben Laſt und Beſchwaͤrnuß 
empfindet / wann ihr unter ihren ſchwaͤ⸗ 
rea Burd ſeuffzet / ob ihr zu derſelben 
Beſitzthum einen innerlichen Wider⸗ 
ſtand habt / ob ihr mit Sorg / und 
Kuͤmmernuß die genaue Schuldigkeit zu 


derſelben getreulichen Außſpendung an ⸗ 


ſehet ob euere Seel ſchon gegründet. iſt 
in der Verachtung zur weltlichen Din⸗ 
en/ ob euer Ders; nichts mehr auf Die 
elt-Ehren / und irrdiſche Hochheiten 
haltet; ob ihr ein innerliches Abſehen / 
Luſt / und Geſchmack zu denen ewigen 
Dingen habt / nit zwar vermoͤg der Ver⸗ 
nunfft⸗Schlieſſung / Die auch denen fal⸗ 
ſchen Weltweiſen gemein iſt / ſonderen 
Durch innerliche Empfindung der Sea 
den / welches ein pure. Würdung der 
Gnad iſt; gb. ihr eine gleichgiltige Ge- 
ad Mms Mb 


mo 
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laſſenheit zu allen Zufaͤlligkeiten der Sa⸗ 
chen, einen innerlichen Friden in der aͤuſ⸗ 
ferlichen Verwirrung / und eine ſtille / 
fittfame Ruhe in denen Sturm⸗Gewit⸗ 
teren Die Lieb zur Verachtung / ober 
Das Merlangen zum: Creutz und Ley⸗ 
den habt: Ein Fleinfter Funcken / eine 
Schwache Strahlen ,'ein ftiller Außfluß 
aller diſer Gnaden ift genug in euer Sees 
len die Lieb: der Armuth / die freywil⸗ 
lige Vergebung / und Das rechtmaͤßige 
Mittel: die irıdifche ‚Guter mit Dem 
Creutz JEſu Chriſti zu befigen zu er⸗ 
wecken / reich / und arm zu ſeyn / mit ei⸗ 
nem heiligen Paulo den Uberfluß / und 
den Abgang zwübertragen / GOtt zu 
ehren in Außſpendung feiner Guͤter / und 
JEſum Chriſtum in: Verlaugnung ſei⸗ 
ner ſelbſtfen.... 2 
Hiermit beſchlieſſe ich diſe Vernunfft⸗ 
Meder und Uberlegung / weilen mir es ge⸗ 
nug zu ſeyn geduncket euer Hertz und 
Gemuͤth zu. bereden / um diſe heilige U⸗ 
bungen ſich anzunemmen / da es ohne 
dem durch die Gnad ſchon bereitet iſt 
anzuhören, was euch unſer HErr leh⸗ 
vers Ich thue nichts / als ſeinen Bewe⸗ 
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dungen folgen; ich bin fo zu ſagen ſelbſt 
nit Meifter meiner Feder / und ohne Das 
ran zu gedencken / fchreib-ich ein Blat 
voll an fratt eines Buchſtaben. Ich 
wolte gern nif umgehen alle Neglen der 
Kunſt / der Geift aber / der uns leitet / iſt 
hit gebunden / noch die Gnad einge⸗ 


ſchrenckete. F 
Ich glaub / diſes ſolt genug ſeyn ſowohl 
br euere Zweifel als fuͤr euere Anwei⸗ 
ung; und die Einfuͤhrung ſo viler ſchoͤnen 
Grundſaͤtz koͤñe euch zu einen Liecht die⸗ 
nen / auch Die andere in euren Brief ent⸗ 
haltene Zweifel und Beſchwaͤrnuſſen zu 
heben / als die gleichſam der erſten / die wir 
ſchon durchgangen / nur zufaͤllige und ab⸗ 
haͤngige ſeynd; nichts deſtoweniger be⸗ 
finde ich mich benoͤthiget jedoch in kurtzẽ 
Begriff / ſo es euch beliebig wird ſeyn / uͤber 
ſelbige euch genug zu thun. Ihr fragge 
auch / auß Verlangen in den hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit zuzuneiten? 
ob die Entbindung von allen Dingen alſo 
müffe befchaffen feyn/daß man den Ver⸗ 
Jurft gar nit empfinde ; ob man- fein 
Entbloͤſſung / uũ Beraubung ohne eintzi⸗ 
gen klagen muͤſſe beyfallen / und mit —* 
Ne et 447 
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fterbung aller Beſchuͤtzung / ſo gar eine 
Freud in feinen Verlurſt haben 
Diſes Abſehen / mein gnaͤdigiſte Frau / 
iſt ſehr hoch / und ein Anzeigen der groß⸗ 
muͤthigiſten Bereitſchafft zur Außuͤbung 

der Evangelifchen Raͤth; man-muß fie 
aber nit auzeit fo genau nad) Dem Buch“ 
ftaben nemmen / fonderen iſt genug / 
iwann man ſie nach Zuftändigfeit feines 
Stands / und Wuͤrde erſuͤllet; Es ha⸗ 
ben. diſe Rath verſchidene Grad und 
Staſſei in ſich und: noch uͤber das nach 
verſchidenen Naturs⸗Beſchaffenheiten 
der Menſchen. Die Verlaſſung der 
Guͤter iſt ein Grundſatz der Verlaug⸗ 
nung feiner ſelbſt; die. Entbloͤſſung / oder 
Beraubung derſelben ohne eintziges Kla⸗ 
gen / iſt ein Fortgang in ſelbiger; Der Ver⸗ 
durſt mit Freudẽ iſt noch mehr „die an 5 
liche freymillige Verlaſſung iſt Die. voll 
Eommene Erfüllung; alles verlaſſen ha⸗ 
benum JEſu Chriſti willen das iſt dag 
gollkommene Brand⸗ Opffer eines durch 
die Gnad neugebohrnen Chriſtglaubigẽ / 
es hat aber zum Vorſatz die freywillige 
Abſterbung allen Weltweiſen / die Ein⸗ 

ſamkeit / die Lieb zum Creutz / und gaͤntz⸗ 
liche Anhegung zu JEſu Chriſtd. DI 
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Diſe Weeg waͤren zumider / Wil nit 
ſagen nachtheilig dem Stand deß gemei⸗ 
nen Leben welches unſer HErr durch 

ſein Bey pil und Exempel geheiliget hat / 
und zur Erhaltung deſſen / was anbetrifft 
die Ordnung der Haußwuͤrthſchafftung / 
und Staͤttlich⸗ oder Burgerlichen Ges 
mein; und Gewerbfchafft / ja auch Dee 
Gnad in unferen Herrn die Güter, und 
Beſitzthumen nit allein zuftändig / fons 
Deren auch nothwendig ſeynd. Sie ſeynd 
alle ſowohl in der Welt als in denen Cloͤ⸗ 
fieren und Einſamkeiten feyende zur 
Vollkommenheit berufen : Was ich 
euch in meine Juͤnger / und Apoftel / 
fagt unfer HErr / das fag ich allen / ſeyet 
vollkommen / wie mein himmliſcher Vat⸗ 
ter vollkommen iſt. Das ſeynd die Wort 
deß jenigen / der das Leben und die 
Wahrheit iſt. Was? ſolte man in der 
Welt ohne Schiffbruch nit durchkom⸗ 
men koͤnnen? folte man in einen obwohl 
fterblichen Leib durch Die Gnad nit eine 
Engliſche Reinigkeit erhalten Fönnen'? 

ſolte es nit möglich ſeyn allen Bewegun⸗ 
gen der Gnad / allen heiligen Einfpres 
ungen / allen heiligen Gebotten der 
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r uns fo fchöne Figuren und Vorbil⸗ 

- Dungen in der Gieichnuß eines Hauß⸗ 
Vatters / und getreuen Knechts hinter⸗ 
laſſen hat. Wann aber nad) aller uns 

- fer Obſorg / und fattfame Bezeignuß uns 
ſerer Treu und Sorgfalt. in Erhaltung 
Difes hinterlegten. Guts Die Göttliche 
‚Morfichtigfeit deſſelben Beſitzthum uns 
inweg nemmen / und uns in diſer Hauß⸗ 
altung / die der Natur ſo bequem / und 
Gemaͤchlich iſt / berauben / und entſetzen 
will / alsdann muͤſſen wir in ſolchen 
Sturm / und Ungewitter ſtill / und ruhig 
verbleiben; und wann die Hitzen / und 
Gaͤchheiten der Natur gar zu ſtarck 
ſeynd / laſſet fie ein wenig außtoben: 
die Tugend wird vollkommen durch den 
Streitt; der Kampff bringet den Sig; 
diſe erfte Bewegungen feynd nit freys 
willig / und in unferen verderben Sit: - 
ten gar zu ſtarck eingewurtzlet / als Daß 
fie gaͤntzlich Fönten unteroͤrucket wer⸗ 
den; hieran haben wir eine immerwelu 
kende Urſach / und Gelegenheit uns zu 
demuͤthigen / weilen ſie in uns ſelber 
ſeynd; und haben auch / die in denen 
Einſambkeiten und Wuͤſteneyen ſeynd / 
i mit 
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mit ihrer Hefftigkeit ſich noch niemahls 
vertragen / noch minder ſelbiger einen 
Stillſtaͤnd der Waffen aufſtragen koͤn⸗ 
nen; Es iſt genug / wann man nur mit 
einwilliget / und daß in diſem Gemuͤths⸗ 
Weeſen der Willen rein bleibet um de⸗ 
nen Anordnungen der Goͤttlichen Vor⸗ 
ſichtigkeit folg zu leiſten alsdann macht 
es nichts auß / daß der Verlurſt empfind⸗ 
lich / wann nur felbiger mit Lieb / und 
Ehrenbietigkeit GOtt unterwuͤrffet. 
Das iſt noch der groͤſte Kampff nmit / 
wohl aber ihm ſelbſt abſterben / und. zu 
einer ſolchen Verlaſſenheit feiner ſelbſt 
in ihm ſelbſt gelangen / die euch fo: vil 
Mühe bringet / und eueren Dritten Vor⸗ 
trag außmachet / deſſen Erſtreckung nit 
faſſen koͤnnet. Sch bekenne es aufrich⸗ 
tig / und da ich es auch angemercket hab / 
iſt es vilmehr geſchehen zur Beſehung / 
und derſelben Vorbildung euch faſſen zu 
geben / als zu dero Ubung euch anzuhal⸗ 
ten, Mein GOtt! was iſt dag für ein 
gewaltiger Puncten / und höhe Lehr! 
wie ift es. mir Doch entwiſchet / Daß ich 
euch in etwas entworffen hab / was ich 
—*2*— nit weiß / und — tr 
es | Gipfe 


— len AM A Er rl MED ME WE EEE ME ——— —— 
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Gipffel der Vollkommenheit vorgeriſſen 





ab / deſſen ich kaum den erſten Sam̃en 

ab? Immerdar Leben / und immerdar 
Sterben ; allzeit ſtreitten / und allzeit 
den Sig darvon tragen; Das iſt einige 
Vorbildung / und Entwurff diſer Ver⸗ 
baſſung: in einen Leib ſeyn / und nur 
durch den Geiſt wuͤrcken / in der Natur 
leben / und bloß durch Die Bewegungen 
der Gnad wuͤrcken; der Vernunſſt ab⸗ 
ſterben / und nur im Glauben leben; das 
St einiger Entwurff diſer Scheidung un⸗ 
fer ſelbſt in uns ſelbſten. Mit einen 
Wort / damit ich euch die Sach recht er⸗ 
klaͤre / und euer unſchuldiges Verlangen / 
und heilige Unruhe nit mehr aufhalte; 
Es iſt großmuͤthig abſterben allen ſeinen 
Sinnen / allen ſeinen Verſtand / und 
Wiſſenſchafften / allen ſeinen Neigun⸗ 
gen / und Anweiſungen / alſo zwar / daß 
alle aͤuſſerliche Sinn ihre Wuͤrckung pur 





brauchete - 
eine lange Zeit / Difes zu erklären 5 das 
iſt das Aug: folte auf Feine Gefchöpff 
ſchen / als bloß ur prepfen/ und zu 
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benedeyen / der fo ſchoͤner Wercken Ur⸗ 
heber iſt; Das Ohr ſolte nichts hören / 


als was zu eines jeden Seelen⸗ Heyl 
nothwendig / oder auf feinen Stand - 


‚gebührend iſt; De Geſchmach folte 


nichts: empfinden von allerdenclichen 


Suͤßigkeit / als mit Widerſtand / oder 
wenigiſt mit aller gleichgiltigen Gelaſ⸗ 
fenheit / und bloß in fo weit / Daß man 
ie natuͤrliche rg gain erſetzen 
koͤnne / und alſo ſort von anderen 


zu reden. Die Einbildung ſolt nichts 





As die ſchoͤne Vorſtellungen der Ges 


eimnuſſen deß Glauben / deß Leben 
ESU Chriſti / feines heiligiſten Ley⸗ 


den / und. ewigen Dingen faſſen; Die 


Gekdaͤchtnuß ſolt immerdar vol ſeyn Die 
> Geftalten/ und eine aus Mergefs 
| beit ‚aller weltlichen Dingen haben / 
ie. zu dem Seelen: Heyl / oder zu der 
Schuldigkeit unſers Stands nit noth⸗ 


wendig ſeynd / vor allem aber ſolt der 
Verſtand abſterben allen ſeinen Er⸗ 
Eantnuffen / den Uberfluß feiner Siñten / 
und der Eigenthumlichkeit deß Geiſts; 
Der jenige / der gelehrt / und hochver⸗ 


ſlaͤndig iſt / ſolt fo weit kommen / — | 


re — rin Fa DI u ep ne a 
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er glaube / und Darfur halte / feine 
Weißheit / und Wiffenfchafft feye eine 

ure Thorrheit; Endlichen folt der 
tllen abfterben allen feinen Anheguns 
en / :allen feinen Suüßigfeiten / aller. 
einer Lieb / mit Merficherung e8 fene 
keine Ergöglichfeit mehr zu finden als 
im Creutz / und Feine. vollfommene 
Sreud als im Leyden. mehr anzutref⸗ 
fen / und nad) allen difen bleibt ihm 
nichts mehr uberig zum Theil als die 
Unvermögenheit / Unnüßigfeit / und. 
Boßheit / die Anordnung / und vers 
berbfes Weeſen / Das ift wahrhaffti 
eine Verlaſſung / und Vergebung a 
les Eigenthums feiner felbft ; das iſt / 
Die Wort deß heiligen Pauli gu gebrau⸗ 
den / eine Zertheilung der Seelen / 
und deß Geiſts; eine Scheidung der. 
Natur / und der Gnad : Die Außtils 
ng def alten Menfchen/ und die Ers. 
chaſſung eines neuen Gefchöpff in IEs. . 
SU Shrifto / von dem er fo oft geren. 
bet bat in den nennen Teltament. 
Glaubet nur nit / als wäre diſes 
eine unmoͤgliche Sach / und mehr ein 
Muſter zur Verwunderung als nach⸗ 
NE Ma zu⸗ 
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zufolgen. Es hat uns diſes das E⸗ 
vangelium nit vorgetragen / als darin⸗ 
nen uns zu uͤben / und ob es ſchon hart / 
iſt doch der Gnad alles moͤglich. Das 
ſeynd gantz beſondere / und ſeltſame 
Anleitungen / und nur der auſerwoͤhl⸗ 
ten Seelen / wir haben Derofelben Us 
bungen gefehen in denen erſten alten 
Zeiten ſowohl aber auch) zeigen uns Ders 
gleichen ſchoͤne Exempel / und Beyſpill 
aͤnnoch diſe leztere unſere Zeiten / und 
getraue ich mir auch zum Troſt zu far 
gen’ Daß mir felber HOTZ die Gunad 
verlyhen habe / vile Seelen zu erken⸗ 
en / die fich in der Reyen diſer Ans 
feitungen / und Lebens⸗ Wandel befins 
den ; auch Fan ich fagen / noch Voll⸗ 
Forinere / und die in difen neuen Ges 
ſchoͤpff J SU Chriſti —5 — neu⸗ 
1* auf Erden ein Engliſches Le⸗ 
en führen / bloß durch Antrib der 
Gnad würden, und bier zeitlich ſchon 
den Vorgenuß der —— der 
ewigen Glory genieſſen / da ſie pur in 
Ef Shrifto leben / wie ein Heiliger 
Paulus, oder vilmehr JEſus riſtus 
| Ihr 


in ihnen. — 
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Ihr fraget mich umb * a 
Ubung diſes Edel» Schönen Lebens! 
das Fan ich- aber euch) nit lehren, noch 
. eigen 5 zumahlen difes als bloß ein 
bimmlifches Leben / nur GOCT al 
lein zuftehet / euch deſſen Anleitungen 
zu entwerſſen; Ich hab euch angemers 
cket / wie man: abfterben müfle ; Geis 
nen Göttlichen Geiſt ſtehet zue / euch 
einzugeben, wie. manleben müffe: Ihm 
fiehet zu feine Befalbung in euere Seel 
außzugieſſen  umb fie auf feinen Wee⸗ 
gen anzuleiten / ihr. zu erfennen zu ges 
ben das Geheimniß JESU Ehriftt J 
- amd. die Gnad mitzutheilen nit allein 
in ihm zu glauben.’ fonderen auch auf | 


Liebe feiner zu leyden. 


Sittet darum mit Vertrauen / ihr 
ſeyet gegruͤndet in ſeinen Verheiſſun⸗ 
gen / er ſaget deme niemahlen was abs 
der in veſten Glauben bittet / und mit 
— —— bey ihme anflehet. 
Endlichen komme ich zu End mei⸗ 
nes Wercks / und iſt gewißlich billich⸗ 
und recht / daß ich meiner Feder ein⸗ 
pm! eine Nube gebe; Euere ragen 
ſeynd ſcheer gar zu Bi; Ihr moͤchtet 
| en — gern 


— 
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gern erkennen lehrnen / ob euere Ver⸗ 


langen zur Ehr Gottes / oder nur eine 


Anhegung eueres Willens ſeyen / das 
iſt / nach denen Bewegungen eueres 
Hertzens / ob euere Werd / und Les 
benss Wandel GOtt angenehm / und 


nach feinen Goͤttlichen Wohlgefallen 
- geordnet feyen ; Ob die Natur nit. et 
en Theil daran habe / mit einem Wort / 


ob ihr der Gnad getreu genug feyek ? 
Ob es fchon Das Anfehen habe / 
als wäre etwas. wenigs Fuͤrwitz in Dis 


ſen Anfragen / und felbiges der Shrift« 


lichen Einfalt nachtheilig Ju ſeyn ſchei⸗ 
net / als Die zum Morfag hat einen in 


- Der Lieb: mürdenden lebendigen Glau⸗ 
ben / der alle Zuruckkehr deß Gemuͤths 
außſchlieſſet / und die Unterſcheidung / 


die ihm ſonſt der Verſtand ſelbſten ma⸗ 
chet; NMichtsdeſtoweniger / weilen 


ihr ſonſt auß guten Glauben / und Mey⸗ 
nung handlet / und zur groͤſſeren Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen / kan ich euch 


wie abfchlagen das Erachten / welches 
mir GITE hierüber hat eingegeben / 


md ‚euch einige zu Difen Lebens Bam 
del ſehr nutzliche Ubung ——— 
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Durchſuchet ſelbſten enere Hertzens⸗ 
Bewegungen / und ſehet / ob ihr nit 
alſo beſchaſſen ſeyet / lieber zu ſterben / 
als GOTT zu beleydigen; Ob ihr 
nit verlanget ihme zugetallen / ob ihr 
nit eine innerliche Verweiſung / Be⸗ 
ſtrafſung / und Gewiſſens⸗Aengſtigung 
habet. Wann ihr nun in euch empfin⸗ 
det eine Vergnuͤgung deß Gemüths / 
nd guten Gewiſſens / darnach zwei⸗ 
fet nit mehr / daß nit euer Nr dung 
EOITZ fehr angenehm feye / und da 
fernd Die Anzeigen. eines reinen / und 
gut Chriftlichen Lebens Mandel 5 Das 
mi: ihr fie aber mehr verdienftlid) / 
unt wahrhaft vollfommen machet durch 
Das innerliche Abſehen / und vortreff⸗ 
- Hiche gute Meynungen / thut es pur als 
kein. Ehr GOttes / auß Liebe feiner/ 
und in. Geiſt IESU Shrifii ; dann 
diſe drey Stud, wann fie mit einlauf⸗ 
fen / nachen ein Werd gang Chriſt⸗ 
fich / ınd wann e8 hernach begünnef 
Durch - sine uͤbernatuͤrliche Wärdung 
befeelet. zu. werden / iſt es gar gan 


Nu⸗Aber 


368°  Geilkliches Sendfchreiben 
Aber ein wenig gemach / das ſeynd 
gar zu ſtarcke / und gewaltige Meynun⸗ 
gen / und brauchete es gantze Buͤcher/ 
felbige recht. an ihr Tag⸗Liecht zu brin⸗ 
gen / und. zu erklären / das ſtehet Des 
Goͤttlichen Gnad zue / fie vecht in euer 
Hertz einzutrucken; es iſt genug / daff 
ich euch darvon die Abſchilderung gebe 
Bekuͤmmert euch nit deß Wohlgefaller 
„halber / es wird niemabls die Ober 
hand bekommen / wann ein Merck mf 
Difen. Meynungen ift gefcheben ; Es 
machet nichts auß / wann es fchon mit 
einlauffet; ſo lang es in feiner Freyheit 
bleibet / und man es nit gar wie eiten 
Sclaven bezwingen Fan: / iſt es ehr 
hart / diſe Sammen⸗ Wurtzel außzu⸗ 
rotten; wir ſeynd zuſammen gebeſſchet 
auß Fleiſch / und Geiſt / und Vemoͤg 
diſer Vermiſchung bleibt die Natır - Ä 
ihrer Schmwachheit / ohngeadit de 
Widerſtands der Seelen ; Dag iſt ein 
Streitt / den man die gantze Lebens⸗ 
—* hindurch zu uͤbertragen Hit / und 
ingegen aber eine: vortreffliche Gele⸗ 
genheit der Verdemuͤthigung / die der 
Doch: und Herrlichkeit diſer an 


| 
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Anleitungen zu beylfamen Gegen: Ges 
wicht dienet. Wircket ihr nur in Eins 
falt / und Eehret nit zuruck; bedencket 
euer Unterthänigfeit.gegen GOZSE / 
euer Unnuͤzigkeit und Unvermögens 
beit 5; Bittet dene / Der euch Die Be⸗ 
mwegung zu würden gibt / fo wohl umb 
bie Stärde / als umb den Fortgang / 
zumahlen das gange Werd Ihm zus 
gehoͤret / Er deffen Urſprung / und Vol⸗ 
lendung iſt / und hingegen in euch pur 
nichts iſt / als Widerſtand / und Hin⸗ 
dernuß der Gnad. Koͤnnet ihr wohl 
nach diſen ein Wohlgefallen / oder An⸗ 
hegung an eueren eigenen Willen ha⸗ 
ben; —* ihr nit leicht deroſelben ſo 
verſchidene Farben von einander unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen / zumahlen die Bewe⸗ 
gungen ſo zuwider / und die Wuͤrckun⸗ 
gen ſo weit darvon unterſchiden ſeynd? 
Wollet ihr aber endlich zu einer lez⸗ 
gen Prob / daß ich euch zukommen iofe 
den sangen Grund / fo mir in difen fc 
nen Weegen in Behaltuuß Eönte über; 
bleiben / und: daß ich euch mit Blumen 
überfchitte mie der Geſponß in Hohen 
Piederen ? Wollet ihr etwelche wahr; 
0 WI ſchein 


570Geiſtliches Sendfhriben 
fcheinliche Anzeigen deß Stands euer 
Seelen haben / und erfennen/ ob euere 
Thun / und. Laffen / euere Anleitun⸗ 
* und gantzer Lebens⸗ Wandel der 
oͤttlichen Majeſtaͤt angenehm ſeyen / 
ob euere Bewegungen von der Gnad 
herkommen / und ob ihr im Geiſt Got⸗ 
$es würdet. — 
Sehet / ob ihr in den groͤſten Welt⸗ 
Verwuͤrrungen / und Unruhen den Fri⸗ 
den deß Hertzen habet / ob ihr ein Ab⸗ 
Bean zu dem Lob eine Verachtung 
er Welt: Ehren’ und jrrdiſchen Dins 
gen einen heiligen Haß euer felbiten / 
eine Lieb gegen die jenige/ die euch vers 
folgen / Verlangen nach Creutz / und 
Leÿoden / eine Gelaſſenheit in allen Zus 
fällen / das einzige. Abfehen auf GOtt / 
- eine Empfindung feiner Göttlichen Ge⸗ 
genwart / feine Anlockung / und Außs 
guß feiner Goͤttlichen Gaaben / die man 
‚anderft nit erkennen Fan als auß eige⸗ 
ner Erfahrnuß / und endlich Die inner⸗ 
Urche Empfindung habet / Daß ihr in der 
Gnuad ſeyet / welches eine uͤberaus groſ⸗ 
fe Gunſt iſt / Kraft deſſen wir die 
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gnuß deß Geiſtes haben Daß wir Kin⸗ 
der Gottes ſeyen. 
Wann ihr diſe Gnaden alle beyſa⸗ 

men / oder Stuckweiß habet / will ich 
nit ſagen / ihr ſeyet in der Gnad verſi⸗ 
cheret / allermaſſen zu Folg der Heili⸗ 
gen Schriſſt man deſſen Feine Gewiß⸗ 

heit kan haben; ſonderen ſage / ihr ſeyt 
in der muthmaßlichen Gnad / oder in 
der wahrſcheinlichen Gnad / oder noch 
beſſer nach unſerer Weis zu reden; ihr 
ſeyet in einen guten Stand / wie der 
Prophet fagt : Saget dem Gerechten/ 
es ſtehe wohl mit ihm. Und in difen 
E&tand zweiflet nit mehr / daß nit dag 
| —— JEſu Chriſti euer Antheil / und 
ſeine Lieb der Beſitzthum eueres Her⸗ 
tzen ſeye. | 
Ich endige e8 / womit ich es ange- 
fangen hab / welches Die Anleitung eben 
jenes Geiſts anzeiget der mir diſe Mey⸗ 
nungen eingegeben hat / fie ſeynd rein / 
und von der Gnad / gemacht zu eueren 
Yrugen / leſet und widerhollet oͤſſters 
diſen Brief als einen Grundſatz euer 
Anleitung / und Lebens⸗Wandel in ben 


u 


Stand, 


Sea zu dem euch GOTT beruffets 
er iſt für euch allein gemacht im Geiſt 
Der Einfalt. Opffert SITZ meine 
Armſeeligkeiten / und Schwachheiten 
auf / umd bittet ihn umb Verzeyhung / 
- Guad rund Barmhertzigkeit für einen 
unwuͤrdigen Sünder / der in Einigkeit 
‚feines Geiſts / und in der Lieb JE⸗ 
. SU Shrifti verbleibet 


Meiner Gnadigiſten Frauen: 


Demüthisift :und Gehor⸗ 
ſambſter Diener. | 
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